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DIE GIPFELSTLRMER SlfVI) WIEDER DA! 



Das GOLD-GEWINNSPIEL! 


Erleben Sie Ihren eigenen Goidrausch 
mit TopWare - und gewinnen Sie! Die 
Teilnahmenkarten erhalten Sie im 
Handel oder gegen einen ausreichend 
frankierten, an Sie adressierten 
Rückumschlag bei der TopWare 
i CD-Senice AG in 68229 Mannheim, 
I Markircher Str. 25. 


1. Preis: 500g Gold am Stück 
(ein echter Goldbarren) 

2. Preis: 1 Woche »Gold¬ 
schürfen« in Kanada 


3. Preis: 1 Wochenen¬ 
de im »goldenen« 
X Prag 

. ... und weitere, 

^ tolle Preise! 


»Was TopWare hier 
an gesammelten 
Spitzentiteln anbietet, 
sucht seinesgleichen. 

Für rund 50 Mark sind 
Sie auf Monate versorgt.« 
Redaktion GameStar 

»Nie war sie so wertvoll wie ^ 
heute: Die zweite Auflage ^ 

der GOLD GAMES brilliert 1 

mit einem unschlagbaren 
Preis-ZLeistungsverhältnis.« 
Redaktion PC Player 

»Wow, verdammt viel Spiel für's 
Geld. Diese geballte Ladung Spiele- 
Hits sprengt alles bisherige.« 

Redaktion PC Action 


UNVERBINDLICHE 
PREISEMPFEHLUNG 
DES HERSTELLERS 


z 

VIRTLA FIGHTER^' 
BAPHOMETS FLLCH 
TOONSTRECK 
RANZER GENERAL 
KING S QUEST 7 
BLEIFIJSS 
HIND 

SCHATTEN ÜBER RIVA 
WAR WIND 
STAR GENERAL 
AGE OF RIFLES 
EARTHSIEGE 2 
TILT! 

SOL AR CRUSADE 
BERAILDA SYNDROME 
CH^VOS CONTROL 
ORION BURGER 
KNIGHT S CHASE 
APACHE LONGBOW 
AIR POW ER 
ACTION SOCCER 
A4 NETWORKS 
INTERN ATIONAL TENNIS OPEN 
... zwei Dutzend Top-Spiele auf 22 CD-ROMs. 



Das offizielle Buch zu 
GOLD GAMES 2 aus 
dem Sybex Verlag 
erhalten Sie für 
DM 19,95. 


AUTODESK® 3D-STUDIO® RELEASE 4 
MICROGRAFX* WINDOWS DRAW* 5.0 
MICROGRAFX* PHOTO MAGIC* 4.0A 
MICROGRAFX* INSTANT 3D™ 1.2 
MICROGRAFX* ABC MEDIA MAN AGER* 7.0 
MICROGRAFX® ABC OUTCKSILVER* 

SYMANTEC® NORTON CRASHGUARD 2.0 
BORLAND® INTRABUILDER* 

MICROSOFT® WINDOWS* 95 TRAINING 
MICROSOFT® WORD fÜR WINDOWS* 95 TRAINING 
MICROSOFT® EXCEL FÜR WINDOWS* 95 TRAINING 
MICROSOFT* ACCESS FÜR WINDOWS* 95 TRAEXING 
MICROSOFr POWERPOINT FÜR WINDOWS* 95 TRAINING 
ADAC SPEZIAL AUTO '97 1997 
WEB-TRANSLATOR 1.1 
MITSUBISHI MOTORS HOTELFÜHRER 1997 
CA-COMPETE 4.2 
CA-TEXTOR 6.0 

„KÖSTLICH KOCHEN SO GELINGT S“ MAGGI KOCHSTUDIO 2.0 



AVK-VNTIVTRENKIT 6.06 
LOGOX lÜR WINDOWS 1.4 
BILDARCHW 
CRYPTO-MAIL 
DER VOKABULATOR 1.6A 
... insgesamt 36 Anwendungen auf 14 CD-ROMs. 




















Harte Zeiten 


JÜRGEN FEY 


D as Intel-Business-Modell ba¬ 
siert darauf, mit neuen Prozes¬ 
sor-Generationen eine höhere 
Performance zum Preis des Vorgänger¬ 
modells anzubieten. Die dann alte CPU- 
Generation darf dann noch eine Weile 
als Einsteigervariante zu deutlich günsti¬ 
geren Konditionen weiterleben, bevor 
diese im Nirwana der Geschichte ver¬ 
sinkt. Bislang spielte da Microsoft recht 
gut mit, denn die jeweils neuen Genera¬ 
tionen von Applikationen und Betriebs¬ 
systeme ließen ein Upgrade oft sinnvoll 
erscheinen. 

Doch der so schöne Kreislauf ist un¬ 
terbrochen. Heute reichen billige Pen- 
tium-Einsteigersysteme mit einem 
200-MHz-Prozessor und 32 MByte 
Hauptspeicher für so gut wie alles aus. 
Im Kinderzimmer stehen plötzlich Boli¬ 
den, die Papis System (auch noch nicht 
abgeschrieben) ganz schön alt aussehen 
lassen. Die Luft bei den Pentium-II-Sy- 
stemen ist derzeit recht dünn, denn nur 
wenige Nischenmärkte wie CAD 
schreien nach der gebotenen Power - 
und im Server-Business muß man sich ja 
noch mit Unix herumbalgen. 

Intel muß also wie geplant die Preise 
weiter senken, um den Verkauf anzu¬ 
kurbeln. Durch die Preisspirale ist klar, 
daß der Einsteiger bald mit Pentium-II- 
Hardware beglückt wird, ohne die neue 
Hardware wirklich auf mittlere Sicht 
ausreizen zu können. Sinkende Preise 
und eine absolut sinnvolle Verlagerung 
des Massenmarktes auf die deutlich 
preisgünstigere Prozessor-Vorgänger¬ 
version schmälern allerdings den Profit. 

Konkurrenten wie AMD und Cyrix 
erzeugen mit ihren Marktanteilen im 


Low-Cost-Bereich weiteren Preis¬ 
druck. Aktuell kommt noch die Wirt¬ 
schaftskrise in Asien hinzu, die bei¬ 
spielsweise zu einer Abwertung der 
südkoreanischen Währung um 70 Pro¬ 
zent führte. Chiphersteller wie Samsung 
können damit plötzlich mit einer Macht 
an der Preisspirale drehen, die auch 
den großen Anbietern in den USA zu 
schaffen macht. 

Bislang ist es Intel nicht gelungen, den 
Kunden neue Performance-hungrige 
Applikationen schmackhaft zu machen. 
Scheinbar will also einzig und allein der 
glitzernde Intel-Werbetrupp die Dinge 
mit einem PC machen, die der Rest der 
Welt mit den bereits angeschafften Con¬ 
sumer-Geräten im Haushalt erledigt - 
oder gänzlich ignoriert. 

Das „Wintel“-Gespann selbst zeigt 
ebenfalls erste Risse. So propagiert 
Microsoft mit CE ein Mini-Betriebssy¬ 
stem, welches auf allen möglichen Pro¬ 
zessorarchitekturen von Hitachi über 
Mips und Intel bis zu StrongARM (seit 
dem DEC-Deal in Intel-Händen) ab¬ 
läuft. Intel ist natürlich dabei, aber nicht 
mehr exklusiv. Die Microsoft-Set-Top- 
Box von WebTV basiert nicht auf Intel- 
Prozessoren, während Intels Set-Top- 
Design ohne Microsoft-Betriebssystem 
auskommt. CE selbst ist vergleichsweise 
einfach zu kopieren - eine Einladung an 
Firmen, die einen kompatiblen Klon 
entwickeln und den Gates-Rahm mit 
abschöpfen wollen? 

Bei Microsoft selbst fragt man sich 
derzeit hoffentlich auch, wie man dem 
Kunden den Kauf von Windows 98 ei¬ 
gentlich schmackhaft machen sollte. Ist 
es der IE 4.0? Eher nicht, denn den gibt 
es schon überall kostenlos. Aber ganz 
bestimmt bietet Windows 98 irgendet¬ 
was ganz Wichtiges. Oder? ® 
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Office-Pakete - fast zum Nulltarif 

Es muß nicht immer Marken-Software sein. Standardpro¬ 
gramme wie Textverarbeitung und Datenbank gibt es 
auch als Share- oder sogar Freeware im Internet. Wir 
sind im Web fündig geworden und haben fünf Arbeits¬ 
plätze für verschiedene Ansprüche zusammengestellt: 
ein Heimbüro, ein Grafik-, ein Tonstudio, einen PC mit 
empfehlenswerten Online-Tools und schließlich eine 
„Werkzeugkiste“ mit praktischen Zusatz-Tools 
zum Betriebssystem. l JL^ 


Superkonsole PC dank Emulatoren 

Welcher Spielfreak hat nicht schon mal daran gedacht, 
sich Nintendo 64, Playstation oder eine andere Konsole 
zuzulegen, weil seine Lieblings¬ 
spiele nicht auf dem PC laufen? 
Das Geld kann er sparen: Mit 
Emulations-Shareware aus dem 
Internet wird der PC zur uni- 
verseilen Plattform. O«! 



Die Alleskönner im Visier 

Platzsparend, multifunktionell, preiswert - nnit diesen 
Attributen werden Multifunktionssysteme beworben. Sie 
können drucken, faxen und scannen. Wir wollten wissen, 
ob sie es nnit den entsprechenden Spezialgeräten ^ 
aufnehmen können. I UÖ 
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Alles über Netzwerke 

Längst finden sich Netzwerke nicht mehr nur in großen 
Unternehmen, auch Kleinbetriebe und sogar die Anwen¬ 
derwohnung werden vernetzt. Unser SPECIAL beleuchtet 
das vielfältige Thema ausführlich: Wir haben Netzwerk¬ 
karten getestet, stellen -Topologien, Mini-Hubs sowie 
neue Technologien vor und informieren über den aktuel¬ 
len Entwicklungsstand der Netzcomputer. Auch die 
Sicherheit im Netz kommt nicht zu kurz. / 2. 


Windows 95: Crash-Vorsorge 

Vorbeugen ist besser als verlorene Daten zurückholen. 
Damit Ihr System nicht zusammenbricht, sollten Sie 
über Windows’ Systemdateien Bescheid wissen. 

Wir haben sie entschlüsselt. A /2. 
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Steuern sparen 

Immer mehr Anwender erledigen die lästige Steuer¬ 
erklärung am PC. Wir haben uns auf dem wachsenden 
Markt der Einkommensteuerprogramme umgesehen und 
in unserem Vergleichstest die Spreu vom Weizen ge¬ 
trennt. Außerdem erfahren Sie, wie Sie den ^ ^ 

PC erfolgreich von der Steuer absetzen. . .DO^ I jO 






















































FEEDBACK _ 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 


Sagen Sie uns Ihre Meinung zum Heft und zu aktuellen Computerthemen 


DISKUSSIONS-AUFRUF 12/97: LÄSTIGE WERBE-MAILS 

Mit Kanonen auf Spatzen? 


Endlich gibt es eine wirksame Waffe gegen lästige Werbe-E-Mails: Sogenannte Teergruben blockie¬ 
ren tagelang die Weiterleitung an die Adressaten. Nachteil: Auch reguläre Mails treffen später ein. 
Was halten Sie von diesem Spam-Blocker: die ideale Lösung oder ein Angriff auf die Freiheit im 
Netz? Hier Ihre Antworten. 


Mailbomben - 
das wahre Übel 

Nach meiner Überzeugung 
stört Werbung per E-Mail 
die Mehrheit der Nutzer gar 
nicht. Nur ein paar selbster¬ 
nannte „Internet-Polizisten“ 
und andere 
Werbegegner 
versuchen mit 
allen - auch il¬ 
legalen - Mit¬ 
teln dagegen 
vorzugehen. 

Sie verschicken 
Abmahnun¬ 
gen, Drohun¬ 
gen und soge¬ 
nannte Mail¬ 
bomben, die das Internet be¬ 
sonders stark belasten. 

Werbung per E-Mail muß 
nur geregelt und nicht verbo¬ 
ten werden. Deswegen halte 
ich eine gesetzliche Regelung 
mit folgendem Inhalt für an¬ 
gebracht: 

- Alle Werbe-E-Mails müs¬ 
sen mit einem besonderen 
Header gekennzeichnet wer¬ 
den (z.B. X-Werbung oder 
X-Commerciat). 

- Alle Provider müssen einen 
„Werbefilter“ zur Verfü¬ 
gung stellen. Dieser ist an¬ 
fangs immer deaktiviert. Der 


„Unerwünschte Werbung 
in gedruckter Form lan¬ 
det bei mir im Altpapier. 

Kommt sie als E-Mail, 
wird sie halt gelöscht.“ 

NIKLAS RUZINSKI 
(VIA E-MAIL) 


User kann ihn aber einschal¬ 
ten und so auf Wunsch alle 
Posteingänge mit dem ge¬ 
setzlich für Werbe-E-Mails 
vorgeschriebenen Header 
löschen. 

Diese Regelung müßte eu¬ 
ropaweit, aber gerade auch 
auch in den USA eingeführt 
werden. So könnte jeder User 
selbst bestimmen, ob er Wer¬ 
bung erhalten will oder nicht: 
Das wäre eine demokratische 
Lösung für User und Indu¬ 
strie, die die Freiheit im Netz 
gewährleisten würde. 

Marcel Richter 
(VIA E-Mail) 

Keine Selektion 
möglich 

Teergruben können keine 
Lösung sein, um die immer 
mehr zunehmende Werbe¬ 
flut einzudämmen. Ich kann 
es mir jedenfalls nicht lei¬ 
sten, daß auch meine ge¬ 
schäftlichen E-Mails verzö¬ 
gert ankommen. 

Ich schreibe Versendern 
von Werbe-E-Mails, daß sie 
mich aus ihrer Liste streichen 
sollen. Natürlich ist dies kei¬ 
ne Dauerlösung und sehr 
zeitaufwendig, aber immer 
noch besser als sogenannte 


Teergruben, die nicht selek¬ 
tieren können. 

Hilfreich wäre ein Gesetz 
zur Beschränkung von Wer¬ 
be-E-Mails. Doch ich be¬ 
zweifle, daß ein solches Vor¬ 
haben noch in Bonn realisiert 
wird. 

Philipp Gniewosz 
(VIA E-Mail) 

Teergruben 
als Notlösung 

Gegen E-Mail-Spam hilft nur 
ein entsprechendes Gesetz. 
Doch dazu wird es nicht 
kommen, denn alle betroffe¬ 
nen Staaten müßten ein sol¬ 
ches verabschieden. Somit 
muß man die Symptome ku¬ 
rieren und wohl oder übel 
Teergruben einsetzen. Die 
Schwierigkeiten dabei: 

- Alle warten auf NT. Da es 
für dieses System so gut wie 
keine gute Free- und Share- 


„Zweck von E-Mails ist es, 
schnell und kostengünstig 
zu kommunizieren. Diesen 
Vorteil würden Teergruben 
beseitigen.“ 

S. KANICK (VIA E-MAIL) 


UNSERE SPIELREGELN 

Jede Zuschrift, Zusendung auf Diskette und E-Mail ist uns willkommen. Geben Sie bitte Ihre voll¬ 
ständige Adresse inklusive Telefonnummer an. Wir behalten uns vor, Zuschriften gekürzt zu veröf¬ 
fentlichen. Nicht jeder Brief läßt sich abdrucken, und manche Einsendungen können wir erst in ei¬ 
ner späteren Ausgabe berücksichtigen. 

In der Rubrik Ein Fall für uns schildern Leser ihre Probleme mit Service & Support. Wir versuchen, ei¬ 
ne Stellungnahme der betreffenden Firma einzuholen, damit der Fall in Ihrem Interesse gelöst wird. 
Unsere Adressen: WEKA Computerzeitschriften-Verlag, PC Magazin, Stichwort: FEEDBACK, 

Gruber Str. 46a, 85586 Poing; E-Mail: redaktlon@>pc-magazln.d^^^^^^^^^^^ 



wäre gibt, werden wohl ent¬ 
sprechende Teergrubensy¬ 
steme entweder Geld kosten 
oder gar nicht erst entwickelt 
werden. Das schränkt ihren 
Wirkungskreis ein, da sie auf 
sehr breiter Basis eingesetzt 
werden müßte. 

- Das Werbeaufkommen 
wird noch gewaltig steigen: 
Das Internet wird immer in¬ 
teressanter für Geschäftema¬ 
cher und auf der anderen Sei¬ 
te für User, die das Netz nur 
noch als großen „bunten 
Klick-Online-Dienst“ sehen. 


„Ich halte nichts von Spam- 
Blockern, da auch erwünschte 
Mails betroffen wären.“ 

ANTON WECKER (VIA E-MAIL) 


Meine Befürchtung: Die Ver¬ 
zögerungen werden irgend¬ 
wann so stark überhandneh¬ 
men, daß E-Mail für den 
Durchschnitts-User uninter¬ 
essant werden könnte. 

Lichtblicke sind da die 
einstweilige Verfügung des 
Landgerichts Traunstein und 
die laufenden Prozesse gegen 
Spammer in den USA. 

Pascal Gienger 
(VIA E-Mail) 

Drück [Entf]\ 

Teergruben halte ich für ab¬ 
solut überflüssig. Schließlich 
ist es kein Problem, eine E- 
Mail sofort zu entfernen, so¬ 
bald man erkennen kann, daß 
es sich um Werbung handelt. 
Anstatt viel Zeit damit zu 
vergeuden, den Absender zu 
blockieren, ist es schneller 
und auch verhältnismäßiger, 
einfach die [Entfj-Tsisie zu 
bedienen. 

Anja Deininger 
(VIA E-Mail) 
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Filter müssen her 

Ich besitze einen Zugang zum 
Internet über AOL. Die im 
Report beschriebene Verärge¬ 
rung kann ich verstehen. 
Wenn ich mich angemeldet 
habe (das tue ich in der Regel 
einmal täglich), muß ich erst 


einmal entrümpeln. Ich den¬ 
ke, daß zumindest E-Mail- 
Filter bereitgestellt werden 
sollten, die alle Mails löschen, 
die nicht direkt an die eigene 
Privat-, sondern an Sammel¬ 
adressen gerichtet sind, etwa 

£rlends@aol.com 

Andreas Pütz (via AOL) i 


; Return to Sender 

Meine Rezepte gegen Werbe¬ 
flut im Internet: 

1. Man sollte unwillkomme¬ 
ne Mails an den Absender 
ohne Kommentar zurück¬ 
schicken. Solche Aktionen 
I erzeugen dort dann immer¬ 


hin Empfangsaufwand. 

2. Ich würde meinen Provi¬ 
der auf diese Absender hin- 
weisen und ihn bitten, diese 
Mails nicht weiterzuleiten. 

3. Schließlich sollte man das 
Surfen im Internet anonymi¬ 
sieren. 

J. Neumeyer (via E-Mail) 


NETZWERKE: GRUND¬ 
LAGE N/LAN-AN BIN¬ 
DUNG. 12/97. AB S. 306 

Toptip WinGate 

Voller Freude haben wir Ihre 
beiden Netzwerk-Artikel ge¬ 
lesen, insbesondere die Vor¬ 
stellung des Programms 
WinGate (S. 316). Wir sind 
ein Gymnasium in Darm¬ 
stadt und stellen seit ca. neun 
Monaten eine Netzwerkver¬ 
bindung über WinGate her. 
Für uns war es die kosten¬ 
günstigste Lösung, und sie 
funktioniert auch in einem 
Netz mit acht Rechnern noch 
sehr gut. Als Server dient ein 
Pentium 133 mit 64 KByte 
RAM und einer 2-GByte- 
Festplatte. Für Problem- und 
Installationslösungen stehen 
wir Ihren Lesern gern zur 
Seite. 

Unsere Adresse: 
Viktoriaschule Darmstadt, Hochstr. 

42 - 44, 64285 Darmstadt; 
viko(®darmstadt.gmd.de 
Willi Grämlich (Lehrer, 
64285 Darmstadt) 

TEST: WECHSELMEDIEN. 
12/97. S. 180 

Nomai zu 
schlecht bewertet 

Ich lese das PC Magazin re¬ 
gelmäßig und bin eigentlich 
immer zufrieden. Sehr oft le¬ 
se ich auch die Hardware- 


Vergleichstests, wohl wis¬ 
send, daß sich Ihre Resultate 
nicht immer mit anderen An¬ 
sichten decken - die An¬ 
sprüche an die Leistung sind 
halt nicht identisch. 

Dennoch erstaunte mich 
Ihr Wechselplatten-Ver¬ 
gleichstest. Ich spiele selbst 
mit dem Gedanken, mir ein 
Laufwerk zuzulegen. Des¬ 
halb war ich etwas erstaunt, 
daß bei Ihnen die Kompati¬ 
bilität zu anderen Medien zu 
kurz kommt, obwohl dies 
ein entscheidender Vorteil 
sein kann. Auch erscheint 
mir ein Hinweis auf Qualität 
und Handhabung wenig 
sinnvoll, wenn Sie daraus 
nicht konkrete Schlüsse auf 
die Haltbarkeit der Daten 
ableiten. 

Von daher glaube ich, daß 
bei Ihnen das Nomai 750c zu 
schlecht abgeschnitten hat. 
Es ist zu den 135er, 270er und 
540er Medien kompatibel. 
Wer etwa mit Grafikstudios 
zusammenarbeitet, wird die¬ 
sen Vorteil zu schätzen wis¬ 
sen. Auch arbeitet es mit ho¬ 
her Geschwindigkeit (3. 
Platz). 

Steffen Eismann 

(Neustadt/Orla, 
VIA T-Online) 

G ANTWORT DER REDAKTION: In 

unserem Testbericht zu den 
Wechselmedien haben wir 
auf alle Vorzüge des Nomai 
740 hingewiesen. Insbeson¬ 



dere die Kompatibilität zu 
den SyQuest-Medien ist so¬ 
wohl in der Tabelle als auch 
im Text ausdrücklich aufge¬ 
führt. 

Was die Datensicherheit 
der Medien angeht, können 
wir keine intensive Über¬ 
prüfung im Rahmen unserer 
Testvorgaben durchführen. 
Aus diesem Grund haben 
wir lediglich darauf hinge¬ 
wiesen, daß die Datensicher¬ 
heit im Rahmen der für 
magnetische Wechselspei¬ 
cher üblichen Werte liegen 
kann. Und gerade in diesem 
Punkt zeigt dieser Speicher¬ 
typ eindeutig Schwächen ge¬ 
genüber anderen Speicher¬ 
konzepten. MP 


STÄDTE IM NETZ. 12/97. 
S. 86 


Unsere kleine 
Stadt 

Erfreut stellten wir fest, daß 
Ulm bei Ihrer Bewertung auf 
Platz 10 kam. Nicht schlecht, 
wenn man bedenkt, daß Ulm 
eher eine kleine Großstadt ist 



DISKUSSIONS-AUFRUF: MEHR INTERNET-NUTZEN DURCH CHANNELS? 


Channels gelten als revolutionäre Darreichungs¬ 
form für Web-Inhalte. Doch Ist der automatische 
Bezug von Web-Seiten wirklich eine Erleichte¬ 
rung für Sie? Steigt oder sinkt Ihre teure Online- 
Zeit? Wie verändert sich Ihr Datenvolumen beim 
Provider und auf der Festplatte? Liefern die 


Channels immer die Informationen, die Sie wirk¬ 
lich Interessieren? 

Schreiben Sie uns, oder schicken Sie eine E-Mail 
für eine spannende Diskussion. In unserem In¬ 
ternet-Programm wählen Sie unter www.pc- 
magazm.de die Rubrik Talk und dann Feedback. 


und die bestehenden Ange¬ 
bote mit relativ niedrigem fi¬ 
nanziellen Aufwand erstellt 
wurden. 

Leider haben Sie die 
Adresse 

WWW.mathematik.uni- 
ulm.de/Stadtulm/ 
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Änderungen vorbehalteni 

Alle verwendeten Namen und Bezeichnungen können 

Marken oder eingetragene Marken ihrer jeweiligen Eigentümer sein. 



Unser quicklebendiges ISDN-Duo ELSA QuickStep^ ELSA TanGo 
bietet Spitzenleistungen selbst auf dem glattesten Online-Parkett. 
Ganz egal, ob ISDN-PC-Karte oder -Tischgerät: mit einfachster 
Plug & Play-Installation und blitzschnellen Transferraten, mit üppiger 
Software und umfangreichem Support. 


■ einfachste Hard- und Software-Installation über Plug & Play 

■ Windows-Software für Internet, Fax, Anrufbeantworter und 
FileTransfer 

■ Treiber für Windows NF 4.0, Windows“ 95, Windows' 3.1x, DOS und 
OS/2" 




ISDN-Lösungen von ELSA 

ELSA Qu ick Step"" WOOpro 149,- DM 
ELSA QuickStep^ 3000 449,- DM 

ELSA TanGo^ 1000 299,- DM 


PC PROFESSIONELL 9/97 
ELSA QuickStep WOOpro 


Datenkommunikation 
Computergrafik 

ELSA AG ■ Sonnenweg 11 • D-52070 Aachen ■ Info-Telefon +49-(0)241-606-5117 • Info-Fax +49-(0)241-606-5199 • FaxBox +49-10)241-606-9830 Internet http://www.elsa.de 






_ FEEDBACK 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 


Schildern Sie uns Ihre Probleme mit Service & Support 


ZFT KONNTE BEWORBENE TEL-INFO-98-CD NICHT LIEFERN 

Total verkalkuliert 


EIN FALL 
—FÜR— 

UNS 


I n der Dezemberausgabe 
fand ich eine Anzeige der 
Firma ZFT (Zentrum für Te- 
ledaten) GmbH aus Alzenau, 
die auch andere Computer¬ 
zeitschriften veröffentlicht 
hatten. Dies war für mich der 
Anlaß, bei besagter Firma die 
beworbene CD Tel-Info 98 
zu bestellen. Wie gefordert, 
legte ich auch einen 10- 
Mark-Schein bei. 

Nachdem ich nun sechs 
Wochen später noch immer 
keine Rückmeldung erhielt, 
bat ich schriftlich um Auf¬ 
klärung. Nach wenigen Ta¬ 
gen kam der Brief mit dem 
Vermerk „Absender unbe¬ 
kannt verzogen" zurück. Da 
ich der ganzen Sache nicht 
mehr traute, verzichtete ich 
auf den kostenintensiven An¬ 
ruf bei der abgedruckten 
0190-Nummer. 

Um so erstaunter war ich, 
daß in Ihrer aktuellen Ausga¬ 
be auf Seite 308 wieder eine 
ganzseitige Anzeige der Fir¬ 
ma ZFT zu finden war. Bin 
ich etwa der einzige, der auf 
diese Anzeige reagiert hat, 
oder handelt es sich hier um 
ein Mißverständnis? 

Die Printmedien sollten, 
wenn Zweifel an der Inte¬ 
grität solcher Firmen auftau¬ 
chen, auf das erneute Ab¬ 
drucken dieser Anzeigen ver¬ 
zichten, zumindest aber Er¬ 
kundigungen über Werbe- 
j künden einziehen, um krimi- 

i nelle Abzockerei nicht zu 

fördern. 

! Zehn Mark Verlust kann 

I der einzelne natürlich ver- 

t nicht erwähnt. Es handelt 

' sich dabei um die am längsten 

existierende Leitseite zu 
Ulm, die auf alle anderen An¬ 
gebote Verweise enthält und 
die einen täglich aktualisier¬ 
ten Suchindex offeriert, der 
alle (uns bekannten) Seiten 


schmerzen, aber es ärgert 
mich, daß manche Leute auf 
diese Art reich werden. 

Andreas Müller 
(18196 Scharstorf) 

K am ich einem Scheinun¬ 
ternehmen auf die Spur? 
In Ihrem Novemberheft 
stand eine Anzeige der Firma 
ZFT GmbH. Mein Brief an 
die angegebene Anschrift 
(glücklicherweise mit beilie¬ 
gendem Verrechnungs¬ 
scheck) wurde mir wieder 
zurückgeschickt. 


„Schwindel im großen Stil? 
Jedenfalls wird wohl kaum 
ein geprellter Kunde wegen 
10 Mark die Justiz bemühen.“ 

GOTTFRIED KUMPF 


Hat hier eine Firma ver¬ 
sucht, vielen Lesern zehn 
Mark aus der Tasche zu zie¬ 
hen, um dann schnell ohne 
Lieferung zu verschwinden? 
Ob Ihre Anzeigenabteilung 
wohl eine müde Mark für die 
Anzeigen erhalten hat? 

Gottfried Kumpf 
(VIA AOL) 

Aufgedeckt: die Hinter¬ 
gründe der CD-Aktion 

Dies sind nur zwei von fast 20 
bei uns eingetroffenen Mails 
bzw. Briefen betroffener 
ZFT-Kunden, für die wir uns 
herzlich bedanken. Wir ha¬ 
ben daraufhin bei der zustän¬ 
digen Kripo Aschaffenburg 

zur Stadt Ulm umfaßt. Die 
Vereine in Ulm sind über¬ 
wiegend unter 
www.ulm.org/ 

ZU finden, die Sie ebenfalls 
nicht genannt haben. 

Andreas Borchert 
(89069 Ulm) 


nachgefragt, die uns bereit¬ 
willig über den Sachstand in¬ 
formierte. Uber den Zwi¬ 
schenstand hatten wir bereits 
online am 28.11. berichtet. 



DER TRAUM vom großen Ge¬ 
schäft endete im Konkurs: Viel 
zu wenige Interessenten be¬ 
stellten die „Gratis“-Tel-lnfo- 
98-CD. 

Nach Darstellung von 
Hauptkommissar Sauer wur¬ 
de zunächst wegen Betruges 
ermittelt, da ZFT die ange¬ 
priesene CD überhaupt nicht 
pressen ließ. Der Betrugsvor¬ 
wurf ließ sich jedoch nicht 
aufrechterhalten, erklärte er 
jetzt. 

„ Uns liegt eine Kostenauf¬ 
stellung einer vom Geschäfts¬ 
führer beauftragten Werbe¬ 
agentur vor, nach der das Fir¬ 
menkonzept von ZFT hätte 
aufgehen können. Schon 
wenn 20000 Interessenten 
die CD bestellt hätten, wäre 
die GmbH unter Berücksich- 
tigung der Verwaltungsko¬ 
sten in der Gewinnzone ge¬ 
wesen. " 

Doch die Verantwortli¬ 
chen hatten Pech: Tatsäch- 


® ANTWORT DER REDAKTION: 

Bei der Auswahl der Ange¬ 
bote haben unsere Rezen¬ 
senten die gängigen deut¬ 
schen Suchmaschinen Fire¬ 
ball, web.de, Yahoo! und 
Lycos befragt und die Ange¬ 
bote entsprechend ausgewer- 



lich gingen nur ca. 2000 Be¬ 
stellungen ein. Ferner wurde 
die Info-Hotline-Nummer 
trotz rechtzeitig erfolgter 
Antragstellung nicht einge¬ 
richtet. 

Inzwischen mußte die 
GmbH Konkurs anmelden. 
Das in den Anzeigen genann¬ 
te Postfach ist geschlossen, 
und auch das angegebene 
Postscheckkonto besteht 
nicht mehr. „Die Geschäfts¬ 
führer haben aber zugesagt, 
alle gezahlten Gelder 
zurückzuzahlen - soweit 
nötig aus ihrem eigenen Pri¬ 
vatvermögen " berichtete 
Hauptkommissar Sauer. 

Viele der eingegangenen 
Schecks sind gar nicht mehr 
eingelöst worden. Es beste¬ 
hen also gute Chancen, daß 
die ZFT-Kunden ihr Geld 
zurückbekommen. 

Ein Rechtsverstoß steht 
übrigens noch im Raum: 
ZFT hat in ihrer Annonce 
mit der nicht zutreffenden, 
irreführenden Angabe ge¬ 
worben, die CD werde ca. 
100 000 Geheimnummern 


„Die Geschäftsführer haben 
zugesagt, alle gezahlten 
Gelder zurückzuzahlen - 
soweit nötig aus ihrem 
eigenen Privatvermögen.“ 

HAUPTKOMMISSAR SAUER 
(KRIPO ASCHAFFENBURG) 


enthalten, die die Telekom 
nicht veröffentlicht. „ Ob 
darin eine Straftat nach dem 
Gesetz gegen unlauteren 
Wettbewerb liegt, wird die 
Staatsanwaltschaft zu prüfen 
haben ", erklärte Hauptkom¬ 
missar Sauer. TB 


tet. Die von Ihnen nach ge¬ 
reichten Seiten sind uns lei¬ 
der durch gerutscht, sorry. 
Wir werden unser Online- 
Angebot entsprechend än¬ 
dern, an der Gesamtbeurtei¬ 
lung ändert sich hingegen 
nichts. CH 
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FEEDBACK _ 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 


KURIOSES 


Schreiben oder mailen Sie uns 
Ihre Kuriositäten! Ob unglaubli¬ 
che Gerüchte, skurrile Kommen- 


COMPUSERVE 3.04, 
12/97, S. 340 

Nur mit IE 

Mit Interesse habe ich Ihren 
Artikel über die neue Com¬ 
puServe-Version gelesen. 
Darin behaupten Sie, die 
Schwachstellen der alten 
Version seien voll ausge¬ 
merzt worden. 

Das finde ich nicht: Instal¬ 
liert man CIS unter NT 4.0 
(was Sie offensichtlich ver¬ 
säumt haben), wird einem die 
Installation des Internet Ex¬ 
plorer ohne Anfrage oder 
Auswahlmöglichkeit aufge¬ 
zwungen, unabhängig davon, 
für welche Installationsart 
man sich entscheidet. 

Massud Peseschk 

(VIA COMPUSERVE) 

G ANTWORT DER REDAKTION: 

Auch wir haben die von uns 
besprochene Version unter 
Windows 95 und NT getestet. 
Ihr Kritikpunkt bezüglich 
der aufgezwungenen Instal¬ 
lation des Internet Explorer 
hat einen ganz einfachen 
Grund: CompuServe ver¬ 
wendet diesen Browser (Ver¬ 
sion 3.02i^) für die Internet- 
Integration. Um eine volle 
Funktionalität zu gewährlei¬ 
sten, müssen Sie ihn wohl 
oder übel installieren, es sei 
denn eine höhere Version des 


tare und Glossen zum PC-Alltag, 
neu „entdeckte“ Virenarten, Stil¬ 
blüten oder ähnliches - hier ist 


IE befindet sich bereits auf 
Ihrer Festplatte. Einen ande¬ 
ren Browser einzusetzen, et¬ 
wa den Netscape Navigator, 
ist dagegen technisch unmög¬ 
lich. CH 

MOBILE ROBOTS. 12/97. 
S 324 

Bitte mehr davon! 

In Ihrem Artikel „Computer 
am Steuer“ beschreiben Sie 
Mobile Robots von fischer- 
technik. Das Lesen hat mein 
Interesse für die Roboter ge¬ 



weckt - bitte mehr davon! 
Wo kann man sie bekom¬ 
men, und wieviel kosten sie? 

Waldemar Schlackow 
(22395 Hamburg) 

® ANTWORT DER REDAKTION: Dze 

Mobile Robots kosten ca. 400 
Mark. Weitere Informatio¬ 
nen erhalten Sie bei: 
fischertechnik, Weinhalde 14 -18, 
72178 Waldachtal; 


Schmunzeln angesagt. Diesmal 
ein gecoverter Beatles-Klassiker: 
für PC-User umgetextet 


Tel.: 0 74 43/12 43 69, 

Fax: 0 74 43/12 45 91; 

E-Mail: fischertechnik@t-online.de 

Wir planen, die mobilen Ro¬ 
boter in einer unserer näch¬ 
sten Ausgaben für ein Pro¬ 
grammier- und „Bastelpro¬ 
jekt“ einzusetzen. tz 

HARDWARE-ÜBERBLICK: 
KAUFTIP. AB 12/97 

Große Hilfe 

Manchmal sind großartige 
Neuerungen so verblüffend 
einfach, daß man sich fragt, 
wieso bisher niemand auf die 
Idee gekommen ist, so etwas 
zu machen. So finde ich die 
laufend aktualisierte Pro¬ 
duktübersicht im „Kauftip“ 
eine große Hilfe für anfallen¬ 
de Kaufentscheidungen. 
Paul Mohr (via E-Mail) 

REPORT: KARPALTUNNEL¬ 
SYNDROM. 12/97. S. 77 

Pro und contra 
Operation 

Sehr interessant fand ich den 
Report „Stete Reizung lähmt 
den Nerv“. Vor allem die 
Aussage des Dr. Werber, daß 
man nach der Operation wie¬ 
der schmerzfrei sein soll. Aus 
eigener, leidvoller Erfahrung 


kann ich dies leider nicht be¬ 
stätigen. 

Mit der Diagnose Karpal¬ 
tunnelsyndrom durchtrenn¬ 
ten Arzte vor drei Jahren das 
Karpalband an meiner linken 
Hand. Vor der Operation 
konnte ich die Hand einiger¬ 
maßen, wenn auch unter 
Schmerzen, benutzen, aber 
nach dem Eingriff war sie be¬ 
wegungsunfähig und völlig 
gefühllos. Erst nach einer 
zweiten mehrstündigen 
Operation ca. ein Jahr später, 
bei der alle Nerven im Be¬ 
reich des Handgelenks frei¬ 
gelegt werden mußten, kann 
ich meine Hand wieder be¬ 
wegen. 

Die Beschwerden sind 
jetzt größer als vorher. Und 
ich bin kein Einzelfall. 

Klaus Straub 
(97647 Nordheim) 

® ANTWORT DER REDAKTION: Ih¬ 
re Erfahrungen geben wir 
gern an die Leser weiter. 
Nach Angaben von Neuro¬ 
chirurgen weist die CTS- 
Operation aber eine hohe Er¬ 
folgsquote auf, wenn ihr eine 
neurophysiologische Diagno¬ 
se beim Neurologen voraus- 
geht. 



Die Mediziner empfehlen 
daher den Patienten, sich vor 
einer Operation sehr genau 
untersuchen zu lassen, damit 
der Arzt das Für und Wider 
eines operativen Eingriffs ab¬ 
wägen kann: Liegt keine 
Schädigung des Mittelnervs 
(auf der Handinnenseite) 
vor, würden sich erfahrene 
Operateure laut den uns vor¬ 
liegenden Informationen 
eher für konservative Metho¬ 
den entscheiden. mk 


Write in C (Let it Be) 

When I find my code in tons of trouble, 
Friends and colleagues come to me, 
Speaking words of wisdom: 

„Write in C.“ 

As the deadline fast approaches. 

And bugs are all that I can see, 
Somewhere, someone whispers: 

„Write in C.“ 

Write in C, Write in C, 

Write in C, oh, Write in C 
LOGO's dead and buried, 

Write in C 

I used to write a lot of FORTRAN, 

For Science it worked flawlessly. 



Try using it for graphics! 

Write in C 

If youVe just spent nearly 30 hours, 

Debugging some assembly, 

Soon you will be glad to 
Write in C. 

Write in C, Write in C, 

Write in C, yeah, Write in C. 

BASICs not the answer. 

Write in C. 

Write in C, Write in C 
Write in C, oh, Write in C. 

PASCAL won’t quite cut it. 

Write in C. 

Eingesandt von Kevin Teichert 
(VIA E-Mail) 
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Die Bedienung Ihres Schirms 
sollte nicht zu schwierig sein. 



NOKIA 

CoNNECTiNG People 

Beim neuen 21 "-Monitor 445Xpro von Nokia geht Ihnen die Einstellung Ihres Bildschirms ganz intuitiv von der Hand. Denn 
der 445Xpro verfügt über ergonomische Drehregler, mit denen Sie Helligkeit und Kontrast sicher und genau einstellen: Sanftes 
Drehen statt nervöses Tippen. Mit dem großen NaviKey-Regler stimmen Sie alle Bildschirmparameter optimal ab. Für blend¬ 
freies Arbeiten sorgt das einzigartige NokiaCoating™ und das neuentwickelte Anti-Moire-Verfahren garantiert brillante Bildqualität. Müssen 
wir noch erwähnen, daß bei einer Bildwiederholfrequenz von flimmerfreien 120 Hz (bei 1280 x 1024) bzw. 80 Hz (bei 1800 x 1440) das Bild 
ruhig steht wie auf Papier? Schließlich soll das Kribbeln Im Kopf von Ihren Ideen kommen. Und nicht vom Bildschirm. 

Mehr Informationen erhalten Sie in Deutschland bei Computer 2000 Deutschland GmbH, Tel. 0180-526 63 77 und bei Macrotron Distribution GmbH, Tel. 089-420 82 58, 
in Österreich bei Macrotron GesmbH, Tel. 00 43-1-40 81 54 30, in der Schweiz bei COS AG, Tel. 00 41-56-484 95 00. 







Bk nachrichte 

B~IbJ aktuell 


KURZ & BÜNDIG 


McAfee kauft PGP 

Network Associates, wie 
McAfee nach der Fusion mit 
Network General heißt, kauft 
den amerikanischen Ver¬ 
schlüsselungs-Spezialisten 
Pretty Good Privacy (PGP) für 
36 Millionen US-Dollar. Die 
Software-Schmiede hatte 
PGP-Erfinder Phil Zimmer¬ 
mann erst 1996 gegründet. 
NetworkAssociates/McAfee 
kündigte an, das Programm 
PGP zum Bestandteil einer 
Total Network Security Suite 
zu machen. mk 


AOL/CompuServe: 
Bundeskartellamt 
gibt grünes Licht 

Nach der US-Aufsicht hat 
auch das Bundeskartellamt 
die Übernahme des deut¬ 
schen CompuServe-Dienstes 
durch AOL/Bertelsmann ge¬ 
nehmigt. Die Transaktion 
wird laut Bertelsmann New 
Media im ersten Quartal 1998 
abgeschlossen sein. AOL und 
Bertelsmann bekräftigten, 
CompuServe als selbständige 
Marke weiterzuführen. mk 


HP mit erstem 
8-Way-Server 

Den ersten 8-Way-Server für 
NT-Umgebungen hat He¬ 
wlett Packard vorgestellt: 
den 30 000 US-Dollar teuren 
Netserver LXr Pro8. Sein Kern 
besteht aus zwei Pentium- 
Pro-CPUs mit 200 MHz - er¬ 
weiterbar bis auf 8 CPUs - 
und jeweils 1 MByte L2-Ca- 
che. Cluster von bis zu vier 
Einheiten sind möglich. 
Gleichzeitig kündigte HP ein 
europäisches Marketing- 
Joint-Venture mit Oracle an: 
„Wir wollen die Nummer 7 
bei NT-gestützen Daten¬ 
bank-Systemen werden ." 

Stephan Bauer/mk 

IBM-Ch«f macht 
weiter 

Louis V. Gerstner, Chairman 
und CEO von IBM, hat sein 
Engagement bis zu seinem 
60sten Geburtstag im Jahr 
2002 verlängert. rmj 


EINSTWEILIGE VERFÜGUNG GEGEN MICROSOFT 

Punktsieg für Reno 


Das amerikanische Justiz¬ 
ministerium hat eine einst¬ 
weilige Verfügung gegen 
Microsoft erreicht: Das Un¬ 
ternehmen darf 
seine Windows- 
95-Lizenz für 
PC-Hersteller 
vorläufig nicht 
mehr an die Be¬ 
dingung knüp¬ 
fen, das der In¬ 
ternet Explorer 
mit ausgeliefert 
werden muß. 

Richter Jackson 
verwies auf die 


Gefahr der Ausweitung von 
Microsofts Monopol auch auf 
den Browser-Markt. 
Allerdings hat Microsoft 
nach Auffas¬ 
sung des Ge¬ 
richts nicht den 
Consent-Decree 
aus dem Jahr 
1995 verletzt. In 
diesem Falle 
hätte eine Geld¬ 
buße von einer 
Million Dollar 
am Tag gedroht. 
Den Vorwurf, 
Microsoft habe 


mit unlauteren Schweige- 
Verpflichtungen gearbeitet, 
bestätigte Jackson ebenfalls 
nicht. Bis zum Mai soll sich 
ein Harvard-Experte mit dem 
Thema auseinandersetzen 
und an Jackson berichten. 

Microsoft hat Berufung 
eingelegt. Nach Meinung des 
Software-Konzerns ist der 
Web-Browser ein integraler 
Bestandteil des Betriebssy¬ 
stems und kein eigenständi¬ 
ges Programm - und das 
werde man bis zum Mai be¬ 
weisen. 

Stephan Bauer/jk/mk 



US-JUSTIZMINISTERIN 

Janet Reno 


NEUE CHIP-TECHNIK 

Zehnmal schneller dank Kupfer und Luft 


Dank eines neuen Herstel¬ 
lungsverfahrens, das For¬ 
scher von Texas Instruments 
vorgestellt haben sollen 
Chips zehnmal schneller 
werden. Laut TI ist es erst¬ 
mals gelungen, Kupfer-Lei¬ 
tungsbahnen in integrierten 
Schaltkreisen mit mikrosko¬ 
pisch kleinen Kügelchen (Xe- 
rogel) zu kombinieren. Die 
mit Luft gefüllten Kugeln iso¬ 
lieren die dicht beieinander 
liegenden Kupferbahnen und 
machen Strukturen bis hinab 
zu 0,1 Mikron möglich. Dies 


führe - in Kombination mit 
der im Vergleich zu Alumini¬ 
um besseren Leitfähigkeit 
von Kupfer-zu Prozessoren, 
die mit Frequenzen im Giga¬ 
hertz-Bereich arbeiten könn¬ 
ten. Außerdem würden sie 
„ viel weniger Strom verbrau- 
chen, als die derzeit leistungs¬ 
fähigsten Chips'\ so TI. Die 
Chips werden mit einer Span¬ 
nung von 1,8 Volt betrieben. 
Zwischen 150 und 200 Mil¬ 
lionen Transistoren können 
auf einen einzigen Chip ge¬ 
packt werden. 


Erst im September hatte 
IBM - nach zehnjähriger 
Forschungsarbeit - ein revo¬ 
lutionäres CMOS-Verfahren 
vorgestellt, bei dem erstmals 
Kupfer statt Aluminium ein¬ 
gesetzt wird. Die Herausfor¬ 
derung bestand darin, zu ver¬ 
hindern, daß das Kupfer mit 
dem Silizium reagiert. Mit 
IBMs CMOS-S7-Verfahren 
sollen kleinere und leistungs¬ 
fähigere ASIC-Prozessoren 
sowie Anwendungs-spezifi- 
sche Chips angefertigt wer¬ 
den. JK/MK 


INFORMIX 

Neuer Anfang 

Datenbank-Spezialist 

Informix wagt nach den 
überhöhten Gewinnangaben 
der letzten drei Jahre einen ri¬ 
gorosen Neuanfang - mit 
Wechseln im Management 
und einer „dramatisch ver¬ 
einfachten Produktlinie. 
(Presseerklärung). Insgesamt 
236 Millionen US-Dollar 
wurden aus der Bilanz her- 


INFORMIX-CHEF 

Robert J. Finnoc- 
chio hat „kon¬ 
servative“ Bilan¬ 
zen versprochen. 

ausgenommen. 
Informix-Chef 
Robert J. Fino- 
cchio stellte im 
November drei Finanzie¬ 
rungsinitiativen vor: 75 Mil¬ 
lionen US-Dollar sollen an 
neuen Krediten aufgenom¬ 


men werden, 90 
Millionen von 
zwei Investo- 
ren-Gruppen 
kommen, 60 
Millionen der 
Verkauf von 
Grundstücken 
an Intel einbrin- 
gen. „Die 

Ankündigungen 
werden es dem Unternehmen 
emöglichen, sich wieder nach 
vorne zu bewegen “, hofft Fi- 
nocchio. M K 
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NACHRICHTEN 

AKTUELL 


K56FLEX UND X2 


Modem-Standard in Sicht 


Einen offiziellen Über¬ 
tragungsstandard für Mo¬ 
dems mit 56 KBit/s-Down- 
load-Raten könnte es im Sep¬ 
tember dieses 
Jahres geben - 
auf Basis der der¬ 
zeit konkurrie¬ 
renden Verfah¬ 
ren X2 und K56 
flex. Der Name: 

V.PCM. 

Den Durch¬ 
bruch hatte eine 
Arbeitsgruppe 
der ITU (Inter¬ 
national Tele- 
communications 
Anfang Dezember erreicht: 
Die Hauptkontrahenten 


ROCKWELL SI Mi (0 M D U t1 0 R SYSTEMS 


lern an, berichtet das Wall 
Street Journal. 

Wer ein K56-flex- oder ein 
X2-Modem besitzt, solle 



Union) 



3Com und Rockwell schlos¬ 
sen sich dem Ergebnis einer 
geheimen Abstimmung von 
25 anderen Modemherstel- 


HARDDISK-MARKT 


sein Gerät auf den neuen 
Standard upgraden können, 
versicherten 3com und 
Rockwell. 
Dieser Up¬ 
grade werde 
dann per 
Software 
möglich sein. 
Wie der offi¬ 
zielle Stan¬ 
dard letztendlich aussehen 
soll, darüber berät die ITU 
voraussichtlich Ende Januar. 
Stephan Bauer/jk 


Plattenbauer mit Problemen 


Seagate wird die 1400 Mit¬ 
arbeiter seiner Festplatten- 
Fertigung in Clonwell, Irland 
entlassen. Das teilte das Un¬ 
ternehmen am 10. Dezember 
mit. Der weltgrößte Hard¬ 
disk-Hersteller reagiert damit 
nach eigenen Angaben auf 
die Verschärfung des Kon¬ 
kurrenzkampfes: CEO Al 
Shugart spricht von einem 
Überangebot und sinkenden 
Preisen. 

Auch die Konkurrenz hat 
Probleme: Quantum - die 
Nummer 2 im Harddisk- 
Markt - müßte die Gewin¬ 
nerwartungen seiner Ak¬ 
tionäre dämpfen: Der Ge¬ 
winn pro Aktie wird nur etwa 


halb so hoch sein, wie von 
den Analysten erwartet. Die 
Quantum-Aktie verlor laut 
Yahoo-Börsenticker am fol¬ 
genden Tag fast 22 Prozent 
ihres Wertes. Zuvor hatte 
Western-Digital angekün¬ 
digt, die Produktion herun¬ 
terzufahren - und die von 
Notebook-Festplatten ganz 
einzustellen. 

Seit September seien die - 
noch im letzten Jahr sehr sta¬ 
bilen - Preise mit zweistelli¬ 
gen Raten gefallen, berichtet 
das Wall Street Journal. Klei¬ 
nere Anbieter hätten 1997 den 
Markt mit ihren Produkten 
regelrecht überschwemmt. 
Stephan Bauer/mk 


PC-MAGAZIN-NEWS 

Wissen, was los ist 


Immer das Neueste aus der 
Computerszene - diesen Ser¬ 
vice bietet die Redaktion des 
PC Magazin an jedem Werk¬ 
tag. Ob Microsoft bei Apple 
einsteigt, ob Intel die Prozes¬ 
sorpreise senkt oder ein bis¬ 
lang unbekannter Bug ausge¬ 
rechnet In Ihrem Lieblings- 
Browser lauert - wir halten 
Sie auf dem laufenden. 

Viele PC-Magazin-Leser wol¬ 
len auf dieses tägliche Up¬ 
date nicht mehr verzichten - 
sie schauen im Internet nach: 

WWW.pc-magazin.de 
Und immer mehr abonnieren 
die PC-MagazIn-Nachrichten 
direkt: Sie kommen dann als 


E-Mail ins Haus - „druck- 
frlsch‘‘ und kostenlos. 

Seit das Programm majordo- 
mo für die Verwaltung der 
Mailinglisten sorgt, ist das 
Bestellen noch einfacher ge¬ 
worden. Eine E-Mail an 
majordomod 
dinv-frELnzis.de 

mit der Zeile 

subscribe pc-magazin- 
news 

genügt. Genauso einfach er¬ 
halten Sie die wöchentlichen 
Mailinglisten aus dem 
DMV/Franzis’ Verlag. Mehr 
als 50000 Abonnements sind 
bereits in unseren Mailing¬ 
listen eingetragen. 


Unsere wöchentlichen Mailinglisten 


Angebot 


Befehl 


Weblotse - die besten Web-Seiten subscribe weblotse 


Onllne-Workshop Frontpage 


subscribe frontpage 


Tips und Tricks zu Linux 


subscribe llnux 


DFU-Tips 


subscribe dfue 


Office-97-Tlps 


subscribe office97 


buchTIP 


subscribe buchtip 


Java-Tips 


subscribe java 


Grafik-Tips 


subscribe grafik 


Delphi-Tips 


subscribe delphi 


Tips zu Windows NT 


subscribe ms-nt 


Windows-Tips 


subscribe wintip 


Welche neuen Inhalte 

WWW.pc-magazin.de 
und 

WWW.webtip.de 

bereithalten, zeigt Ihnen die 
Liste Neu diese Woche: 

subscribe neu-diese- 
woche 


In allen Mailinglisten teilen 
wir regelmäßig mit, wie Sie 
sich jederzeit wieder austra¬ 
gen können. 

Übrigens: Im Microsoft Inter¬ 
net Explorer ist PC Magazin 
mit einem eigenen Channel 
vertreten. 


SDD 


Cat« ge«b«itan Fracht Favorten 2 

Q D a 


h»tp //WWW pcmagazr'.de/chaone(/nd** Wi 
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Dienstag 


TESTS REPOfaS MAIUNGLISTEN 


Aktuelle Nachrichten 

Was tut sich In der Welt der Computer? 

Ne'tzÄwuc^?®*" Wunderwaffe gegen 

♦ Netzmißbrauch? 


Microsoft; HTML wird zum 
Office-Begleiter 
Intel: 30-Beschleuniger 
kommt 
0-BoK-Stop 
Microsoft: Bestehende 
Llzenzvertrdge gültig 
Kurzmeldungen 
Einstweilige Verfügung 
gegen Microsoft 
^-Einigung offlzl: 


15121997 

Bst dsr Bskimpfung von Kindsrpomographie im Internst 
sstzsn die Landsskriminalamtsr auf Software Der Datei- 
Scanner Perkeo durchkimmt die Festplatten nach bekannten 
illegalen Bildern Die Gnjndlage bildet sin Archiv 
elektronischer FingerabdrOcke -ein Mitarbeiter des 
hessischen Landeskriminalamtes hat sie zusammengetragen, 
ertiuteil die EDV-Beratung Compaes aus Wallau. Sie hat 


a«aeri ^ 3;jch? 


jQ Fertig ^ Memelzone T 
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NACHRICHTEN 

AKTUELL 


MSN 

Internet-Zugangsgeschäft ade 


KURZ & BÜNDIG 


Fehlerbereinigung 

Microsoft hat für die Version 
4.01 des Internet Explorer für 
Windows Sicherheitslöcher 
wie den Speicherüberlauf- 
Bug und die Redirect-Bugs 
gestopft und die Installation 
erleichtert. Download: 
www.microsoft.com/ie/ 
ie40/download/. 

MK 

Intel: neue 
Geschäftsbereiche 

Intel organisiert seine Ge¬ 
schäftsbereiche um: Die bis¬ 
herige Desktop Products 
Group teilt sich in einen Con¬ 
sumer- und einen Geschäfts- 
Plattform-Bereich. Aus der 
alten Internet and Communi¬ 
cations Group gehen die In¬ 
tel Architecture Labs und die 
Small Business and Networ¬ 
king Group hervor, für Digi- 
tal-Kameras ist eine eigene 
Abteilung zuständig. mk 

David für 
Studenten 

Mit der Aktion „Study Infor¬ 
mation“ bietet Tobit Hoch¬ 
schulen und Technischen 
Schulen den kostenlosen Ein¬ 
satz ihres Information-Ser¬ 
vers David an. Tobit stellt ei¬ 
ne 100-User-Version mit vier 
Port-Lizenzen für Fax, Voice, 
E-Mail und Web-Kommuni¬ 
kation zur Verfügung. Vor¬ 
aussetzung: eine nicht-kom¬ 
merzielle Nutzung und ein 
Erfahrungsbericht. Info: 
www.tobit.com 

RMJ 

„Anonyme'' 

Pegasus-Version 

Pegasus-Entwickler David 
Harris, ein erklärter Spam- 
Feind, war sauer: Einige US- 
Internet-Provider hatten im 
Herbst Anti-Pegasus-Mail- 
Filter eingerichtet, nur weil 
das Programm auch von eini¬ 
gen Massen-Mailern einge¬ 
setzt wird. Harris spricht von 
einer irrtümlichen Diskrimi¬ 
nierung - und brachte trotzig 
eine Version 2.55, in der im 
Briefkopf die Zeile „X-Mailer: 
Pegasus Mail“ fehlt. mk 


Microsofts Online-Dienst 
MSN verabschiedet sich von 
seiner Rolle als Internet- 
Access-Provider. Nationale 
Telekommmunikations- 
Carrier werden das Geschäft 
mit dem Internet Zugang 
übernehmen, kündigte 
MSN-General-Manager Mi¬ 
ke Delman in 
der Presse an. 

In Deutsch¬ 
land wird das 
zur Mitte des 
Jahres die Deutsche Telekom 
sein. Allerdings konnte 
Microsofts deutscher Presse¬ 
service im Dezember noch 
keine konkreten Angaben 
zur Umstellung machen. Be- 

DIGITAL 


Für 430 Millionen US- 
Dollar verkauft DEC sein 
Netzwerkgeschäft an das 
US-Unternehmen Cable- 
tron. Anders als im Falle In¬ 
tel/Alpha gehen Produktent¬ 
wicklung und Herstellung 
vollständig an den Käufer. 


Der lang erwartete Deal sieht 
vor, daß Cabletron 130 Mil¬ 
lionen US-Dollar in bar und 
Aktien zahlt. Der Rest werde 
laut DEC in Form sogenann¬ 
ter Product Credits (Preis¬ 
nachlässe) geleistet. 

Darüber hinaus hat Digital 
eine Abnahmezusage für die 
nächsten drei Jahre gegeben - 
nach Pressberichten in Höhe 
von einer Milliarde US- 
Dollar. Digital selbst machte 
über die Größenordnung 


reits im November hatte 
MSN angekündigt, sein 
deutsches Inhalts-Angebot 
erheblich zu kürzen. 

Die derzeit gültige Linie 
gab Microsofts Sales&Sup- 
port-Chef Steve Ballmer be¬ 
reits im November aus: „ Wir 
werden weiterhin in den 


Ausbau von MSN investie¬ 
ren^ aber mit großer Wahr¬ 
scheinlichkeit nicht in den 
Ausbau von Intemet-Zu- 
gangstechnologien. “ Als Ele¬ 
mente einer künftigen MSN- 


keine Aussage. Digitais 
Netzwerkgeschäft wird zu 
einer eigenen Cabletron-Ab¬ 
teilung. Cabletron will Hubs, 
Switches und andere Pro¬ 
dukte unter dem Markenna¬ 
men Digital vertreiben. 
„Durch die Partnerschaft 


trennt sich Digital nicht von 
Netzwerkprodukten “ be¬ 
tont DEC-Chef Robert Pal¬ 
mer. Denn DEC wird die 
Produkte ebenfalls im Sorti¬ 
ment behalten - und dazu 
Cabletron-Produkte aufneh¬ 
men. 

Etwa 900 Mitarbeiter will 
Cabletron (Umsatz der letz¬ 
ten vier Quartale: 1,5 Milliar¬ 
den US-Dollar) überneh¬ 
men, 200 bleiben bei DEC. 

JK/MK 


Site nannte er Suchdienste 
und Schwerpunkte ä la Geo¬ 
cities. 

Wie Microsoft zudem mit¬ 
teilte, verläßt MSN-Leiter 
Professor Knut Föckler (48) 
Microsoft. Nach Informa¬ 
tionen von kress-online geht 
Föckler am 1. April zur 
Deutschen Te¬ 
lekom und 
übernimmt 
dort den Ge¬ 
schäftsbereich 
Multimedia. Föcklers Nach¬ 
folger bei MSN wird der 
Journalist Michael Kon- 
itzer, bislang Managing 
Publisher bei Microsoft 
Sidewalk. M K 


NCS/LEAN CLIENTS 

Intel light 

Mit neuen Prozessoren so¬ 
wie Design-Richtlinien für 
sogenannte Lean Clients will 
Intel jetzt im Markt der 
Netzwerk-Terminals aktiv 
werden. Intel denke darüber 
nach, bei den entsprechenden 
Prozessoren die Taktfre¬ 
quenz auf maximal 300 MHz 
zu begrenzen und/oder den 
integrierten Cache zu ver¬ 
kleinern - „möglicherweise 
bis auf Null“, so Joachim 
Rissmann, Intel-Geschäfts- 
führer für Zentraleuropa. 
Entsprechende Ankündi¬ 
gungen werde es in der zwei¬ 
ten Jahreshälfte geben. 

Die Entwicklungs-Richtli¬ 
nien für Lean Clients und 
Netzwerk-Server sollen be¬ 
reits Anfang des Jahres fertig 
sein. Sie würden unter ande¬ 
rem mit Microsoft, IBM, Ci- 
trix, NCI, Novell und SCO 
erstellt, so Intel in einer Pres¬ 
seerklärung im Internet. Intel 
erwarte, daß einige der Lean 
Clients, die auf diesen Richt¬ 
linien basieren, weniger als 
500 US-Dollar kosten. J K 


Cabletron kauft Digitals 
Netzwerkgeschäft 


CabletronWeb 

mmmmmmmmm msm m mmmmm i i « i n l■■ll | l■lll^i^ — w— « Simplttr Way tO WOtk 
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Nun - vermutlich räumt er das Feld. Es sei denn, es handelt sich um den 
neuen Canon UniversalPrinter. Mit einem „Klick“ läßt er sich nicht nur 
vom Vierfarbdrucker in einen Foto-*, Neon-* oder extraschnellen s/w-Drucker* verwan¬ 
deln. Sondern auch in einen Top-Farbscanner*. Also nichts wie los zum Händler; Dort 
erwartet Sie der neue BJC-4300 mit einem ganzen Strauß Überraschungen. Kopf hoch! 



^Option 


Der BJC-4300. Der neue UniversalPrinter. 


Canon 

MAN VERSTEHT SICH BESSER 


Canon Deutschland GmbH, Europark Fichtenhain AlO, 47807 Krefeld. Infos und Musterausdrucke unter 0 21 51/3 49-5 66, 
http://www.canon.de 














1^ NACHRICHTE 

W~||SbJ aktuell 


DEUTSCHES FORSCHUNGSNETZ 

DFN und Provider einigen sich 


KURZ & BÜNDIG 


Texas Instruments 
kauft Amati 

Texas Instruments kauft - 
Presseberichten zufolge für 
395 Millionen US-Dollar in bar 
- die Amati Communications 
Corp. Amati stellt Hochge- 
schwindigkeits-Modems her. 
TI schlägt damit Westeil Tech¬ 
nologies aus dem Rennen, die 
Aktien im vergleichbaren 
Wert geboten hatte. mk 

T-Otiline- 

Banking-Bug 

Mit einem automatischen 
Online-Update hat T-Online 
im Dezember einen originel¬ 
len Bug im Online-Banking- 
Modul bereinigt: Computer¬ 
bild hatte entdeckt, daß das 
Programm stets einen Betrag 
zwischen 42 und 43 Millionen 
(!) Mark anzeigt, wenn die 
leeren Betragsfelder im 
Überweisungsformular mit 
Minuszeichen aufgefüllt wer¬ 
den. T-Online betonte, daß 
die Banken Online-Überwei- 
sungen in dieser Höhe nicht 
ausführen. mam/mk 

Toshiba: Ende für 
Infinia-Desktops 

Toshiba will seine erst 1996 
eingeführte Infinia-PC-ünie 
wieder einstellen. Der 
Grund für den Rückzieher 
liegt offenbar im Preiskampf 
um den Comsumer-PC. Auf 
der letzten CeBit wurden die 
im oberen Preissegment lie¬ 
genden Multimedia-Heim- 
anwender-Desktops zwar 
gezeigt, kamen aber in 
Deutschland gar nicht erst 
auf den Markt. mk 

Yahooi 
Finanzen live 

Der deutsche Yahoo-Ableger 
bietet seit Dezember aktuel¬ 
le Börseninformationen aus 
Frankfurt, London und Paris 
an. Die Adresse: 
http://finanzen. 
yahoo.de/ 

JK 


Am 25. November kappten 
einen Tag lang Internet-Ser- 
vice-Provider (ISPs) die Ver¬ 
bindungen zum Wissen¬ 
schaftsnetz - und drohten 
mit der endgültigen Tren¬ 
nung zum Jahresende. Das 
hätte bedeutet, daß der Ver¬ 
kehr zwischen deutschen 
Hochschulen und dem kom¬ 
merziellen Teil des deutschen 
Internet kostspielig und 
langsam über Amerika läuft. 

Während der sogenannte 
„Streik“ - dramatische Eng¬ 
pässe blieben übrigens aus - 
durch die Medien ging, wur- 


... ICH WILL lieber einen PC, 
denken sich vermutlich die 
meisten Kunden des Stutt¬ 
garter Computerhändlers 
Schadt. Denn En¬ 
de November 
pries Schadt in An¬ 
noncen auch Ritter 
Sport an: die qua¬ 
dratisch-prakti¬ 
sche Tafel für 29 
Pfennig. Der An¬ 
zeigentext der hin¬ 
tersinnigen Akti¬ 
on: „ Computer 

kauft man beim 
Fachhandel und nicht beim 
Gemüsehändler. 

Schadt zielt mit dieser Ak¬ 
tion auf die wachsende Kon¬ 
kurrenz aus dem Super- 


de längst eifrig verhandelt. 
Am Vorabend der Mitglie¬ 
derversammlung des Deut¬ 
sches Forschungsnetzs DFN 
einigten sich die beiden Sei¬ 
ten darauf, daß das DFN sich 
an einem von den ISPs be¬ 
triebenen Austauschpunkt in 
Frankfurt (DE-Cix) beteiligt. 
Für den Ausbau des 34- 
MBit/s-Knotens werden die 
Provider eine Anschubfinan¬ 
zierung von rund einer Milli¬ 
on Mark übernehmen. Ab 
dem Jahr 2000 wird der 
DFN-Verein seinen Beitrag 
selbst bezahlen müssen. 


markt-Lager. Prokurist Jür¬ 
gen Schadt: „Wir kämpfen 
mit denselben Mitteln wie die 
Lebensmittelhändler. “ Wenn 


es nach Jürgen Schadt geht, 
war die Aktion kurz vor Ad¬ 
vent nicht die letzte: “WzV 
machen das so oft, bis wieder 
Ruhe im Markt ist. “ 


Hintergrund des Kon¬ 
flikts: Bisher waren die ISPs 
normale Mitglieder im DFN 
e.V. und beteiligten sich an 
den Kosten für das WIN. Die 
Provider zahlen also einen 
Beitrag zum Betrieb des 
WIN und zusätzlich die Lei¬ 
tungskosten für den An¬ 
schluß. Da sie aber viele Lei¬ 
stungen des WIN nicht oder 
kaum mehr in Anspruch neh¬ 
men - etwa die Leitungen ins 
Ausland und den deutschen 
Backbone - fühlten sich die 
Provider übervorteilt 

MAM/MK 


Die Mülheimer Super¬ 
markt-Kette Aldi Süd wollte 
zur Schadt-Aktion keine 
Stellungnahme abgeben. Al¬ 
di bietet wie andere Dis¬ 
counter gelegentlich preis¬ 
günstige Rechner an - und 
lockt damit Schnäppchenjä¬ 
ger zuhauf in ihre Filialen. 

Und der Kampf um die li¬ 
mitierten Sonderangebote 
nimmt mitunter groteske 
Formen an: So hat sich am 
27. November 1997 in einer 
baden-württembergischen 
Kleinstadt ein 36jähriger 
Mann im Gedränge mit vor¬ 
gehaltener Schreckschuß-Pi¬ 
stole einen PC gesichert. An¬ 
schließend reihte er sich in 
die Schlange vor der Kasse 
ein, um den Computer zu 
bezahlen, so der Polizeibe¬ 
richt. 

Stephan Bauer/mk 


den Analysten 
lan B er man. 

Wohl deshalb 
hatte auch die 
Wall Street der Fusion nicht 
viel Vertrauen geschenkt: 
Laut MMWire sanken GT’s 
Aktien nach der Ankündi¬ 
gung des Zusammenschlusses 
allmählich von rund zehn auf 
weniger als acht Dollar. J K 


GT/MICROPROSE 


Spiele-Fusion geplatzt 


Die im Oktober angekündig¬ 
te Fusion der Spielefirmen 
CT Interactive (Hexen, Duke 
Nukem) und Microprose 
(Civilization, Star 
Trek, Grand Prix) ist 
geplatzt. Grund: GT 




ist zu schwach auf der Brust. 
„GT hat nicht viel Kapital 
und hätte noch weniger, 
wenn Microprose dazukä¬ 
me'', zitiert der On- 
line-Newsletter 
MultiMedia Wire 


COMPUTER-FACHHANDEL 

Ich will keine Schokolade... 
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Document Centre. Beispielsweise 
die Xerox DC 230, für die wir 
Ihnen eerne ein individuelles 


ihnein gerne ein 
Angebotsmacheita 


ruf^tenüg 


01 30/132424 


(24 Stunden persönlich erreichbar) : 
Oder faxen Sie; 0211/9 9012 99 
Internet; http;//www.xerox.de 


THE DOCUMENT COMPANY 
XEROX 


Was passiert, wenn wirklich mal 
passiert? Xpress 200! Der 
/ Service, auf den Sie gewartet 
haben und nicht lange warten 
müssen. Wir geirantieren Ihnen^ 
daß innerhalb 200 Minuten unser 
freundlicher Xerox Service vor 
Ihrer Tür steht. Dieses Verspre¬ 
chen gilt für alle neuen digitalen 


i-EI harpware/software 

AKTUELL 


KURZ & BÜNDIG 


ComTech kommt - 
Pacomp geht 

Ab sofort heißen die Rechner 
von Comtech auch Comtech 
und nicht mehr Pacomp. Die 
PC-Handelsmarke Pacomp 
verschwindet damit. Beglei¬ 
tet wird der Namenswechsel 
von einer optischen Neuge¬ 
staltung der Systeme: Sie 
können jetzt aus sieben ver¬ 
schiedenen Gehäusefarben 
wählen. mj 

Info: ComTech, Kriegsbergstr. 17, 
71336 Waiblingen, Tel.: 07151/ 

98 02 00, Fax: 07151/98 01 01, 
www.comtech.de 


RealHelp 

Der Allround-PC-Pannenhel- 
fer von Quarterdeck wird im 
März 98 in Deutsch für 99 
Mark verfügbar sein. Er kom¬ 
biniert Uninstaller, Fix-It- 
Tool, Crash-Überwachung 
sowie automatisches Update 
per Internet-Abo und Fehler¬ 
analyse. WN 

Info: Quarterdeck, Großbritannien, 
Tel.: 01802/2219 82, Fax: 01802/ 
2219 81, www.quarterdeck.com 

InterBase 5.0 

Die SQL-Datenbank Inter¬ 
Base 5.0 bündelt jetzt unter 
dem Namen SuperServer 
mehrere Client-Zugriffe als 
Threads eines Serverprozes¬ 
ses. Das Modul InterClient 
bietet JDBC-Treiber, so daß 
Java-Clients zum Datenbank¬ 
zugriff lediglich JDBC-fähig 
sein müssen. wn 

Info: Borland, Robert-Bosch-Str. 
11, 63225 Langen, Tel.: 0130/ 

82 08 66, Fax: 0130/82 08 67, 

www.borland.com/europe/ger- 

many 


Hotelführer 

Mehr als 31000 Hotels, 
Gasthöfe und Pensionen so¬ 
wie Ferienunterkünfte ent¬ 
hält der Hotelführer D-Hotel 
98 von TopWare. Für jedes 
Hotel gibt es eine ausdruck¬ 
bare Anfahrtsskizze. TR 
Info: TopWare CD-Service, Mar- 
kircher Str. 25,68229 Mannheim, 
Tel.: 0621/4 80 50, Fax: 0621/ 

4 80 52 00. www.topware.com 


VISUAL DBASE 7 

Nummer 7 lebt 


Der Datenbank-Klassi¬ 
ker dBase lebt weiter. Nach 
einer längeren Update-Pause 
bringt Borland nun Visual 
dBase 7 für Windows 95 und 
NT. Die Two-Way-Tools 
erlauben Änderungen wahl¬ 
weise direkt im Quelltext 
oder in den Design-Fenstern 
- die Darstellung wird sofort 
entsprechend angepaßt. 

Die Programmiersprache 
ist konsequent in Richtung 
OOP erweitert. Dabei fielen 
aber einige alte Befehle 
weg - etwa zur Ausgabe an 
einer bestimmten Bild¬ 
schirmstelle. ActiveX-Con- 
trols wie bei Delphi oder Vi¬ 
sual Basic lassen sich nahtlos 
in die Umgebung einbauen. 


Aus Delphi stammen auch 
der Projekt-Explorer und 
der SQL-Builder für die gra¬ 



fische Eingabe von Daten¬ 
bankabfragen. Neben Er¬ 
weiterungen am DBF-For- 
mat sind weitere neue Da¬ 


tenbanktreiber hinzuge¬ 
kommen - etwa für Access 
ohne Nutzung von ODBC. 

Die Professional-Version 
enthält zusätzlich einen 
32-Bit-Compiler und In- 
stallShield Express für In¬ 
stallationsprogramme. Die 
Client/Server-Suite kommt 
mit einer Server-Lizenz der 
Borland-Datenbank Inter- 
base und SQL-Links für 
den Zugriff auf Oracle, DB2 
&Co. 

Die Preise: Standard: 199 
Mark, Professional: 999 
Mark und Client/Server: 
2999 Mark. Anwender von 
(Visual) dBase bezahlen für 
das Update auf Professional 
499 Mark, auf Client/Server 
1999 Mark. WN 

Info: Borland, Robert-Bosch-Str. 11, 
63225 Langen, Tel.: 0130/82 08 66, 
Fax: 0130/82 08 67, 
www.borland.com/europe/germany 


COMPAQ-NOTEBOOKS 

Gestärkte Armada 


7370DMT UND 7360DMT 
heißen die neuen Mitglieder 
von Compaqs Armada- 
Familie. Die neuen Note¬ 
books bieten 32 MByte Ar¬ 
beitsspeicher. 

Ansonsten unterscheiden 
sich die Geräte beim Prozes¬ 
sor: 233-MHz- (7370DMT) 
und 200-MHz- Pentium 
(7360DMT). Die Display- 


Größe ist zwar bei beiden 
Notebooks identisch (12,1 
Zoll), das TFT-Display des 
7370DMT arbeitet jedoch 
mit bis zu 1024x768 Bild¬ 
punkten, während beim 
7360DMT bei 800 x 600 
Bildpunkten Schluß ist. 

Bei den Massenspeichern 
bekommt das größere Mo¬ 
dell (7370DMT) eine 4- 


GByte-Festplatte, während 
der 7360DMT mit 3 GByte 
Vorlieb nehmen muß. Zur 
Kommunikation ist serien¬ 
mäßig ein 33.6er-Modem in¬ 
tegriert. 

Wer mit der neuen Arma¬ 
da segeln will, muß 11 799 
Mark (7370DMT) bezie¬ 
hungsweise 10 499 Mark 
(7360DMT) investieren. Mj 

Info: Compaq Computer GmbH, Ein¬ 
steinring 30, 85609 Dörnach, Tel.: 
0180/3 2212 21, Fax: 089/99 3311 58, 
www.compaq.de 



SEAGATE ELITE 47 

Pure Größe 

Der Name ist Programm: 
Die High-End-Festplatte 
von Seagate trägt nicht nur 
den Namen Elite 47, sie 
gehört auch zur Elite. Mit ei¬ 
ner unformatierten Kapazität 
von 47 GByte ist sie derzeit 
die größte Festplatte auf dem 
Markt. 

Die 5,25-Zoll-Platte bie¬ 
tet damit mehr als doppelt 
soviel Speicherplatz wie ver¬ 


gleichbare Laufwerke im 
3,5-Zoll-Format. Die wich¬ 
tigsten Einsatzgebiete der 
Elite 47 sieht Seagate bei der 
Verwaltung großer Daten¬ 
banken, die Speicher-Arrays 


im Terabyte-Bereich er¬ 
fordern. 

Der Preis pro MByte soll 
25 Prozent unter dem der 
Barracuda-Festplatten- 
Serie liegen. Bei Beginn 
der Massenfertigung im 
ersten Quartal 1998 wird eine 
Elite 47 (ST 446452W) vor¬ 
aussichtlich unter 3000 US- 
Dollar, also knapp 5500 Mark 
kosten. M P 

Info: Seagate, Messerschmittstr. 4, 
80992 München, Tel.: 089/ 

14 30 50 00, Fax: 089/14 30 51 00 
www.seagate.com 
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METACREATIONS BRYCE 3D 

Wettermacher in Bewegung 


Das 3D-PROGRAMM Bryce 
animiert in der nun erhältli¬ 
chen Version 3 Landschaften. 
Möglich sind Rotationen, 



REALISTISCHERE HIMMEL UND WOLKEN 

gehören neben den Animationen zu den 
bedeutendsten Änderungen von Bryce 3D. 


Überflüge oder Tauchfahr¬ 
ten in virtuelle Welten: Die 
Keyframe-Animationen las¬ 
sen sich als AVI- und Quick- 
Time-Movies ausgeben. 

Verbessert wurden die bis¬ 
her nicht perfekten atmo¬ 


sphärischen Effekte, mit denen 
sich beispielsweise Hurricans 
simulieren lassen. Hinzuge¬ 
kommen sind unter anderem 
Sterne, Kometen, 
Regenbogen und 
Monde, um noch 
echtere Umgebun¬ 
gen zu erzeugen. 

Für schnellere 
Grafikausgabe sor¬ 
gen die Open-GL- 
Unterstürzung 
und DirectX 5. Die 
Echtzeit-V orschau 
erleichtert die Ein¬ 
schätzung der ge¬ 
wählten Arbeits¬ 
schritte. 

Die Hybridver¬ 
sion für Power Macintosh 
und Windows 95/NT kostet 
knapp 400 Mark. P K 

Info: FunWare, Postfach 701647, 

22016 Hamburg, Tel.: 0180/ 

5 32 36 60, Fax: 0180/5 32 36 69, 
www.funware.de 


APPTIVITY 2.0 

Baukasten 

APPTIVITY, die visuelle Java- 
Entwicklungsumgebung von 
Progress Software ist jetzt in 
der Version 2.0 erhältlich. Das 
Werkzeug ist für die Ent¬ 
wicklung von mehrschichti¬ 
gen (Multi-Tier)-Datenbank- 
Applikationen im Inter- und 
Intranet gedacht. 

Die Entwicklungsumge¬ 
bung erzeugt aus visuellen 
Komponenten Java-Quell- 
text, der dann mit einem be¬ 
liebigen Java-Compiler über¬ 
setzt werden kann. 

Die neue Version unter¬ 
stützt nun auch die Features 
des JDK1.1, wie zum Beispiel 
Java-Security, JAR-Dateien 
und JavaBeans. Der Preis für 
das Paket beträgt 1995 US- 
Dollar. Es enthält eine Server- 
Lizenz für fünf Clients. W R 

Info: Progress Software GmbH, Kon- 
rad-Adenauer-Str. 13, 50996 Köln, 
Tel.: 0221/93 57 90, Fax: 0221/ 

9 35 79 78, www.progress.com 


KURZ a BÜNDIG 


Bildschirm-Notizen 

Das Programm Sticker ver¬ 
waltet virtuelle Notizen auf 
dem Bildschirm. Eine Alarm¬ 
funktion erinnert an Termine, 
und ein Sticker-Explorer sor¬ 
tiert die Informationen in 
Ordner im Hintergrund. Es 
gibt eine CD-ROM und eine 
Shareware-Version. Preis: 

29,80 Mark. TR 

Info: Klicksoft Computer GmbH, 
Hervester Str. 36,46286 Dorsten, 
www.klicksoft.com 

Generation 32X 

Ab sofort bietet Pioneer ein 
neues 32fach-CD-Laufwerk 
mit Slot-in-Technologie an. In 
der ATAPI-Version kostet es 
etwa 230 Mark, mit SCSI- 
Schnittstelle 300 Mark. 

Ab Februar wird es auch eine 
Ausführung mit Schublade ge¬ 
ben. MP 

Info: Pioneer, Hans-Martin- 
Schleyer-Str. 35,47877 Willlch, 
Tel.: 021054/91 03 30 56, Fax: 
021054/91 03 30 60, 
www.pioneer.com 


PANASONIC NV-DClOOO 

Schnappschuß-Meister 


Kompakt wie eine Zigaret¬ 
tenschachtel ist Panasonics 
neueste digitale Kamera. Die 
technische Ausstattung ent¬ 
spricht dem Klassenstandard: 
Auflösung 320 x 240 
(Normal) und 640 x 
480 Pixel (Fine/Super 
Fine), 2 MByte Bild¬ 
speicher und 1,8-Zoll- 
LC-Farbbildschirm. 

In den Speicher passen 
94 Normal-Aufnah¬ 
men, 32 Motive in Fi¬ 
ne-Auflösung oder 16 
Bilder im Super-Fine-Modus. 

Über die mitgelieferte 
Docking-Station lassen sich 
die Bilder auch auf einen 
Fernsehbildschirm oder Vi¬ 
deorecorder überspielen, al¬ 
lerdings müssen diese einen 
NTSC-Anschluß haben statt 
des hierzulande üblichen 
PAL-Eingangs. 


Die Verschlußzeiten betra¬ 
gen zwischen 1/8 bis 1/20 000 
Sekunde. Weißabgleich und 
Belichtung erfolgen automa¬ 
tisch. Mit der Makrofunktion 


sind Aufnahmen aus acht 
Zentimetern Nähe möglich. 

In den PC gelangen die Bil¬ 
der über die serielle Schnitt¬ 
stelle. Der Preis: 1099 Mark. 

RMJ 

Info: Panasonic Deutschland, Wlns- 
bergring 15, 22525 Hamburg, Tel.: 
040/8 54 90, Fax: 040/85 49 28 55, 
www.panasonic.com 


CD-ROHLINGE 

Jetzt bunt 

Reflex nennt TDK ihre 
neuen CD-Rohlinge. Die 
Reflektorschicht besteht nun 
nicht mehr aus Gold, son¬ 
dern aus Silber. 

Zum einen soll dadurch 
beim Schreibvorgang eine 
verbesserte Pit-Formung 
(Vertiefungen) gewährleistet 
sein. Und zum zweiten si¬ 
chert das höhere Reflexions¬ 
vermögen von Silber pro¬ 
blemlosere Leseeigenschaf¬ 
ten. 

Der Clou an den neuen 
Medien: TDK bietet die Re- 
flex-CD-R in verschiedenen 
Farben an. Eine Kategorisie- 
rung selbst gebrannter CDs 
ist so schon durch unter¬ 
schiedliche Färbungen wie 
rot oder blau möglich. M P 

Info: TDK Electronics, Christinenstr. 
25,40880 Ratingen, Fax: 02102/4715 
31, www.tdk.europe.com 


Generation 32X, 
die Zweite 

Auch Philips stellt ein 32fach- 
CD-Laufwerk mit Slot-In- 
Technologie vor. Das PCA 323 
CD ist Multl-Read-fähig und 
verfügt über eine spezielle 
Vibrationsdämpfung. Der 
Preis für das Laufwerk mit 
UltraDMA-Schnittstelle soll 
unter 250 Mark betragen, mp 
Info: Philips GmbH, Alexanderstr. 
1, 20099 Hamburg, Tel.: 01805/ 

35 67 67, Fax: 01805/35 67 68, 
www.philips.de 

Europrofit 2.0 

Für 249 Mark deckt Europro- 
flt 2.0 für Windows 95 die EDV 
kleinerer Betriebe ab: Auf¬ 
tragsbearbeitung, Zahlungs¬ 
verkehr und Lagerwirtschaft 
sowie Finanzbuchhaltung und 
Umsatzsteuervoranmeldung, 
DATEV-Schnittstelle, MS- 

Office-Anblndung. WN 

KHK Software, Berner Str. 23, 
60437 Frankfurt/Main, Tel.: 
069/50 00 70, Fax: 069/ 

50 00 7110, www.khk.de 
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FUJI Software erhalten Sie im qualifizierten Fach- bzw. “ : 
Buchhandel, in allen guten Warenhäusern und in den 
führenden Verbrauchermärkten. Oder bestellen Sie 
einfach im Internet unter: http://www.noya-media.de 


Platten presser 


Kein Platz mehr auf der 
Platte? Mijenix’ neues Kom¬ 
pressions-Tool verspricht 
Abhilfe: FreeSpace kompri¬ 
miert Dateien und klinkt sich 
zudem in das Betriebssystem 
ein. Der Vorteil: Das System 
entpackt FreeSpaced-Files 
bei Zugriff automatisch. 

DriveSpace von Windows 
läßt grüßen? Bedingt, denn 
FreeSpace komprimiert nicht 
nur ganze Platten, sondern 
auch ausgewählte Dateien, 
Dateitypen und/oder Ord¬ 
ner. Dabei soll der verwende¬ 


te proprietäre, also FreeSpa- 
ce-eigene Kompressions-Al¬ 
gorithmus (!) zusammen mit 
eingebauten Cluster-Opti¬ 
mierungstechniken die 

Größe der meisten Dateien 
um 40 bis 98 Prozent redu¬ 
zieren - verspricht zumin¬ 
dest das Handbuch. 

Start- und Netzwerkdatei¬ 
en läßt das Programm auto¬ 
matisch unangetastet. Der 
Preis: 99 Mark. J K 

Info: MediGold, Goldbergstr. 6 , 81479 
München, Tel.: 08362/921419, Fax: 
08362/94 06 93, www.mijenix.com 



DAS KOMPRESSIONS-TOOL FREESPACE analysiert, wieviel Platz 
auf der Platte eingespart werden könnte. 


ARTIST-HARVARD-NOT EBOOK 

Mobiler Artist 


Zwei neue Notebooks bie¬ 
tet Maxdata an. Zur Grund¬ 
ausstattung gehören ein 12,1- 
TFT-Display, ein 20fach- 
CD-Laufwerk und ein Dis¬ 
kettenlaufwerk. 

Der kleine Unterschied: 
Ein Modell kommt mit ei¬ 
nem 200-MHz-Pentium und 
2,1-GByte-Festplatte, das 
andere mit 233er Pentium 
und einer Festplattenkapa¬ 
zität von 3,2 GByte. Weitere 
Ausstattungsmerkmale: 2 

MByte Videospeicher, 128- 


Bit-Grafikchip, 32 MByte 
RAM und 3D-Sound mit 
Wavetable. Optional ist eine 
Mini-Docking-Station er¬ 
hältlich. 

Software-seitig kommen 
die Notebooks mit Windows 
95, Word 97, Works 4.0 und 
Autoroute-Express. 

Die Straßenpreise liegen 
bei 7500 Mark (200 MHz), 
8300 Mark (233 MHz). MJ 

Info: Maxdata GmbH, Elbestr. 16, 
45768 Marl, Tel.: 02365/95 20, Fax: 
02365/95 21 12, www.maxdata.de 


FUJI MAGNETICS GmbH •47533 Kleve 






































































FESTPLATTEN-UPGRAÖE VON DER STANGE 


Anleitung zum Basteln 


Festplattenhersteller 
Quantum bietet ihre Fire- 
ball-ST-Serie nun im Einzel¬ 
handel als Upgrade-Kom¬ 
plettpaket an. Eine ausführli¬ 
che Installationsanleitung 
unterstützt Laien beim Ein¬ 
bau der neuen Platte. 

Um Probleme von vorn¬ 
herein zu vermeiden, steht ei¬ 
ne sogenannte Fast-Install- 
Option zur Verfügung. Die 
Software übernimmt auto¬ 
matisch das Formatieren und 
Partitionieren: die Festplatte 
ist sofort einsatzbereit. Dar¬ 


über hinaus gehört noch die 
Diagnose- und Reparatur- 
Software Smart Doctor für 
Windows 95 von Norton 
zum Lieferumfang. 

Die Festplattenkits werden 
in zwei Kapazitäten angebo- 
ten und sind beispielsweise in 
Media Märkten erhältlich. 
Die 3,2-GByte-Platte kostet 
500 Mark, die Variante mit 
4,3 GByte 600 Mark. M P 

Info: Quantum, Berner Str. 28, 

60437 Frankfurt, Tel.: 069/ 

95 07 67 26, Fax: 069/95 07 67 91, 
www.quantum.com 


Es ist so einfach, 
mehr Zeit zu haben! 



1 Haben Sie sich mal ausgerechnet, wie viele 
1 Stunden Sie allein bei der Organisation Ihres 
' Jobs verschwenden? Dabei könnten Sie diese 
t Zeit viel schöner verbringen ... 



Der TERMIN-MANAGER 


POWER TRANSLATOR DELUXE 

Englisch-Dolmetscher 


IM Power Translator 
Deluxe befindet sich neben 
der Übersetzungs-Engine 
von Globalink nun auch eine 
Sprachausgabe von Lernout 
& Hauspie. 

So liefert das Programm 
nicht nur eine Rohüberset¬ 
zung, sondern liest sie auch 


vor. Zur Auswahl stehen 
neun verschiedene Stimmen. 
Die Software enthält außer¬ 
dem Wörterbücher. Preis: 
49,95 Mark. TR 

Info: TopWare CD-Service, Markir- 
cher Str. 25, 68229 Mannheim, Tel.: 
0621/4 80 50, Fax: 0621/4 80 00. 
www.topware.com 


GUILLEMOT MAXI SOUND 64 DYNAMIC 3D 

Quadratur des Sounds 


IUI Mit dem TM6 können Sie alle Ihre Termine, 
Aufgaben und Projekte komfortabel planen und 
jederzeit überblicken - natürlich auch im Team. 

m Der TM6 bietet Ihnen mit seiner Adressen- und 
Korrespondenzverwaltung alles, was Sie und Ihre 
Kollegen für ein modernes Kontaktmanagement 
benötigen. 

Durch die Einbindung von Internetadressen 
und dem integrierten Mailprogramm im TM6 
können Sie jetzt auch Ihre gesamte elektronische 
Kommunikation organisieren. 

Mit dem TM6 können Sie immer so arbeiten, 
wie Sie es sich vorstellen. Die Datenbank ist frei 
konfigurierbar, so daß auch Ihre individuellen 
Anforderungen erfüllt werden. 

m Den neuen TM6 gibt es als Ein- und Mehrbenutzer¬ 
version für Windows 95 und NT 4.0. 


Die rund 250 Markt teure 
Soundkarte bietet Features 
wie Quadro-Surround- 
Sound, Echtzeit-Effekte so¬ 
wie MIDI. 

Der Clou der Dynamic 3D 
ist eine 3D-Positional Audio 
genannte Technologie. Da¬ 
mit sind dreidimensionale 
Effekte durch Positionieren 
von 64 unabhängigen Sound- 
Quellen über vier Lautspre¬ 


cher möglich - sofern das 
Spiel diese Betriebsart unter¬ 
stützt. Laut Guillemot befin¬ 
det sich der Anwender dann 
mitten im (Sound-)Gesche- 
hen und kann hören, ob Geg¬ 
ner von hinten, links oder 
rechts kommen. RMJ 

Info: Guillemot International, Zim- 
merstr. 19,40215 Düsseldorf, Tel.: 
0211/33 80 00. Fax: 0211/3 38 00 20, 




Tel.: 088/544178-0 
Fax: 088/544178 40 
EMail: tin8@spiess.coin 


www.guillemot.com 


L 


Dipl.-Ing. Spieß 

COMPUTERSYSTEMS 


Zeitersparnis durch ausgereifte Software 


Martin-Greif-Str. 1 
80336 München 
www.spiess.com 
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TRICCY DATA 


Neues vom Doc 



Ein Schwabe aus Korea 



Freie Hand bei Shortcuts 


dem. Dabei werden die 
ISDN-Funktionen wie inter¬ 
ne Gespräche, Makeln, 
Anklopfen oder Anrufwei¬ 
terschaltung unterstützt. 

Die integrierte ISDN-Kar- 
te ist bewährter Standard, al¬ 
lerdings wird bauartbedingt 
nur ein B-Kanal unterstützt. 
Neben der Dual-CAPI kann 
sie auch über eine COM- 
Port-Emulation angespro¬ 
chen werden. Mit Hilfe der 
mitgelieferten Software wer¬ 
den eingehende Gespräche 


Soundkarte und Lautspre¬ 
cher sind gleichsam in das 
Gerät integriert. Als Soft¬ 
ware gehört 
neben Win¬ 
dows 95 noch 
die Lotus 
Smartsuite 97 
zum Lieferum¬ 
fang. Die Ga¬ 
rantie erstreckt 
sich auf 12 
, Monate und 
beinhaltet nur 
einen Bring-in- 
Service. MJ 

Info: Comtech, Kriegsbergstr. 17, 

71336 Waiblingen, Tel.: 07151/ 

98 02 00, Fax.: 07151/98 01 01, 
www.comtech.de 


KURZ & BÜNDIG 


Ultra-Wide-SCSI 

Die Firma AdvanSys bietet 
unter der Bezeichnung 
ABP940UW einen neuen Ul- 
tra-Wide-SCSI-Controller an. 
Der Host-Adapter wird als Kit 
inklusive internem Wide- 
SCSI-Kabel und fünf Jahren 
Garantie angeboten - zu ei¬ 
nem Preis von 398 Mark, mp 
Info: eXtend Computer-Peripherie, 
Friedenstr. 46,74080 Heilbronn, 
Tel.: 07131/3810 60, Fax: 07131/ 

3810 62, www.advansys.com 

Organizer Handy 

Ab März will Sharp mit dem 
CEO, einer Kombination aus 
GSM-Handy und Organizer, in 
den Markt für mobile Kom¬ 
munikation einsteigen. Tele¬ 
fon und andere Funktionen, 
wie Adressen, Termine, Mails 
und Memos, werden über ein 
großes LC-Display bedient. 
Über Infrarot oder Kabel kann 
der CEO auch mit PCs Daten 
austauschen. Ohne D-Netz- 
karte soll der CEO 1200 Mark 
kosten. mp 

Info: Sharp, Sonninstr. 3, 20097 
Hamburg, Tel: 040/2 37 60, Fax: 
040/23 76 28 50, www.sharp.de 

Fremdsprachen 

Auf Hören und Sprechen legt 
die Fremdsprachreihe Multi- 
Lingua Intensiv des Systhema- 
Verlages großen Wert. Die PC 
und Mac-Versionen bieten 
Kommunikations-, Vokabel- 
und Grammatiktraining für 
die Sprachen Französisch und 
Spanisch. Voraussetzung: So¬ 
undkarte und Mikrofon. Preis: 
je 69,90 Mark. tr 

Info: Systhema, Frankfurter Ring 
224, 80807 München, Tel.: 089/ 

32 47 30, www.systhema.de 

Clever 

Für Denker über das Univer¬ 
sum hat Koch Media drei Pro¬ 
gramme in einen Karton ge¬ 
packt. Eine Kurze Geschichte 
derzeit, IQ 130 und Red Shift 
Multimedia Astronomie 
gibt's für 49,90 Mark. tr 
Info: Kaufhäuser, Buchhandel, 
ISBN-3-85323-280-9, 
www.kochmedia.com 


Nachdem es um Dr. Neu¬ 
haus einige Zeit sehr still war, 
präsentieren die Hamburger 
jetzt für knapp 400 Mark ei¬ 
nen externen ISDN-Adapter 
mit integrierter TK-Anlage, 
die an die serielle Schnittstel¬ 
le des PC angeschlossen 
wird. Die Funktions- und 
Arbeitsweise der Triccy PC: 
Als TK-Anlage verwaltet Sie 
die Rufnummern (MSN) und 
erlaubt den Anschluß von bis 
zu drei analogen Endgeräten 
wie Telefon, Fax oder Mo- 


HYUNDAINOTEBOOK 


Für 3599 Mark ist bei 
Comtech jetzt das Hyundai- 
Notebook 166 MMX zu ha¬ 
ben. Wie der Name 
sagt, basiert das 
Gerät auf einem 
Pentium 166 
MMX. 

Als Display 
kommt ein 
DSTN mit 
einer 
Diagona¬ 
len von 

12,1 Zoll 
zum Einsatz. 16 MByte 
RAM, 1,4-GByte-Festplatte, 
20fach-CD-Laufwerk sind 
die technischen Eckdaten des 
Notebooks. 


FREEHAND 8 


Das Zeichenprogramm 
FreeHand wird im Frühjahr 
in Version 8 erhältlich sein. 

Die Software richtet sich an 
professionelle Grafiker und 
bietet zahlreiche neue Funk¬ 
tionen: So können Anwender 
Tastaturkürzel nicht nur ein¬ 
zeln anpassen, sondern auch 
die Shortcuts von DTP- und 


Grafikprogrammen überneh¬ 
men, beispielsweise von Pho¬ 
toshop 4.0. Ähnlich den Lin¬ 
sen von Corel Draw sind 
nunmehr Transparenzen 
möglich - laut Macromedia 
ohne Probleme bei der 
Druckausgabe. 

Die bereits in Version 7 be¬ 
sonders vielfältigen Textop¬ 


protokolliert, und selbst das 
Wählen vom PC aus ist dank 
der TAPI- und MAPI-Un- 
terstützung kein Problem. 
Triccy PC kann aber auch als 
Anrufbeantworter, Fax oder 
als Datentransfer-Programm 
nach EFT-Standard einge¬ 
setzt werden. Die Treiber¬ 
ausstattung: Windows 3.11, 
95 und NT 4.0. CH 

Info: Dr. Neuhaus Telekommunikati¬ 
on GmbH, Haidenstieg 3, 22453 Ham¬ 
burg, Tel.: 040/55 30 40, Fax: 040/ 

55 30 41 80, www.neuhaus.de 


IBM TFT-DISPLAYS 

Fünf Flache 

Gleich mit fünf neuen 
Modellen rüstet IBM seine 
TFT-Display-Reihe auf. Die 
Modelle IBM 9516-A03 und 
A13 mit einer Diagonalen von 

16,1 Zoll sind in perl weißem 
oder rabenschwarzem Ge¬ 
häuse verfügbar. Darstellen 
lassen sich Auflösungen bis zu 
1280 X 1024 Bildpunkten. Die 

16,1 -Zoll-Geräte sind inklusi¬ 
ve Fuß 43 X 41 X 25 cm groß. 
Die Flachbildschirme sind ab 
sofort zu Preisen von 5378 
Mark bis 9654 Mark verfüg¬ 
bar. IBM gibt drei Jahre Ga¬ 
rantie auf die Displays. MJ 
Info: IBM Deutschland, Pascalstr. 100, 
70569 Stuttgart,Tel.: 0180/3 31 32 33, 
Fax: 07032/15 37 77 


tionen wurden nochmals er¬ 
weitert, unter anderem mit 
Schatten als Vektorobjekten. 
Praktisch für große Grafiken 
mit Pixelbildern ist die 
Schnellvorschau: Bereits in 
der Betaversion überzeugte 
dieser Modus durch rasanten 
Bildaufbau. Der Preis steht 
noch nicht fest. P K 

Info: Macromedia, Gewerbepark 6, 
93333 Neustadt a. d. Donau, 

Tel.: 09445/7 54 91 04, Fax: 09445/ 

219 08, www.macromedia.com 
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Mal wieder sauer aufs Finanzamt? 




Vorbei die Zeit, in der Sie sich vom 
Finanzamt auspressen ließen. Denn 
TAXMAN bietet Ihnen alles für eine 
einfache Steuererklärung: Ringbuch¬ 
ähnliche Oberfläche • Erstellen einer 
persönlichen Steuerakte mit Hilfe eines 
Interviews • Komplette Berechnung der 
Steuererstattung und -nachzahlung unter 
Berücksichtigung aller gesetzlichen 
Pauschalen • Umfangreiche Steuerhilfe 
und zusätzliche Gesetzestexte, amt¬ 
liche Richtlinien usw. • Komfortable Suchfunktion mit 
Suchassistent • Erstellung eigener Anlagen • Antrag auf 
Lohnsteuerermäßigung 1998 • Tips und Tricks rund um 



steuevVvch 




das Thema Steuern mit informativen 
und unterhaltsamen Videoclips • Dmck 
und Berechnung aller Anlagen • Ausgabe 
in amtliche Formulare oder auf 
Blankopapier • Mehrfacheingabe von 
Fahrten Wohnung-Arbeitsstätte, Arbeits¬ 
zimmer, Unfallkosten usw. • Mandanten- 
fahig • Umfangreiches Steuerspar- und 
Strategiehandbuch • Musterbriefe und 
-T*- ^ Checklisten • Lesezeichenfunktion • 

Einnahme-ZÜberschußrechnung für 
1997 • Schnittstelle zu Microsoft Money 
Integrierte Internetfähigkeit • Kostenlose 
und zeitlich unbegrenzte Hotline. 





Mit TAXMAN bleibt Ihnen einiges erspart. 


TAXMAN gibt es ab sofort im Buch- und Softwarehandel. 
Oder, noch schneller, direkt bei Lexware: 

0130-119876 freecall 



Lex WARE 


Software 


Sauer macht lustig! Und mit TAXMAN 
haben Sie gut lachen. Anrufen, Steuern 
sparen und gewinnen. Denn TAXMAN 
verlost - unabhängig von einer 
Bestellung - unter allen An¬ 
rufern 78 ALESSI Designer 
Zitronenpressen. 


Lexware, Gesellschaft für Softwareentwicklung der rechts- und steuerberatenden Berufe mbH • Jechtinger Straße 8 • 79111 Freiburg 
Telefon: 0761/4704-0 • Telefax: 0761/4704-500 • www.lexware.de 







EPSON GT-5500 UND GT-12000 



PCTuning Report '98 

Nickles, Michael; 1998; / 

620 Seiten 

ISBN 3 7723 7635-5 
http;//www.nickles.de 


[At^Febf^uäßifhältlich 


franiiS'VerJag GmbH > / 

Grober SfraRe 46a • 85586 Poing ^ 

Jei: 08121/95h444 • Fax 08121/951^679 
CompuServe 106004, 2214 • bffptf/www,f rahzis.de 


Klein-ZGroßformat 



DIE INTERPOLIERTE 
AUFLÖSUNG des Epson GT-5500 
erreicht bis zu 3200 dpi. 


Epson positioniert den A4- 
Flachbettscanner GT-5500 in 
den Office- und Home-Be- 
reich. Für 650 Mark bietet er 
dem Anwender eine optische 
Auflösung von 400 x 800 dpi, 
die auf bis zu 3200 dpi inter- 


dpi, die auf bis zu 3200 dpi in¬ 
terpoliert wird. Durch eine 
Batch-Scanning genannte 
Funktion lassen sich gleich¬ 
zeitig auch mehrere kleinfor¬ 
matige Bildvorlagen verar¬ 
beiten. Das A3-Modell arbei¬ 
tet mit 36 Bit Farb¬ 
tiefe, 


poliert wird. Der Scanner un¬ 
terscheidet eine Milliarde 
Farben und 1024 Graustufen. 
Vergrößerungen sind in 1- 
Prozent-Schritten im Bereich 
von 50 bis 200 Prozent mög¬ 
lich. Zum Lieferumfang 
gehört ein Adaptec-SCSI- 
Controller. 

Das Modell GT-12000 er¬ 
faßt Vorlagen im A3-Format. 
Dieses Modell bietet eine 
Auflösung von 800x1600 


was 68,7 Milliarden Farben 
entspricht, seine Zoom- 
Funktion entspricht dem 
GT-5500. Der PC-Anschluß 
des GT-12000 erfolgt über 
einen SCSI-Adapter oder die 
bidirektionale parallele 

Schnittstelle. Ein Preis wurde 
nicht genannt. R M J 

Info: Epson Deutschland, Zülpicher- 
str. 6,40549 Düsseldorf, Tel.: 0211/ 

5 60 30, Fax: 0211/5 04 77 87, 
www.epson.de 


TEAMWARE OFFICE 5.1 

Gruppenarbeitin Netzen 


Teamware Office 5.1 ist ei¬ 
ne Groupware für Intranet- 
und LAN-Netze. Das eng¬ 
lischsprachige Programm be¬ 
steht aus einem Messaging- 
System, einem Dokumenten- 
Managementsystem und ei¬ 
nem Kalender sowie Diskus¬ 
sionsforen. Das Programm 
unterstützt POP 3 (Post Of¬ 
fice Protocol), IMAP4 (In¬ 
ternet Mail Access Protocol) 
und SMTP/MIME (Simple 
Message Transport/Mul¬ 
tipurpose Internet Mail Ex¬ 


tension) sowie die X.400, 
X.500 und den LDAP-Stan- 
dard (Lightweight Directory 
Access Protocol). Die 5.1- 
Version läuft auf Serverseite 
unter Windows NT 3.51 und 
4.0 sowie unter Sun Solaris 
2.5 und auf Client-Seite unter 
Windows 3.11,95 sowie NT. 
Der Preis pro Client beträgt 
etwa 400 Mark. T R 

Info: Teamware Group, 

Willstätterstr. 13,40549 Düsseldorf, 
Tel.: 0211/ 5 2614 07, 
www.teamw.com 














LEXWARE 

Add-Ons für Money 


Für Selbständige und 
Kleinstunternehmer bis drei 
Mitarbeitern hat Lexware 
jetzt drei Add-Ons für 
Microsoft Money 98 heraus¬ 
gebracht: lohn undgehaltNtx- 
waltet Löhne und Gehälter, 
faktura plus bearbeitet die 
Artikel-, Kunden- und Rech¬ 
nungsverwaltung und ermög¬ 
licht die branchenneutrale Er¬ 
stellung von Rechnungen und 
Gutschriften, heißt es in einer 
Pressemeldung. Nummer 3 


im Bunde: das Add-On reise- 
kosten. Es rechnet Dienst- 
und Geschäftsreisen im In¬ 
land ab und berücksichtiget 
dabei „^//e Möglichkeiten 
der Steuererspamis\ so 
LexWare. 

lohn + gehalt kostet 99,- 
Mark, reisekosten gibt’s für 
49,- und faktura plus für 69 
Mark. J K 

Info: LexWare, Jechtinger Straße 8, 
79111 Freiburg, Tel.: 0761/4 70 40, 

Fax: 0761/4 70 45 00 


VIEWSONIC G790 

19-Zoll-Nachzügler 



Für 2144 Mark bietet View¬ 
Sonic seinen Vertreter der 19- 
Zoll-Klasse 
an. Die 

Bildröhre 
kommt mit 
einer 0,26- 
mm-Loch- 
maske. Bei 
1280X1024 
Bildpunk¬ 
ten schafft 
der Monitor 
noch 88 Hz, 
die maximale 
Auflösung be¬ 
trägt 1600x 1280 Bild¬ 
punkte. Die Bedienung er¬ 
folgt über ein On-Screen- 
Dispky, neben den Stan¬ 
dardeinstellungen lassen sich 


hier auch Moires unter¬ 
drücken. In Sachen Ergono¬ 
mie hält sich der G790 an 
TCO’95. 
Neben ei¬ 
ner 3-Jah- 
res-Garan- 
tie bietet 
ViewSonic 
während 
dieser Zeit 
einen ko¬ 
stenlosen 
24-Stun- 
den-Vor- 
Ort-Aus- 
tausch-Service. MJ 

Info: ViewSonic Central Europe, Ot- 
to-Brenner-Str. 8, 47877 Willich, Tel.: 
02154/918 80, Fax: 02154/91 8810, 
www.viewsonic.com 


MS WORKS 4.5 

Arbeiterprogramm 


Wem ein großes Office-Pa¬ 
ket zu viele Features bietet 
und zu unübersichtlich ist, 
der bekommt mit abgespeck¬ 
ten Programmen der Katego¬ 
rie Works eine vereinfachte 
Version. 

Microsoft Works 4.5 ent¬ 
hält Module zur Datenver¬ 
waltung, Tabellenkalkulati¬ 
on, Textverarbeitung und Da¬ 


tenfernübertragung. Neu ist 
die Integration der ClipArt 
Gallery, des Internet Explo¬ 
rer 3.02 und von 3000 Clip- 
arts. Viele Assistenten erleich¬ 
tern die Arbeit. MS Works 4.5 
kostet 200 Mark. T R 

Info: Microsoft Direkt, Postfach 1199, 
33410 Verl, Tel.: 0180/5 2511 99, 

Fax: 0180/5 2511 91, 
www.mircosoft.de 



Und Geiz macht 
doch glücklich! 


+ 


Wenn Ihr Unternehmen kaufmännische 
Software sucht, dann sollten Sie sich 
BüroPlus 3 ansehen! Lassen Sie sich 
dabei nicht von über 90.000 verkauf¬ 
ten Lizenzen in mehr als 400 Branchen 
beeindrucken. Testen Sie uns und die 
Leistungsfähigkeit unserer Produkte! 
Microtech Software bietet die Möglich¬ 
keit aufzusteigen! Beispielsweise wenn 
eine Kassenlösung, Stücklisten, Serien¬ 
nummern, Mehrlagerfähigkeit, Teilzah¬ 


lungen oder gar Wartungsverträge ge¬ 
sucht werden. In unserer Professional¬ 
oder Commercial-Reihe finden Sie ga¬ 
rantiert die Lösung für Ihre jeweiligen 
Anforderungen! BüroPlus 3 ist eben 
keine Sackgasse, sondern eine System¬ 
software, die mitwächst. Das macht uns 
so erfolgreich und sichert für Sie Ihre 
Investition in die Zukunft! Fordern Sie 
doch noch heute unsere kostenfreie 
Demo-CD an! 



Ja, schicken Sie uns Ihre kostenfreie 
Demo-CD für das Gesamtprogramm! 


Am besten sofort anrufen oder faxen: 

Telefon 06701/9390-0 Telefax 06701/3682 


Firma 

Name 

Ansprechpartner 


Straße/Nr. 

PLZ/Ort 



Telefon Telefax PGM 2/98 


BüroPlus 3 
Commercial 


Leistuna pur- 
das muß man gesehen 
haben! 


BüroPlus 3 
Professional 

Unser Aufsteigerpaket 
mit vielen nützlichen 
Funktionen! 


liliC?OüEC-1 

COMPUTER- UND SOFTWARE GMBH 


RINGGASSE 9 ■ D-55546 BIEBELSHEIM 
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Dorado für Spieler 


Die zweite Ausgabe von 
Gameworks, einer CD- 
Sammlung von Media Ob¬ 
jects bietet zwei CDs mit 
Shareware für 
Spieler. Der 
Preis für das 
Paket - es ko¬ 
stet 29,80 
Mark - ist we¬ 
sentlich gün¬ 
stiger als ein 
Download. 

Die Suche 
nach den rich¬ 
tigen Pro¬ 
grammen und 
Treibern nicht 
eingerechnet. 

Dank der beispielhaften 
Benutzerführung wird der 
Suchende schnell fündig: Da 
gibt es jede Menge Add-Ons 



BATCHiS 


ZU Spielen wie etwa Dark 
Reign, Dungeon Keeper, 
Nascar Racing 2, Sim City 
2000 oder Wing Commander. 

Kreative kön¬ 
nen sich mit 
Level-Edito- 
ren, zum Bei¬ 
spiel für Des¬ 
cent (Devil) 
oder Monster 
Truck Mad- 
ness, austoben. 

Auch an die 
notorischen 
Schummler ist 
gedacht: Die 

einschlägigen Cheat-Co- 
des sind alphabetisch geord¬ 
net - von A-Train über Tomb 
Raider bis Zombie Wars. 

Auch an fertigen Lösungen 
fehlt es nicht. Es gibt Walk- 


HP SCANJET 5100C 

Freundliche Bedienung 


KURZ & BÜNDIG 


Russisch-Übersetzer 

Eine neue Version des Voll- 
textübesetzers PROjectMT 
3.0 für Deutsch/Russisch hat 
die Heisoft AG herausge¬ 
bracht. Das Win 95-Programm 
kostet 1030 Mark. tr 

Info: Heisoft AG, 50939 Köln, 

Tel.: 0180/5 22 31 27, www.hel- 
soft.ag 

Flash-Memory 

wächst 

Die von Toshiba und Fujifilm 
entwickelten SmartMedla- 
Speicherkarten sind jetzt mit 
bis zu 8 MByte Kapazität zu 
einem Preis von 233 Mark er¬ 
hältlich. Digitalkameras mit 
entsprechender Schnittstelle 
können so bis zu 100 Bilder in 
VGA-Auflösung speichern. 
Die SmartMedia-Karten kön¬ 
nen künftig über den Flash- 
Path-Adapter von Fujifilm 
auch in jedem 3,5-Zoll-Dls- 
kettenlaufwerk gelesen wer¬ 
den. MP 

Info: Fuji Photo Film GmbH, Hee- 
senstr. 31,40549 Düsseldorf, Tel.: 
0211/5 08 9214, Fax: 0211/ 

5 08 93 44, www.fujlfilm.de 

Pathfinder 

Eine Fortsetzung des Fluges 
zum Mars bietet hemmings 
mit seiner CD-ROM Mission 
to Mars. Die Scheibe enthält 
Videos, Hintergrundinforma¬ 
tionen und Grafiken mit Ori¬ 
ginal-Fotos der NASA. Preis: 
49,95 Mark. tr 

Info: Hemming GmbH, Im Neu¬ 
deck 8, 67346 Speyer, Tel.: 
06232/6 49 70, Fax: 06232/ 

64 9710, www.hemming.de 


GAMEWORKS EDITION 2 


Seinen neuen Flachbett¬ 
scanner, den ScanJet 5100C, 
bezeichnet HP als besonders 
bedienungsfreundlich. So ist 
er das erste Flachbett-Modell 
aus dem Haus HP, das eine 
parallele Schnittstelle bietet 
und daher so einfach wie ein 
Drucker an den PC anzu¬ 
schließen ist. 

Auch das Scannen selbst 
hat HP vereinfacht: Beim 


Pre-Scan wird das Motiv au¬ 
tomatisch in Text- und Grafi¬ 
kelemente aufgeteilt. Danach 
kann der Anwender einfach 
die gewünschten Bildelemen¬ 
te per Drag&Drop in eine 
Anwendung übernehmen. 

Der 5100C bietet eine 
optische Auflösung von 
300 dpi. Hardware-mäßig 
300 X 600 dpi und interpo¬ 
liert 1200 dip. Zum Liefer- 


Throughs, zum Beispiel für 
Creature Shock, Larry 1 bis 7 
sowie einen Reiseführer, den 
Dungeon Keeper Room 
Guide. 

Treiber für 3D-Beschleu- 
niger, etwa 3D-Blaster, Ma¬ 
trox und Virge sowie für an¬ 
dere Grafikkarten wie ATI, 
Diamond, Elsa oder miro 
sorgen dafür, daß die Spiele 
auch laufen. 

Zu den allgemeinnen Utili¬ 
ties gehören Hex-Editoren 
wie der Hex Workshop, 
Packer wie WinZip und 
Cheat-Patcher wie zum Bei¬ 
spiel Sniper, der rund 70 Stra¬ 
tegie-Spiele zum Wohle des 
Spielers verändert. Als Zuga¬ 
ben finden sich DirectX 5, 
Acrobat Reader sowie der 
Word97- und Excel97- 
Viewer. W R 

Info: Media Objects GmbH, 93049 
Regensburg, Tel.: 0941/29 63 00, 

Fax: 0941/2 96 30 88, 
www.mediaobjects.com 


umfang des rund 600 Mark 
teuren 5100C gehört die 
Software HP PrecisionScan 
für das One-Step-Scannen 
und das ScanJet Copy Utili¬ 
ty, mit der eingescannte Do¬ 
kumente direkt an den 
Drucker geschickt werden. 
Die OCR-Software für die 
Texterfassung kommt von 
Caere. Der Preis wird mit 
599 Mark angegeben. R M J 

Info: Hewlett-Packard, Hewlett-Pack- 
ard-Str., 61352 Bad Homburg, Tel.: 
0180/5 32 62 22, Fax: 0180/5 31 61 22, 
www.hewlett-packard.de 


Landschaftsschöpfer 

Der englischsprachige Land¬ 
schaftsgenerator VIstaPRO 
ist jetzt für Windows 95 und 
NT 4.0 verfügbar. Er wurde 
vor sechs Jahren für die Film¬ 
industrieentwickelt. Das Pro¬ 
grammpaket enthält zahlrei¬ 
che Landschaftsvorlagen. 
Der Preis beträgt 189 Mark. 

PK 

Info: Kronenberg, Hessenring 121, 
61348 Bad Homburg, Tel.: 06172/ 
92 58 85, Fax: 06172/92 58 89 



PLASMA DISPLAY 

Ganz schön groß 


Darstellung ge¬ 
hören zu den weite¬ 
ren Merkmalen die¬ 
ses Gerätes. Der 
Preis des Displays 
liegt bei über 27 000 
Mark, die Verfüg¬ 
barkeit wird mit 
Mai angegeben. 

MJ 


Info: Pioneer Electronics 
GmbH, Hans-Martin-Schleyer-Str. 35, 
47877 Willich, Tel.: 02154/913 59, 
Fax: 02154/91 33 60, www.pioneer.de 


Mit seiner Diagonalen von 
40 Zoll ist das neuen Pioneer- 
Plasma-Display weniger für 
den Schreibtisch als für Prä¬ 
sentationen gedacht. 

Das PDP arbeitet mit ei¬ 
nem Seitenverhältnis von 4:3. 
Als Helligkeit gibt Pioneer 
einen Wert von 400 cd/m^ an. 
Trotz der großen Diagonalen 


ist das 
Display 
nur rund 
10 cm tief, 
so daß es 
auch an 
Wand hängend betrieben 
werden kann. 

Ein Einblickwinkel von 
160 Grad und TrueColor- 
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igracle-Pradtijpln»-^ Sie Ihren PC ganz einfach 
^druckendes Multimedia-Zentrum verwandeln, 
tung und Topqualität aus einer Hand - 


Mit unserem breiten Spektrum an erst ^^^i ^^ 
und zu ginem erschwinglichen 

Erleben Sie Kompatibilität, Höchstle? 


und werden Sie eines von ca. 50 Millionen Mitgliedern der großen CREATIVE LABS-Familie! 



PC-DI/D Encore Upgrade Kit 

Nehmen Sie teil an der DVD-Spielerevotution, 
und nutzen Sie heute schon die Technologie 
von Morgen. Verwandeln Sie Ihr Wohnzimmer 
in Ihr persönliches Heimkino. 



PC Works CSW100 

Steigen Sie mit diesem preisgünstigen 
3-Kanal-Lautsprechersystem in ein 
unverfälschtes Hörerlehnis ein! 



Sound Blaster AWE64 Gold und Ualue 

Die maßstabsetzende Soundkarte in Sachen 
Preis/Leistungsverhältnis und Kompatibilität, 
geeignet für mehr Anwendungen als alle 
anderen heute erhältlichen Soundkarten. 



SoundWorks CSW200 

Tauchen Sie ein in die Klangwelten Ihrer Spiele und 
erleben Sie Spielespaß pur mit diesem hochwertigen 
und perfekt auf unsere Soundkarten ahgestimmten 
Doppelkammer-Subwoofer-System. 





Graphics Blaster Exxtreme 

Brauchen Sie was Scharfes? Ergänzen Sie 
hyperrealistisches Audio mit unserem neuen 
ultimativen 2D/3D-Grafikhoard für unglaubliche 
Performance, Wirklichkeitstreue und ßildqualität 
durch das neue Permedia 2-Chipset. 



Micro-Works CSW350 

Mit diesem Doppelkammer-Suhwoofer-System 
sprengen Sie die Sounddimensionen Ihres PC's. 
Profi-Lautsprecher für den kompromißlosen 
HiFi-Genießer. 


Heiße Upgrades für coole PC's. 

gppiwcj 

AWE64 üMtiru rjCl 

AWE 64 Gold 

Cruativü Labs Feriiigastraße 6 85774 Unterföhring Info/Hotline 089/957 90 81 Creative Shopping Zone 0130/81 51 01 

'' (,n|)vri(|lit 159/ Creative Ter;linülo(|v I ul' Sound Biaslei und AWf.b4 aind ellK|(.‘I:il(^ene Wiiren/eithen. SüiindWotks, CSW?00, Oiapfu: s Blu:,tef und Blaster Exxtrenu; sind Waien/uichen der Creative Technolnqy Ltd. 
Alle aiiderrni (leiianniLMi Marken und Pirrduktnanien sind Wnien/eii lien ndei einqetrarierie Waren/eif;lieii der entspiechenden Inh.aljei Andeiuiigeti der technischen Daten Vorbehalten 


creeAtivh 


G Police '1997 
Psygnosis Limited 
All ricjhts Reserved 


m m. \m\ 


WWW. SDUNDBLASTER.CDM 
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Ran an das System 


KURZ & BÜNDIG 


Geschäfts-Engiisch 

Einen Vokabeltrainer mit 
Floskeln und Formulierungen 
bietet Data Becker mit dem 
Vokabeltrainer Business Eng¬ 
lisch in der Goldenen Serie 
an. Das Programm enthält ei¬ 
ne Sprachausgabe und ver¬ 
schiedene Lernmodi. Preis: 
29,80 Mark. TR 

Info: Data Becker, Merowinger 
Straße 29,40223 Düsselsdorf, 

Tel.: 0211/9 33 49 00, 

Fax: 0211/9 33 49 99, 
www.databecker.de 

Shareware-Bombe 

CDV bringt 3210 aktuelle 
Shareware-Programme mit 
deutscher Beschreibung her¬ 
aus. Die Scheibe enthält An¬ 
gebote zu DOS, Windows 95 
und OS/2 Warp. tr 

Info: CDV Software GmbH, 
Postfach 2749,76014 Karlsruhe, 
Tel.: 0721/97 22 40, Fax: 0721/ 

9 72 24 24, www.cdv.de 

30-Zoll-TFT-Display 

Samsung präsentiert ein 30- 
Zoll-TFT-Display für Multi¬ 
media-Anwendungen und 
Breitwand-Fernseher. Das 
Display unterstützt laut Sam¬ 
sung UXGA durch 1,67 Millio¬ 
nen Farbnuancen und 5,76 
Millionen Pixel. Bei Tiefe (4,5 
cm) und Gewicht (4,5 Kilo) 
hält sich das Gerät vornehm 
zurück. Der maximale Able¬ 
sewinkel beträgt 120 Grad.Mj 
Info: Samsung Semiconductor, 

Am Kronberger Hang 6, 65824 
Schwalbach, Tel.: 06196/66 3513, 
Fax: 06196/66 3511 

Die Vierfach-Bibel 

Die Quadro-Bibel, eine Zu¬ 
sammenarbeit von Deut¬ 
scher Bibelgesellschaft, R. 
Brockhaus Verlag und Verlag 
Katholisches Bibelwerk, ent¬ 
hält vier deutsche Bibelüber¬ 
setzungen: Die Einheitsüber¬ 
setzung, die gute Nachricht, 
die Lutherbibel 1984 und Rev. 
Elberfelder Bibel. Zusätzlich 
ist ein Bibellexikon enthal¬ 
ten. Preis: 198 Mark. tr 
Info: Buchhandel 


DISKEEPER 3.0 


Kaum ist die 2er-Version 
der Defragmentierungs-Soft- 
ware Diskeeper in Deutsch 
verfügbar, schon legt Execu¬ 
tive Software die englische 
3.0-Version nach. Diese soll 
nun auch Windows-NT-Sy- 
stemdateien defragmentieren 
und für eine erhebliche Per¬ 
formance-Steigerung des 
NT-Systems sorgen. 

Bislang waren die festen 
Bestandteile von Windows 
NT von der Defragmentie- 
rung ausgeschlossen, was 
sich unter Umständen nega- 

PTS-POWERPACK 

Fünf in einem 

In einer Aktion bietet 
Milchner Daten und Medien 
bis Ende Februar die Pro¬ 
gramme Boot-Manager 3.0 
Supra, ControlManager, Vi- 
ren-Manager, DOS-Source- 
code-CD und den Steuerma¬ 
nager aus der PTS-Produkt- 
reihe zum Schnäppchenpreis 
von knapp 50 Mark als PTS- 
PowerPack an. 

Der BootManager über¬ 
nimmt die Verwaltung und 
den Start verschiedener Be¬ 
triebssysteme und Partionen 
auf einem Rechner. Der Con¬ 
trolManager erlaubt das Än¬ 
dern von Windows-Einstel¬ 
lungen. Mit dem VirenMana- 
ger soll Virenbefall und In¬ 
fektion der Daten verhindert 
werden. Auf der PTS-Sour- 
cecode-CD finden sich die 
Quelldateien des legendären 
„Russen-DOS“. 

Um die Kosten des Power- 
Packs auch gleich wieder von 
der Steuer abzusetzen, wird 
das Ganze durch den PTS- 
Steuermanager abgerundet. 

CH 

Info: Hilchner Daten und Medien, 
Rheinfährstraße 201,41468 Neuss, 
Tel.: 02131/3 49 40, Fax: 02131/ 

34 94 99, www.hilchner.de 


tiv auf die Gesamtleitung be¬ 
merkbar machte. Eine weite¬ 
re Neuerung: Die Server- 
Version kann erstmalig auch 



Teilchen für Teilchen 
gilt es, Notre Dame in Paris 
aufzubauen. Dabei lassen 
sich Wände, Boden und 
Dach jeweils separat zusam¬ 
menbauen und in die 3D-An¬ 
sicht einbauen. 

Während des Puzzelns gibt 
es Informationen zur Ge- 


auf einer Windows-NT- 
Workstation eingesetzt und 
im Netzwerk mit all seinen 
Funktionen genutzt werden. 
Alle Vorgänge lassen sich 
zeitgesteuert durchführen, 
wobei Domains, Work¬ 
groups und einzelne Compu¬ 
ter zu Gruppen zusammen¬ 
gefaßt werden. 

Microsoft hat Teile des 
Diskeepers lizensiert und 
wird diese in die nächte NT- 
Version einbauen. 

Die Preise: 220 Mark für 
NT Workstation, 699 Mark 
für NT Server. c H 

Info: Softline GmbH, Appenweierer 
Str. 45, 77704 Oberkirch, 

Tel.: 07802/92 42 22, Fax: 07802/ 

92 42 40, www.execsoft.com 


schichte des Bauwerkes. 

Nach getaner Arbeit betritt 
der Baumeister die Kathedra¬ 
le und erforscht sie. Dort fin¬ 
det er weitere Hinter¬ 

grundinformationen und 
Rätsel. Preis: 70 Mark. T R 
Info: Avalon Vertriebs GmbH, Ma¬ 
gnolienweg 12,63741 Aschaffenburg 


FUJITSU ALLEGRO-4 

Auftakt zum vierten Akt 


Am oberen Ende der Lei¬ 
stungsskala steht bei Fujitsu 
die Festplatten-Linie Alle- 
gro-4. Die aus drei Modellen 
bestehende Serie geht nun 
bereits in die vierte 
Generation. 

Neues Top¬ 
modell ist die 
MAA3182 mit ei¬ 
ner Kapazität von 
18,2 GByte. Die bei¬ 
den kleineren Platten 
verfügen über 9,1 und 4,55 
GByte. Allen gemeinsam 
sind das Ultra-SCSI-Wide- 
Interface, MR-Schreib-/Le- 
seköpfe und eine Umdre¬ 
hungsgeschwindigkeit von 
7200 U/min. Mit den hohen 


PIZZ 3D NOTRE DAME 


Speicherdichten und den dar¬ 
aus resultierenden kurzen 
Zugriffszeiten sollen sich die 
Allegro-Platten einen festen 
Platz bei leistungsin¬ 
tensiven Anwen¬ 
dungen im Be¬ 
reich audio-vi- 
sueller Daten¬ 
bearbeitung er¬ 
obern. Fujitsu bietet 
die drei Allegro-4-Fest- 
platten je nach Kapazität zu 
Preisen von 600 bis 3500 
Mark an und gewährt eine 
Garantie von 5 Jahren. M P 

Info: Fujitsu, Frankfurter Ring 211, 
80807 München, Tel.: 0180/ 

5 35 23 13, Fax: 0180/5 35 2314, 
www.fujitsu.de 



Baumeister in Paris 
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CONVERSION PLUS 4.0 

Fremde Welten erkunden 


Der Zugriff auf Macintosh- 
formatieite Medien ist nicht 
ganz neu und wird inzwi¬ 
schen von einigen Program¬ 
men unterstützt. 

Conversion Plus 
von Dataviz bie¬ 
tet aber noch 
mehr: Macin- 

tosh-Dateien 
werden beim 
Kopieren oder 
Verschieben von 
Mac auf PC au¬ 


tomatisch in ein lesbares PC- 
Format umgewandelt, etwa 
Mac-Word in WinWord. Das 
Ganze funktioniert ebenso 
umgekehrt, wo¬ 
bei sich sogar Ma- 
cintosh-Disket- 
ten am PC forma¬ 
tieren lassen. So 
lassen sich nach 
Herstelleranga¬ 
ben über 1000 
Formate gängiger 
Text-, Tabellen- 


«Nvew 



AZTECH PCI-128 WAVE 

Stimmen-Gewalt 


Die Soundkarte PCI-128 
Wave von Aztech bietet 
128stimmigen Wavetable- 
Synthese-Klang. Das ist für 
die Preisklasse bis 300 Mark 
ungewöhnlich. Außerdem ist 
die Karte in der Lage, 3D- 
Sound-Effekte zu produzie¬ 
ren und unterstützt Direct- 
Sound-Acceleration gemäß 
dem Sound-Blaster- und Di- 
rectX-Standard. 


SAMSUNG SYNCMASTE 

Flache 15 Zoll 


MIDI-Kompatibilität gibt 
es zum Roland-Standard 
MPU401, für den Anschluß 
MIDI-fähiger Musik-Key¬ 
boards und Schlagzeuge. Im 
Lieferumfang sind 14 Multi¬ 
media-Programme inklusive 
MIDI-Orchestrator in der 
Plus-Version. RMJ 

Info: Aztech Systems, Birkenstr. 15, 
21895 Bremen, Tel.: 0421/16 25 60, 
Fax: 0421/162 56 33, www.aztech.de 


R 500TFT 


kalkulations-, Datenbank- 
und Grafikprogramme über 
Kreuz konvertieren. 

Doch auch als eigenständi¬ 
ge Konvertierungsmaschine 
leistet Conversion Plus dank¬ 
bare Dienste: Auch wenn 
man nicht im Besitz des 
Quellprogramms ist und ent¬ 
sprechende Import-Filter 
fehlen, kann man die Daten 
zumindest in ein anderes les¬ 
bares Format umwandeln. 
Preis: etwa 400 Mark. C H 

Info: Softline GmbH, Appenweierer 
Str. 45,77704 Oberkirch, Tel.: 
07802/92 42 22, Fax: 07802/ 

92 42 40, www.dataviz.com 


LOGOX 2 

Plappermaul 

Fun steht beim Sprachaus- 
gabeprogramm Logox 2 von 
G Data an erster Stelle. Es 
gibt ein Coach-Modul, in 
dem der Rechner scheinbar 
mit dem Anwender redet. Ei¬ 
ne Multimedia-Session er- 



ROT SIGNALISIERT die weibli¬ 
che Stimme. 


klärt Hintergründe von 
Text-to-Speech (Text in 
Sprache verwandeln). Die 
Bedienung ist einfach: Mar¬ 
kierte Texte werden in den 
Mund gezogen und nach 
kurzer Zeit erklingen die 
Texte. 

Die Aufteilung in verschie¬ 
dene Unterprogramme macht 
das Programm unübersicht¬ 
lich, und die Dialogtexte sind 
sicherlich nicht jedermanns 
Geschmack. Die Software 
kostet 50 Mark. TR 

Info: Fachhandel, 
www.gdata.de 


KURZ & BÜNDIG 


Telefon-CD 98 

Als Lizenzversion von Tele- 
info bringt die österreichi¬ 
sche Firma Commutation die 
Telefon-CD DT-Info auf den 
deutschen Markt. Für 29,95 
Mark bietet die Scheibe 40 
Millionen deutsche Ein¬ 
träge. WN 

Info: Commutation, Walserstr. 50, 
A-6992 Hirschegg, 

Tel.: 08329/5322, 

Fax: 08329/5491 

Home Essentials 98 

Eine Grundausstattung für den 
Heimrechner hat Microsoft 
für 279 Mark zusammenge¬ 
stellt. Das Paket enthält Word 
97, Money 98, Works 4.5 und 
Encarta Weltatlas 98 sowie ei¬ 
ne Puzzle-Kollektion. Hinzu 
kommt noch der Microsoft 
Internet Explorer 3.02. TR 
Info: Microsoft Direkt, 

Postfach 1199, 33410 Verl, 

Tel.: 0180/ 5 11 99, 

Fax: 0180/5 2511 91, 
www.mircosoft.de 

Rechner hört hin 

Spielerisch eine Fremdspra¬ 
che lernen mit integrierter 
Spracherkennung leistet Tri- 
plePlayPlus! Englisch von Sy- 
racuse Language Systems. Ei¬ 
ne sprecherunabhängige 
Spracherkennungs-Engine 
von Dragon Systems kontrol¬ 
liert die Aussprache. Zum 
Programmpaket gehört ein 
Mikrofon. Weitere Spiele 
zum Hörverständnis sind in¬ 
tegriert. Der Preis beträgt 
99,80 Mark. TR 

Info: Megasoft, Tel.: 0212/ 

33 92 66, www.syrlang.com 

Fünfsprachig 

Einfache Sprachlernspiele in 
fünf Sprachen bietet Syracus 
Language Systems auf seiner 
Windows-CD-ROM All-In- 
One Language Fun. Wer Spa¬ 
nisch, Französisch, Deutsch, 
Japanisch oder Englisch lernt, 
kann damit sein Hörver¬ 
ständnis schulen. Preis: 29,90 
Mark. TR 

Info: Megasoft, Tel.: 0212/ 

33 92 66, www.syrlang.com 


Samsung erweitert seine 
TFT-Monitorserie um ein 
15-Zoll-Display. Der Sync- 
master 500 TFT bietet eine 
maximale Auflösung von 
1024 X 768 Bildpunkten. 

Unterstützt werden auch 
640 X 480 sowie 800 x 600 
Bildpunkte - per Autoscan 
wird automatisch auf Voll¬ 
bild skaliert. 

Das Display 
bringt knapp 4 
Kilo auf die 
Waage und ist 
ganze 5 cm tief. 

Im Fuß des Dis¬ 
plays ist eine 
USB-Schnitt- 
stelle integriert. 


ein eingebautes Mikrofon 
und Stereolautsprecher sol¬ 
len den Schirm multimedia¬ 
tauglich machen. Bedient 
wird das TFT-Display per 
On-Screen-Display. Der 
Syncmaster 500 TFT erfüllt 
MPRII, TCO 92 und TÜV- 
Ergonomie. Ein billiges 
Vergnügen ist der Flachbild¬ 
schirm mit 6699 Mark 
nicht. MJ 

Info: Samsung Electro- 
I nies GmbH, Am Kron¬ 
berger Hang 6, 65824 
Schwalbach, Tel.: 
0180/51212 13, 
Fax: 01805/ 

5121214, 
www.samsung.de 
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Testsieger 12/97 


TESTSIE^ 


pentium«JI 


pyraääid 

ValueStation VSI 233 


Wahlweise auch 
mit neutraler Blende 
erhältlich! 


(ohne Monitor) 


Technik-Empfehlung 1/98 


Abbildung kann 
von Angebot abweichen 


PYRAMID ValueStation 
VS Dual 300/II NT LX 

• ValueStation Big Tower ATX 

• Tyan S1692DLUA Dual Pll Motherb. 

• LM78 Sensorchip 

• Yamaha OPL 3-SA3 OPL4-ML2 

• Adaptec AIC 7895 2-Kanal Ultra- 
Wide SCSI 

• 512 KB L-2 Cache 

• Intel Pentium® II 300 MHz inkl. aktivem 
Kühlkörper 

• 128 MB SDRAM 

• 8,7 GB IBM DGVS Tresher, 

10.000 U/min., Ultra-Wide SCSI 

• CD-ROM Plextor, 32-fach, Ultra SCSI 

• Diamond Viper 330, AGP, RIVA 128, 

4 MB SCRAM 

• Cherry Win 95-Tcistatur 

• Logl PS/2 Maus -i- Mauspad 

• Iomega 100 MB ZIP-Drive 

• Windows NT 4.0 WS, installiert^^^^^ 

• Intel LANDesk Client Manager 

• StarOffice 4.0, das professionelle 
Office-Paket 


I gigHW PC Welt 9/97 
piat« 1 Top 10, Platz 1 

PYRAAAID ValueStation 
VS Dual 266/11 NT 

• ValueStation Big Tower ATX 

• Tyan Tahoe S1682D Dual Pll 
Motherboard 

• 512 KB L-2 Cache 

• Intel Pentium® II 266 MHz, inkl. aktivem 
Kühlkörper 

•128 MB EDO RAM 

• 4 GB Seagate Cheetah Ultra SCSI 

• CD-ROM Laufwerk, 20-fach, SCSI 

• Matrox Millenium 11, 4 MB WRAM 

• Creative Labs SB 16 Soundkarte 

• Cherry Win 95-Tastatur 

• Logi PS/2 Maus -i- Mauspad 

• Adaptec AHA2940AU Ultra-SCSI 

• Windows NT 4.0 WS, installiert 

• StarOffice 4.0, das professionelle 
Off ice- Korn plett- Paket 


Testsieger 12/97 


PYRAAAID ValueStation 
VSI 233 

• ValueStation Midi Tower ATX 

• Intel 440 LX Motherboard 

• LM78 Sensorchip 

• Yamaha OPL 3-SA3 OPL4-ML, 

240 Watt Subwoofer, 2 Satelliten, 
Gamepad 

• 512 KB L-2 Cache 

• Intel Pentium® II 233 MHz, inkl. 
aktivem Kühlkörper 

• 64 MB SDRAM (max. 384 MB) 

• 6,4 GB IBM Deskstar 5 Ultra DMA/33 

• EIDE CD-ROM Laufwerk, 24-fach 

• Diamond Viper 330, AGP, RIVA 128, 

4 MB SGRAM 

• Cherry Win 95-Tastatur 

• Logi PS/2 Maus + Mauspad 

• Iomega 100 MB ZIP-Drive 

• Windows 95 CD, installiert 

• StarOffice 4.0, das professionelle 
Office-Paket 


Best.-Nr. KL9712418 

Komplett DAA 7.499,- 

2x Intel Pentium® II 300 MHz DM 8.699,- 
1x Intel Pentium® II 333 MHz DM 7.999,- 
2x Intel Pentium® II 333 MHz DM 9.799,- 


Best.-Nr. KL975852 

Komplett DAA 5.599,- 

Mit 2x Intel Pentium® II 266 MHz 
DM 6.499,- 


Best.-Nr. KL9711261 

Komplett DM 3.599, 


Schnell, schnell 


So urteilt die Fachpresse: 


„Als Rekordbrecher präsentiert sich die 
ValueStation Dual 300/11 NT von Pyra- 
mid Im System arbeiten ausschließlich 
Top-Komponenten." 


„Im PC-Gehäuse stecken nur »die gu¬ 
ten Sachen« ... Der Pyramid-Rechner 
zeichnet sich in allen Leistungsmessun¬ 
gen als superschnelles Gerät aus..." 


„erreichte der PC 157 Tempopunkte, 
der bisher höchste Wert in unseren 
Top-10-Tests." 


„Rekordrechner mit Power... Das Sy¬ 
stem übertraf gleich in mehreren Kate¬ 
gorien die bislang erreichten Höchst¬ 
marken.“ 


„...der PC schneidet bei den Geschwin- 
Mit dem bereitgestellten Server setzt 
Pyramid die Vorgabe in ein optimales 
Preis-Leistungsverhältnis um." 


.ist Pyramids hoch anzusiedelnder 

Standard." 


„ Pyramid hat es mal wieder geschafft, 
den schnellsten Rechner ins PCpro La¬ 
bor zu schicken." 


„Mit dem Pyramid erhält der Kunde 
eines der schnellsten Pentium II Systeme 
auf dem Markt.... In allen Testkatego¬ 
rien ... brach das System alle bisherigen 
Leistungsrekorde. Vom Anbieter gibt 
es dazu noch exzellente Serviceleistun¬ 
gen.“ 


„...verbaut Pyramid Komponenten vom 
Feinsten." 


„Wer nach dem besten derzeit erhält¬ 
lichen MMX-Rechner sucht, ist mit dem 
Pyramid bestens bedient." 


Der Stoff, aus dem die Träume sind. 


Händleranfragen erwünscht 


Finanzierungskauf möglich 


Creditcards welcome 











Zertifiziert nach Qualitätsnorm 


er, Pyramid 


Empfehlung PC Pro 7/97 
Speed Tip PC Test 


PYRAMID Sphinx 
LC 166+ 


PYRAMID Vaiue- 
Station VS 233 K6 


AMOn 


• ValueStation Midi Tower ATX 

• Tyan Turbo TX ATX Motherboard 

• 512 KB pipelined Burst Cache 

• AMD K6 233 MHz, inkl. aktivem 
Kühlkörper 

• 64 MB SDRAM 

• 4,3 GBIBM Deskstar4 

• EIDE CD-ROM Laufwerk, 24-fach 

• Matrox Mystique 220, 4 MB SGRAM, 
3D 

• Creative Labs SB 64 Soundkarte 

• Cherry Win 95-Tatstatur 

• Logi PS/2 Maus + Mauspad 

• Windows 95 CD, installiert 

• StarOffice 4.0, das professionelle 
Office-Paket 

• Iomega 100 MB ZIP-Drive i,P.0n 

• ISDN-Karte 


• Sphinx Midi Tower 

• Motherboard mit SIS® 5582 Chipset 
•512KB Cache 

• Intel® 166 MHz mit M/WC'^ Technologie, 
inkl. aktivem Kühlkörper 

• 16 MB EDO RAM 

• 1,6 GB EIDE Festplatte 

• CD-ROM Laufwerk, 8-fach, IDE 

• S3 Trio 64V, 2 MB EDO RAM 

• Soundkarte (SB 16 kompatibel) 

• Win 95-Tastatur, 

• Maus + Mauspad 

• Windows 95 CD, installiert 

• StarOffice 4.0, das professionelle 
Office-Paket 

• Burn-In Test im Klimalabor 

• 12 Monate Gewährleistung 


Best.-Nr. KL 973994 

Komplett DAA 1 


Best.-Nr. KL979529 

Komplett DAA 3-199,"” 


ipp^ Empfehlung PC-Direkt 8/97 

Mit Intel Pentium® 233 MHz mit MAAX^^ 
Technologie DM 3.199- 


Mit CYRIX 6x86 MX-PR166 DM 1.399,- 


^rix €86. 


Mit Intel Pentium* 200 MHz mit MMX™ 
Technologie DM 2.999,- 


PYRAMID ValueStation 
VS 166 


• ValueStation Midi Tower ATX 

• Tyan Turbo TX ATX Motherboard 

• 512 KB pipelined Burst Cache 

• Intel Pentium® 166 MHz mit MMX^»^ 
Technologie, inkl. aktivem Kühlkörper 

• 16 MB SDRAM 

• 2,0 GB WD EIDE Ultra DMA/33 

• EIDE CD-ROM Laufwerk, 24-fach 

• Matrox Mystique 220, 4 MB SGRAM, 
3D 

• Creative Labs SB 16 Soundkarte 

• Cherry Win 95-Tastatur 

• Logi PS/2 Maus + Mauspad 

• Windows 95 CD, installiert 

• StarOffice 4.0, das professionelle 
Office-Paket 


Best.-Nr. KL978287 

Komplett DM 2.149,- 


Mit Intel Pentium* 200 MHz mit MMX™ 
Technologie DM 1.549,- 


Mit Intel Pentium® 200 MHz mit MMX^m 
T echnologie DM 2.199,- 


Mit Intel Pentium® 233 MHz mit MMX^m 
T echnologie DM 2.349,- 





Iomega ZIP 100 AtapI DM249,- 
intern, installiert 


Iomega J AZ 1 GB 

intern, SCSI II, installiert 


DM 649,- 


ELSA Mlcrolink 33.6 TQV 
ELSA Mlcrolink 56K 


DM 249,- 
DM 349,- 


Hltachl CM500ET, 15"/39 cm DM 649,- 
0,28 mm, 69 KHz, TCO 92, 36 Monate 
Garantie, 36 Monate Vor-Ort-Tausch 


KHIIi CPD-100ES, 
WaSU 15739 cm 
0,25 mm, 70 KHz, MPR II 


DM 699,- 


Bellnea 105035,15739 cm DM 499,- 
High-Black-Matrix, 0,28 mm, 69 KHz, 
MPR II 


Hitachi CM611ET, 17743 cm DM1.399,- 
0,26 m, 92 KHz, TCO 92, 36 Monate 
Garantie, 36 Monate Vor-Ort-Tausch 


KWf/i CPD-200EST, 

WaSO 17743 cm DM 1.199,- 
0,25 MM, 80 KHZ, TCO 92 


Bellnea 105596,17743 cm DM 1.099,- 
High-Black-Matrix, 0,26 mm, 85 KHz, 
TCO 95, integrierte Lautsprecher 


ISBin Bellnea 107035, 

HlaBa 17743 cm DM1.059,- 

High-Black-Matrix, 0,27 mm, 95 KHz, 
TCO 95 


Hitachi CM751ET, 19*746 cm DM 1.999,- 
0,21 mm, 94 KHz, TCO 95, 36 Monate 
Garantie, 36 Monate Vor-Ort-Tausch 


VSK6233BuRtPro, 
Speed rip, 7-8/97 


Pyramid VS K6 
233Bu(sf Pro, 7/97 


Pyromid VS Burst Pro, 
Top 10/Plotz 1,6/97 



HBI? 


Pyramid VolueÜne 133, 
1/97 


PI 66+Burst Pro 
IIC IDE, 1/97 


ISO 9002 


Höchste Verarbeitungsqualität 

Mit über 10-jähriger Erfahrung wird jedes 
PYRAMID-System im aufwendigen Fer¬ 
tigungsprozeß individuell konfiguriert. 
Geferti^ nach Qualitätsnorm ISO 9002 
muß jedes System am Ende den Härtetest 
im Klimalabor bei Temperaturen von bis 
zu 60°C überstehen. 


PYRAMID ValueStation 


PYRAMID Performance Garantie 

Die enge Zusammenarbeit mit den tech¬ 
nologischen Leadern der Branche garan¬ 
tiert Ihnen jederzeit neueste Technologie 
und Top-Performance. Und das für we¬ 
niger Geld, als Sie sich vorstellen. 


Know-How in allen Bereichen 

Unsere Erfahrung bei der Entwicklung 
von High-End Server Systemen, RAID- 
Lösungen, NetWare, UNIX und Windows 
NT Installationen ist von unschätzbarem 
Wert für jedes ausgelieferte System, vor 
allem für unsere Industrie- und System¬ 
hauskunden. Fragen Sie uns nach Ihren 
Vorteilen. 


Individualismus mit System 

PYRAMID-Systeme gibt es nicht von der 
Stange. Bei uns bekommen Sie immer 
das System, das zu Ihren Bedürfnissen 
und Anwendungen paßt. Rufen Sie uns 
heute noch an - selbstverständlich ge¬ 
bührenfrei. 


Service und Support 

Wir statten alle ValueStation-Systeme 
mit einer 3-jährigen Garantie - im ersten 
Jahr sogar mit Vor-Ort-Service - aus. 
Und unsere kompetente Hotline hilft 
Ihnen auch nach Ablauf der Garantiezeit 
jederzeit kostenlos weiter. 


Darauf können Sie sich bei 
allen PYRAMID ValueStations] 
_ verlassen: _ 'ä 


Burn-In Test im 
Klimalabor 


36 Monate 
Gewährleistung 

12 Monate 
Vor-Ort-Service 


Unser Service ^hr Wrteil 


Rufen Sie uns gebührenfrei ani-^ 

E Info- und Bestellhotline ^ 





PYRAMID COMPUTER 
Systeme GmbH 
Bötzinger Straße 60 
D-79111 Freiburg 
Tel. 0761/4514-147 
Fax 0761/4514-177 
e-mail sales@pyramid.de 
http://www.pyramid.de 




























aktuell 


Frostiges Märchen 


KURZ & BÜNDIG 


Für Ratefüchse 

Quiz & Co. erfreut sich als 
Mitnehmspiel großer Be¬ 
liebtheit bei Schülern. Grund 
genug für Ravensburger, die¬ 
ses unterhaltsame Ratespiel 
auch auf CD-ROM zum Preis 
von ca. 20 Mark anzubieten. 
Die Versionen 1 und 2 enthal¬ 
ten jeweils tausend Fragen 
und Antworten zu Natur und 
Umwelt, Freizeit und Alltag 
sowie Technik und Wissen. 

KSF/TR 

Info: Ravensburger Interactive, 
Postfach 1860, 88188 Ravensburg, 
Tel.: 0751/861944, 
www.ravensburger.de 

Ski und Rodel gut 

Zu über 500 Skigebieten hält 
der Skiatlas des deutschen 
Skiverbandes (DSV) Informa¬ 
tionen auf einer CD-ROM für 
49,80 Mark bereit. Die inter¬ 
aktive Bewegung in den Pa¬ 
noramakarten Ist so gut ge¬ 
macht, daß die Sehnsucht 
nach der Piste geweckt wird. 

KSF/TR 

Digital Publishing, Joseph-Dollin- 
ger-Bogen 9, 80807 München, 

Tel.: 089/3247710, 
www.digitalpublishing.de 

Küchenscheibe 

Für alle, die einen Rechner In 
der Küche haben, gibt es von 
Hörzu Software Das Große 
Kochbuch zum Preis von 
39,95 Mark. Es bietet 1111 be¬ 
bilderte Rezepte, In denen 
Sie auf verschiedenste Welse 
stöbern können. ksf/tr 
DTP Neue Medien GmbH, Use- 
domstr. 19, 22047 Hamburg, Tel.: 
040/6699100, www.hoerzu.de 

Es war einmal ... 

... eine CD-ROM. Die enthielt 
drei Märchen von Hans Chri¬ 
stian Andersen, die in sechs 
verschiedenen Sprachen er¬ 
zählt wurden und 29,95 Mark 
kostete. Es gab auch ein Inte¬ 
griertes Malprogramm, mit 
dem man die netten Illustra¬ 
tionen ausmalen konnte. Und 
wenn sie nicht ausverkauft 
Ist, gibt es sie noch heute... 

KSF/TR 

Nova Media Verlag, Friedrich- 
Kaiser-Str. 21, 58638 Iserlohn 


DIE SCHNEEKÖNIGIN 


Nach dem Buch von LhIh 
ist Die Schneekönigin der 
zweite belletristische CD- 
ROM-Titel für Kinder und 
Erwachsene aus dem Hause 
Ravensburger. Das Märchen 


Hilfe für die sanfte Hei¬ 
lung verspricht dieser Titel. 
Doch von dem übermittelten 
Wissen der CD-ROM wird 
niemand geheilt. Was die 
Scheibe leistet: Der Betrach¬ 
ter kann eine Menge über al- 


Um 70 Prozent erweitert 
wurde das Programm Der 
Mensch glasklar - und es hat 
sich gelohnt. Der menschli¬ 
che Körper läßt sich von 


von Hans Christian Ander¬ 
sen liegt hier als virtuelles 
Buch vor. Auf Wunsch wird 
der Text von einer angeneh¬ 
men Stimme vorgelesen. 
Stimmungsvolle Bilder von 


ternative Heilmethoden (so¬ 
genannte Komplementärver¬ 
fahren) lernen. Dazu nimmt 
das Programm eine distan¬ 
zierte Haltung ein. 

Es bietet vier große The¬ 
men: von Aids bis Zahn¬ 


außen nach innen und von 
oben nach unten betrachten: 
anhand von Schautafeln oder 
mit aufwendigen 3D-Anima- 
tionen. 


Gerda und ihrem „ver¬ 
schwundenen Freund“ bil¬ 
den den Hintergrund für 
zwei kindliche Schauspieler, 
welche die Handlung darstel¬ 
len. Eine stimmungsvolle 
Scheibe zum Liebhaberpreis 
von 69 Mark. KSF/TR 

Info: Ravensburger Interactive, Post¬ 
fach 1860, 88188 Ravensburg, Tel.: 
0751/861944, www.ravensburger.de 

witterten Unnahbarkeit. Den 
Traum, hinter die Burgmauer 
zu schauen und am Leben der 
Burgbewohner teilzuneh¬ 
men, kann man sich mit die¬ 
sem aufwendig gemachten 
Programm zumindest 

annähernd verwirklichen. 
Neben einem Lexikon und 
vielen anschaulichen, teilwei¬ 
se animierten Grafiken gibt 
es auch begehbare 3D-Räu- 
me und Begegnungen mit 
virtuellen Burgbewohnern. 

Darüber hinaus kann sich 
der Betrachter, als Ritter oder 
Magd verkleidet, spionierend 
durch die Burg bewegen - 
immer in Gefahr, in den Ker¬ 
ker geworfen zu werden. Ein 
nobles Programm für noble 
98 Mark. KSF/TR 

Info: Meyers Lexikonverlag, Postfach 
100311,68167 Mannheim, Tel.: 
0621/390101, www.meyer.bifab.de 


schmerzen, Therapien von 
Aderlaß bis Zelltherapie, 
Diagnoseverfahren und 
Heilpflanzen. In allen Kapi¬ 
teln steht eine alphabetischen 
Liste mit Unterkapiteln zur 
Verfügung. Preis: 39 Mark. 

KSF/TR 

Info: DTP Neue Medien GmbH, Use- 
domstr. 19, 22047 Hamburg, Tel.: 
040/6699100, www.hoerzu.de 


Im medizinischen Lexikon 
stehen mehr als 5000 deut¬ 
sche und lateinische Suchbe¬ 
griffe. KSF/TR 

Info: S.A.D., Röttelbachstraße 91, 
89070 Einsingen, 

Tel.: 07305/96290, 

Fax.: 07305/962933, 
www.megasystems.de 


3D-MENSCH 

Der gläserne Mensch 


DAS GEHEIMNIS DER BURG 

Per Mausklick ins Mittelalter 

Einen Grossteil der Faszi- 1 Menschen ausüben, verdan- 
nation, die Burgen auf die 1 ken diese ihrer geheimnisum- 



IM BURGHOF tobt das pralle Leben. Schön, wenn man Dächer lüf¬ 
ten und Wände verschieben kann. 


NATURMEDIZIN 

Alternative Informationen 
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unverbindliche Preisempfehlung 
inkl. Mehrwertsteuer ” 


Wer morgen dabei sein will, braucht heute ISDN 
und internet. Mit FRITZltard können Sie nicht nur 
schnell und kostengünstig ins Internet - sondern 
auch bequem vom PC aus faxen, Daten übertragen 
und sogar Anrufe entgegennehmeh. FRITZICard 
und‘Windows bieten zudem die optimale Ver¬ 
bindung zu allen Internet-Providern und sämt¬ 
lichen Online-Diensten. Zum Surfen, Mailen und 
Chatten mit maximalem Speed und EASY ISDN. 

Ab sofort bringt FRITZICard zusätzlich jede 
Menge Innovationen in der CAPI-Tech^ologie. • 

' CAPI SoftFax G^, jetzt mit 14.400 Bit/s senden 
und empfangen auch für MS-Ej^change und 
WinfaxPro. • 

• 

i'' CAPI SoftM^em V 32 , für den Blick in die Welt 
der anglogen Mailboxen. 

■ • - • • 

< wL:m i' CAPI ^ftCompression X75/V42, der Turbo 
^ür die ISDN-Datenübertragung. 


Und natürlich gibt%s auch weitere neue Features 
bei FRITZI32, z.B. Fernabfrage für FRITZ!vox, d^n 
ISDN-Anrufbeantwortei^ ISDN-Monitdr,... 

FRITZICard kommt jetzt vierfach - für jedes Bus¬ 
system: klassisch ISA «der Plug&Play, als 
PCMCIA fürs Ncrtebook oder ganz neu für den 
schnellen PCI-Bus. 

Jetzt abholbereit im guten Computerfachhandel 
und bei MediaMarkt, Saturn Hansa, Karstadt, 
Schadt, Vobis und Brinkmann! 

Ausführliche Infos zum Lesen und Vergleichen bei 
www.avm.de * 


*Beim Kauf einer FRITZICard übernimmt AVM die 
Anmeldegebühr von 50,*' DM und 6 Monate Grundge¬ 
bühren. Dieses Angebot gilt nur, weim der Kunde sich 
gegenüber AVM zu einer Mi/ldesttaufzeit von 12 Monsu- 
ten verpflichtet. Angebot gültig vom 20,11.97-28.2.98! 


High-Performance ISDN by 


FRITZ! @ AVM Computersysteme Vertriebs GmbH&Co. KG, Alt-Moabit 95, D-10559 BerPn, http://www.avm.de 


















C D-RO M S 

AKTUELL 


KURZ & BÜNDIG 


Traumtänzer 


Wer für einen Tanzkurs zu 
schüchtern oder zu beschäf¬ 
tigt ist, der kann ja schon mal 
am PC üben. Die interaktive 
Tanzschule bietet für 49,90 
Mark die wichtigsten Stan¬ 
dard- und lateinamerikani¬ 
schen Tänze als Video mit 
ausführlichen Erläuterungen. 

KSF/TR 

Koch Media, Lochhamer Str. 9, 
82152 Planegg, Tel.: 089/ 

85795120, www.kochmedia.com 


Das Kreuz 
mit den Wörtern 

189 000 Schlagwörter für 
39,95 Mark enthält das Hörzu 
Kreuzworträtsel-Lexikon. 
Diese riesige Wörtermenge 
ist allerdings mit einer der 
kompliziertesten Bedienun¬ 
gen versehen, die man zur 
Zeit finden kann. ksf/tr 
DTP Neue Medien GmbH, Use- 
domstr. 19, 22047 Hamburg, Tel.: 
040/6699100, www.hoerzu.de 


Anna, Nick und 
die Autos 

Das richtige Verhalten auf 
dem Weg zu Schulhof, Spiel¬ 
platz und Eisdiele zeigt Ra¬ 
vensburger für 39 Mark beim 
Verkehrsspiel mit Anna und 
Nick. Mit ihrem fachlichen 
Rat standen der ADAC und 
der rheinisch-westfälische 
TÜV dem Windows- und 
Mac-Programm bei. tr 
Ravensburger Interactive, Post¬ 
fach 1860, 88188 Ravensburg, 

Tel.: 0751/861944, 
www.ravensburger.de 

Alfons, der Pinguin 

Nachhilfe in Deutsch und 
Mathematik für die Klassen 1 
bis 6 und Englisch der fünften 
und sechsten Klasse gibt Al¬ 
fons, der Pinguin auf zwei 
CDs. Jedes Fach enthält pro 
Jahrgangsstufe 15000 Aufga¬ 
ben. Preis: 99 Mark je CD. TR 
Info: Schroedel Verlag GmbH, 
30517 Hannover, Tel.: 0511/ 
8388205, www.schroedel.de 


PETTERSON UND FINDUS 

Der alte Mann und die Katze 


PETTERSON IST EIN schrulli¬ 
ger alter Mann, der zusam¬ 
men mit seinem Ka¬ 
ter Findus in einem 
alten Haus am 
Waldrand lebt. Die 
Bücher über die bei¬ 
den erfreuen sich ei¬ 
ner großen Fange¬ 
meinde, die diese 
CD-ROM mit Be¬ 
geisterung aufneh¬ 
men wird. Die Illu¬ 
stration des Pro¬ 
gramms ist gelun¬ 
gen, und der skurri¬ 
le Witz der Bücher 


wurde in die digitale Umset¬ 
zung übernommen. 


In und um Pettersons 
Holzschuppen gibt es eine 
Menge Spiele, wobei kleinere 
Kinder von einigen überfor¬ 
dert sein dürften. Sie schauen 
sich besser die Geschichten 
an oder basteln mit 
den Holzteilen. Ju¬ 
gendliche (und Er¬ 
wachsene) befassen 
sich derweil mit Fe¬ 
dernfangen oder 
dem Sortieren von 
Werkzeugen, und 
zur Entspannung 
spielt dann das 
W erkstattorchester. 

KSF/TR 

Info: Terzio, Joseph-Dol- 
linger-Bogen 9, 80807 
München, www.terzio.de 



EINE PARTITUR des Werkstattorchesters 


GREENPEACE 

Öko-Multimedia 


FÜR ALLE, die mehr über die 
Regenbogen-Krieger wissen 
wollen, bietet Greenpeace 
geballte Information auf 
CD-ROM an. Auf 450 Bild¬ 
schirmseiten kann man sich 
über die Geschichte und die 


Die Entwicklung der Sa- 
telliten-Atlanten kommt 
wohl den voyeuristischen 


zehn Hauptthemen der Be¬ 
wegung (Meere, Klima¬ 
schutz, Atom etc.) schlau 
machen. 

Jedes Thema bietet einige 
Unterthemen, die mit Text, 
Grafiken und zum Teil mit 


Neigungen der Menschen 
entgegen, denn diese Schei¬ 
ben verkaufen sich ausge- 


Video ausgestattet sind. Wer 
sein Wissen vertiefen möch¬ 
te, findet im Archiv 100 aus¬ 
druckbare Veröffentlichun¬ 
gen. KSF/TR 

Info: Die CD-ROM ist auf schriftliche 
Bestellung und gegen eine Spende in 
Höhe der Versandkosten (6 Mark) er¬ 
hältlich bei 

Greenpeace e.V., 22745 Hamburg, 
www.greenpeace.de 


sprochen gut. Die Version 2 
des D-Sat-Atlas bietet auch 
tatsächlich ansehnliche Bil¬ 
der. Auf 14 CD-ROMs - ei¬ 
ne ideale Anwendung für 
DVD - findet sich das ge¬ 
samte Bundesgebiet im 
Überblick: 22 Ballungsgebie¬ 
te lassen sich so nah heran- 
zoomen, daß die Gebäude 
gut zu erkennen sind. 

Die Bedienung des Pro¬ 
gramms ist etwas umständ¬ 
lich, und die enormen Da¬ 
tenmengen verlangen einem 
Rechner mit dem vom Her¬ 
steller empfohlenem System 
(Pentium mit 133 MHz, 16 
MByte RAM) schon viel ab. 
Für 49,95 Mark hat das Pro¬ 
gramm ein ausgezeichnetes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. 

KSF/TR 

Info: TopWare Service AG, Markir- 
cher Str. 23, 68229 Mannheim, Tel.: 
0621/48286700, www.topware.de 



DIE FRAUENKIRCHE In München: Näher kommen Sie nicht heran. 


D-SAT-ATLAS 2 

Deutschland von oben 
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oit V/Ur^oh 

ThhoVdtiohoh Voh wohi^oh 
ohtv/io^olt ... 

■VJh^ Voh Violoh tlcSiotvcikroonh fcopiort. 

Gateway 2000 ist einer der Wegbereiter, der in seinem Bereich 
deutlich aus der Masse hervorragt. Seit über 12 Jahren schon bringt 
Gateway Millionen von Menschen auf der ganzen Welt individuell 
konfigurierte PGs. Den Ruf als einen der weltweit führenden PG- 
Direktversender verdanken wir vor allem unserer Devise, stets die 
besten Produkte zum günstigsten Preis anzubieten. Große 
Lagerhäuser voller nicht mehr ganz taufrischer PG-Komponenten 
gibt es bei uns nicht. Denn wir fertigen Ihren PG erst dann, wenn 


Sie ihn auch tatsächlich bestellt haben. So können Sie ganz sicher 
sein, wirklich die neuesten Technologien zu bekommen. 

Jede Bestellung ist einzigartig. Denn Sie entscheiden, was Sie 
benötigen. Wir beraten Sie gern und stellen gemeinsam mit Ihnen 
Ihren PG zusammen. Sie zahlen nur die Leistungsmerkmale, die Sie 
auch wirklich benötigen. Von Ihrem ersten Anruf bis hin zum 
kostenlosen Support solange Sie Ihr System besitzen, erwartet Sie 
immer die Qualität, die Gateway berühmt gemacht hat. 

Auch wenn unsere Philosophie wie in Stein gemeißelt sein mag, 
unsere Preise sind es definitiv nicht. Da wir direkt mit namhaftesten 
Herstellern führender PG-Komponenten Zusammenarbeiten, 
können wir stets die neuesten Technologien zu den günstigsten 
Preisen einkaufen. Und diese Ersparnis an Sie weitergeben. 







Keine versteckten Kosten. Keine 9 

Mittelsmänner. Nur Gateway 2000. 9 

Für unsere Produkte, Service und 
Supportleistungen bekommen wir nach 
wie vor die bedeutendsten Auszeichnungen 


iiWM. 


ä^lll 







der PC-Branche. 


► G5-'f66A1 mit Intel Pentium"' Prozessor mit Technologie, 'l66MHz und Epson* Stylus SOO, 720dpi Farbdrucker 



Pentium®]! 

Iprocessor JUL 


Keine Frage also; Wir sind perfekt auf das 
nächste Jahrtausend vorbereitet. 

Erforschen Sie die phantastische Welt von 
Gateway 2000. Entdecken Sie unsere neuesten 
kolossalen Konfigurationen und ihr einzigartiges 
Preis-/Leistungsverhältnis. Lassen Sie sich 
beraten und mfen Sie uns noch heute an. 



GArEvm2ooo 


“Youve got a friend in the business. ”* 


0130 820834 


http://www.gateway2000.de 




































3ie> Z-oit dVJc-[i SpVJf’e^h 
an^a-re^r’ awlö^c-kt, GcvtcAVcii^ 
t>e^5te;koh. 


Unsere bemerkenswerte Palette an PCs haben wir mit 
herausragenden Komponenten der bedeutendsten Zulieferer der Welt 
ausgestattet, damit sie exakt die heutigen Bedürfnisse von Privat- und 
Geschäftsanwendem erfüllen. Zum Beispiel der G5-166M. Mit seinem 
166MHz Intel Pentium* Prozessor mit MMX™ Technologie und dem 
bereits installierten Microsoft* Home Essentials Software Paket ist 
er der ideale Einstiegs-PC für die ganze Familie. Für nur 2.899,- DM 
bieten wir Ihnen diesen “Value for money” PC zusammen mit 
einem Epson* Stylus 300 Farbdmcker. Sie können sofort loslegen, 


im Internet surfen, E-Mails an Freunde verschicken, Ihre Finanzen 
verwalten und hochwertige Farbausdrucke erstellen. 

Schauen Sie sich die Mega-Power des G6-300XL an! Sie werden 
begeistert sein. Mit ihm sind Sie bestens für alle Aufgaben von heute 
und morgen gewappnet. Der G6-300XL ist unser derzeit 
leistungsstarkster Desktop PC. Sein superschneller SOOMFiz Pentium 
II Prozessor sorgt für eine Performance, die auch noch die härtesten 
Rechenanforderungen mit Links erledigt. Zusammen mit der 
integrierten 8,4GB Festplatte überflügelt dieses High Performance 
System jeden Konkurrenten. Werden Sie Zeuge dieses Wunders der 
Technik. Der G6-300XL wird Ihnen den Atem rauben. 

Sie werden Ihren Augen nicht trauen, wenn Sie den gigantischen 
und trotzdem äußerst günstigen EV-900 19-ZolI-Monitor sehen. 












Erleben Sie eine um 26 Prozent größere 
sichtbare Bildfläche gegenüber einem 

! herkömmlichen 17-Zoll Monitor, ohne 

1 

daß deshalb mehr Standfläche auf 
Ihrem Schreibtisch belegt wird. 

Auf alle Multimedia-Systeme wird Microsoft Home 

Essentials vorinstalliert. Bei den meisten 
können Sie darüber hinaus eines der 
folgenden Software Pakete wählen: 
‘Gateway Games Pack’, ‘Gateway Grips 
Gollection’ oder ‘Gateway Discovery Pack’. 

Machen Sie sich bereit für ein 
Gomputer Abenteuer - blättern Sie um! 


pentium®]| 

Iprocessor .lM. 


“You've got afriend in ihe Business. 

0130 820834 


► G6-500XL mit Intel Pentium* II Prozessor und Boston Acoustics MediaTheater'* Lautsf^rechem 


http://www.gateway2000.de 
























































h^Iicrfi! Xkr’o Sllofio hdofi 

tlotot^oofcs AJhvSor’or Z'oit 
[lal oih Eh^o. 

Entdecken Sie die phänomenale Bandbreite der Notebooks von 
Gateway 2000. Vom kompakten Gateway Solo 2300 S5-200LS mit 
13,3 Zoll XGA-Display bis hin zu unserm Kronjuwel, dem Gateway 
Solo 9100 S5-233XL mit einem 14,1 Zoll Bildschirm und damit einer 
sichtbaren Bildfläche, die nahezu der eines herkömmlichen 17 Zoll 
Monitors entspricht. Wir haben das passende Notebook, der Ihnen die 


optimale Flexibilität für unterwegs gibt. 

Mit einem Gateway Notebook sind Sie für alle Abenteuer 
bestens gerüstet. Nicht umsonst wurde unsere Gateway Solo 9100 
Multimedia Notebook-Serie auf der Comdex ’97 vom PC Portables 
Marine als “Notebook des Jahres” ausgezeichnet. 

“Value for Money”? Kein Mythos, sondern Realität - jedenfalls 
bei Gateway 2000! Rufen Sie uns noch heute an, und lassen Sie 
sich die Welt der außergewöhnlichsten PCs zeigen. Oder besuchen 
Sie unsere Homepage und bestellen Sie Ihren Traum-PC online unter 
http ://www.gateway2000. de 





► Neu! Catemy Solo 9100 S5-233XL mit Intel Mobile hntium Prozessor mit MAfX Technologie, 233MPk 
und 14,i* XCA Farbdisplay 


GATEWAY SOLO” 2100 


S5-133 


■ 11,3" SVGA Dual Scan Farbdisplay 

■ Intel Mobile Pentium* Prozessor, 133MHz 

■ 256KB Pipeline Burst Cache 

■ 16MB EDO RAM (erweiterbar auf 72MB) 

■ 24 GB EIDE Wechselfestplatte 13ms 

■ 1,44MB 3,5" Disketten-Laufwerk 
(austauschbar) 

■ Toshiba 6/11 fach (min-max) CD-ROM, 180ms 

■ Cirrus Logic 1MB EDO VRAM 

■ 16-Bit Stereo-Sound mit Stereo 
Lautsprechern 

■ Lithium-Ionen 35W 8 Zellen Akku 

■ Microsoft* Windows* 95 

■ MS* Office 97 Small Business Edition* 
mit MS AutoRoute Express Europe und 
MS Money 97 

■ Laplink Software 

3.399,- DM* 


GATEWAY SOLO 2200 


S5-166LS 


■ 124" SVGA TTT Farbdisplay 

■ Intel Mobile Pentium Prozessor mit MMX™ 
Technologie, 166MHz 

■ 256KB Pipeline Burst Cache 

■ 16MB EDO RAM (erweiterbar auf 80MB) 

■ 24 GB EIDE Wechselfestplatte 13ms 

■ 1,44MB 3,5" Disketten-Laufwerk 
(austauschbar) 

■ Ifoshiba 6/11 fach (min-max) CD-ROM, 180ms 

■ C&T 2MB EDO VRAM 

■ Wavetable Sound mit Stereo-Lautsprechern 

■ Dthium-Ionen 35V\( 8 Zellen Akku 

■ Classic Tragetasche 

■ MS Windows 95 

■ MS Office 97 Small Business Edition* 
mit MS AutoRoute Express Europe und 
MS Money 97 

■ Laplink Software 

5.599,- DM 


Leasing** Beispiel - 36 Monate 
S5-133: 3.399,- DM 

Mtl. Leasingrate 116,93 DM (bei l/4jähil. Zahlungsweise) 


GATEWAY SOLO 2300 GATEWAY SOLO 2300 


S5-133MMX 


■ 124" SVGA Dual Scan Farbdisplay 

■ Intel Mobile Pentium Prozessor mit 
MMX Technologie, 133MFIz 

■ 16MB SDRAM (erweiterbar auf 192MB) 

■ 256KB Pipeline Burst Cache SRAM 

■ 24GB EIDE Wechselfestplatte 13ms 

■ 1,44MB 3,5" Disketten-üufwerk 
(austauschbar) 

■ Teac 7/11 fach (min-max) CD-ROM, 180ms 

■ Neo Marne 2MB VRAM 

■ WavetabJe Sound mit Stereo-Lautsprechern 

■ Lithium-fon 60\V 12 Zellen Akku 

■ MS Windows 95 

■ MS Office 97 Small Business Edition* 
mit MS AutoRoute Express Europe und 
MS Money 97 

■ Laplink Software 

4.299,- DM 


S5-200LS 


■ 13,3" XGA TFT Farbdisplay 

■ Intel Mobile Pentium Prozessor mit 
MMX Technologie, 200MFIz 

■ 32MB SDRAM (erweiterbar auf 192MB) 

■ 512KB Pipeline Burst Cache SRAM 

■ 24 GB EIDE Wechselfestplatte 13ms 

■ 1,44MB 3,5" Diskettenlaufwerk 
(austauschbar) 

■ Teac T/Tlfach (min-max) CD-ROM, 180ms 

■ NeoMa^ 2MB VRAM 

■ Wavetable Sound mit Stereo-Lautsprechern 

■ Lithium-Ion 60\\( 12 Zellen Akku 

■ Gateway TelePath 33,6Kbps Fax/Modem 

■ Classic Tragetasche 

■ MS Windows 95 

■ MS Office 97 Small Business Edition* 
mit MS AutoRoute Express Europe und 
MS Money 97 

■ Laplink Software 

7499,- DM 


GATEWAY SOLO 9100 


S5-233XL 


■ 144 "XGA TFT Farbdisplay 

■ Intel Mobile Pentium fVozessor mit 
MMX Technologie. 233MFIz 

■ 64MB SDRAM (erweiterbar auf 192MB) 

■ 512KB Pipeline Burst Cache SRAM 

■ IBM 5GB EIDE Wechselfestplatte 12ms 

■ Laufwerksmodul mit integriertem Toshiba 
8/20 fach (minAnax) CD-ROM, und 

3,5" Disketten Laufwerk 

■ C&T 4MB EDO RAM 

■ Wavetable Sound mit Stereo-Lautsprechern 

■ Dtliium-Ion 60W12 Zellen Akku 

■ Gateway TelePath 33,6Kbps Fax/Modem 

■ Deluxe Tragetasche aus Leder 

■ MS Windows 95 

■ MS Office 97 Small Business Edition* 
mit MS AutoRoute Express Europe und 
MS Money 97 

■ Laplink Software 

10.499,- DM 


ZUBEHÖR EUR NOmOOm 


■ Mini Docking Station 

375,- DM 

■ Docking Station 

1100,- DM 

■ 33,6Kbps PC Card Fax/Modem 

399,- DM 

■ 3Com Fast Etherlink XL Card Bus 
PC Card 

290,- DM 

■ Classic Tragetasche 

60,- DM 

■ Auto-Adapter 

70,- DM 

■ Lithium, lonen-Batterie, 60Whr 

360,- DM 


Verkaufszeiten für Notebooks: Montag - Freitag 9:00 - 19:00 Uhr, Samstags: 9:00 - 17:30 Uhr. 


DESKTOP EXTRAS 


■ Boston Acoustics" MediaTTheater'* Lautsprecher 

Virtual Surround Soundsystem: 20W-Satelliten, 30W-Subwoofer 
Upgrade von Altec Lansing ACS4i auf MediaTheater Lautsprecher 
(heim Erstkauf): 

■ Epson* Stylus 300 Farhdrucker 

Einzelpatrone, photorealistische, vollfarbige Auflösung bis 720dpi 

■ Epson Stylus 600 Farhdrucker 

Dualpatrone, photorealistische Auflösung bis 1440dpi 

■ Epson Stylus 800 Farbdrucker 

Dualpatrone, 7 Seiten/min, farbige Auflösung bis 1440dpi 

■ Iomega* internes Zip' Drive: 100MB wechselbarer Speicher 

■ US Robotics Sportster AA^nmodem* 

mit schneller x2™ Technologie (56Kbps*) 


235,- DM 


403,- DM 
548,- DM 


724,- DM 
140,- DM 

195,- DM 


■ AccelGraphics Permedia 2 AGP 3D Grafikbeschleuniger 
mit 8MB SGRAM 

Upgrade von STB UVidia Riva 4MB AGP (heim Erstleauf): 

m STB nVidia Riva 128 Bit AGP mit 4MB SGRAM (PCI) 

Upgrade von STB ViRGE GX Grafikheschleuniger (heim Erstkauf): 

■ Logitech Digital Joystick. Ideal für unser Games Pack 

■ Gateway Games Rick 111° 

• XWing Vs. Tie Fighter - The Academy (Joystick erfadedich) 

• Moto^cer • Atomic Bomberman 

• Command and Conquer - Red Alert 

• Terricide Special Edition • World Football '98 

■ Internet II Rick* 

• Leam Internet 1997 • Internet Fastfind • Web Translator 

• Viscape Vl.O • Memoweb • 3-D Website Builder 

■ Monitor^ 

Upgrade von CrystalScan'^ 17” aufEV900 19” (heim Erstkauf): 
Peripheriegeräk sind nur für Gateway-Kunden oder bei Kauf eines Systems erhältlich. 


90,- DM 


70,- DM 
95,- DM 
118,- DM 


68,- DM 


480,- DM 



Pentium 

Iprocessor 




gm GATEWiyTOOO 


“You’ve got afriend in the business. ” 


0130 820834 

http://www.gateway2000.de 


SHo^f’oom - Mressen und öfPnüngs^iten 

Thomas Wimmer Ring 1,80539 München 
Hohenstaufenring 74,50674 Köln 
Montag - Freitag 10.00 - 19.00 Uhr 
Samstag 10.00 - 15.00 Uhr 


CmKELEASING* 

*zz^. Frachtkosten 

**Ein Angebot der Crenke-Leasing AG, Baden-Baden. 
Leasing, auch ßr andere Systemkenfigftrationen mö^ich 
(Leasing-Anbote vorbehaltlich Prüßng des Einzelfalls). 


©1998 Gateway 2000 Europe. CrystalScan, das Black-and-white Spot-Design, das „G* Logo, Gateway Solo, EZ-Pad und GATEWAY 2000 sind Warenzeichen oder eingetragene Warenzeichen von Gateway 2000 Inc. 

Das Intel Inside Logo, Pentium und Ml^ sind Warenzeichen oder eingetragene Wiu^nzeichen der Intel Corpexation. Alle arxleren Marken- und Produktbezeichnungen sind Warenzeichen oder eingetragene Warenzeichen des 
entsprechenden Unternehmens. 1 Die MonitorgröBe ergibt sich bei Verwendung der Industrie-Norm CRT. Dct sichtbare Bereich kann ca. 1,2' kleiner sem. 'Maximaler Datendurchsatz. Leistung hängt jedoch von den jeweüigen 
Bedingungen ab. “Einige der Software Titel sirid in En^isch (US Wrsion). DrucMehler Vorbehalten. Abbildung kann vom Angebot abweichea Alle Preise verstehen sich inklusive Mehrwertsteuer und zuzüglich Versandkostea 
Alle Angebote unterliegen den Standardvereinbarungen, -bedingungen und der begrenzten Garantie von Gateway 2000 Europa. 







































G6-233SE 


G6-233 


G6-266 


G6-300 


■ Intel Pentium* II Prozessor, 233MHz 

■ 32MB SDRAM, erweiterbar auf 384MB 

■ 512KB Pipeline Burst Cache, 15ns 

■ 2GB Ultra ATA-Festplatte, Ilms 

■ 3,5" 1,44 MB Diskettenlaufwerk 

■ Mitsumi 12/24fcdi ^ninAnax) CD-ROM, 120ms 

■ STB MVidia Riva 128 Bit AGP 3D 
Grafikbeschleuniger, 4MB SGRAM 

■ GrystalScan" 15" Monitor^ TCO-92, 
Lochabstand 0.28mm 

■ ATX-Desktop Gehäuse: Gesamtanzahl 
Einschübe: i intern, 3 extern 

■ 105-TastenTastatur 

■ Microsoft* Windows* 95, MS* IntelliMaus™ 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Office 97 Small Business Edition’ 
mit MS AutoRoute Express™ Europe und 
MS Money 97 

2.999,- DM 


G6-233M 


■ Intel Pentium II Prozessor, 233MHz 

■ 32MB SDRAM, erweiterbar auf 384MB 

■ 512KB L2Gache 

■ 4,3GB Ultra ATA-Festplatte, 10ms 

■ 3,5" 1,44 MB Diskettenlaufwerk 

■ h^tsumi 13/32fach (minAnax) CD-ROM, 90ms 

■ STB MVidia Riva 128 Bit AGP 3D 
Grafikbeschleuniger, 4MB SGRAM 

■ Ensoniq" Wavetable 32-Bit PCI Soundkarte 

■ Altec Lansing* ACS41 7 Watt Lautsprecher 

■ US Robotics Sportster Winmodem* mit 

■ 17" EV700 Monitor’, t£o- 92, Lochabstand 
0,28tnm 

■ ATX Tower-Gehäuse: Gesamtanzahl 
Einschübe: 3 mtem, 5 extern 

■ 105-Tästen Tastatur 

■ MS Windows 95, MS IntelliMaus 

■ MS Internet Explorer 4.0 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Home Essentials 

■ Freie Auswahl aus den Gateway- 
Softwarepaketen: Games Pack, Grips 
Collection. Discovery Pack° 

3.899,- DM 


NEUJAHRS-SPECIAL 


G5-166M 


■ Intel Pentium Prozessor mit MMX™ 
Technol^e, 166MHz 

■ 32MB SDRAM, erweiterbar auf 256MB 

■ 512KB Pipeline Burst Cache, 15ns 

■ 2GB Ultra ATA-Festplatte, Ilms 

■ 3,5" 1,44 MB Diskettenlaufwerk 

■ Mitsumi 12/24fach (minAnax) CD-ROM, 120ms 

■ ATI RAGE II Plus Grafikbeschleuniger, 

2MB SGRAM 

■ Ensoniq Wavetable 32-Bit PCI Sound-Chip 

■ Altec Lansing ACS41 TWatt-Lautsprecher 

■ Eoson Stylus 300, 720 dpi Faihdrucker 

■ ifS Robotics Sportster Wmmodem* mit 
x2'-Technologie (SöKbps*) 

■ CiystalScan l5" Monitor’, TCO-92, 
Lochabstand 0,28mm 

■ ATX Desktqp-Gehäuse: Gesamtanzahl 
Einschübe: 2 intern, 3 extern 

■ 105^IästenTistatur 

■ MS Windows 95, MS IntelliMaus 

■ MS Internet Explorer 4.0 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Home Essentials 

2.899,- DM' 


■ Intel Pentium 11 Prozessor, 233MHz 

■ 32MB SDRAM, erweiterbar auf 384MB 

■ 512KB L2 Cache 

■ 4,3GB Ultra ATA-Festplatte, 10ms 

■ 3,5" 1,44 MB Diskettenlaufwerk 

■ Mitsumi 13/32fach (min/max) CDROM, 90ms 

■ STB nVidia Riva 128 Bit AGP 3D 
Grafikbeschleuniger, 4MB SGRAM 

■ 17" EV700 Monitor’, TCO-92, Lochabstand 
0,28mm 

■ ADGTower Gehäuse: Gesamtanzahl 
Emschübe: 3 intern, 5 extern 

■ 105Tsten Tastatur 

■ MS Windows 95, MS IntelliMaus 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Office 97 Small Business Edition’ 
mit MS AutoRoute Express Europe und 
MS Money 97 

3.499,- DM 


G6-266M 


■ Intel Pentium 11 Prozessor, 266MHz 

■ 64MB SDRAM, erweiterbar auf 384MB 

■ 512KB L2 Cache 

■ 4,3GB Ultra ATA-Festplatte, 10ms 

■ 3,5" 1,44 MB Diskettenlaufwerk 

■ Mitsumi 13/32Each (minAnax) CD-ROM. 90ms 

■ STB JlVidia Riva 128 Bit AGP 3D 
Grafikbeschleuniger, 4MB SGRAM 

■ Ensoniq WavetaHe 32-Bit PCI Soundkarte 

■ Altec Lansing* ACS41 7 Watt Lautsprecher 

■ US Robotics Sportster Winmodem mit 
x2Technologie (56Kbps*) 

■ 17" EV700 Monitor’, TCO-92, Lochabstand 
0,28mm 

■ ATX Tower-Gehäuse: Gesamtanzahl 
Einschübe: 3 mtem, 5 extern 

■ lOS-Tisten Tastatur 

■ MS Windows 95, MS IntelliMaus 

■ MS Internet Explorer 4.0 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Home Essentials 

■ Freie Auswahl aus den Gateway- 
Softwarepaketen: Games Pack, 

Grips Collection, Discovery Pack° 

4.599,- DM 


NETZWERK-LÖSUNG 


G-1000 


■ Intel Pentium Prozessor mit MMX 
Technolode, 166MHz 

■ 16MB SEJRAM, erweiterbar auf 256MB 

■ 256KB Pipeline Burst Cache, 15ns 

■ 2GB Ultra ATA-Festplatte 

■ 3,5* 1,44 MB Diskettenlaufwerk 

■ Mitsumi 12/24tach (minAnax) CD-ROM, 120ms 

■ Integrierte PCI Grafikbeschleuniger 
mit 2MB EDO RAM 

■ Integrierte 16-Bit Business Audio 

■ Integrierte 10.100 Ethernet NIC 

■ CrystalScan 15" Monitor’, TCO-92, 
Lochabstand 0,28mm 

■ Slimline Desktop-Gehäuse: Gesamtanzahl 
Einschübe: 1 extern 

■ 105-TästenTästatur 

■ MS Windows 95, MS IntelliMaus 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Office 97 Small Business Edition' 
mit xMS AutoRoute Express Europe 
und MS Monev 97 

2.399,- DM 


■ Intel Pentium II Prozessor, 266MHz 

■ 64MB SDRAM, erweiterbar auf 384MB 

■ 512KB L2ache 

■ 4,3GB Ultra ATA-Festplatte, 10ms 

■ 3,5" 1,44 MB Diskettenlaufwerk 

■ Mitsumi 13/32£ach (minAnax) CD-ROM 90ms 

■ STB MVidia Riva 128 Bit AGP 3D 
Grafikbeschleuniger, 4MB SGRAM 

■ 17" EV700 Monitor’, TGO-92, Lochabstand 
0,28mm 

■ ADflbwer Gehäuse: Gesamtanzahl 
Einschübe: 3 intern, 5 extern 

■ 105-TastenTastatur 

■ MS Windows 95, MS IntelliMaus 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Office 97 Small Business Edition’ 
mit MS AutoRoute Express Europe und 
MS Money 97 

4.299,- DM 


G6-300M 


■ Intel Pentium II Prozessor, 300MHz 

■ 64MB SDRAM erweiterbar auf 384MB 

■ 512KB L2 Cache 

■ 6,4GB Ultra ATA-Festplatte, 10ms 

■ 3,5* 1,44 MB Diskettenlau^erk 

■ Mitsumi 13/32fach (minAnax) CD-ROM 90ms 

■ STB WVidia Riva 128 Bit AGP 3D 
Grafikbeschleuniger, 4MB SGRAM 

■ Ensoniq Wavetable 32-Bit PCI Soundkarte 

■ Boston Acoustics MicroMedia 5 Watt 
Lautsprecher mit 15 Watt Subwoofer 

■ US Robotics Sportster Winmodem mit 
x2Technologie (56Kbps*) 

■ 19" EV900 Monitor’, TCO-92, 

Lochabstand 0,26mm 

■ ATX Tower-Gehäuse: Gesamtanzahl 
Emschübe: 3 üitem, 5 extern 

■ 105-'^ten Tastatur 

■ MS Windows 95, MS IntelliMaus 

■ MS Internet Explorer 4.0 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Home Essentials 

■ Freie Auswahl aus den Gateway- 
Softwarepaketen: Games Pack, 

Grips Collection, Discovery Pack" 

5.749,- DM 


■ Intel Pentium II Prozessor, 300MHz 

■ 64MB SDRAM erweiterbar auf 384MB 

■ 512KB L2ache 

■ 6,4GB Ultra ATA-Festplatte, 10ms 

■ 3,5" 1,44 MB Diskettenlaufwerk 

■ Mitsumi 13/^fech (minAnax) CD-ROM 90ms 

■ STB «Vidia Riva 128 Bit AGP 3D 
Grafikbeschleuniger, 4MB SGRAM 

■ 19" EV900 Monitor’, TCO-92. 

Lochabstand 0,26mm 

■ ATXTower Gehäuse: Gesamtanzahl 
Einschübe: 3 intern, 5 extern 

■ 105^ten Tastatur 

■ MS Windows 95, MS IntelliMaus 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Office 97 Small Business Edition’ 
mit MS AutoRoute Express Europe und 
MS Money 97 

5.299,- DM 


G6-300XL 


■ Intel Pentium II Prozessor, 300MHz 

■ 64MB SDRAM erweiterbar auf 384MB 

■ 512KB L2 Cache 

■ IBM 8,4GB Ultra ATA-Festplatte, 9,5ms 

■ Iomega* internes Zip™ Drive 100MB 

■ 3,5" 1,44MB Diskettenlaufwerk 

■ Mitsumi 13/32fech (minAnax) CD-ROM 90ms 

■ AccelGraphics Permedia 2, AGP 3D 
Grafikbeschleuniger. 8MB SGRAM 

■ Ensoniq Wavetable 32-Bit PCI Soundkarte 

■ Boston Acoustics MediaTheater™ 20 Watt 
Lautsprecher mit 30 Watt Subwoofer 

■ US Robotics Sportster Winmodem mit 
x2-Technologie (SdKbps*) 

■ 19" EV900 Monitor’, ra-92, 

Lochabstand 0,26mm 

■ ATX MaxiTöwer-Gehäuse: Gesamtanzahl 
Einschübe: 6 intern, 5 extern 

■ 105^ten Tastatur 

■ MS Windows 95, MS IntelliMaus 

■ MS Internet Explorer 4.0 

■ McAfee Anti-Viren-Software 

■ MS Home Essentials 

■ Freie Auswahl aus den Gateway- 
Softwarepaketen: Games Pack, 

Grips Collection, Discovery Pack" 

6.249,- DM 




Leasing** Beispiel - 36 Monate - G5-166M: 2.899,- DM. MtL Leasii^te 99,73 DM (bei IMjährL Zahhu^sweise) 


► G-1000 mit Intel Pentium Prozessor mit MMK Technologie, l66MHz. 


^MS Office 97 Small Business Edition Inhalt: MS Word 97 MS Excel <f], MS Puhlisher 9Z MS Outlook'* 97 


"Gateway Softwarepakete: 
Microsoft Home Essentials: MS Wjcti 97; 
MS Encarta W:lt Atlas; MS Vfedcs 4.0; 

MS Money 97; MS FuBball 
Gateway Games MS Flight 
Simulatcx" V6.0; MS Golf; MS Hellbender; 
MS Monster Truck Madness"; 

The Neverhood" (US Version) 

Gateway Discovery ftdc“: MS BookshelT 
(US Vfersion); MS Eivarta* Encyclopedia 97 
(US \fasion); MS Cinemania* 97 (US Vnsion); 
MS Flight Simulator V6.0; MS AutoRoute" 
Express Europe 
Gateway Grips Collection': 

Der Zauberschulbus im Sonnensystem; 

Der Zauberschulbus in der Meereswelt; 

The Magic School Bus: The Human Body; 
The Magic School Bus: h The Age of 
Dinosaurs; Microsoft Plus! Für Kinder; 
Drea.’nW)rics Interactivds Goosebumps: 
Escape from Horrorland (US Version); 

MS junior Schreibstudio 



0660-5888 

Zum Ortstarif anrufen - 
aus Österreich 




GArEmY2ooo 


W 

“ You 've got a friend in the business. ” ® 

0130 820834 

http://www.gateway2000.de 



Pentium®]! 

■ PROCESSOR -U- 


Gateway 20(X) Europe • Europäische Hauptniederlassung • Clonshaugh Industrial Estate • Dublin 17 • Irland 
Tel.: 00-353-1-797-4040 • Fax: 00-353-1-797-4700 • Geschäftszeiten: Mo. - Fr. 9.00-22.00 Uhr, Sa. 9.00-18.00 Uhr 


'Die Monitorgröße ergibt sich bei \ferwenduig der Industrie-Norm CBT. Der sichtbare Bereich kann ca. 1.2' kleiner seirt 'Maximaler Datendurchsatz. Leistung hängt jedoch von den jeweiligen Bedingungen ab. Druckfehler vcxbehaltea °Einge der Softwaretitel sind in En^isch (US Vfetsioi^. 













































TOOLS _ F _ ÜR PROGRAMMIERER « J 

AKTUELL 


MABRY 


Internet Pack 


Neun Controls fürs In¬ 
ternet (VBX und OCX) bie¬ 
tet Mabry für Windows 
3.X/95/NT an. Das Paket ko¬ 
stet 129 US-Dollar. Abge¬ 
deckt werden die Bereiche 
SMTP/POP, FTP, Finger 
und Gopher sowie News, 
RAS, Time und WHOIS. 
Jedes Control wird in einem 
Beispiel in Visual Basic vor¬ 
geführt. Ausführliche Hilfe¬ 
dateien werden außerdem 
mitgeliefert. 

Die Controls folgen laut 
Hersteller den RFCs für 
Internet-Protokolle. Das 
News-Control kann darüber 
hinaus mit Read/Write-Me- 
thoden auf ungewöhnliche 
Server-Befehle zugreifen. 

Weiterhin enthält das Pa¬ 
ket noch ein GETHST-Con- 
trol für die Konvertierung 
von IP-Adressen in Host- 


Namen und zurück sowie die 
Komponente Asocket für die 
direkte Kommunikation mit 
den Windows-Sockets. Für 
Synchronisationszwecke 


kann mit dem Time-Control 
die Greenwich Meantime 
(GMT) von Time-Servern 
aus dem Internet bezogen 
werden. 

Runtime-Lizenzen fallen 
nicht an. Die kompletten 
C/C++-Quellen kosten 359 
US-Dollar. B M 

Info: Mabry Software, 
www.mabry.com 


£i* Shfir» 


B Jolxl 


Oitconnctct ] NomG ioupt I AIGioupt | NewAiiicie | Repiy ]C««celMi9| 


r Blodung 
r Tra» 


nciotoft pubic (to.outtook 
mctotoft pubic de pra^ 
mctoMift puUc de. MI» 
nciotoft pubic de siswrver 
mciotoft pubicde MAwaraAw 
mdotoft pubic de jqMeiver 
maotoft pubfc devb 
iwcioioft pubic de VC 


mcHMcft pubic de MOfd 
mctotofl pubtcdirectx 
ffliciosoftpubtce)ie30 
miciOKiK puMc elie4 
nictotoA public encart« 


miaoioflpubia8t.eipanol90paite.eritieimi«i(M eachar 
mcKNofl pubkc es espanolsoporteenlie.ueuotk» inteme 
mtctosoM piMc es espanolsopoiteentie usuenos oHceS^ 


Re dosstert.beltico ji 

Re DuefNetzvMik . 

•?>s<>«S3-1?Q?Re Wn36;_W»_kanru'clU)ei_OF-OC-Sewei_-29he 
Re; Ofuda & Nestor Tune. CÖip Ltd 
Re Onida L Nest« Tiane Cop Ltd 

Re Prebiem nd Speed Oiagon * CAPI bei EiiwM uebet DFUeNetiswl 
Re Liste der Scb^aiten 

PC.respFasb]teBe>7iw8e59-17Q?K4Ul^nixfr) -^so-886S-1?07 

Re WIN95; booten von hd uninoegtcb 

Re WIN96. booten von hdunmoegkb 

HELP. Intemic regittrabon foi adsninl 

Re FeNende Oteien zu ODBC Treto 

WNaxnOullookT?? 

Re Sehr ^osse qistem dai und user.dat ...7 
Re WintwirrOuaook??? 


2» WnSSi AKamatrv hocWahnn 
Re: dosstadbat l co 
Re hisk und Iat32 7171 


Ich suche eine Lösung fUc folgendes Pcoblem: 

Usec I ist mit seiner Workstation im NetWare 3.12-Netz angemeldet. 

Per Batch (oder Shareware-Skript-Datei) soll ein neuer User (Backup => 
sehr weitgehende Rechte) angemeldet werden, der mit anderen Rechten 
ausgestattet ist. Der ehemalige User sollte idealerweise den 
Login-Vorgang gar nicht auf dem Bildschirm wahrnehmen können, zumindest 
aber den Namen des neuen User nich^ sehen, damit er nicht auf die Idee 


DAS NEWS-CONTROL in einem Visual-Basic-Host. Es besitzt alle 
wichtigen Funktionen eines vollwertigen NewsreacJer. 


OEW FOR JAVA 2.02 

Objekte auf der Werkbank 


Die Object Engineering 
Workbench ist eine visuelle 
Entwicklungsumgebung für 
Java. Ohne eine Zeile Code 


zu schreiben, erstellt der An¬ 
wender schnell Prototypen 
von Java-Applikationen, den 
Java-Quelltext fertigt die 



m MSMis la 51^ a 


OEVrfor Java** 1.0 


NEU IN DIESER VERSION von OEW ist unter anderem der 
Decompiler. 


Entwicklungsumgebung an. 
Neu an der aktuellen Version 
ist der Java-Decompiler. Mit 
seiner Hilfe übersetzen Sie 
bestehenden Bytecode in les¬ 
bare Java-Anweisungen. Ein 
eingebauter Code-Manager 
erlaubt es, die Klassen aus 
dem grafischen User Interfa¬ 
ce in Java zu übersetzen. Die¬ 
ser Vorgang funktioniert 
auch umgekehrt. 

In die Entwicklunsumge- 
bung lassen sich Java-Com¬ 
piler und -Klassenbibliothe¬ 
ken verschiedener Hersteller 
einbinden, zum Beispiel die 
von Sun, Symantec, Micro¬ 
soft und Borland. Dadurch 
ist die Versionsnummer des 
JDK kein Problem. 

Die Einzellizenz für 
Windows NT/95 kostet 
679 Mark, ein Upgrade 
179 Mark. WR 

Info: Innovative Software GmbH, 
Kaiserstraße 65, 60329 Frankfurt/ 
Main, Tel.: 069/23 69 29, 

Fax: 069/23 69 30, www.isg.de 


KURZ & BÜNDIG 


Coole Controls 

Die Bibliothek Essentials von 
TurboPower stellt Delphi- 
und C++-Entwlcklern 13 Kom¬ 
ponenten zur Verfügung: zum 
Beispiel Drop-down-Kalen- 
der und -Rechner, Roll-up- 
Dialoge, 3D-Labels, Lauf¬ 
schriften und Menüknöpfe. 
Zusammen mit der Doku¬ 
mentation und sämtlichen 
Quelltexten kostet das Paket 
69 US-Dollar. 

Info: TurboPower Software, 
www.turbopower.com 

Entwanzer 

DebugWin ist eine Erweite¬ 
rung für Delphi 2 und 3, die 
der Entwicklungsumgebung 
ein Debug-Fenster zur Verfü¬ 
gung stellt. Das Produkt bie¬ 
tet neben Ausgabefunktio¬ 
nen auch Message-Boxen und 
Timer-Funktionen zum Te¬ 
sten der Performance. Eine 
Shareware-Version (399k) 
gibt es auf der Web-Seite von 
eMEDES. 

Info: eMEDES Software, 
www.edu.uni-klu.ac.at/ 
-mlausseg/emedes.htm 


Spielmacher 

Der Delphi Games Creator ist 
eine kostenlose DirectX- 
Komponentenbibliothek für 
Delphi 2 und 3 sowie für den 
C++-Builder. Die Komponen¬ 
ten erlauben den Zugriff auf 
DirectDraw, DirectSound, Di- 
rectPlay und Directlnput. Ei¬ 
ne Map-Komponente und ein 
Map-Editor sorgen dafür, daß # 
der Programmierer auf einfa¬ 
che Weise scrollende Levels 
in fast beliebiger Größe anle- 
gen kann. Eine Sound-Biblio¬ 
thek mit Editor sowie eine 
Image-Bibliothek sorgen für 
Komfort. 

Dazu kommen noch eine 
Sprite-Maschine und zahlrei¬ 
che Beispielprogramme, et¬ 
wa ein Autorennen und ein 
Asteroids-Clone. 

Das Zuckerl für Programmie¬ 
rer: Der Games Creator wird 
mit dem Quelltext ausge¬ 
liefert. 

Info: www.users.dircon. 
co.uk/-zeus/ 
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I# AKTUELL 


BLADE RUNNER 

Endzeit in Echtzeit 



Auch 15 Jahre nach seinem 
Erscheinen hat Ridley Scotts 
Kultfilm Blade Runner noch 
nichts von seiner düsteren 


Faszination eingebüßt. 
Grund genug für die Com- 
mand & Conquer-yizcher 
Westwood Studios, den 
Kultstreifen in ein packendes 
Action-Adventure für Win¬ 
dows 95 zu verwandeln. 

In der verregneten, neonbe¬ 
leuchteten Endzeitkulisse von 
Los Angeles im Jahre 2019 


schlüpft der Spieler in die Rol¬ 
le des (im Film nicht vorkom¬ 
menden) Blade Runners Mc- 
Coy. Sein Job: Replikanten 
aufspüren und unschädlich 
machen. Diese genetisch er¬ 
schaffenen Kunstmenschen 
dürfen sich nämlich nicht auf 
der Erde aufhalten... 


Die umfangreiche, recht 
dialoglastige Geschichte 
wartet dabei mit so mancher 
Überraschung auf, denn der 
Spieler bestimmt Verlauf und 
Ausgang der Geschichte 
durch sein Verhalten. Es liegt 
in seinem eigenen Ermessen, 
ob er die „Haut-Jobs“ (Slang 


für Replikanten) mit Waffen¬ 
gewalt angeht oder vielleicht 
sogar gemeinsame Sache mit 
ihnen macht... 

Besonderes Highlight die¬ 
ser nicht allzu kniffligen 
„Kultfilm-Versoftung“ ist 
die Grafik-Engine, die vor¬ 
berechnete Hintergründe mit 
realistischen Echtzeiteffek¬ 
ten versieht. Kaum ein Pixel 
der Hi-Color-Grafik steht 
im Wechselspiel von Licht 
und Schatten oder Nebel und 
Regen still. Dazu gibt es ex¬ 
zellente, bildschirmfüllende 
Videoclips, die den Verlauf 
der Geschichte weiterspin¬ 
nen. Ein umfangreiches, at¬ 
mosphärisches Spiel, das 
nicht nur Science-Fiction- 
Fans schlaflose Nächte berei¬ 
ten dürfte! GA/JK 

Preis: ca. 100 Mark, USK: ab 16 Jahren 
Info: Virgin Interactive Entertainment, 
22765 Hamburg; www.blade runner.com 





GALAPAGOS 


Digitaler Sturkopf 


Er lässt sich nicht direkt 

Steuern und trägt den Namen 
des Mannes, der als erster die 
statistische Häufigkeit der 
rosafarbenen Erbsenblüte er¬ 
forschte: Käfer Mendel, Held 
eines der ungewöhnlichsten 
Computerspiele schlechthin. 
Das putzig piepsende Poly¬ 
gonkerlchen will vielmehr 
schadlos durch acht riesige, 
gefährliche 3D-Cyber- 


welten gelotst 
werden. Wo¬ 
hin er krab¬ 
belt, entschei¬ 
det Mendel 
dabei selbst. 

Der Spieler 
muß mit ge¬ 
zielten Maus¬ 
klicks Schalter auslösen, um 
Fallen wie Laserbarrieren zu 
deaktivieren, anfliegende 
Gegner wie Lichtsterne zu 
stoppen oder schwebende 
Plattformen auszurichten. 

Der Clou an diesem Win- 
dows-95-Spiel ist die pfiffige 
Künstliche Intelligenz (KI) 
des Helden. Mendel lernt aus 
seinen (oft tödlichen) Feh¬ 
lern und wird im Laufe der 
Zeit spürbar cleverer. 

Trotzdem ist oft eine En¬ 
gelsgeduld nötig, um 


den digita¬ 
len Dickkopf in die rich¬ 
tige Richtung zu lenken. Ra¬ 
sante Kameraschwenks er¬ 
schweren zudem das Klicken 
auf Fallen und Schalter. Da 
sich der Spielfortschritt nur 
an wenigen Save-Points si¬ 
chern läßt, dürften Ungedul¬ 
dige hier sehr schnell das 


Handtuch werfen. Ein in 
Kürze erscheinender Patch 
wird den happigen Schwie¬ 
rigkeitsgrad entschärfen und 
das jederzeitige Speichern er¬ 
möglichen. 

Spieler mit der nötigen 
Ausdauer finden in Galapa- 
gos eine der originellsten 
Spielideen der letzten Jahre, 
die außerdem mit ihrer (op¬ 
tional 3D-beschleunigten) 
schlichten und schönen 3D- 
Grafik zu begeistern weiß. 
Ungewöhnlich, knifflig, 

gut! GA/JK 

Preis: ca. 90 Mark, USK: ohne Alters¬ 
beschränkung 

Info: Electronic Arts, 52076 Aachen; 
http://ea.com 
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SPIELE 

AKTUELL 


BOGGLE 

Buchstabensalat 


Ein bisschen Scrabble, ein 
Hauch „Kreuzwort-Feeling“ 
- das ist das Gesellschaftsspiel 
Boggle. In dieser PC-Umset- 


lichst viele und lange Wörter 
herauszupicken. Das Beson¬ 
dere: Die einzelnen Buchsta¬ 
ben müssen jeweils horizon- 



BRUNNEN-BOGGLE 


’Bf<reafT= 


zung für Windows 95 geht es 
darum, aus einem „gewürfel¬ 
ten“ Buchstabengitter mög- 


tal, diagonal oder vertikal ne¬ 
beneinanderliegen. Der PC 
prüft alle gefundenen Begrif¬ 




fe anhand einer mit 
weit mehr als 
100000 Begriffen 
gespickten Wör¬ 
terbuchdatei, die 
der Benutzer leicht 
ergänzen kann. 

So simpel das 
Konzept ist, so 
groß ist die Her¬ 
ausforderung. 

Wer auch nur einen Funken 
Spaß an Wortspielereien hat, 
wird schnell süchtig nach 
der fordernden Begriffssu¬ 
cherei - sei es allein oder ge¬ 
gen bis zu drei Computer-, 
Netzwerk- oder Internet- 
Gegner. Die anregende 
Wortsuche läßt sich zudem 
in drei weiteren, nur am 
Computer verfügbaren Va¬ 
rianten spielen: 

Beim Brunnen-Boggle 
müssen in Tetris-ähnlicher 
Manier Buchstabenstapel ab¬ 
gebaut werden, Weltraum- 
Boggle ist eine actionreiche 
Variante mit vorbeifliegen¬ 


den Buchstaben, und beim 
vertrackten 3D-Boggle kön¬ 
nen sich besonders ausge¬ 
schlafene Begriffssucher bei 
der „Demontage“ eines 
Buchstabenwürfels die Hirn¬ 
windungen verdrehen. Und 
das alles nicht nur auf gut 
deutsch, sondern auch auf 
französisch, italienisch, 
holländisch und natürlich 
englisch. Daran haben sogar 
Computerspielhasser ihren 
Spaß. GA/JK 

Preis: ca. 50 Mark, USK: ohne Alters¬ 
beschränkung 

Info: Hasbro Interactive, 22765 Ham¬ 
burg; www.hasbro.de 


BLEIFUSS RALLY 

Gib’ Gummi III! 

Trotz der Höchstwer- 1 

TUNGEN, mit denen der Vor- 1 
gänger in der Fachpresse ' 
überschüttet wurde, hinter- | 
ließ Bleifuß 2 mit seiner ] 
schwammigen Lenkung, 1 
hammerharten Gegnern und 1 
behäbigen Grafik bei vielen ' 
einen schalen Nachge- | 
schmack. Doch das ist verzie- 1 
hen - hier kommt die Wie- 1 
dergutmachung. i 

Ob in schwedischer • 
Schneelandschaft oder flir- | 
render Wüstenhitze: Im drit- 1 
ten Teil des Action-lastigen 1 
Rallye-Spaßes lassen sich die i 
rasanten Fantasiewagen so- ' 
gar noch per Tastatur schnell | 
und präzise durch die | 
schlammigen, vereisten oder 1 
sandigen Kurven schlittern. i 
Dank der fairen Computer- ' 
intelligenz haben selbst Nor- | 
malsterbliche eine reelle 1 
Chance, die PC-Fahrer zu 1 
besiegen und damit nach und i 




gramm auch in SVGA or¬ 
dentlich auf Touren. Wer ei¬ 
ne der unterstützten Be¬ 
schleunigerkarten (3Dfx, 
Matrox oder 3DBlaster) sein 
eigen nennt, darf sich bei 
Bleifuß Rally ohne Wenn 
und Aber auf das grafisch be¬ 


nach die insgesamt sieben ab¬ 
wechslungsreichen Strecken 
freizuschalten. Wer auch 
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daran scheitert, 
kann immer 
noch im Netz¬ 
werk gegen bis 
zu fünf schwä¬ 
chere Mitspieler 
daddeln... 

Damit richtig die Post ab¬ 
geht, muß es aber bereits im 
Lo-Res-Modus ein flotter 
Pentium mit mindestens 133 
MHz sein. Ab der 200er 
Klasse kommt das DOS-Pro- 


ste und schnellste Rallye- 
Spektakel des Jahres freuen. 
Vrrroooaammm! GA/jK 

Preis: ca. 70 Mark, USK: ohne Alters¬ 
beschränkung 

Info: Virgin Interactive Entertain¬ 
ment, 22765 Hamburg; www.virgin.de 














































CYBERBOX 
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Der webTIP ist ein Service unseres Web-Angebots. Dieser Ran- 
king-Dienst stellt die besten 5 Prozent des deutschsprachigen 
Internet vor und bewertet die Angebote nach drei Kategorien. 
Wenn Sie regelmäßig über die Highlights dieses Ranking-Dien- 
stes informiert bleiben wollen, abonnieren Sie einfach den 
Weblotsen. Es handelt sich um eine kostenlose Mailingliste, die 
wir Ihnen einmal pro Woche automatisch zusenden. Sie errei¬ 
chen den webTIP sowie das Bestellformular für den Weblotsen 
unter folgender Domain: 

WWW.w«bt lp.de 


Drogenberatung für Ecstasy-Kids 

www.drogenberatung*jj.de/ 

Drogenberatung für Ecstasy-Kids und deren Angehörige bietet 
Ihnen der Verein der Jugendberatung und Jugendhilfe. Auch 

Profis aus dem Bereich der 
Drogenberatung und dem Ge¬ 
sundheitssektor sind hier mit 
einer Menge Informationen 
und Kontaktmöglichkeiten 
angesprochen. Drogenabhän¬ 
gige oder Gefährdete finden 
eine anonyme Anlauf- und 
Beratungsstelle vor. Natürlich 
werden alle Aspekte - 
hauptsächlich der Ecstasy- 
Droge - besprochen. In einem 
Chat-Raum können Betroffene und Angehörige mit den Bera¬ 
tern der Site sprechen. Haimar Supriatno Staib/rk 



„Zum iweiten, zum dritten - verkauft'' 

WWW.Zuschlag.da/ 

Auch den guten alten 
Auktionator finden 
Sie jetzt im Web. Wie 
sich zeigt, läßt er mit 
Hilfe von ein paar 
Programmen erst so 
richtig die Muskeln 
spielen. Das Prinzip ist 
schnell erklärt: In verschiedenen Kategorien von „Computer“ 
über „Schmuck“ bis hin zu „Foto“ finden Sie die unterschied¬ 
lichsten Angebote - meistens weit unter Ladenpreis. Nach Re¬ 
gistrierung können Sie mitbieten und mit ein bißchen Glück ein 
echtes Schnäppchen machen. Viel Glück! Tim Kaufmann/rk 


«»© AUKTIONEN DEUTSCHLAND 


ONLINE AITCTIONEN LFVT 
NXTR I\I INTERNET! 


LALTEND NEUE PRODLIKTE 
SCHNELL LIND SLiPERGÜNSTIG 


Brains - Medizin Studium Online 

WWW.brains.da 

Brains von Multimedica ist zur Zeit das Top-Angebot für Medi¬ 
zinstudenten und angehende Ärzte im deutschen Web! Moder¬ 
nes Screendesign, poppige Far¬ 
ben und gut durchdachte Be¬ 
nutzerführung zeichnen das 
Projekt schon rein äußerlich 
aus. Doch auch die inneren Wer¬ 
te stimmen: Das medizinische 
eZine ist speziell auf die Bedürf¬ 
nisse angehender Mediziner zu¬ 
geschnitten. 

Haimar Supriatno Staib/rk 


.i - : 
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Der Weltraum 

WWW.cyberbox.de/Science/ 

Weltraumbegeisterte 
finden die neuesten Nach¬ 
richten und Informationen - 
darunter atemberaubende 
Fotos - auf der Site Cyberbox 
Raumfahrt von Dennis Kna- 
ke. Es erwarten Sie spannen¬ 
de Informationen und Hin¬ 
tergrundberichte zu den 
STS-Missionen, zur russi¬ 



schen Raumstation MIR und 
den aktuell laufenden Repe- 
raturversuchen, zur Mission 
Pathfinder, zur Galileo-Mis¬ 
sion und vieles mehr. 

Haimar Supriatno 
Staib/rk 


ssl.de 

Gut gesichert 

www.ssl.de/ 

SSL IST DIE Abkürzung für 
Secure Socket Layer. Diese 
und andere Informationen, 
die sich um das Thema Si¬ 
cherheit im Internet drehen, 
finden Sie auf dieser Site kurz 
und bündig erklärt. 


BIlDE 

Security Server Deutschland 


Von VeriSign zertifiziert, 
können Internet-Anbieter 
ihren Kunden eine ab¬ 
hörsichere Kommunikation 
übers Internet via SSL zusi¬ 
chern. 

Tim Kaufmann/rk 


VOLKSWAGEN 

VW-Käfer erobert die Kunstwelt 


www.beetle.de/ 

Der NewBeetle soll zum 
Kultobjekt werden. Sie kön¬ 
nen ihn schon jetzt im Inter¬ 
net zum Kunstobjekt ma¬ 
chen. Der Server bietet die 
Möglichkeit, den neuen Kä¬ 
fer mit eigenem Design zu 
versehen und den Vorschlag 
an VW zu schicken. Die be¬ 
sten Ergebnisse sind in einer 
New Beetle Gallery zu be¬ 
wundern. 



Die Wolfsburger denken 
aber auch an die Ohren der 
Käfer-Fans. Online kann 
man unter 200 Songs aus vier 
Jahrzehnten seine Lieblings¬ 
hits auswählen und seine 
Stimme abgeben. 

Clemens Dillmann/rk 


STEPHEN-KING-FANSEITE 

Master of Horror 


http: / /webrum. uni-mannheim. de/_hd/ schemel/mattking. html 



Was Matthias Schemel 
auf seinen privaten Seiten 
bietet, ist für Fans 
einen regelmäßigen 
Besuch wert. Die 
Seiten werden lau¬ 
fend aktuell gehal¬ 


ten, und es gibt hochwertige 
Grundinformationen (neue 
Bücher, Filme etc.) 
über den Meister 
des Horrors. 

Clemens 
Dillmann/rk 
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VESPA ROLLER 


NACHRICHTEN AUS ONLINE-DIENSTEN 


Kult auf zwei Rädern 



V7WW. rat. de /hansbahnhof 

Das italienische Status¬ 
symbol für den kleinen Mann 
im Nachkriegseuropa erlebt 
gerade mal wieder ein Revi¬ 
val: Das Vespa-Archiv befaßt 
sich allerdings mehr mit dem 
Original. Auf seinen drei¬ 
sprachigen Seiten konzen¬ 


triert sich der Autor im we¬ 
sentlichen auf ihre Geschich¬ 
te, technische Daten und Re¬ 
staurationstips, zu denen z. 
B. auch Transporttips 
gehören. 

Jean Christophe 
Haimb/rk 


AOL: Auf und davon 

Der neue kostenlose AOL- 
Newsletter Getaway versorgt 
Sie alle zwei Wochen mit aktu¬ 
ellen Meldungen rund ums The¬ 
ma Reisen. Neben Neuigkeiten 
aus dem AOL-Reisebereich, 

Reiseangeboten frisch aus dem 
Netz sowie Informationen zum 
Reiserecht erhalten Sie alle zwei Wochen bunte Reisetips di¬ 
rekt per E-Mail in Ihr Postfach. Kennwort: GETAWAY. 

Michael Rupp/rk 


Getaway - der AOL Reise Newsletter 

■ C ^ Jeder Fletk der Erde ist bereits im Cyberspace vertreten 
Kommen Sie mit. und entdecken Sie die virtuelle Welt des 


1 willkommen bei "Getaway" ^ 

Q'oelwayi-41 t " ^ 


Isetaway informiert Sie a>e zwei 

Jochen über Neuigkeiten rund um das 
iThema Reisen. Natürlich ist dieser 

_ j 

iNewsletter ttir Sie kostenlos. 


iNeben Nem^iten aus (fern Ad- 
|Reis»berei.ch. Reisenews fnsch aus 

jriom Mokr Crtwio Infi-imnaHrtnan -riinn_ ^ 


ihbiihhhi 


SKATING 

Surfen? Nein, skaten! 


WWW.inline-worId.com/ 

In sechs Rubriken hat In- 
lineWorld alles gesammelt. 



was für den hartgesottenen 
Skater ebenso interessant ist 
wie für den Anfänger. Das 


Magazin für die Freunde der 
Rollen unterm Schuh glänzt 
nicht nur mit Web-freundli¬ 
chen Artikeln (kurz und 
prägnant), sondern auch mit 
Kaufhilfen/-empfehlungen 
für die verschiedenen Unter¬ 
arten dieses Sports. Die Be¬ 
richte über Veranstaltungen 
sind leider nicht immer ganz 
aktuell. 

Jean Christophe 
Haimb/rk 


GEWINNER DER FRAGEBOGENAKTION 


Nicht nur elf deutschsprachi¬ 
ge Web-Sites dürfen sich als 
Gewinner der webOSCAR- 
Wahl betrachten, auch viele 
Teilnehmer, die den Rogator- 
Fragebogen ausgefüllt haben, 
dürfen sich freuen. Die Haupt¬ 
preise der beteiligten Sponso¬ 
ren gehen an: 



Claus Ulbig, 12167 Berlin: ein 

Luxus-Wochenende in einem 
von 55 Treff-Hotels in 
Deutschland nach Wahl für 
zwei Personen 

Sebastian Barthe, 55118 Mainz: 

Sixt spendiert ein Wochenen¬ 


de im Alpha Spider oder Audi 
A6 nach Wahl, von Freitag 12 
Uhr bis Montag 9 Uhr. 

Alle Gewinner und Preise kön¬ 
nen Sie übrigens unter 

WWW.weboscar.de 

einsehen. Wir bedanken uns 
außerdem bei allen beteilig¬ 
ten Firmen für die tolle Unter¬ 
stützung: 

Acer Deutschland, Data 
Becker, Cherry Mikroschalter, 
Corel, CompuServe, Diamond 
Multimedia, GlobaLink, ITK, 



TRErF«-^^ 

HOTELS 


Keytronic, Lexware, Meta¬ 
tools, MicroGrafx, Microsoft, 
Novell, Sybex, Symantec, 
TopWare Austria und Visio. 


AOL: Die Handy-Connection 



|HSi<JSHTS 


Damit Sie den Kontakt 
nicht verlieren, hat AOL 
Deutschland in Zusam¬ 
menarbeit mit der Zeit¬ 
schrift Connect das 
neue Handy-Forum ein¬ 
gerichtet. Besonders an 
Einsteiger in die Welt 
des Mobilfunks wenden 
sich die zahlreichen 
Übersichten und Vergleichstabellen zu Netztarifen, Dienst¬ 
leistungsanbietern und Service-Angeboten. Im Handy-Test- 
center erhalten Sie Entscheidungshilfen vor dem Kauf eines 
neuen Geräts. Sie erreichen das Handy-Forum mit dem Kenn¬ 
wort Handy. Michael Rupp/rk 




T-Online: Berlin 

Stark erweitert wurde 
das Informationssystem 
des regierenden Bürger¬ 
meisters von Berlin, Ber¬ 
lin Online [berlin^). Das 
Angebot umfaßt 25 Ru¬ 
briken von A wie Abge¬ 
ordnetenhaus über F wie 
Frauen und S wie Stadt¬ 
entwicklung bis hin zu W wie Wohnen. Der oesonaere <^iou aes 
breit gefächerten Dienstes ist aber die Online-Beratung: Sie 
können Ihre Fragen in ein Formular eingeben und erhalten dann 
von einem Mitarbeiter der Stadtverwaltung die gewünschten 
Auskünfte. Michael Rupp/rk 


CompuServe: SOS-Forum 

Soziale und gesellschaftliche Themen, wie Umwelt- und Natur¬ 
schutz oder Kinderhilfe, bilden den Schwerpunkt im Compu¬ 
Serve SOS-Forum. Die Foren-Betrelber wollen allen Interessier¬ 
ten und Betroffenen die Möglichkeit geben, uneingeschränkt 
miteinander ins Gespräch zu kom¬ 
men und Erfahrungen auszutau¬ 
schen. Dazu dienen auch verschie¬ 
dene Hinweise zu Anlaufstellen und 
Selbsterfahrungsgruppen. Kompe¬ 
tente Partner wie Terre des Hom- 
mes oder der WWF sorgen für die 
ständige Aktualität der Inhalte. Das 
SOS-Forum ist mit dem GO-Wort 
GERSOS erreichbar. 

Michael Rupp/rk 


PC Magazin Februar 1998 47 





































AKTUELL 



Double Digit - Das Börsenmagazin 

WWW.doubledigit.de/ 


Innovativ, spekulativ, 
unabhängig, hinter¬ 
gründig - diese Schlag¬ 
worte stehen für Doub- 
leDigit, ein reines On- 
line-Börsenmagazin. 
Kaum zu glauben, was 
eine One-Man-Show 
(Michael Heimrich) 
dort alles auf die Beine 
gestellt hat: Ob die Ak¬ 
tie der Woche, ein Mu¬ 
sterdepot, Literatur¬ 
tips, Infos zu Neuemis¬ 
sionen, Zinssignale, Ta- 
ges-News oder die mit 
500 Links umfangreichste deutsche Link-Sammlungfür Kapital¬ 
anleger. Hier finden Sie Top-Wirtschaftsinfos für stundenlanges 
Stöbern. sf/rk 


• Tig&ches Up<lat« • Mnstvrdepet • EmpfrUnngni • Mbicte • Nnn • Linfcs 



+++DAXfrtuiidfcch+++DoBirab«r 1.78DM+++B»nd-Fiinir« i 
sttmuu +++ GoU und Sflber behauptet (ale Stände Dt 14 TThr) ^' 
;+-H- KAWAC: Junge Akheo kosten 450 DM. ZeKhnungtfiut 12 12 ; 
bis 9 1 . Aknen voldraidendenberecfaligt. Bezi«STeifaahn$ 524-H- < 

Agfa; Verdoppelung des operenueo Ergebnsses. DmsJtz -H-f 
Feiten & Gnüleaiime; Auch fiir '98 weitere Umsatz- und : I 

en_er52«2tjAte|Mrte^^Dg^wuml5M^++i 


Barmherzige Brüder von Maria Hilf 

www.brueder-von-maria-hilf.de/ 



Wer glaubt, religiöse Gemeinschaften hinkten der Zeit hinter¬ 
her, der irrt. Das Angebot der Barmherzigen Brüder von Maria 
Hilf präsen¬ 
tiert sich 
zeitgemäß 
modern und 
bietet nicht 
nur einen 
umfassen¬ 
den Einblick 
In seine Ge¬ 
schichte und 
sein Tätig- 


für das Ordensleben. Ein 
zusätzlicher Service ist das Angebot, sich Gebete via E-Mail zu¬ 
schicken zu lassen. Tim Kaufmann/rk 


Bilanz Online 

www.bilanz.ch/welcome.html 

Das Schweizer Wirtschafts- 
Magazin Bilanz macht dem 
Land der Nummernkonten 
alle Ehre. Obwohl man auf 
der Titelseite angesichts 
der chauvinistischen Rubrik 
Männer des Monats auf an¬ 
dere Gedanken kommen 
könnte, wird hier vom 
Kleinanleger bis zum Top- 
Manager jedem etwas ge¬ 
boten. Informativ und un¬ 
terhaltsam Informieren Sie 
Ranglisten über die reich¬ 
sten Schweizer und die er¬ 
folgreichsten schweizeri¬ 
schen Unternehmen, sf/rk 



ANZEIGfl« ! CtAlOO : MAU 


Suchen in der Bilaig I Aktuelle Wiitschaftstermine 

BlUNZ 

AKTUiU 

GELD 

BILANZ 

MANAGER 

BILANZ 


DIE 200 

mmm 



FÜHRER 


PC Magazin 


Wie immer finden Sie an dieser Stelle einen Auszug 
der neuen Online-Inhalte von PC Magazin, die wir im 
Web, AOL oder CompuServe zur Verfügung stellen. 
Im Monat Januar möchten wir nochmals auf die 
webOSCAR-Wahl '97 eingehen, die mit einer Online- 
Befragung gekoppelt war. 


PC M AG AZIN/ROGATOR-INTER NET-UMFRAGE 

Stimmungsumschwung 

WWW .weboscar.de 


Zusammen mit dem Un¬ 
ternehmen mailstore.com 
haben wir innerhalb der On¬ 
line-Abstimmung zum web- 
OSCAR ’97 einen Fragebo¬ 
gen plaziert. Surfer waren 
aufgerufen, uns auf freiwilli¬ 
ger Basis insgesamt 15 Fra¬ 
gen zum Thema Nutzungs¬ 
verhalten zu beantworten. 
Die Heidingsfelder Gruppe 
in Nürnberg stellte uns eine 
Auswertungs-Software (Ro- 
gator) zur Verfügung, mit 
deren Hilfe wir über 3000 
beantwortete Fragebögen 
durchleuchtet haben. Die 
Ergebnisse birgen einige 
faustdicke Überraschungen 
in sich. 

Die Zeit des Klick&Try ist 
vorbei, auch im deutschspra¬ 
chigen Web hat sich ein aus¬ 
differenziertes, nutzenorien¬ 
tiertes Surf-Verhalten eta¬ 
bliert. Glaubt man unserer 
Analyse, dann entwickeln In¬ 
ternet-User eine wesentlich 


höhere Vorstellung von Sou¬ 
veränität und Selbständigkeit 
als Fernsehzuschauer. Vor 
allem die Möglichkeit, sich 
Gehör zu verschaffen 
(Voice/E-Mail/Chat), wird 
zunehmend als Qualitätsfak¬ 
tor im Zusammenhang mit 
Internet genannt. 

Bemerkenswert ist die ho¬ 
he Bereitschaft, für die Infor¬ 
mationsangebote im Internet 
im Vergleich zu Pay-TV oder 
monatlichen GEZ-Ge- 
bühren viel Geld auszuge¬ 
ben. Jeder fünfte Internet- 
Nutzer ist bereit, 150 bis 300 
Mark für Zugang und Tele¬ 
fongebühren hinzublättern. 

Werfen wir noch einen 
Blick auf die Bedeutung der 
Provider. Wie kommen Sur¬ 
fer meistens in Internet? Hier 
gibt’s emige traurige Befunde 
für CompuServe, MSN und 
T-Online zu vermelden. Nur 
bei den Wenignutzern über¬ 
wiegen die Massenanbieter. 


NUTZERVERHALTEN 


..... 

Wenignutzer 
(unter 5Std./ 
Woche) 

Durchschnitts¬ 
nutzer (S bis 10 
Std./Woche) 

Vielnutzer H 
(mehr als 10 1 
Std./Woche)^B 

lokale Provider: 

31,1% 

41,7% 

47,1% 

T-Online: 

30,2% 

22,7% 

16,2% 

über Firma: 

16,4% 

14,6% 

20,% 

AOL 

9,5% 

11,0% 

11,3% 

CompuServe: 

6,0% 

5,4% 

4,4% 

Unis: 

21,1% 

19,5% 

20,5% 


Quelle: Internet-Umfrage innerhalb von www.weboscar.de. Ausgewertet 
wurden etwa 3000 Antworten, Auswertung mit Internet-Rogator 


48 Februar 1998 PC Magazin 












































3. Wozu nutzen Sie Ihren Intemet-Änschluß? 


1 ■ ni'.trIialTiinK von 

>■ biruiinalionpii 

Spirlpii 

I'lmkaurrn 

Ifnmptiankins 

Download von Tiribani ' 
Dateien 

Zeitvtntteib -Smutiae 

: ■ : _ - i 

i - ■ i 

; ■■■ ■ 4 

_ - . i 

i ! 


-. J 

1 

. 

1 - ^ 

94.62 [ 


18.74 • « , 

17.76 % ; 

72^3 % 

; 47.08 •/. 

27.70 «/.r 


Insgesamt wur<ie die Frage 3069 mal bearitwortet Mebr&chnennungen waren möglich. 


4. Wie kommen Sie an Surf-Adressen? 


liitrnipt 

7>ilscluiflfii 

ki 

/aütunsen. 

Suduiurrhuirn 

IJnkv auf 

W3VW.Seiten 

Freoade, 

Bekannte, 

Kolietcen 

Maiün#sten :Newsgroups 

Sonstige 

■ 

i 



' j 


- ; 




j! 38.12 % 1 

iS.79 •/. ; 

30.91 % i 

82.14 V. j 

74.63 V. 1 

42.66 V. ; 

: 17.39’V. ! 

' 17.46 V.“j 

^13.42 


MARKTFORSCHER UND SITE-BUILDER finden unter www. 
weboscar.de erhellende Daten zum Thema Nutzungsverhalten. 


Die Vielnutzer geben lokalen 
Providern den Vorzug (siehe 
Tabelle, S. 48). Bei den Nut¬ 
zungsinteressen stehen die 
Beschaffung von Informatio¬ 
nen an erster Stelle (95,3%), 
gefolgt von Datei- und Trei- 
ber-Downlpad (76,3%). 
Spielen, Einkäufen und Ho¬ 
mebanking kommen in etwa 
auf den gleichen Nutzungs¬ 
anteil von jeweils ca. 17%. 

Ohne nach Noten für Pro¬ 
vider gefragt zu haben, kön¬ 
nen wir die Noten nennen, 
die die Befragten vergeben 
würden. 67,1% der Compu¬ 


Serve- und der AOL-Nutzer 
verwenden zu ihrem AOL-/ 
Compuserve-Account noch 
mindestens einen weiteren 
Zugang, um ins Internet zu 
kommen. Nur Nutzer von 
Internet-Cafes und von Ger- 
many.Net weisen schlechtere 
Werte auf! Vergleicht man 
das mit der Verteilung mul¬ 
tipler Zugänge bei Nutzern 
lokaler Provider, tun sich 
Welten auf: Nur 37,5% der¬ 
jenigen, die über lokale Pro¬ 
vider das Internet aufsuchen, 
haben noch ein weiteres 
Gate ins Internet. R K 


AOL-GEWINNSPIEL 


Keine Mark für Theo 

Sie kommt alle Jahre wieder, 
aber kaum jemand hat Freude 
daran: die Einkommensteuer¬ 
erklärung. Die mühevoll ge¬ 
sammelten Ausgabenbelege 
stapeln sich auf dem Schreib¬ 
tisch. Lohnzettel, Überstun¬ 
denabrechnungen und viele 
andere Papiere wollen syste¬ 
matisch ausgewertet werden. 
Wirklich ärgerlich ist es, wenn 
beim Übertragen der Daten in 
die Formulare dann Fehler 
passieren. Fein raus ist, wer 
seinen Computer zur Erstel¬ 
lung der Steuererklärung 
nutzt. 

Moderne Programme wie 
Quicksteuer von Intuit oder 
Taxman aus dem Hause 
LexWare vereinfachen die Ar¬ 
beit, indem sie alle relevanten 
Daten direkt in elektronische 
Pendants der amtlichen For¬ 
mulare aufnehmen und auf 
Fehleingaben auswerten. An¬ 
schließend opti¬ 
miert ein Steuer¬ 
rechner Ihre Da¬ 
ten und verrät Ih¬ 
nen, ob Sie mit 
einer Steuerer¬ 
stattung rechnen 


können oder noch Nachzah¬ 
lungen zu leisten haben. Aus 
den Programmen heraus las¬ 
sen sich dann die Originalfor¬ 
mulare der Finanzbehören 
oder Blankopapiere in einem 
Durchgang komplett be¬ 
drucken. 

Im Rahmen unseres Online- 
Gewinnspiels können Sie die¬ 
sen Monat eines von drei In- 
tuit-QuickSteuer-98-Exem- 
plaren gewinnen. QuickSteu- 
er 98 ist Ihr kompetenter 
Steuerberater, mit dem Sie Ih¬ 
re Steuererklärung im Hand¬ 
umdrehen erledigen. Dazu 
wollen wir von Ihnen wissen, 
wofür die in Steuererklärun¬ 
gen häufig anzutreffende Ab¬ 
kürzung AfA steht. 

Kennen Sie die Antwort? 
Dann besuchen Sie schnell un¬ 
ser AOL-Forum mit dem 
Kennwort pcmag, und geben 
Sie sie in unser Gewinnspiel- 
Formular ein. Viel Glück! 

Michael Rupp/rk 

Mitarbeiter des Ver¬ 
lags sowie deren An¬ 
gehörige dürfen 
nicht teilnehmen, der 
Rechtsweg ist ausge¬ 
schlossen. 



Menschen für die 
Menschenrechte 


...ihr Einsatz 
braucht Schutz. 


Bürgerausschuß in Kolum¬ 
bien. Zusammen mit anderen 
untersucht die katholische 
Nonne Nohemy Palencia, 
Menschenrechtsverietzun- 
gen. 

Wer sich in Kolumbien für 
den Schutz der Menschen¬ 
rechte einsetzt, riskiert täg¬ 
lich sein Leben. Mit Angrif¬ 
fen, Schikanen und groß¬ 
angelegten Verleumdungs¬ 
kampagnen versuchen vor 
allem paramilitärische Ein¬ 
heiten Menschenrechtsarbeit 
zu verhindern. Dabei schrek- 
ken sie auch nicht vor Mord¬ 
drohungen zurück. Schwe¬ 
ster Nohemy Palencia bekam 
das am eigenen Leibe zu spü¬ 
ren: „Paß bloß auf, denn Du 
wirst sterben." 

ai fordert die kolumbiani¬ 
sche Regierung auf, Men¬ 
schenrechtsaktivisten zu un¬ 
terstützen. 

Diese Menschen dürfen 
nicht zu Opfern werden. 


Setzen Sie sich ein. 


Machen auch Sie sich stark 
für die Arbeit von ai. Wenn 
Sie mehr wissen wollen, 
schreiben Sie uns. 

(Bitte fügen Sie DM 4,- in 
Briefmarken bei.) 


a imiesty 

international 

Föf 4?« Menschenrechte 
amtKjsty int^rnatfonal, 53108 Bonn 
StiAwort ,„Menschen..." 

5pentokonto8090 loo 
Sparkasse Born Btz 380 500 oo 


Alle Tools 
der 

Hackerszene 
auf CD ! 


Testen Sie realistisch 
Die CD-ROM bietet Ihnen alle einschlägi¬ 
gen Programme, Tools und Dokumente 
zum Knacken von Paßwörtern, Eindringen 
in Netzwerke, Ausspionieren von Benutzer¬ 
aktionen und vielem mehr. Mit jedem be¬ 
liebigen Stichwort können Sie in Sekunden¬ 
schnelle im gesamten Datenbestand re¬ 
cherchieren. 

Insgesamt über 400 Programme 

Ein 'Elite-Member' der Hackerszene packt 
jetzt aus und veröffentlicht auf dieser CD- 
ROM seine Tools: Unzählige Programme, 
Dirty Tricks, Anleitungen..,! 

Mehr als 400 Programme für DOS, 
Windows 3.x, Win95, WinNT, UNIX, Novell 
sowie unzählige Patches, Anleitungen und 
Hints lassen erkennen; Keiner ist mehr si¬ 
cher! 




Oatenschu^^ 

Hacker s 
Best Friend 


Das schreibt die Presse 
“...ist selbst das oberflächliche 'Spielen' mit 
den Utilities auf der Hacker-CD eine lehr¬ 
reiche Erfahrung. Wer für seine Paßwörter 
nur Kleinbuchstaben benutzt oder sogar 
den Vornamen von Kindern, Ehefrau/-mann 
etc., wird sich wundern, wie schnell dieser 
Schutz zu knacken ist." (Elektronik 11/97) 


Datenschutz-CD 
Hacker's best friend 

ISBN 3-932782-20-8 
DM 69,- 

Erhältlich in jeder Buchhandlung. 
Lagermäßig verfügbar z.B. in 

Berlin 

UnivefsHätsbuchharKllungamAtex Kiel 

J.F.Lehmanns BuchTiancfting GmbH Fabulus Buatbancüijng 

LoglbyteGmbH Hamburg 

Hannover Boysen+Masch Buchhandlung 

Oecius Softshop J.F.LehmarBis Fachbuchhandlung 

Düsseldorf ThaKa-Buchhandtung 

Stem-Vertag Buchhandlung GleSen 

Frankfurt UpToDate Fachbuchhandlung 

Staak&BeirichFachbuchhdgl.Informabk KfHn 

Hugendid3elBuchhan(9ung BouvierBuchhandlurtg 

Koblenz Münster 

ReuffelBur^ancBung Pörtgen & Herder Buchhandlung 

Münctwn Freiburg 

Con^Hiferböcher am Obelisk Rombach GmbH Buchhandlung 
Hugendubel ßuchhancHung Darmstadt 

Peie‘s Computer Bücher (^bH WeHnitz Buchhandlung 

Karlsruhe Nürnberg 

BuchhandhmgamKronenptatz Campe Buchhaus 

Wien Bern 

Fffc 6fTrt>H Buchhandlung Stauffacher AG Buchhandlung 

weitere250 Fadihandlungen umer hl4)://www.uvg.de/handel.Mm 


...oder bestellen Sie versandkostenfrei 
direkt vom Vertag 

BestelhFax: (0130)726919 

"Service 0130“ nur innerhalb D, 
Austendsorder bitte an Fax+49(0)441 94507-22 


UTECH VerlagsGmbH 

Franz-Reyeisbach-Str. 6 / D-26133 Oldenburg 
Telefon: (0441) 94507-0 


Wiralasptieren VISA-, DINERS-, MASTER-, EURO-CARD 
Fax-tjndpostals(T)eBestekingenaifRechnung0onilätyoiausgesaa) 
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MESSEBERICHT 

AKTUELL 


F A T. L 


FALL INTERNET WORLD 

Goldsuche im Web 



Ganz im Zeichen des schnellen Online-Groschens stand die Internet World 
in New York: Von Produkten für Internet-Telefonie, Online-Sicherheit und 
E-Commerce versprechen sich die Aussteller hohe Gewinne. 


Reiner Gärtner, 
Roland Kuntze 


V or vier Jahren sind 
nicht einmal ein dut- 
zend Aussteller zur 
Internet World in New York 
angereisY\ veranschaulichte 
Alan Meckler, Geschäftsfüh¬ 
rer des Messeveranstalters 
Mecklermedia, seinen rund 
4000 Zuhörern die rasante 
Entwicklung des Internet. 
Mitte Dezember 1997 dräng¬ 
ten sich dagegen mehr als 600 
Aussteller im New Yorker 
Jacob K. Javits Convention 
Center. 

AOL-Chef Steven Case 
betrachtete dies jedoch nur 
als einen Anfang: „ Die Reise 
ist gerade erst losgegangen'\ 
kommentierte er auf der In¬ 
ternet World den Entwick¬ 
lungsstand des Web. In Ame¬ 
rika jedenfalls scheint es 
dafür eine solide Basis zu ge¬ 
ben. So berichtete USA To¬ 


day, daß bereits ein Viertel al¬ 
ler Amerikaner das Internet 
benutzen. Entsprechend 
groß war das Interesse an der 
Internet World in den US- 
Medien. 

Der Branchenriese IBM 
bekundete auf einer Presse¬ 
konferenz, daß er seine ge¬ 
samte Unternehmenspolitik 
auf das Online-Geschäft ein¬ 
stelle. Es herrschte Auf¬ 
bruchstimmung auf allen Sei¬ 
ten: Schließlich schätzen Un¬ 
ternehmensberater wie For¬ 
rester Research, daß im Jahr 
2000 ungefähr 134 Milliarden 
Dollar allein für Geschäfte 
zwischen Unternehmen onli¬ 
ne umgesetzt werden. The¬ 
men wie Internetbanking, 
Micropayment und Über¬ 
weisungen mit Kreditkarten 
bestimmten daher die Ge¬ 
spräche an den Ständen von 
American Express und Veri- 
fone. Das Business-Konzept 
für alle Fälle hat bisher aller¬ 
dings noch keine der Firmen 


gefunden. Doch gibt es be¬ 
reits erfolgreiche Pioniere: 
Die Porno-Industrie ver¬ 
dient bereits gutes Geld im 
Internet, wie Doug Mohney 
von der Firma SkyCache ver¬ 
deutlichte. 

Angst vor Verlusten 

Nach wie vor ein Klotz am 
Bein derjenigen, die mit Elec¬ 
tronic Commerce Geld ver¬ 
dienen wollen, ist die fehlen¬ 
de Sicherheit des Internet. 
Hersteller und Kunden 
fürchten um ihr Geld, wenn 
sie über das Internet bezahlen 
oder Mitarbeitern im Außen¬ 
dienst den Zugang zum Fir¬ 
mennetz ermöglichen sollen. 
Das Schlagwort von Herstel¬ 
lern wie Digital, TIS (Trusted 
Information Systems) und 
Aventail hieß VPN (Virtual 
Private Network). Mit ihnen 
soll ein Unternehmen Mitar¬ 
beiter im Außendienst und 
Filialen in das Firmennetz 
einbinden, ohne den Zugriff 
auf Firmendaten fürchten zu 
müssen. Dabei verhindern 
Public-Key-Verfahren, daß 
jemand Nachrichten im offe¬ 
nen Internet verändert oder 
löscht. Außerdem erlauben 
digitale Signaturen jederzeit, 
die Identität des Absenders 
zu überprüfen. Aus diesem 
Grund spielte auch der Auf¬ 
bau von Certification Autho- 
rities (CAs) eine große Rolle 
auf der Internet World. Der 
Trend wies von den großen 
Zertifizierungsstellen wie 
Verisign und GTE hin zu 
kleineren Anbietern - die et¬ 
wa von der Firma Entrüst mit 
dem nötigen Rüstzeug ver¬ 
sorgt werden. Doch je mehr 


kleine Zertifizierungsstellen 
entstehen, desto wichtiger 
wird die gegenseitige Über¬ 
prüfung der Zertifizierun¬ 
gen. IBM und TIS planen für 
das nächste Jahr Lösungen, 
die mit dem sogenannten 
PKIX-Verfahren (Public 
Key Infrastructure Cross 
Certification) eine gegensei¬ 
tige Zertifizierung von CA’s 
erlauben sollen. 

Einhellige Meinung der 
Hersteller amerikanischer Si¬ 
cherheits-Software war, daß 
zunächst die Public-Key-In- 
frastruktur ausgebaut wer¬ 
den müßte. Danach wäre die 
gegenseitige Anerkennung 
wichtig für den sicheren Ge¬ 
schäftsverkehr im Netz. 

In diesem Bereich sind ge¬ 
rade für den Handel zwi¬ 
schen den USA und Europa 
Standards nötig. Die un¬ 
durchsichtige US-Politik 
verlangt von amerikanischen 
Herstellern den Nachweis, 
daß sie bis Ende 1998 ein 
Konzept für Key Recovery 
vorweisen, um kryptogra- 
phisch sichere Software etwa 
nach Deutschland exportie¬ 
ren zu dürfen. Die Firma TIS 
zeigte bereits ein exportfähi¬ 
ges Programm, das Key Re¬ 
covery ermöglicht. Ob aller¬ 
dings ein aufgezwungenes 
Key Recovery am deutschen 
Markt ankommt, ist fraglich. 

Heißer Internet-Draht 

Telefonieren über das Inter¬ 
net gehörte zu den heiß dis¬ 
kutierten Themen der Inter¬ 
net World. „ Der größte Kon¬ 
kurrent der Internet Telefo¬ 
nie ist die Ignoranz der Tele¬ 
fongesellschaften “ beschrieb 



INTERNET OHNE PC: Mit Infogears IPhone surft der stolze Besitzer 
im Internet - telefonieren kann er damit natürlich auch! 
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AKTUELL 


Jeff Pulver die momentane 
Lage in der Branche. Lesen 
Sie hierzu auch: 

WWW.pulver.com 

Mordy Rothberg, Geschäfts¬ 
führer der IDT Group, ver¬ 
breitete dagegen Optimis¬ 
mus: „Die Telekommunika- 
tionsgeSeilschaften werden in 
zwei Jahren bis zu acht Milli¬ 
arden Dollar Umsatz an die 
IP-Konkurrenz verlieren. “ 
Während Net2Phone bis En¬ 
de des ersten Quartals 1998 
IP-Telefonie auch in 
Deutschland anbieten will, 
legt sich der amerikanische 
Konkurrent DeltaThree im¬ 
mer noch nicht auf einen Ter¬ 
min fest. „Internet-Telefonie 
ist beispielsweise für Länder 
in Südamerika interessant, in 
denen die Telekommunikati¬ 
on wenig entwickelt ist. Ob 
das Telefonieren über das In¬ 
ternet auch in Deutschland 
eine Killerapplikation wird, 
bleibt abzuwarten,“ schätzt 
Daniel Goldscheider, Spre¬ 
cher von RSL aus New York 
die Lage ein. RSL hat Mitte 
1997 DeltaThree aufgekauft. 

Schon jetzt sind deutsche 
Telefone für 28 Cents pro 
Minute von Amerika aus via 
Internet zu erreichen. Eine 
herkömmliche Telefonver- 
bindung über die amerikani¬ 
sche Telefongesellschaft 
MCI nach Deutschland ko¬ 
stet allerdings auch nur 35 
Cents. „In Deutschland wer¬ 
den sich die Preise in einer 
ähnlichen Höhe einpendeln 
vermutete Daniel Goldschei¬ 
der. Die großen amerikani¬ 
schen Telekommunikations¬ 
gesellschaften hielten sich auf 
der Internet World noch be¬ 
deckt. MCI teilte hinter vor¬ 
gehaltener Hand mit, daß sie 
mit der Deutschen Telekom 
an einer Lösung für Internet- 
Telefonie stricke. 

Verwunderlich dabei ist, 
daß Sprint, Telekoms Partner 
im Global-One-Verbund, 
anscheinend in diesem Be¬ 
reich nicht mit der Telekom 
zusammenarbeitet. Sprint te¬ 
stet zur Zeit Telefonie-Gate¬ 
ways, wartet aber noch auf 


eine Gateway-Lösung von 
3Com. 

Alternative Internet- 
Telefonie 

Die israelische Firma Solram 

www.solreun.com 

Stellte mit InterHome ein 
privates Telefonie-Gateway 
vor, das zwei Telefone über 
das Internet verbindet. Die 
kleine metallische Box, die 
wie ein altmodisches Modem 
aussieht, wird zwischen Tele¬ 
fon und PC geschaltet. Wer 
ein Gespräch über das Inter¬ 
net führen will, tippt wie ge¬ 
wohnt die Telefonnummer 
ein. Die Box wählt automa- 



600 AUSSTELLER boten den 
Besuchern ein interessantes 
Internet-Programm 

tisch die Gegenstelle über das 
Internet an. Der PC des An¬ 
gerufenen muß dazu eben¬ 
falls an eine InterHome-Box 
angeschlossen sein. Sobald 
InterHome den Anruf entge¬ 
gennimmt, stellt das System 
eine IP-Verbindung her und 
öffnet auf beiden Rechnern 
iPhone von Vocaltec. Der 
einzige Haken dabei ist, daß 
der Rechner angeschaltet sein 
muß, um über das Internet 
erreichbar zu sein. Solram 
wird InterHome für etwa 150 
US-Dollar anbieten. 

Genau wie Solram sucht 
auch Aplio - der französische 
Hersteller der Aplio/Phone- 
Box - nach deutschen Part¬ 
nern. Aplios kleine schwarze 
Plastikkiste wird zwischen 
Telefonbuchse und Telefon 


geschaltet. Zum Internet- 
Plausch fehlen nur noch ein 
Provider und ein Gesprächs¬ 
partner, der ebenfalls die 
Aplio-Box besitzt. Den Her¬ 
steller finden Sie unter: 

WWW.aplio.com 

Spielzeug für 
Kommunikationssüchtige 

Das Mail-Anzeigesystem der 
israelischen Firma Rooster 

www.rooster.co.il 

sieht auf den ersten Blick wie 
ein Kinderwecker aus. Wie 
ein Anrufbeantworter zeigt 
Rooster auf einem LED-Dis- 
play dem Nutzer an, wievie¬ 
le Mails auf ihn warten. Das 
System kann Telefonge¬ 
bühren bei der Suche nach 
neuer Post vermeiden. Roo¬ 
ster muß lediglich mit der Te¬ 
lefonbuchse verbunden sein. 
Um den Service anbieten zu 
können, benötigt der An¬ 
wender allerdings einen In- 
ternet-Service-Provider, der 
die jeweilige Anzahl der E- 
Mails an das Rooster Service 
Center weiterleitet. Das Cen¬ 
ter wiederum versorgt die 
Rooster-Box mit der Anzahl 
der eingegangenen Mails. 
Um die Mails zu lesen, muß 
der Rooster-Besitzer aller¬ 
dings wie alle anderen seinen 
Rechner hochfahren und on¬ 
line gehen. 

Völlig unabhängig von ei¬ 
nem PC ist das Cidco iPhone 
der kalifornischen Firma In- 
foGear. Mit dem Telefon 
können Sie nicht nur Ge¬ 
spräche führen, sondern auch 
E-Mails abrufen und im Web 
surfen. Der Touchscreen- 
Bildschirm bietet eine Auflö¬ 
sung von 640 X 480 Bild¬ 
punkten. Deutsche ISPs 
konnte InfoGear auf der In¬ 
ternet World noch nicht prä¬ 
sentieren; IBM hat bereits In¬ 
teresse signalisiert, das Inter¬ 
net-Telefon weltweit mit 
IBMs GlobalNet zu unter¬ 
stützen. In Amerika wird 
iPhone zum Preis von 400 
US-Dollar angeboten, in 
Deutschland soll es Mitte 
dieses Jahres erhältlich sein. 
® Stephan Bauer/jk/tz 


MESSETICKER 


© Macromedia liefert den 
HTML-Editor Dreamweaver 
aus. Das Programm integriert 
einen Texteditor und auch 
grafische Programmierung. 
Zudem unterstützt Dream¬ 
weaver das dynamische 
HTML-Format. Der Preis: 499 
US-Dollar. 

WWW.macromedia.com 

© Anfang 1998 wird Soft- 
quad für alle HotMetal-4.0- 
Benutzer kostenlose Upgra¬ 
des auf XML (Extensible Mar¬ 
kup Language) und Dynamic 
HTML unter 

WWW.softquad.com 
anbieten. Das neue Live-Da- 
tabase-Page-Upgrade (LDP) 
soll vor allem die Benutzung 
und Erstellung von Web-For¬ 
mularen verbessern. 


© ZurfRider soll mit Hilfe 
von künstlicher Intelligenz 



die Suche im Internet be¬ 
schleunigen. Eine Demo-Ver¬ 
sion gibt es unter 

WWW. zurf.com 

© RandomNoise hat die Ver¬ 
sion 2.0 des Programms Coda 
fast fertiggestellt. Es sei das 
erste Autorenwerkzeug für 
Web-Seiten, das sowohl dy¬ 
namische HTML-Seiten als 
auch Java Beans integriert. 

© IBMs HotVideo soll es er¬ 
möglichen, Hyperlinks aus ei¬ 
nem Video aufzurufen. Die 
Software kann in Werbetrai¬ 
ler eingebunden werden 
oder Videos in Lern-Software 
mit Sprungstellen versehen. 

© Digital bereitet einen 
Übersetzungsdienst im Inter¬ 
net vor. Wer die Seite 

www.altavista. 

digital.com 

aufruft, kann demnächst eng¬ 
lische Homepages in die 
Sprachen Spanisch, Franzö¬ 
sisch, Deutsch, Portugiesisch 
und Italienisch übersetzen 
lassen. 
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REPORT; HACKER 

AKTUELL 


PAY-TV 

Angriff auf die d-Box 

Hacker haben die d-Box seit jeher im Visier. Jetzt soll ein Programm das 
gesamte Sicherheitssystem der d-Box überlistet haben. 


Hans Müller 


F ast könnte man Mitleid 
haben mit Bertelsmann 
und Kirch. Nicht nur 
die Europäische 
Union legte sich 
jüngst in Sachen 
Pay-TV quer, 
auch Hacker sind 
zunehmend aktiv. 

Ihre jüngste Er¬ 
folgsmeldung: Al¬ 
le Pay-TV-Ka- 
näle, die im soge¬ 
nannten Irdeto- 
V erschlüsselungsverfahren 
übertragen, seien gehackt. 
Dabei soll ein einziges Pro¬ 
gramm das gesamte Sicher¬ 
heitssystem überlistet haben, 
indem es das eingehende Sa- 
telliten-Signal simuliert. Die¬ 
ses enthält nämlich den Code, 
mit dem sich die Sender vor il¬ 
legalem Zugriff schützen wol¬ 
len. Da das Hacker-Pro¬ 
gramm aber diesen Code 
kennt, der Decoder wiederum 
glaubt, daß das Signal vom Sa¬ 
telliten kommt, schaltet er 
nach erfolgreicher Überprü¬ 
fung das Bild frei. 

Dieser natürlich illegale 
Angriff - erstmals am 
14.10.1997 im Internet ge¬ 
zeigt - komme dabei aus der 
Türkei oder aus den USA, 
vermuten Insider. Gerüchte¬ 
weise soll es bereits eine 
zweite Methode geben. 

Codewechsel überstanden 

Keine PIC-16C622-Karte, 
sondern eine in Großbritan¬ 
nien und Irland handelsübli¬ 
che Thomson- oder Wafer¬ 
card sei es gewesen, die die 
Hacker verwendet hätten. 


heißt es aus ungewöhnlich 
gut informierten Kreisen. 
Wechselten die Sender den 
Code, um mögliche Hacks 
zunichte zu machen, lasse 
sich die Karte einfach über 
die Fernbedienung der Set- 
Top-Box um¬ 



program¬ 
mieren; bei einem ersten 
ECM (Codewechsel) habe 
das Verfahren bereits funk¬ 
tioniert, so Insider. 

Solche digitalen Hacker¬ 
karten kursieren momentan 
nicht als Komplettlösung für 
alle Irdeto-verschlüsselten 
Angebote - sie beziehen sich 
immer nur auf ein einziges 
Paket: so beispielsweise auf 
Nethold (Intelsat 601, auf 
Nethold/ Multichoice (Astra 
ID/F), TELEPIU (Eutelsat 
2F-l/Hotbirdl/2/3) und 
eben auf das deutsche Paket 
aus DF 1/Premiere digital 
(Astra ID/F), einschließlich 
der kostenpflichtigen Pay- 
per-View-Programme. Diese 
Karten funktionieren aller¬ 
dings nur mit einem Nokia 
Mediamaster oder mit einer 
modifizierten d-Box - in 
Hackerkreisen auch Dream 
Box genannt. Dies liegt dar¬ 
an, daß Beta Research der d- 
Box eine Ländersperre per 
Satellit aufgespielt hat: Sie 
soll verhindern, daß die in 
Deutschland subventionier¬ 
ten Systeme ins benachbarte 
Ausland verkauft werden. 
Doch auch hier sollen die 


Hacker bereits am Werk sein: 
Um diese Ländersperre auf¬ 
zuheben und ausländische 
Pay-TV-Programme zu 
empfangen, haben sie angeb¬ 
lich längst die über Satellit 
eingespielte Software ent¬ 
fernt - und zwar durch eine 
EEPROM-Manipulation am 
sogenannten 
Irdeto CAM 
(Conditional 
Access Mo- 
dule). 

Interface im Selbstbau 

Aber auch gegen andere Ma¬ 
nipulationen ist die d-box 
nicht gefeit. Wer sie bei¬ 
spielsweise zum Empfang 
des Free TV Channel und 
von Videotext nutzen will, 
kann mit Hilfe eines vom 
Chaos Computer Club 
(CCC) gebauten sogenann¬ 
ten BDM-Interfaces und ei¬ 
ner speziell hierfür program¬ 
mierten Software den Inhalt 


der EEPROMs auslesen, lö¬ 
schen und die Original-Soft¬ 
ware austauschen. Videotext¬ 
empfang, das Abspielen von 
Video-CDs und eine einfa¬ 
chere und kompatiblere 
Menüführung sind so mög¬ 
lich. Dieses Interface kostet 
im Schnitt zwischen 40 Mark 
und 60 Mark und ist auch in 
Deutschland zu erhalten. 

Für die Hacker bleibt ab¬ 
zuwarten, was im Frühjahr 
1998 mit der DPSC für DFl/ 
Premiere digital geschieht. 
Denn auf der einen Seite ist es 
möglich, daß der Kartentyp 
gleich bleibt und nur ein 
ECM vorgenommen wird. 
Dies wäre dann keine große 
Hürde für Hacker, da es ja 
nach dem ersten ECM direkt 
ein Update gab. Wahrschein¬ 
licher ist hier aber, daß die 
beiden Konzerne sich auf ei¬ 
nen neuen Kartentyp einigen: 
Dann wären die DPSCs un¬ 
brauchbar. ® J K 


EU STOPPT DEUTSCHE D-BOX 


Seit dem Ende der diesjähri¬ 
gen Internationalen Funkaus¬ 
stellung kam Bewegung in die 
digitale Fernsehlandschaft: 
Mehrere zusätzliche Program¬ 
me wurden seitdem auf die 
Astra-Flotte aufgeschaltet 
(Astra lE, 1F und die erst kürz¬ 
lich hinzugekommenen Astra 
IG); die öffentlichen Rund¬ 
funkanstalten bekamen Kon¬ 
kurrenz durch die Privaten. 
Sogar auf eine gemeinsame 
Set-Top-Box hatten sich die 
Deutsche Telekom, DFl und 
Bertelsmann nach langem 
Ringen geeinigt: auf die d-Box 
von Beta Research. 

Doch die Europäische Union 
machte den Unternehmen 


kurzerhand einen Strich durch 
die Rechnung: Sie ordnete im 
Dezember einen sofortigen 
Verkaufsstopp und das Ende 
der Vermarktung von d-Boxen 
in Verbindung mit einem Pre- 
miere-digital-Vertrag an. Und 
zwar so lange, bis geprüft ist, 
ob durch den Zusammen¬ 
schluß der beiden Unterneh¬ 
men ein Monopol in der deut¬ 
schen Fernsehlandschaft ent¬ 
steht. Momentan duldet die 
EU zwar die weitere Ausstrah¬ 
lung des Premiere-Programms 
für die etwa 90 000 Abneh¬ 
mer der digitalen Variante, 
doch bis endgültige Klarheit 
herrscht, können noch Mona¬ 
te verstreichen. 
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Er druckt, 
er faxt, 
er kopiert, 
und er scannt. 
Hat er sich das 
nicht verdient? 


Ihr Leben leichter zu machen ist harte Arbeit. Aber das ist sein Job. Er ist leicht anzuschließen. Leicht zu 
bedienen. Und für so einen günstigen Preis könnte auch in Ihrem Büro leicht einer Platz finden. 



Informationen über HP All-in-One Geräte und Original HP Zubehör erhalten Sie 
unter Telefon 0180/5 32 62 22 oder im Internet http://www.hewlett-packard.de 
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REPORT: WEBOSCAR ^97 

AKTUELL 


DIE WAHLERGEBNISSE 

And the Winner is... 

Am 30. November, kurz vor Mitternacht gingen die letzten Stimmzettel bei 
unserer Web-OSCAR-Wahl '97 ein. Fast 10 000 Teilnehmer haben entschie¬ 
den, welchen deutschsprachigen Web-Sites diese Auszeichnung gebührt. 



Kostenlosen Katalog 
anfordern! 


Jdtt'u a 6a C 


9.12.97 - Neu eingetroffen: 





if/egt Kostenlos de ist der ideale Reiseführer 
durch die kostenlose Welt des Internet Wir 
präsentieren regelmäßig die neuesten Lirt<s zu allem, 
was im Internet kostenlos zu haben Ist und oft noch 
bares Geld einbnngt Vom kostenlosen 
Internet-Zugang über spannende Gewinnspiele mit 
Super-Preisen bis Nn zu den neuesten dW)- und 
Testversionen aktueller Software ist alles mit dabei 
Also los, holen Sie sich die kostenlosen 


S» Blituelle! .üzlsat 


+++ Der neue Service von Kostenlos Alle 
Gewinnspiele der Woche auf einen Blick! ♦++ 

Mitmachen! 

Sie haben ein Gewinnspiel, die neueste Software. 
Gratis-Produkte. einen heißen Newsletter oder eine 
andere, erstklassige kostenlose Seite im Internet 
gefunden? Her damit, damit auch alle anderen 

Kostenlos-Surfer von Ihrem Wissen profitieren 


INTERNET-WÜHLTISCH mit vielen Fans: kostenlos.de 


Reiner J. König 


S pannend war es bis zum 
Ende. Oft waren es nur 
wenige Stimmen Unter¬ 
schied, die über die Top-Pla- 
zierungen entschieden. 

Drei Monate lang konnten 
Surfer unter der Domain 

WWW.weboscar.de 

mittels eines virtuellen 
Stimmzettels deutschspra¬ 
chige Internet-Angebote 
zum webOSCAR ’97 Vor¬ 
schlägen. Drei Kategorien 
standen zur Auswahl: die be¬ 
ste Site (gemeint war der ganz 
persönliche Favorit), die be¬ 
ste inhaltliche Site sowie das 
am besten gestaltete Angebot 
(grafische Site). 

In jeder Kategorie haben 
wir die drei erstplazierten 
Auftritte mit dem webOS- 
CAR ’97 in Gold, Silber und 
Bronze ausgezeichnet. Auf¬ 
grund der zahlreichen Hin¬ 
weise innerhalb des webOS- 
CAR-Forum haben wir 
außerdem kurzfristig be¬ 
schlossen, in jeder Kategorie 
auch einen Spezialpreis an die 
jeweils bestplazierte private 
Site zu vergeben. Und hier 
sind die Gewinner: 

■ Kategorie: 

Beste Site 

Platz 1: 

www.kostenlos.de/ 

Überwältigend war das Vo¬ 
tum für das Angebot der 
Up2Day Telekommunikati¬ 
on GmbH. Ihre Idee hat ge¬ 
zündet: Auf Ihrer Site bün¬ 
deln die Macher nützliche 
Angebote - gebührenfreie 


Dienste, Freeware oder Ge¬ 
winnspiele - die allesamt ko¬ 
stenlos über das WWW ab¬ 
rufbar sind. Die Site bietet 
aber nicht nur Links, son¬ 
dern auch Rezensionen zu 
allen aufgenommen Ange¬ 
boten. Aus Sicht der Surfer 
ist dieser Auftritt so gut ge¬ 
lungen, daß kostenlos.de den 
webOSCAR ’97 in Gold 
gleich in zwei Kategorien 
einfahren konnte: Beste Site 
sowie Bester Inhalt- wir gra¬ 
tulieren. 

Platz 2: www.spm.de/ 

Obwohl die Firmenpräsenta¬ 
tion des Regensburger Inter¬ 
net-Dienstleisters weitge¬ 
hend in englisch gehalten 
wird, fand die Site trotzdem 



großen Zuspruch. Vor allem 
das Chat-System und das ko¬ 
stenlose Gästebuch wurden 
immer wieder als Begrün¬ 
dung genannt. 

Platz 3: www.wer-weiss- 
was.de/ 

Der Buchholzer Online-Ver¬ 
mittlungsdienst für Experten 
und Fachkräfte komplettiert 



das Top-Ranking. Nach Ein¬ 
trag der eigenen E-Mail- 
Adresse erhalten Sie eine 
Identifizierung, mit der Sie 
künftig auf ein umfangrei¬ 
ches Experten-Verzeichnis 
zugreifen können. Derzeit 
sind 11 460 Fachleute zu 
70 994 Themen unter wer- 
weiss-was.de erfaßt. 


Spezialpreis private Site: 
mac.seite.net/ 

Denis Ahrens vorbildcher 
Einsatz für sein Mac-Forum 
hat sich gelohnt, der Spezial¬ 
preis in der Kategorie Beste 
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Site geht an seine Site. Hier 
finden Mac-User Hilfestel¬ 
lung bei Problemen, kompe¬ 
tente Foren und kostenlose 
Programme. 

■ Kategorie: 

Bester Inhalt 

Platz 1: www.kostenlos.de 

Nutzen und Aktualität sind 
bei kostenlos.de so überzeu¬ 
gend umgesetzt, daß der 
webOSCAR in Gold auch in 
dieser Kategorie an die Duis¬ 
burger Firma ging. 

Platz 2: www.focus.de/ 

Die Info-Elite aus München 
hat’s jetzt amtlich. Das stets 
aktuelle Online-Magazin, mit 
seinen vielen Service-Berei- 



AKTUELLE UND KOMPTETENTE 

Service-Bereiche: focus.de 
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chen wie Handy-Tarife, 
Reisecenter, Finanzen, etc. 
hat die übrige Medien-Kon- 
kurrenz aus dem Norden 
Deutschlands weit abgehängt. 
Der webOSCAR in Silber 
geht an den Burda-Verlag. 

Platz 3: www.top-net- 
work95.de/ 

Top Network’95 ist ein Zu¬ 
sammenschluß mehrerer 
Homepages zum Thema 
Windows 95. Wann immer 
bei Ihnen ein Problem mit 



der grafischen Spaßober¬ 
fläche von Bill Gates auftritt, 
hier finden Sie stets Top-In¬ 
formationen. 

Spezialpreis private Site: 
www.konze.de/diablo/ 

Die Spiele-Seite von Arthur 
Konze besitzt offenbar eine 
große Fan-Gemeinde. Am 



Ende waren so viele Stimmen 
zusammen, daß es für den 
Spezialpreis in der Kategorie 
Bester Inhalt gereicht hat. 

■ Kategorie: 

Beste grafische Site 

Platz 1: www.west.de/ 

Keine langweiligen Unter¬ 
nehmensdaten oder plumpe 
Werbe-Seiten, sondern ein 
interaktives Mekka, das zu¬ 
dem topgestylt ist. Blind- 
Mail, Chat-Cafe und live mo¬ 
derierte Shows sind die 
Highlights in dem wirklich 




COMMUNITY IN STILVOLLER 

Atmosphäre: west.de 

schönen Angebot von 
west.de. Wir meinen: ein 
würdiger erster Platz. 

Platz 2: www.ran.de/ 

Der Ball ist rund, ein Spiel 
dauert 90 Minuten und 


Ran.de hat eine schöne Web¬ 
Site. Das sind offensichtlich 
die Allgemeinplätze der fuß¬ 
ballbegeisterten Zunft im 
deutschsprachigen Web. Das 
Votum war eindeutig, der 
webOSCAR in Silber geht an 
ran.de 

Platz 3: www.abenteuer- 
land.com/ 

Mit viel Engagement und ei¬ 
nigen grafischen Rafinessen 
hat Markus Dierolf ein Rol¬ 



lenspiel ins Internet ge¬ 
bracht. Die Surfer honorier¬ 
ten seine Arbeit mit so vie¬ 


len Stimmen, daß es zum 
webOSCAR ’97 in Bronze 
reichte. 

Spezialpreis private Site: 
www.gadweb.com/gadart/ 

Bereits mehrfach (NetNite, 
Yahoo! Deutschland) prä¬ 
miert und auch bei der Web- 
OSCAR-Wahl erfolgreich: 



gadweb.de. Der Autor prä¬ 
sentiert unter anderem ko¬ 
stenlose aber durchaus an¬ 
spruchsvolle Desktops und 
Hintergründe für Web-Sites. 

Christoph 

Bergmann/rk 


DAS THEMA AUSZAHLUNG 


Es ist schon lange her, daß 
die Gemüter bei der echten 
OSCAR-Verleihung so erregt 
waren wie nun bei unserer 
webOSCAR-Abstimmung. Und 
warum die Aufregung? 
Hauptsächlich wegen der Ma¬ 
nipulationen innerhalb der 
Zwischenstandanzeige, die 
von vielen Homepage-Betrei¬ 
bern versucht wurden, um ihre 
eigene Site in der Wertung zu 
pushen. Es war abzusehen, daß 
dies passieren würde - von der 
Energie und Geduld, die man¬ 
che bei ihren Schummelversu¬ 
chen an den Tag legten, waren 
wir aber überrascht: Manche 
klickten einige Hundert Mal 
auf Back und versuchten ihrer 
Site eine weitere Stimme zu 
geben. Als sie bei einem Blick 
auf den Zwischenstand sahen, 
daß dies nicht fruchtete, such¬ 
ten sie nach anderen Wegen 
(Änderung der IP-Kennung des 
eigenen Rechners). 

Die virtuellen Betrüger haben 
den Umstand ausgenutzt, daß 
es auf elektronischem Wege 
nahezu unmöglich ist einen Be¬ 
nutzer eindeutig zu identifizie¬ 
ren. Es gibt sicherlich Anhalts¬ 
punkte, aber eindeutig können 


diese nie sein. Dennoch ver¬ 
suchte das Stimmauswer¬ 
tungsprogramm so gut es ging, 
offensichtliche Manipulatio¬ 
nen festzustellen und auszufil¬ 
tern. Dazu gibt es zwei Mög¬ 
lichkeiten: 

Die erste prüft den Host und 
die IP-Adresse, über die der 
Stimmgeber kommt und ver¬ 
bietet Mehrfach-Abgaben in¬ 
nerhalb einer gewissen Zeit. 
Leider ist Host nicht gleich Be¬ 
nutzer, denn gerade über die 
oben erwähnten Online-Dien- 
ste kommen viele unterschied¬ 
liche Nutzer über ein- und 
denselben Rechner in das In¬ 
ternet. Aus diesem Grund 
durfte die Sperrung eines 
Hosts nicht für immer sein, da 
wir sonst Stimmen ausge¬ 
schlossen hätten, die durchaus 
rechtens wären. 

Die zweite Möglichkeit be¬ 
steht darin, auf dem Rechner 
eines Nutzers einen Cookie zu 
speichern, nachdem er seine 
Stimme abgegeben hat. Beim 
nächsten Versuch testet das 
Programm, ob schon ein Coo¬ 
kie existiert und wenn ja, wird 
die Stimme nicht gewertet. Da 
aber jeder Browser so zu konfi¬ 


gurieren ist, daß der Nutzer die 
Speicherung der Cookies ver¬ 
bieten kann, hilft dies nur bei 
unbedarften Nutzern weiter. 
Technisch ist es also schlicht 
und einfach nicht möglich, ei¬ 
nen Nutzer mit durchschnittli¬ 
chen Internet-Kenntnissen von 
der Manipulation abzuhalten. 
Uns wurde schnell klar, daß nur 
eine detaillierte LogFile-Ana- 
lyse ein objektives Ergebnis 
bringen würde und wir haben 
schweren Herzen die Zwi¬ 
schenstandsfunktion abge¬ 
schaltet. Das LogFile haben wir 
Stück für Stück auf Auffällig¬ 
keiten - Mehrfachwahl einer 
bestimmten Site innerhalb ei¬ 
nes kurzen Zeitraums, analoge 
Einträge in den Begründungs¬ 
feldern, bereits zuvor be¬ 
schriebene IP-Kennung, etc. - 
untersucht und erst danach die 
Gewinner-Sites bestätigt. So 
viel ist sicher: Auch im Jahr '98 
gibt wieder eine WebOSCAR- 
Wahl. Aufgrund unserer Erfah¬ 
rungen und der konstruktiven 
Kritik vieler Forums-Teilneh¬ 
mer haben wir beschlossen, 
den Wahlmodus etwas ab¬ 
zuändern. 

WWW.weboscar.de 
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FRAGEBOGEN VOM FINANZAMT 

Vorsicht, Falle! 

Wer einen Computer von der Steuer absetzen will, 
dem fühlen die Finanzämter auf den Zahn. Schlechte 
Karten haben Mitglieder von Online-Diensten. 


Markus Keller 


W ann ist der PC ein 
absetzbares Ar¬ 
beitsgerät und 
wann ein Spielzeug? Eine gute 
Frage, fand die Oberfinanzdi¬ 
rektion (OFD) Bremen und 
zog die Konsequenzen: „Auf 
eine Einzelfallprüfung kann 
(...) wegen der vielfältigen pri¬ 
vaten Anwendungsmöglich¬ 
keiten, die PCs der neuen Ge¬ 
neration bieten, nicht verzich¬ 
tet werden“, so ihre Verfü¬ 
gung vom 16.07.1997. Jetzt 
sollen neue Fragebögen her¬ 
ausfinden, wer tatsächlich mit 
seinem PC arbeitet oder wer 
schummelt 

Hintergrund: Nur wer den 
PC vollständig oder ganz 
überwiegend beruflich nutzt, 
kann die Anschaffungsko¬ 
sten geltend machen - als ab¬ 
zugsfähige Werbungskosten 
nach § 12 des Einkommen¬ 
steuergesetzes. Als Ober¬ 
grenze fürs Privatvergnügen 
gelten dabei zehn Prozent 
nicht berufliche Nutzung. 

Beispiel Saarland. Dort er¬ 
halten alle, die einen PC ab¬ 
setzen wollen, ein Formular 
mit elf Rubriken plus Unter¬ 
punkten. Gefragt wird etwa 
nach dem Kaufpreis, der Art 
der Nutzung und der Aus¬ 
stattung des Rechners. Einige 
Auszüge: 

- Genaue Bezeichnung der 
Hardware? 

- Welche Anwendungspro¬ 
gramme sind auf Ihrem 
Computer installiert? 

- In welchem zeitlichen Um¬ 
fang wird der PC für berufli¬ 
che Zwecke eingesetzt? 


- Modem/ISDN-Karte vor¬ 
handen? 

- Joystick/Joypad vorhan¬ 
den? 

- Sind Sie Mitglied eines On- 
line-Dienstes oder haben Sie 
durch andere Provider Zu¬ 
gang zum Internet? 

Keine Freude am Joystick 

Die OFD Saarbrücken er¬ 
klärt auch gleich, wie Sachbe¬ 
arbeiter künftig Antworten 
zu interpretieren haben 
(S 2354- 14-St 222): So lasse 
ein Joystick und ein Arbeits¬ 
speicher unter 4 MByte an ei¬ 
ner beruflichen Nutzung er¬ 
heblich zweifeln. Gegen die¬ 
se spreche auch das Fehlen ei¬ 
nes Druckers. Eine große 
Festplatte, ein Streamer oder 
beispielsweise Zip-Laufwer- 
ke seien dagegen Indizien für 
einen professionellen Ein¬ 
satz. Den unterstellen die Be¬ 
amten bei den ohnehin teure¬ 
ren Notebooks von vornher¬ 
ein - weil „ diese Mehrkosten 
nur dann getragen werden, 
wenn sie der Beruf erfor¬ 
dert“. 

Auch die Finanzämter wis¬ 
sen: Um Multimedia kommt 
man beim Computer-Neu¬ 
kauf nicht mehr herum. 
Mißtrauisch macht es jedoch, 
„wenn andererseits der PC 


GRUNDREGEL 


PCs müssen zu mindestens 
90 Prozent zur Einkunftser¬ 
zielung verwendet werden, 
damit die Anschaffungsko¬ 
sten als Werbungskosten 
steuerlich abgesetzt wer¬ 
den können. 

(Quelle: OFD Bremen 1997) 


zusätzlich zu seiner bisheri¬ 
gen Grafikkarte mit einer 
3D- oder Video-Grafikbe¬ 
schleunigerkarte ausgerüstet 
ist“, so die OFD Saar¬ 
brücken. 

Multimedia ist erlaubt 

„Ein CD-ROM-Laufwerk 
ist in der Regel kein Pro¬ 
blem“, weiß der Berliner 
Rechtsanwalt Jens Näther 
von der Steuerberatung 
Franz & Näther. Aber: „ Ein 
Modem und ein Internet-Zu¬ 
gang sind ein deutlicher Hin¬ 
weis auf private Nutzung“. 
Denn mit dem Internet sei 
das wie mit einem 24bändi- 
gen Lexikon, von dem man 
nur wenige Seiten benötigt: 
Das Finanzamt sieht beides 
nicht als Arbeitsmittel an. 

Schwierig wird es denn 
auch mit Online-Diensten: 
Wer hier Mitglied ist, dem 
unterstellen die Finanzbeam¬ 
ten grundsätzlich private 
Motive - genauso wie beim 
Homebanking und dem 
Briefeschreiben mit dem PC 
(sogar an das Finanzamt). 

Anders sieht die Sache bei 
firmeneigenen Intranets aus - 
ohne Zugang zur großen 
weiten Web-Welt. Für diesen 
Fall sehen die Saarbrücker ei¬ 
ne eigene Rubrik vor und 
verlangen eine Bestätigung 
des Arbeitgebers. Hat der 
obendrein beim Kauf des 
Computers etwas zugeschos¬ 
sen, dann zählt dies als weite¬ 
res Indiz „für die berufliche 
Veranlassung der Anschaf¬ 
fung der Computer“. 

Bei der Software sind Stan¬ 
dardprogramme wie Text¬ 
verarbeitung offenbar unver¬ 


dächtig: Diese sei zwar „am¬ 
bivalent verwendbar“, läßt 
jedoch „keine steuerlich er¬ 
heblichen Schlußfolgerungen 
zu“. Gleiches gilt fürs Be¬ 
triebssystem. Nach Aus¬ 
kunft der Bundessteuerbera¬ 
terkammer in Bonn kann die 
„Kompatibilität zum Arbeit¬ 
geber“ jedoch ein sinnvolles 
Argument sein. 

Ob mit oder ohne Frage¬ 
bogen: Die private Nutzung 
muß überzeugend wiederlegt 
werden. Schwierig wird’s 
zum Beispiel bei schulpflich¬ 
tigen Kindern: Denn dann 
„kann (...) eine private Mit¬ 
benutzung des Geräts ver¬ 
mutet werden “, so ein Lohn¬ 
steuer-Ratgeber der Sparkas¬ 
sen. Die Zeitschrift Impulse 
meint dazu sogar: „ Wer Kin¬ 
der hat, kauft am besten eine 
zweite Anlage“. 

Einsatz ungewiß 

Ob alle Finanzämter neue 
Fragebögen einsetzen, ist 
derzeit noch ungewiß. „Ei¬ 
nen ^Multimedia-Erlaß^ gibt 
es in Bayern nicht“, teilt etwa 
das bayerische Finanzmini¬ 
sterium mit. Dennoch arbei¬ 
tet die OFD München nach 
eigenen Angaben an einem 
Fragebogen, der Mitte Januar 
fertig sein soll. Allerdings, so 
die Auskunft, bleibe es den 
Finanzämtern überlassen, 
ihn einzusetzen oder nicht. 
„ Wir diskutieren das im Mo¬ 
ment noch, neigen aber eher 
dazu, keinen Fragebogen 
aufzulegen“, hieß es im De¬ 
zember bei der OFD Frank¬ 
furt. Denn nicht alle Finan¬ 
zämter sind von der Daten¬ 
flut begeistert. „ Ein Fragebo¬ 
gen bringt überhaupt nichts“, 
meint ein Sachbearbeiter. Ei¬ 
ne plausible Erklärung, daß 
der PC fast ausschließlich be¬ 
ruflich genutzt werde, sei 
ihm lieber. Hans-Ulrich Lie¬ 
bem vom Bund der Steuer¬ 
zahler NRW bemhigt: „ Wir 
haben bisher nicht die Erfah- 
rung gemacht, daß die Ausle¬ 
gung durch die Fragebögen 
restriktiver gehandhabt 
wird“. ®JK 
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PERL-GURU LARRY WALL 

Siegeszug 

Auch in der so agilen Unix-Entwicklerszene 
stellt Larry Wall einen besonderen Einzelfall dar. 
Seine Sprache Perl hat längst Kultstatus erlangt. 


PC Magazin: In den ersten 
Jahren des Bestehens war 
Perl eine Sprache für eine 
kleine verschworene Ge¬ 
meinde. Inzwischen bringen 
sogar große Verlage Bücher 
über Perl heraus, die dies si¬ 
cherlich nicht für eine kleine 
Schar hartgesottener machen. 
Larry, Sie haben Perl für ganz 
spezielle Aufgaben ent¬ 
wickelt und heute nutzt jeder 
Perl für alles. 

Larry Wall: Das stimmt. 
Die Vision hat sich über die 
Jahre erweitert, doch bereits 
am Anfang war klar, daß Perl 
das Potential dazu hat, recht 
populär zu werden. Immer¬ 
hin hatte ich zuvor einige an¬ 
dere Freeware-Programme 
entwickelt, und deshalb 
wußte ich: Wenn mir etwas 
gefällt, würde es auch ande¬ 
ren gefallen. 

Der große Schnitt kam, als 
wir Perl, von einer reinen 
Textverarbeitungsumgebung 
ausgehend, in Richtung eines 
universellen Tools erweitert 
hatten. Das war der Über¬ 
gang von Perl 2 nach Perl 3. 
Unter Unix ist sowieso die 
gesamte Systemumgebung 
eine Textumgebung, und 
deshalb konnte man bereits 
mit Perl 2 systemnahe Dinge 
programmieren. 

Noch während der Ent¬ 
wicklung von Perl 2 dachte 
ich mir, daß Perl niemals 
binäre Daten verarbeiten 
sollte. Meine Befürchtung 
war: „Wenn Perl auch das 
noch kanny wo soll die Ent¬ 
wicklung dann außförenf*" 
Ich baute diese Funktion 


dann doch ein und wer weiß, 
wo der Einsatzweck von Perl 
tatsächlich aufhört. 

PC Magazin: Warum ist 
Perl so populär? 

Wall: Grundlage der Ent¬ 
wicklung war der Leitsatz 
„ Wenn Du etwas machst^ 
dann mache es gründlich''. 

Doch eigentlich unterstüt¬ 
ze ich diesen Satz nicht so 
richtig, schließlich muß man 
nicht alles, was man so täglich 
erledigen will, unbedingt 
wunderschön 
und ideal Um¬ 
setzen. Oft 
will man die 
Aufgabe ein¬ 
fach schnör¬ 
kellos und vor 
allem schnell 
erledigen. 

Daraus 

folgte der zen¬ 
trale Perl- 
Leitsatz: „ Ein¬ 
fache Aufga¬ 
ben sollen ein¬ 
fach hleibeny 
und schwieri¬ 
ge Dinge sol¬ 
len möglich 
sein " („ easy 

things should 
he easy and 
hard things 
should he possible"). Andere 
Programmiersprachen ma¬ 
chen demgegenüber einfache 
Dinge kompliziert und 
schwierige Dinge unmöglich. 

PC Magazin: Niklaus Wirth 
verfolgte mit Pascal, Modula 
und Oberon den entgegenge¬ 
setzten, sehr formalen An¬ 
satz ... 


Wall:... ja da liegt wohl ei¬ 
ne große kulturelle Kluft da¬ 
zwischen. Da gibt es einen 
Programmiererwitz: „ Some 
call him by name and some 
call him by his values: nickles 
wouth." Spaß beiseite: Ich 
bin tatsächlich mit einigen 
stark typisierten Program¬ 
miersprachen aufgewachsen. 
Meine erste Programmier¬ 
sprache war DEC Basic+, 
und manche sagen, das hätte 
mich fürs Leben gezeichnet. 

Perl sollte bei 
kleinen Pro¬ 
jekten demge¬ 
genüber Ra¬ 
pid Prototy- 
ping mit mög¬ 
lichst wenigen 
Einschrän¬ 
kungen und 
einer nicht so 
formalen Pro¬ 
grammier¬ 
technik, also 
eher ein sloppy 
programming 
ermöglichen. 
Zudem sollte 
es optional 
möglich sein, 
eine stärkere 
Typisierung 
und deren 
Kontrolle auf 
Wunsch einzubauen. 

Oft ist es ja so, daß man im¬ 
mer wieder in die gleiche Fal¬ 
le tritt: Man entwickelt einen 
Prototypen, und dieser 
wächst und wächst, bis zum 
Schluß plötzlich das fertige 
Produkt daraus geworden ist. 
Perl erlaubt den Einbau von 
Erweiterungen, die die 


Schmerzgrenze während der 
Entwicklung etwas erhöhen 
und die den Programmierer 
zu einer mehr formalen Art 
des Programmierens für 
größere Projekte bringen. 

PC Magazin: Wie hoch ist 
der Prozentsatz der Perl- 
Programmier, die diese Opti¬ 
on tatsächlich nutzen? 

Wall: Ich glaube, daß eine 
Menge Leute diese Funktion 
nutzen, nachdem die 
„Quick-and-Dirty “ -Phase 
überwunden ist und es an die 
Qualitätskontrolle geht. Perl 
vergibt dem Programmierer 
viele Fehler und fällt - so hof¬ 
fe ich - im Falle des Falles im¬ 
mer zu rationalen Default¬ 
werten zurück. Es ist nun 
einmal ein Programmierfeh¬ 
ler, im Programm eine Datei 
zu öffnen, die gar nicht vor¬ 
handen ist. Aber auch diesen 
Fehler kann man durch Au¬ 
toload-Funktionen abfedern. 

PC Magazin: Mit der Versi¬ 
on 5.005 ändert sich Perl wie¬ 
der einmal. Es stehen uns die 
Tage des Multithreading 
(MT) bevor. 

Wall:.... nun Perl 5.005 be¬ 
sitzt Grundbestandteile von 
Multithreading. Malcom 
Beattie, der die Arbeit über¬ 
nommen hat, sagt, daß es sich 
eher um eine experimentelle 
Umgebung handelt, die im 
Normalfall nicht angeschal¬ 
tet ist, aber jederzeit per 
Compileroption zu aktivie¬ 
ren ist. Man kann damit also 
auf Wunsch einmal herum¬ 
spielen und das Potential aus¬ 
loten... 

PC Magazin:... was machen 
die Programmierer denn mit 
dieser neuen Funktionalität? 

Wall: Ich glaube, daß man 
die Funktionen für Server¬ 
spezifische Anwendungen 
nutzen wird. Dick Harts 
NT-Port setzt bereits heute 
MT ein und nutzt diese 
Funktion weidlich aus. MT 
macht den Perl-Code sehr 
leichtgewichtig. Man denkt 
oft, daß der Kompiliervor¬ 
gang das Perl-typische 
Bottleneck ist, aber das wirk¬ 
liche haarige Problem tritt 



„Einfache Aufgaben sollen 
einfach bleiben, und 
schwierige Dinge sollen 
möglich sein." 

LARRY WALL 
ENTWICKLER VON PERL 
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immer dann auf, wenn man 
externe Prozesse starten 
muß. Die MT-Umgebung 
vereinfacht das Handling 
asynchroner Prozesse, da 
sich jetzt ein dedizierter 
Thread um einen solchen 
Vorgang kümmert, während 
alle anderen Threads davon 
nicht berührt werden und 
Weiterarbeiten können. 

PC Magazin: Doch das MT- 
Know-how ist ja nicht gera¬ 
de weit verbreitet... 

Wall: Die Perl-Philoso- 
phie spielt da eine wichtige 
Rolle. Wir haben uns die 
Grundlage natürlicher Spra¬ 
chen angeschaut. Man muß 
beispielsweise nicht die ge¬ 
samte Sprache kennen, um 
den Teil bereits effektiv zu 
nutzen, den man kennt. Mit 
der gleichen Philosophie fü¬ 
gen wir neue Dinge an und 
erzwingen dennoch nicht, 
daß die Programmierer diese 
nutzen. 

Ein Beispiel hierfür ist das 
aus meiner Sicht noch nicht 
ganz ausgereifte Operator- 
Overloading. Das gilt auch 
für die objektorientierten Er¬ 
weiterungen, die inzwischen 
sehr populär sind, die man 
aber nicht zwingend nutzen 
muß. Normale Leute schei¬ 
nen eine Sprache umgekehrt 
proportional zu der Anzahl 
der theoretisch möglichen 
Ansätze zu mögen. 


Seit November bietet O’Reil- 
ly mit dem Perl Ressource Kit 
ein kommerzielles Perl-Paket 
an. 

www.oreilly.com 

Während derzeit lediglich die 
Unix-Version (Solaris, Linux) 
verfügbar ist, soll eine Win- 
dovy^s-Version im nächsten 
Jahr folgen. Der Ressource Kit 
beinhaltet die aktuelle Perl- 
Version, die vollständige 
CPAN-Bibliothek sowie eine 
ausführliche Dokumentation. 
Auf insgesamt über 1500 Sei¬ 
ten finden Sie beispielsweise 
eine Beschreibung der wich¬ 
tigsten Perl-Zusatzmodule. 
Das von Larry Wall entwickel- 


Viele OO-Sprachen - auch 
Java - sind sehr militant, 
wenn es um die Einhaltung 
der objektorientierten Pro¬ 
grammierung geht. Vielen 
gefällt diese strikte Vorge¬ 
hensweise nicht. Nur wenn 
das Korsett Sinn macht, soll¬ 
te man es nutzen. MT wird 
also auch nur dann einge¬ 
setzt, wenn diese Technik 
sinnvoll ist. 

PC Magazin: Gerade aus 
dem kommerzielle Lager 
kommt immer mehr der 
Druck, einen Perl-Compiler 
anzubieten. 

Wall: Ja, das ist oft ein typi¬ 
sches Checkoff-Item. Den¬ 
noch: Der Compiler erhöht 
natürlich die Performance 
und hilft den Leuten beim 
Rundling fertiger Applika¬ 
tionen, die auf diese Weise 
nicht auch noch die gesamte 
Perl-Systemumgebung ge¬ 
trennt mitliefern müssen. 

Wir denken auch im Zu¬ 
sammenhang mit Java daran. 
Java soll zur nächsten univer¬ 
sellen Assembler-Sprache 
werden, und das könnte 
funktionieren, falls Sun mit 
der Technologie endlich ins 
Reine kommt. Falls dies 
klappt, könnte Perl die Java 
Virtual Machine (VM) als 
natürliches Umfeld für sich 
nutzen. Java ist als Sprache 
für sich gesehen auf eine ge¬ 
wisse Art in Odnung. Steigt 


te Java/Perl Tool (JPL), ein 
Präprozessor, erlaubt die un¬ 
eingeschränkte Kombination 
aus Java- und Perl-Quellen in 
einer Quelldatei. Während es 
immer eine freie Basisversion 
von Perl geben soll, dürften 
Erweiterungen wie JPL der 
kommerziellen Variante Vor¬ 
behalten bleiben. O'Reilly 
bietet parallel dazu auf einer 
eigens geschaffenen Website 
Perl-relevante Informationen 
und Pakete an. 
www.perl.com 

Die Konzentration der Ent¬ 
wicklungsaktivitäten auf einer 
Web-Adresse erleichtert den 
Zugriff auf die Ressourcen. 


die Verbreitung von Java 
noch weiter an, so dürfte es 
für viele Perl-User sinnvoll 
sein, daß Perl die VM für sich 
nutzen kann. 

Der richtige Compiler 
selbst ist noch in Arbeit. In 
einem ersten Schritt arbeiten 
wir daran. Perl 
und Java über¬ 
haupt mit Hil¬ 
fe des JPL 
(Perl/Java 
Tool) mitein¬ 
ander reden zu 
lassen (das Perl 
Resource Kit 
unterstützt 
diese Funktion; Anm. der 
Redaktion). Auch wenn wir 
über einen Compiler verfü¬ 
gen, dürfte das jetzige Runti- 
me-System noch für eine 
ganze Weile darin intergriert 
sein. Dieser Schritt bereitet 
uns aber schon einmal darauf 
vor, etwas mehr stand-alone- 
fähig zu sein. 

PC Magazin: Sie arbeiten 
also an einem Bytecode für 
Perl? 

Wall: Das ist die Idee aber 
soweit sind wir noch nicht. 

PC Magazin: Der jetzige ei¬ 
gene Bytecode für den Com¬ 
piler hat nichts mit dem Java 
BC zu tun. Sie werden dann 
also irgendwann wechseln 
müssen. 

Wall: Der derzeitige Byte¬ 
code des Compilers hat kon¬ 
zeptionell mit dem Java- 
Bytecode nichts zu tun. Mal¬ 
colms Bytecode ist eher ein 
Rezept, um den Syntaxbaum 
umzubauen. 

PC Magazin: Perl gilt als das 
Aushängeschild der freien 
Programmierumgebungen. 
Jetzt arbeiten Sie plötzlich 
mit O’Reilly an einer kom¬ 
merziellen Perl-Version. 

Wall: Die kommerzielle 
Version soll vor allem den 
Gebrauch in den Unterneh¬ 
men legitimieren. Perl wird 
so oder so kommerzieller. 
Ich sah, was mit Linux pas¬ 
sierte. Linux ist fragmentiert, 
weil Linus sich aus dem Zen¬ 
trum der Entwicklung 
zurückzog. Ich dachte mir. 


daß ich eine aktivere Rolle 
einnehmen sollte. 

PC Magazin: Bill Jolitz ver¬ 
suchte bei seiner Arbeit an 
386BSD ebenfalls die Kon¬ 
trolle zu behalten und verlor 
diese, als Entwicklungen un¬ 
kontrolliert an ihm vorbei im 
Netz verfüg¬ 
bar waren, da 
eine Person 
alleine zu 
langsam ist. 
Wie werden 
Sie versuchen, 
die Kontrolle 
zu behalten? 
Wall: Ich 

weiß es nicht. Ich muß meine 
Schlachtfelder vorsichtig 
auswählen. Ist dies der Fall, 
so erledigen die anderen Mit¬ 
spieler den Rest von selbst. 
Ich versuche, die feine Linie 
zwischen einem zu harten 
und einem zu weichen Ent¬ 
wicklungsleiter zu finden. 

PC Magazin: Welche Ent¬ 
wicklung haben sie beispiels¬ 
weise gestoppt? 

Wall: Ich habe bisher im¬ 
mer versucht, Dinge, die 
nicht so gut waren, möglichst 
früh aufzuhalten. Besonders 
bei Vorschlägen zu einer Syn¬ 
taxänderung von Perl behalte 
ich die absolute Kontrolle. 

PC Magazin: Sie sind also 
der unangefochtene Leader? 

Wall: Leute wie Tom 

Christiansen haben ihre feste 
Rolle bei der Entwicklung 
und werden von allen akzep¬ 
tiert. Es gibt ein kleines Team 
um mich herum, das seine 
Aufgaben löst. Da gibt es kei¬ 
ne Probleme. 

PC Magazin: Was passiert, 
wenn Microsoft Perl als 
Sprache entdeckt? 

Wall: Ich hoffe, daß wir 
Perl niemals soweit legiti¬ 
mieren, daß Microsoft rich¬ 
tig auf uns aufmerksam wird. 
Wir wollen unsere Nase 
nicht so hoch tragen, daß Fir¬ 
men wie Microsoft auf uns 
über Gebühr aufmerksam 
werden. Je länger das dauert, 
um so besser. ® 

Mit Larry Wall sprach Chefredakteur 
Jürgen Fey. 


WIRD PERL KOMMERZIELL? 


„Die kommerzielle Version 
soll vor allem den 
Gebrauch in den Unter¬ 
nehmen legitimieren.“ 

LARRY WALL 
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Aus 1 &1... 



1&1 wird 10 Jahre - dafür 
möchten wir uns bedanken. 


Der kleine 2-Mann-Betrieb ist er¬ 
wachsen geworden. Zum 10jährigen 
Jubiläum präsentiert sich 1&1 mit seinen 
Dienstleistungen als einer der größten 
deutschen Marketing-Spezialisten. 

Darauf sind wir schon ein bißchen stolz. 
Und dafür möchten wir uns bedanken. 
Bei mehr als 1 Million Kunden, die uns 
bis heute ihr Vertrauen geschenkt haben. 
Bei unseren großen Partnern wie 
BANK 24 , Compaq, Deutsche Messe AG, 
Deutsche Telekom, IBM, Microsoft und 
vielen anderen, die den Mut hatten, mit 
uns neue Wege zu gehen. Bei mehr als 
1.000 mittelständischen Unternehmen, die 
die 1&1 Marketingkonzepte nutzen. 

Und natürlich bei über 600 Mitarbeitern, 
die sich in Montabaur, Dortmund und 
Zweibrücken Tag für Tag für die Ideen 
von 1&1 stark machen. 






wird 1 &1. 


Die Zukunft von 18f1 - die 
Zeichen stehen auf Erfolg! 

Die nächsten Jahre versprechen beste 
Aussichten für 1&1. Im Zukunftsmarkt 
von Informationstechnologie, Telekom¬ 
munikation und Multimedia werden 
wir neue Akzente setzen. Visionen ver¬ 
wirklichen. Den Markt bewegen. 

Als Zeichen für den Aufbruch in neue 
Zeiten haben wir uns nach 10 Jahren für 
ein neues Firmenlogo entschieden. Mit 
klaren Konturen und einem Design, das 
lange Jahre Bestand haben wird. 

Wir freuen uns auf das, was kommt. 
Und wir hoffen, daß Sie uns auf 
unserem Weg begleiten. 



1&1 Holding GmbH 

56410 Montabaur 
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FREMDE SOFTWARE AUF DEM PC 


Spielchen gefällig? 


Spielkonsolen wie Super Nintendo oder Gameboy lassen sich so auf dem 
PC nachbilden, daß sogar die Origmalspiele ablaufen. Obwohl das meist 
nicht legal ist, hat sich im Internet eine große Fan-Gemeinde etabliert. 


Burkhard Müller, 
Wolfgang Nefzger 


D as Internet ist Tum¬ 
melplatz für Freaks 
jeder Art. Und so 
gibt es auch eine Fraktion, die 
Spiele von Konsolen wie Su¬ 
per Nintendo oder PlaySta- 


gerade den besonderen Reiz 
aus. 

Die Anzahl der Web-Sei¬ 
ten und Newsgroups, auf de¬ 
nen Emulatoren und auch 
raubkopierte Spiele-ROMs 
zu finden sind, zeigt, wie ver¬ 
breitet dieses „Hobby" ist. 
Für praktisch jede Konsole 
und jeden Homecomputer 



EINE ÜBERSICHT über verfügbare Emulatoren bietet zum Beispiel 

der Vergangenheit gibt es ei¬ 
nen Emulator: von Amiga, 
Acorn BBC über Schneider 
CPC und Sega Genesis bis zu 
Sinclair ZX Spectrum und 
Vectrex. Wer einmal ein paar 
der alten Spiele vom Speicher 
holt, wird schnell merken, 
daß etliche davon auch heute 
noch durch Spielwitz und ge¬ 
rade durch ihre Einfachheit 
begeistern können. 

Auf der einen Seite stehen 
dabei die Sammler, die sich 
einen Emulator besorgen 
und möglichst viele Spiele da¬ 
zu. Auf der anderen Seite 


diese spanische Web-Seite. 

tion, aus Spielhallenautoma¬ 
ten und von anderen Com¬ 
putern - etwa dem Commo- 
dore C64 - auf PCs über¬ 
trägt. Dazu simulieren sie auf 
dem PC - oder vielen ande¬ 
ren Plattformen - die Hard- 
und Software des Original¬ 
geräts. Kurz: Sie program¬ 
mieren einen Emulator. 

Der Aufwand und die An¬ 
forderungen an das Program¬ 
mierkönnen sind beträcht¬ 
lich - und die Beteiligten be¬ 
geben sich ins Zwielicht der 
Raupkopiererszene. Aber 
vielleicht macht das für sie ja 


stecken begabte Program¬ 
mierer viel Zeit, Nerven und 
Know-how in die Emulato¬ 
ren. Die Motivation dürfte 
vor allem die technische Her¬ 
ausforderung und der Wett¬ 
streit mit anderen Emulator¬ 
freaks sein (siehe Textbox, S. 
64). Entsprechend sind die 
Emulatoren im Regelfall Fre¬ 
eware. Nur wenige Ausnah¬ 
men verlangen als Shareware 
eine Registrierung. 

Oft ist nicht nur ein Autor 
am Werk, sondern ein ganzes 
Team, das sich einzelne Be¬ 
reiche aufteilt. Die Portie¬ 
rung auf eine andere Ziel¬ 
plattform übernehmen eben¬ 
falls oft andere Teammitglie¬ 
der. 

Technische 

Herausforderung 

Die erste Hürde ist der Pro¬ 
zessor, der die jeweilige 
Spielkonsole oder den Com¬ 
puter antreibt. Bei älteren 
Modellen kommt oft ein 8- 
Bit-Prozessor wie 6502 oder 
Z80 zum Einsatz. Besonders 
der Z80 ist auch heute noch in 
Pocket-Konsolen wie dem 
Gameboy oder Segas Game- 
Gear im Einsatz. Die nächste 
Gerätegene- 



DIE GRAFIK-/RECHENPOWER 

eines Nintendo 64 ist so 
enorm, daß es noch keinen 
lauffähigen Emulator gibt. 


setzte oft auf die 68000-Fa- 
milie von Motorola oder auf 
Spezialchips wie den R4300i 
beim Nintendo 64. Der je¬ 
weilige Prozessor muß Be¬ 
fehl für Befehl und Register 
für Register nachgebildet 
werden. 

Um den Hauptprozessor 
zu entlasten, enthalten Spiel¬ 
konsolen oft Spezialbaustei¬ 
ne für Grafik, Sound und an¬ 
dere Aufgaben. Auch diese 
Bausteine muß der Emulator j 

exakt nachbilden: Greift der j 

Spielecode auf eine bestimm¬ 
te Adresse oder ein I/O-Re- I 

gister zu, muß der Emulator j 

so reagieren, als befände sich ! 

dort wirklich der Original- 
Baustein. Da die Hersteller 
der Konsolen aus gutem 
Grund die technischen Spe¬ 
zifikationen zurückhalten, ist 
viel Detailarbeit notwendig. 

Die Grafikausgabe ist na¬ 
turgemäß bei Videospielen 
entscheidend und wird mit 
entsprechend viel Aufwand 
betrieben. Zur Grundaus¬ 
stattung gehören dabei die 
Sprites: kleine, frei bewegli¬ 
che Grafikelemente. Lange 
Zeit galt: je mehr Sprites die 
Hardware eines Spielecom¬ 
puters unterstützt, desto bes¬ 
ser. So steigerte sich die Zahl 
von acht beim Nintendo En¬ 
tertainment System (NES) 
über 380 beim Neo Geo bis 
zu unendlich beim Atari Ja¬ 
guar. Für die Simulation älte¬ 
rer Konsolen reicht meist ein 
80486-PC aus, an der Play- 
Station scheitert aber bisher 
sogar ein 200-MHz-Pentium 
kläglich - mehr als 20 Pro¬ 
zent der Originalgeschwin- 
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Ein geöffnetes Spielmodul 

des NES - die ROMs werden 
im Internet verbreitet. 


digkeit wird nicht geboten. 
Ein Problem für sich ist die 
Übertragung der Programm¬ 
daten aus den ROM-Modu- 
len auf die Festplatte. Im In¬ 
ternet kursieren einige Bau¬ 
anleitungen für entsprechen¬ 
de Lesegeräte, die meistens 
über die parallele Drucker¬ 
schnittstelle an den PC anzu¬ 
schließen sind. 

Bei der Hardware be¬ 
schränken sich die Program¬ 
mierer auf wenige Typen: Als 
Soundkarte ist ein Modell aus 
der Sound-Blaster-Reihe im¬ 
mer mit dabei, bei der Gra¬ 
fikausgabe unter DOS sind 
VGA-Standards und für 
höhere Auflösungen oft VE- 
SA-Treiber gefragt. Viele 
Emulatoren benötigen zwin¬ 
gend einen DOS-Extender 
wie DOS4GW, um mehr als 
1 MByte Speicher anzuspre¬ 
chen. Andere setzen auf das 
DOS Protected Mode Inter¬ 
face (DPMI). 

Als Plattform für den 
Emulator kommt häufig 
DOS zum Einsatz, weil es 
dem direkten Zugriff auf die 
Hardware nur wenige Hin¬ 
dernisse in den Weg legt. 
Aber auch Windows 95, Li¬ 
nux, MacOS und Amiga sind 
im Angebot. 

Als Programmiersprache 
dient normalerweise C, das 
durch Module in Assembler 
ergänzt wird. Oft beginnt der 
Emulator als reines C-Pro- 
gramm, das nach und nach in 
Assembler übertragen wird. 

Legal, illegal? 

Aus rechtlicher Sicht bewe¬ 
gen sich die Programmierer 
der Emulatoren in einer 
Grauzone. Denn im Regelfall 
schaffen die Emulatoren eine 
Umgebung, die der Hard- 
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wäre des Originalgeräts ent¬ 
spricht. Dazu gehört neben 
einer Emulation des Prozes¬ 
sors auch die Nachbildung 
von Fähigkeiten der diversen 
Zusatzbausteine für Sound 
und Grafikausgabe. So weit 
dürfte es im Regelfall keine 
Probleme geben. 

Damit die Nachbildung 
aber der Originalmaschine 
gleicht, verwenden die mei¬ 
sten Emulatoren eine Kopie 
der Systemroutinen des Ori¬ 
ginals. Und diese Software 
steht natürlich unter Copy¬ 
right. So liefern die meisten 
C64-Emulatoren gleich Sy¬ 
stemroutinen und das einge¬ 
baute Basic von Microsoft 
aus den Original-ROMs mit 
16 KByte Umfang mit. Eine 
Ausnahme machen dabei 
Spielkonsolen wie der Game¬ 
boy von Nintendo, der kein 
fest eingebautes Betriebssy¬ 
stem hat. Die jeweils einge¬ 
steckten ROM-Module ent¬ 
halten die komplette Soft¬ 
ware. Ob einer der Hersteller 
- sofern es ihn oder einen 
Rechtsnachfolger noch gibt - 
auf die Einhaltung dieser oft 
aus der Computer-Steinzeit 
stammenden Rechte pocht, 
ist eine andere Frage. 

Bei aktuellen Geräten wie 
der Playstation ist die Lage 
klar. Entsprechend hält sich 
eine Internet-Seite mit ein¬ 
schlägigem Material selten 
lange. Dasselbe gilt für die 
Spiele. Manche alte Software- 
Firma gibt es nicht mehr, bei 
den neueren Produktionen 
ist es aber keine Frage: Wer 
derartige Software auch nur 
auf seiner Festplatte spei¬ 
chert, macht sich strafbar. 

Die Programmierer von 
Snes9x bekamen das zu 
spüren: Nach nur kurzer Zeit 
wurde die Entwicklung ein¬ 
gestellt und die Web-Seite in 
den Niederlanden geschlos¬ 
sen. Hintergrund war eine 
Androhung gerichtlicher 
Schritte durch Nintendo. 
Denn das Interesse war ge¬ 
waltig: Zwischen dem 6. Juni 
1997 und dem 12. Juli be¬ 
suchten nach Angaben des 


Snes9x-Teams rund 500 000 
Web-Surfer die Seite. Die 
letzte DOS-Version wurde 
innerhalb von nur zwei Ta¬ 
gen 14000mal heruntergela¬ 
den. 

MAME 

Einer der zur Zeit beliebte¬ 
sten Emulatoren ist der Mul¬ 
ti Arcade Machine Emulator 
(MAME), der verschiedene 
Spielhallengeräte aus den 
frühen 80er Jahren emuliert. 


Das MAME-Projekt exi¬ 
stiert seit Anfang 1997 und 
wird seitdem zügig weiter¬ 
entwickelt. MAME ist für 
verschiedene Plattformen 
verfügbar, zum Beispiel für 
DOS, Windows 95/NT, 
Macintosh, Amiga, Unix und 
BeOS. Wöchentlich erschei¬ 
nen neue Builds, die jeweils 
neue Sj^ele unterstützen, 
Fehler beseitigen oder Spiele 
zum Beispiel um Sound be¬ 
reichern. Da die Quelltexte 
frei erhältlich sind, sind die 
Übertragungen auf andere 
Rechner (Ports) binnen we¬ 
niger Tage verfügbar. 

MAME unterscheidet sich 
von anderen Emulatoren: Es 
emuliert mehrere Maschinen 
gleichzeitig. Zudem waren 
die Originalmaschinen 

Münzgeräte: Jedes Spiel 
nervt daher mit der Auffor¬ 
derung Insert Coin. Mit 
Druck auf die Taste [3] kön¬ 
nen Sie sich aber beliebig vie¬ 


le Credits beschaffen. Das 
spart ganz schön Geld. 

Die Spiele bestehen aus 
den Original-ROMs, die auf 
den PC konvertiert wurden. 
In jedem Spiel stecken meh¬ 
rere solcher ROMs, die in ei¬ 
ne Datei verpackt über das 
Internet verteilt werden. Bis¬ 
her unterstützt MAME über 
200 Spiele, und es werden 
wöchentlich mehr. Wie bei 
Spielhallenspielen üblich, 
müssen die Games schon ei¬ 
niges zu bieten 
haben, damit der 
Spieler den Geld¬ 
beutel zückt. 

Bei MAME fin¬ 
den sich vor allen 
Jump&Run- so¬ 
wie Action-Spie- 
le. Die ältesten 
Spiele sind von 
1979, deren Gra¬ 
fik eher spärlich 
war. Auch die 
Sound-Unter¬ 
stützung läßt zu 
wünschen übrig. 
Mehr als ein Piep¬ 
sen ist nicht zu 
hören. 

Besser sind die 
Spiele aus den frühen 80ern. 
Hierzu gehören diverse Pac- 
man-Clones, Mr.-Do-Spiele, 
QBert-Derivate sowie ver¬ 
schiedene Donkey-Kong- 
Varianten. Am besten sind 
die Ballerspiele: Star Force ist 
zum Beispiel ein Klassiker, 
der auch heute noch Spaß 
macht. Dieses vertikal scrol- 
lende Kunstwerk von Teh- 
kan Ltd. aus dem Jahre 1984 
wartet mit allem auf, was das 
Spielerherz höher schlagen 
läßt: animierte Gegner, die in 
Formationen angreifen und 
herrlich zerplatzen, Gebäude 
zum Abballern, Zusatzwaf¬ 
fen, guter Sound, Schluß¬ 
monster und selbstverständ¬ 
lich eine Highscore-Liste. 
Der Clou ist aber das Paral- 
lax-Scrolling, bei dem mehre¬ 
re Ebenen verschieden 
schnell scrollen - ein Effekt, 
der erst einige Jahre später 
auf dem Amiga üblich wurde. 
Außer Bitmap-Spielen O 



MAME LÄSST Original-Software von Spiel¬ 
hallengeräten auf dem PC laufen - hier 
Donkey Kong. 
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STAR FORCE: ein Klassiker unter den Bal¬ 
lerspielen (MAME) 


gibt es auch Spiele mit Vek¬ 
torgrafik wie zum Beispiel 
Star Wars. Mit Zusatzschal¬ 
tern lassen sich die Linien 
verstärken, damit es nicht gar 
so armselig aussieht. 

Seit der Version 0.28 wird 
erstmals ein 68000er-Spiel un¬ 
terstützt: Rastan. Der Sound 
funktioniert zwar noch nicht, 
und das Spiel ist insgesamt 
ziemlich langsam, die 68000- 
Emulation läßt aber in Zu¬ 
kunft noch mehr technisch 
aufwendige Spiele erwarten. 


Die Windows- 
Version enthält 
ein praktisches 
Front-End zur 
Auswahl der 
Games und zum 
Einstellen einiger 
Optionen. So 
wählen Sie etwa 
die Auflösung 
oder zum Beispiel 
Maus- oder Joy¬ 
stick-Unterstüt¬ 
zung. Die Win¬ 
dows-Version 
verwendet außer¬ 
dem DirectX, das 
Sie erst von 
Microsofts Homepage laden 
müssen - bei der DOS-Versi- 
on ist das nicht nötig. 

Die Soundunterstützung 
unter Windows ist nicht so 
gut wie unter DOS - es 
krächzt manchmal oder 
kommt zu Aussetzern, dafür 
werden aber mehr Soundkar¬ 
ten unterstützt. Die DOS- 
Variante kommt unter ande¬ 
rem mit Sound-Blaster und 
ProAudio Spectrum zurecht. 
Gravis-Karten werden unter 
DOS leider nicht unterstützt. 


Die Windows-Version ist 
außerdem etwas langsamer 
als die DOS-Variante. Wenn 
Ihre Soundkarte unter DOS 
läuft, sollten Sie die DOS- 
Version einsetzen. 

Die getestete MAME-Ver¬ 
sion 0.29 für Windows 
95/NT ist gepackt etwa 720 
KByte groß. Die Spiele bele¬ 
gen einige 10 KByte. Seit ei¬ 
niger Zeit müssen die Spiele 
einzeln geladen werden, was 
sehr mühselig ist. Das Vertei¬ 
len einer einzigen großen 
ZIP-Datei, wie es früher der 
Fall war, ist untersagt. 

Überflüssig zu sagen, daß 
der Besitz der ROMs ohne 
das Originalspiel verboten ist. 
Und wer hat schon einen 
Spieleautomaten aus den 
80ern? Aus diesem Grund 
finden sich auf der offiziellen 
MAME-Homepage auch kei¬ 
ne ROMs. Empfehlenswert 
sind noch die Cheat-Sites, die 
mit Hunderten von Tricks das 
Spielerleben verlängern. 

Insgesamt betrachtet ist 
das MAME-Projekt sehr in¬ 
teressant, vor allem, weil es 
offen für weitere Emulatio¬ 


nen ist. Wer weiß, vielleicht 
wird irgendwann mal ein 
Amiga emuliert - damit 
könnten dann Tausende wei¬ 
terer Games auf dem PC 
recycled werden. 

Wie bekommen Sie nun 
den MAME? Suchen Sie in 
Yahoo! nach MAME, und Sie 
erhalten eine Reihe von Tref¬ 
fern, unter anderem die offi¬ 
zielle Homepage sowie di¬ 
verse ROM- und Cheat- 
Sites. 

Nintendo NES 

Zu den ganz Großen des 
Spielkonsolengeschäfts ge¬ 
hört Nintendo mit Nintendo 
Entertainment System (NES), 
Super Nintendo und dem 
neuen Nintendo 64. Entspre¬ 
chend der Verbreitung gibt es 
eine Unzahl an Spielen, die al¬ 
lesamt auf ROM-Modulen 
unterschiedlicher Speicher¬ 
kapazität ausgeliefert werden. 
Die 1996 erschienene Konso¬ 
le Nintendo 64 setzt vor allem 
im Grafikbereich leistungs¬ 
fähige Hardware voraus. Ent¬ 
sprechend sind Emulatoren 
gegenwärtig in Arbeit, aber 


WER STECKT DAHINTER? 


Über die Motive und den 
„sportlichen“ Ehrgeiz der Auto¬ 
ren geben die Beschreibungs¬ 
texte der Emulatoren Aus¬ 
kunft. 

® Die Programmierer des Su- 
per-Nintendo-Emulators 
NLKSNES (für DOS): „Wir sind 
Videospielprogrammierer und 
suchen neue Herausforderun¬ 
gen - also beschlossen wir, ei¬ 
nen SNES-Emulator zu pro¬ 
grammieren. Wir nahmen einen 
486-Prozessor, auf dem die an¬ 
deren Emulatoren derart lang¬ 
sam laufen, daß wir uns das Ziel 
setzten, den schnellsten SNES- 
Emulator zu machen. Wir ha¬ 
ben ihn aus Spaß an der Sache 
programmiert, der Autor von 
SNES9x hält das jedoch für eine 
Herausforderung [...]. Im SNES- 
Team sind nur schlechte Verlie¬ 
rer. NLKSNES ist die schnellste 
Emulation, weil wir alle Biblio¬ 
theken selbst geschrieben ha¬ 


ben und keinen fremden Code 
benutzen. [...] Wenn jemand ei¬ 
nen schnelleren Emulator 
schafft, werden wir so lange ar¬ 
beiten, bis wir wieder die 
schnellsten sind.'' 

® Die Autoren des SNES-Emu- 
lators Snes9x: „An diesem Pro¬ 
jekt arbeitet eine Reihe von 
Leuten. Es ist ein Freizeit-Pro¬ 
jekt, das aus Interesse entstan¬ 
den ist - aber ich glaube, daß 
sich andere Leute darüber freu¬ 
en könnten. 90 Prozent der Zeit, 
die ich für Snes9x verwende, 
hat nichts mit Programmieren 
zu tun - die Zeit vergeht beim 
Herausfinden bestimmter 
SNES-Features, beim Beschleu¬ 
nigen des vorhandenen Codes, 
beim Testen und beim Schrei¬ 
ben der Dokumentation." 

® Ein E-Mail-lnterview mit dem 
Autor des Nintendo-64-Emula- 
tors Unreality: 


Frage: ihr Emulator setzt auf 
DirectX 5 und seine Direct-3D- 
Funktionen auf. Das bedeutet, 
daß jeder mit einem guten 3D- 
Beschleuniger davon profitiert. 
[...] Welche 3D-Beschleuniger 
empfehlen Sie für den Emula¬ 
tor? 

„Ich persönlich denke, daß der 
3Dfx-Chipsatz einer der besten 
unter den verfügbaren ist. Aber 
sehr wahrscheinlich werde ich 
ein System schreiben, das nicht 
direkt auf D3D auf setzt. Mit an¬ 
deren Worten: Ich kann GLIDE, 
OpenGL oder was auch immer 
implementieren. Aber das wird 
nicht im ersten Release passie¬ 
ren." 

Frage: Wo liegen die größten 
Schwierigkeiten beim Pro¬ 
grammieren eines N64-Emula- 
tors? 

„Wahrscheinlich das MMIO 
(Memory Mapped lO). Die Re¬ 
gister von RCP und anderen 
Dingen wie DMA liegen beim 


N64 im Speicher. Das kostet bei 
der Implementierung eine Men¬ 
ge Performance, aber anderer¬ 
seits muß auch N64 genau wie 
jeder Emulator über Speicher- 
Schreib/Lesezyklen zugreifen. 
[...]“ 

Frage: Womit codieren Sie den 
Emulator (Programmierspra¬ 
che)? Verwenden Sie auch As¬ 
sembler? 

„Microsoft Visual C++ 4.0- und 
NEIN, ich benutze die MFC 
nicht!":) 

Frage: Was halten Sie von dem 
anderen Burschen, der einen 
N64-Emulator über DirectX 5 
realisieren will? 

„Wer ist dieser andere Kerl? :) 
Wenn Sie http://xxx [...] mei¬ 
nen, das ist meine alte Home¬ 
page. Ich weiß von drei anderen 
Leuten, die vermutlich an ech¬ 
ten Emulatoren arbeiten - zwei 
davon haben Web-Seiten, einer 
hat so gut wie nichts auf seiner 
Seite..." 
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noch ist keiner in der Lage, 
auch nur das einfachste N64- 
Spiel ablaufen zu lassen. Le¬ 
diglich eine Emulation des 


Prozessors R4300i ist nahezu 
fertig. 

Der Konsolenklassiker 
NES - in Korea und Japan 
unter dem Namen Famicom 
verkauft-aus dem Jahre 1985 
setzt auf einen der klassi¬ 
schen 8-Bit-Prozessoren, den 
6502, der mit 1,8 MHz be¬ 
trieben wird und über 2 
KByte Arbeitsspeicher ver¬ 
fügt. Die Bildauflösung be¬ 
trägt magere 256 x 240 Punk¬ 
te bei nur 16 beziehungswei¬ 
se 52 Farben. Sound gab es in 
Mono. In Dateien umgewan¬ 
delte Spiele-ROMs haben 
üblicherweise die Erweite¬ 
rung nes. Ihre Größe über¬ 
schreitet selten 120 KByte. 
Als bester Emulator aus dem 
runden Dutzend gilt hier 
NESticle: Die Freeware läuft 


unter DOS oder Windows 95 
und hat eine Menüoberfläche 
mit Mausbedienung. Die 
meisten Standard-Features 


sind eingebaut. So lassen sich 
beispielsweise Spielzustände 
speichern oder zwei Joypads 
simulieren. Als Bonus kann 
NESticle unter Windows 95 
Netzwerkspiele unterstüt¬ 
zen, Snapshots des aktuellen 
Spielgeschehens im PCX- 
Format speichern und die 
Tonausgabe in einer WAV- 
Datei „mitschneiden“. 

Das Super Nintendo von 
1991 erfreut sich unter den 
Emulatorprogrammieren 
größter Beliebtheit. Für 
kaum ein anderes Spielsy¬ 
stem gibt es eine vergleichba¬ 
re Zahl von Nachbauten. Die 
Konsole setzt als Prozessor 
einen 65816 ein, den 16-Bit- 
Nachfolger des 6502, der mit 
3,6 MHz getaktet ist. So 
konnte Nintendo den Auf¬ 
wand für den 
Übergang von 
NES zu SNES ge¬ 
ring halten. Die 
Grafikauflösung 
verdoppelte sich 
gegenüber dem 
Vorgänger auf 
512x448 Punkte 
bei maximal 
32 768 Farben. 
Das eingebaute 
RAM wuchs auf 
128 KByte. 

Der Emulator 
Esnes läuft unter 
DOS und erwar¬ 
tet die Spieledatei 
als Parameter auf 
DOS-Ebene. Die 
Feature-Liste be¬ 


eindruckt: zwei Spieler 

gleichzeitig auf der Tastatur, 
wahlweise Unterstützung 
von Joysticks mit sechs 
Knöpfen. Auch der Sound 
kann sich hören lassen. 

Voll auf Windows 95 und 
NT 4.0 ist Snes9x getrimmt. 
Die SNES-Spiele laufen di¬ 
rekt im Windows-Fenster auf 
dem Desktop ab. Für die 
Grafikausgabe ist DirectX 


Voraussetzung, der Ton 
kommt über DirectSound. 
Microsofts Anstrengungen, 
Windows 95 als Spieleplatt¬ 
form zu etablieren, zeigen 
Wirkung - wenn auch in die¬ 
sem Fall anders, als Bill Gates 
sich das vorgestellt hat. 

Gameboy 

Die kleine Taschenspielkon¬ 
sole Gameboy von Nintendo 


enthält leistungsfähigere 
Hardware als viele Home¬ 
computer der 80er Jahre. Das 
Herz ist eine Z80-kompa- 
tible CPU, die mit knapp 4,2 
MHz getaktet ist. Intern ver¬ 
fügt das Gerät über 8 KByte 
Arbeitsspeicher, ein festes 
Betriebssystem gibt es nicht. 
Die komplette Software sitzt 
auf den austauschbaren 
ROM-Modulen, die eine 
Größe von 16 bis 
512 KByte haben. 
Das Display zeigt 
160x 144 Punkte 
in vier Graustufen 
sowie 40 Sprites. 
Die vier Sound¬ 
kanäle lassen sich 
entweder auf den 
rechten oder lin¬ 
ken Lautsprecher 
legen. 

Es gibt eine 
Reihe von Free¬ 
ware-Emulatoren 
für DOS sowie 
Shareware-Ver¬ 
sionen für Linux, 
MacOS, Win¬ 
dows 95, Amiga, Nextstep 
und diverse andere Unix-Va¬ 
rianten. Die kleinen Dateien 
für die Spiele tragen üblicher¬ 
weise die Dateierweiterung 
gb. Auf eine Benutzerober¬ 
fläche verzichten DOS- 
Emulatoren wie GB97 oder 
Virtual Gameboy ganz: Die 
Spieldatei wird auf der DOS- 
Kommandozeile als Parame¬ 
ter übergeben. O 



UNTER DOS stellt das originale Super Ma¬ 
rio World kein Problem für den Emulator 
Esnes dar. 



DIE SPIELE FÜR den tragbaren Gameboy stehen den Konsolenspie¬ 
len der 80er Jahre in nichts nach. 



DEMON WORLD II auf dem NES ist deutlich anzumerken, daß es 
aus dem Jahr 1986 stammt. 



IM WINDOWS-FENSTER spult Snes9x Spie¬ 
le für Super Nintendo ab. 
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Eine besondere Freude 
sind Gameboy-Spiele auf 
dem PC sicher nicht, denn 
die vergrößerte Grafik wirkt 
doch arg pixelig und der 
Sound sehr piepsig. Außer- 


(GTE) bereit, die auf den 
Umgang mit Matrizen und 
Vektoren optimiert ist. Die 
Ergebnisse verarbeitet die 
Graphic Processing Unit 
GPU weiter und zeigt sie auf 


ginals war nicht zu erzielen. 
Dabei kam es auch noch zu 
einer Reihe von Grafikfeh¬ 
lern. Außerdem unterstützte 
der Emulator gerade mal 
zwei verschiedene Spiele. 

Commodore 64 

Etwas aus dem Rahmen fällt 
der C64. Trotz seines Brot- 
kasten-Outfits ist es ein voll¬ 
wertiger Homecomputer, 
der durch seine Verbreitung 



DER BLAUE STARTBILDSCHiRM 

bleibt allen unvergeßlich, die 
jemals einen C64 besaßen. 

dem ist die Tastatursteue¬ 
rung nicht das Wahre. Viele 
Uraltspiele aus den SOern bie¬ 
ten hier mehr. 

Playstation 

Bei Sonys PlayStation zeigen 
sich deutlich die Grenzen ei¬ 
ner Emulation. Die Hard¬ 
ware ist derart optimiert, daß 
selbst ein schneller Pentium- 
PC mit 200 MHz Perfor¬ 
mance-Probleme bekommt. 
Außerdem sind die Spiele auf 
CD-ROM für die übliche In¬ 
ternet-Geschwindigkeit ein¬ 
fach zu groß. Bei 50 MByte 
und mehr hört bei einer Mo¬ 
dem-Anbindung der Spaß 
auf. Es ist fast billiger, das 
Spiel zu kaufen. Deshalb le¬ 
sen die existierenden Emula¬ 
toren auch die Daten direkt 
von der Spiel-CD. 

Die Playstation setzt einen 
RISC-Prozessor R3000A 
von MIPS mit 4 KByte inter¬ 
nem Cache ein. Er verfügt 
über 2 MByte Arbeitsspei¬ 
cher und 512 KByte ROM 
mit einem Betriebssystem. 
Zur Unterstützung steht eine 
Geometry Transfer Engine 


WINTER GAMES: zu seiner Zeit 
ein aufsehenerregendes C64- 
Spiel mit ausgefeilter Grafik 

dem Bildschirm an. Die 
Sound Processing Unit 
(SPU) steuert 24 Stimmen 
mit jeweils 44 kHz und einen 
Soundpuffer von 512 KByte. 
Der MDEC-Chip über¬ 
nimmt die Ausgabe von 
MPEG-Elementen. Die 
Bildauflösung beträgt bis zu 
640x512 Punkte in 16,7 Mil¬ 
lionen Farben. 

Wie diese beeindruckende 
Aufzählung vermuten läßt, 
ist neben der Kompatibilität 
die Geschwindigkeit das 
Hauptproblem der Emula¬ 
toren. Denn auf einem nor¬ 
malen PC stehen die Zusatz¬ 
bausteine nicht zur Verfü¬ 
gung und ihre Emulation be¬ 
lastet zusätzlich den Prozes¬ 
sor. 

Im praktischen Einsatz 
von PSXEmu enttäuschte 
nach etlichen Installations¬ 
schwierigkeiten die viel zu 
niedrige Geschwindigkeit - 
mehr als 20 Prozent des Ori- 


ßle Emulator Joystick Screen yelp 

.gl li 


den original blauen Startbild¬ 
schirm und die legendäre 
Meldung: 

64K RAM SYSTEM 

38911 BASIC BYTES FREE 

In dieser Umgebung laufen 
Basic-Programme genauso 
wie Spiele. 

Wer nicht mehr genau 
weiß, wie schwierig es war, 
auch nur das Inhaltsverzeich¬ 
nis einer Diskette aufzuli¬ 
sten, sollte schon mal die al¬ 
ten Bücher vorkramen. 

Um die Bedienung zu ver¬ 
einfachen, hat zum Beispiel 
der Emulator Win64, der un¬ 
ter Windows 95 oder NT 
läuft, eine Menüleiste zum 
Anzeigen von Disk-Images. 
Denn etliche Emulatoren 
verwalten C64-Disketten als 
eine große Datei auf der PC- 
Festplatte, die für die laufen¬ 
den C64-Programme wie ein 
echtes Disklaufwerk aus¬ 
sieht. Dasselbe Verfahren 





Win64 Copyright C1995.1996 Relpti Mason 


!17 • 


LODERUNNER AUF DEM C64 ist auch heute noch Spielspaß pur für 
Jump&Run-Fans. 


aber zur Spieleplattform 
schlechthin wurde. Seine 
Hardware ist recht einfach 
gestrickt und auch gut doku¬ 
mentiert - Stichwort: 64 in¬ 
tern von Data Becker mit 
Schaltplan! Entsprechend 
viele Emulatoren gibt es, die 
teilweise sogar als Shareware 
gehandelt werden. 

In jedem Fall wird das 16 
KByte umfassende Original- 
BIOS mitgeliefert. Nach dem 
Start zeigen die Emulatoren 


findet auch bei Kassetten An¬ 
wendung. 

Das Ansprechen der alten 
Diskettenlaufwerke vom 
Typ 1541 ist problemlos. Star 
Commander ahmt täuschend 
ähnlich den Norton Com¬ 
mander nach, kann aber über 
die parallele Schnittstelle und 
ein Spezialkabel die C64- 
Diskettenlaufwerke anspre¬ 
chen. So ist der Zugriff auf al¬ 
te Datenbestände kein Pro¬ 
blem mehr. ö WN 


66 Februar 1998 PC Magazin 









































































* Nur solange der Vorrat reicht. © 199/ Novell, Inc., All rights reserved. Novell is'^o registered trademark; ond BorderMonoger is o trademork ot Novell, Inc. in the United Motes and other countries. 



Novell BorderManager'^ ist die perfekte Lösung, wenn Sie die typischen Wild-West-Manieren im Internet verhindern 
möchten - also Surfen, Hacken oder Zeitverschwendung. Machen Sie das Internet durch effektive Kontrolle zu Ihrem 
Business-Tool. Mit Novell BorderManager^. Sind Sie bereit für die professionelle Nutzung des Internet? Dann senden 
Sie uns den Coupon. Wir schicken Ihnen umgehend eine kostenlose 45-Tage-Test-Version* des BorderManager. 


Ja, ich möchte die kostenlose BorderManager™ 45-Tage-Test-CD. 

Novell. 

Name Position 

Firma 

Straße PlZ/Ort 

Telefon/Fax E-Mail 

BorderManager™ 

Welche Netzwerk-Betriebssysteme verwenden Sie? Wie viele PC-Arbeitsplätze haben Sie?vernetzt_nicht vernetzt 

Ihre Unternehmensgröße (Mitarbeiter): □1-20 □21-100 □ 101-500 □ 501-1.000 □>1.000 


Bitte faxen Sie diesen Coupon an - ^3 33^1 - oder senden Sie ihn uns per Post: Novell GmbH, Postfach 

29 02 43, 40529 Düsseldorf. Weitere Informationen finden Sie im Internet unter - //v * .v.ncvell.cc /-ineä 



























r iM PC a RECHT 

LJ AKTUELL 


BERATUNGSPFLICHTEN VON HARD- UND SOFTWARE-HÄNDLERN 

Ratlos, hilflos, Geld los 

Guter Rat ist teuer. Diese Weisheit gewinnt gerade beim Hard- und 
Software-Kauf zunehmend an Bedeutung. Wir informieren Sie über 
Ihre Rechte bei falscher oder fehlender Beratung. 


Thomas Feil 


W ildwest in Baden- 
Württemberg: Vor 
einer Aldi-Filiale 
warteten kürzlich etwa 200 
Personen auf Einlaß. Der 
Grund des unerwarteten 
Andrangs: Die Filialkette 
hatte einen Pentium MMX 
mit 166 MHz zum Sonder¬ 
preis von knapp 1800 Mark 
angeboten. Als sich die Türen 
öffneten, entbrannte ein 
Kampf um das einmalige 
Schnäppchen. Dabei zog sich 
ein 36jähriger Kunde eine 
Platzwunde am Kopf zu. 
Doch er gab sich nicht ge¬ 
schlagen: Mit gezogener 

Schreckschußpistole sicherte 
er sich das endgültige „Vor¬ 
kaufsrecht“. Ein Pyrrhus¬ 
sieg, denn an der Kasse nahm 
ihn die inzwischen herbeige¬ 
rufene Polizei vorläufig fest. 

Nun verlaufen die meisten 
Auseinandersetzungen um 
günstige Hard- und Software 
gewaltfrei, aber der Compu¬ 
termarkt ist hart umkämpft. 
Neben Großhändlern und 
Einzelfirmen mischen jetzt 
auch Filialisten wie Aldi oder 
Real mit, die vor allem auf 
niedrige Preise setzen. 

Gespart wird am Service - 
und das merkt der Kunde oft 
erst, wenn der neu erworbe¬ 
ne PC nicht funktioniert: 
verständnislose Verkäufer, 
die dann nicht weiterhelfen 
können, und ständig besetz¬ 
te oder nicht geschaltete 
Hotlines. Oft bleibt dem 
Käufer nichts anderes übrig, 
als sich an einen Fachhändler 
zu wenden, der für gutes 


Geld noch rettet, was zu ret¬ 
ten ist. 

Doch nicht nur bei Ge¬ 
währleistungsfragen, auch 
was die Beratung angeht, tau¬ 
chen immer wieder Schwie¬ 
rigkeiten auf. Insbesondere 
wer ein EDV-System für be¬ 
stimmte Arbeitsabläufe 
benötigt, ist auf fachkundige 


Hilfe angewiesen, um den 
Kauf eines ungeeigneten 
Geräts zu vermeiden. Wie 
weit die Beratungspflichten 
gehen, mußte sich vor kur¬ 
zem ein Rechtsanwalt vom 
Oberlandesgericht (OLG) 
Hamm sagen lassen. 

In zwei Instanzen verloren 

Er hatte Anfang ’95 für seine 
Kanzlei einen PC zum Son¬ 
derpreis von ca. 1800 Mark 


bei einem PC-Discounter er¬ 
worben. Nach der Inbetrieb¬ 
nahme stürzte das System ab 
und zerstörte Datenmaterial 
der Kanzlei. Ohne dem PC- 
Discounter die Gelegenheit 
zu geben, den Fehler zu be¬ 
seitigen, erhob er Klage vor 
dem Landgericht (LG) Dort¬ 
mund und in zweiter Instanz 


vor dem OLG Hamm. Sein 
Verlangen: Schadensersatz 

wegen der Datenverluste, 
hilfsweise Wandlung des 
Kaufvertrags. 

Das OLG hat die Klage 
ebenso wie die Vorinstanz 
abgewiesen. Es hat festge¬ 
stellt, daß ein Kunde von ei¬ 
nem PC-Discounter keine 
umfangreiche Beratung er¬ 
warten darf. Damit kann er in 
den meisten Fällen keine 


Rechte aus einer Falschbera¬ 
tung herleiten. 

Es argumentiert: Der Klä¬ 
ger konnte anhand der Ge¬ 
staltung der Verkaufsräume 
deutlich erkennen, daß es 
sich bei dem PC-Discounter 
nicht um ein Fachgeschäft im 
klassischen Sinn handelt. Der 
PC-Discounter hatte dem 
Kunden auch nicht zugesi¬ 
chert, daß der PC bestimmte 
Eigenschaften habe oder für 
die - ihm nicht bekannten - 
Arbeitsabläufe der Kanzlei 
geeignet sei. Eine solche Zu¬ 
sicherung setzt voraus, daß 
der Verkäufer erkennbar für 
die Folgen haften will, die 
daraus entstehen, daß die be¬ 
treffenden Eigenschaften 
fehlen. Vielmehr wertete das 
OLG die im Zusammenhang 
mit dem Vertragsschluß 
näher geschilderten Ge¬ 
spräche als unverbindliche 
Beschreibungen bzw. An¬ 
preisungen. 

Insgesamt deute alles dar¬ 
auf hin, daß der Anwalt das 
Risiko, daß das gekaufte Sy¬ 
stem für den eigenen Betrieb 
nutzbar ist, tragen sollte. 
Folglich besteht kein Scha¬ 
densersatzanspruch wegen 
schuldhafter Falschberatung. 

Allgemeine Geschäfts¬ 
bedingungen wirksam? 

Das OLG äußert sich auch 
zu den Allgemeinen Ge¬ 
schäftsbedingungen (AGB). 
Der Anwalt hatte darauf hin¬ 
gewiesen, daß die AGB des 
Discounters nach seiner Auf¬ 
fassung nicht wirksam in den 
Vertrag einbezogen wurden. 
Das AGB-Gesetz verlangt in 
§ 2 Abs. 1, daß der Verwen- 
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UNEINHEITLICHE RECHTSPRAXIS 


Zur Frage, ob und in welchem 
Umfang Beratungspflichten 
bestehen, verfolgt die Recht¬ 
sprechung leider keine einheit¬ 
liche Linie. Insbesondere ist 
der Grundsatz, nur das PC- 
Fachgeschäft sei zur Beratung 
verpflichtet, nur eine Orientie¬ 
rung. Die Gerichte gehen statt 
dessen vom konkreten Fall aus 
und versuchen den zugrunde¬ 
liegenden Kaufvertrag interes¬ 
sengerecht auszulegen. 

Als Faustregel gilt: Je geringer 
die EDV-Kenntnisse des Kun¬ 
den sind und je komplizierter 
die EDV-Anlage ist, desto um¬ 
fangreicher sind die Beratungs¬ 
pflichten des EDV-Anbieters. 
Dieser Grundsatz läßt jedoch 
noch genug Spielraum für ab¬ 
weichende Ansichten. Einige 
Gerichte, wie etwa das Ober¬ 
landesgericht Düsseldorf, ver¬ 
langen, daß sich der EDV- 
Händler als Fachmann ein Bild 
über die zu bewältigende Auf¬ 
gabe macht und eine passende 

der den Vertragspartner bei 
Vertragsschluß und nicht 
erst nachträglich auf die Ge¬ 
schäftsbedingungen hinweist 
und dieser mit ihrer Geltung 
einverstanden ist. 

Im vorliegenden Fall be¬ 
kam der Anwalt die AGB 
erst mit der Rechnung an der 
Kasse überreicht. Das 
genügt, so das Gericht: Das 
Beratungsgespräch und das 
Geschehen an der Ladenkas¬ 
se sind ein einheitlicher Vor¬ 
gang. Erst wenn die Ware 
übergeben wurde, und der 
Kaufpreis bezahlt ist, ist der 
Vertrag abgeschlossen. 

In den AGB hatte der PC- 
Discounter rechtswirksam 
festgelegt, daß der Kunde 
dem Verkäufer vor der 
Wandlung des Kaufvertrags 
die Möglichkeit zur Nach¬ 
besserung oder Ersatzliefe¬ 
rung einräumen müsse. Das 
hatte der Anwalt nicht getan, 
so daß auch unter diesem 
rechtlichen Gesichtspunkt 
die Klage abzuweisen war. 

Im vorliegenden Fall be¬ 
stehen keine Beratungs¬ 


EDV-Anlage vorschlägt. Es 
genüge nicht, nur einmal kurz 
den Betrieb des Kunden zu be¬ 
sichtigen. Andere Gerichte 
spannen die Anforderungen an 
die Beratungspflichten nicht 
so weit. 

Inhaltlich können zu den Bera¬ 
tungspflichten - wiederum 
vom Einzelfall abhängig - fol¬ 
gende Aufgaben gehören: 

® Anforderungen an die EDV- 
Anlage ermitteln, 

• den Leistungsumfang des 
benötigten EDV-Systems be¬ 
stimmen, 

® auf die Wirtschaftlichkeit 
des EDV-Einsatzes hinweisen, 

• Hinweise zur Übernahme 
von Altdaten geben. 

Urteil zugunsten des Kunden 

In der folgenden Fallkonstella¬ 
tion hat das OLG Köln eine 
Verletzung der Hinweispflich¬ 
ten angenommen: 

Der EDV-Fachhändler hatte bei 
einem Handwerksbetrieb eine 
Mehrplatzanlage eingerichtet. 

pflichten. Es gibt aber durch¬ 
aus Konstellationen, bei de¬ 
nen rechtliche Folgen aus ei¬ 
ner falschen oder unvollstän¬ 
digen Beratung resultieren. 

Das Pflichtenheft 

Dem Anwalt hätten An¬ 
sprüche gegen den EDV-An¬ 
bieter zugestanden, wenn er 
seinem Vertrag ein soge¬ 
nanntes Pflichtenheft beige¬ 
fügt hätte. Dieses gibt Aus¬ 
kunft darüber, was das EDV- 
System können muß, und be- 


LEITSÄTZE (RED.) 


1. Ein Kunde darf von einem 
PC-Discounter keine Bera¬ 
tung erwarten. 

2. Hat der Verkäufer er¬ 
sichtlich keine Kenntnisse 
von den Arbeitsabläufen im 
Betrieb des Kunden, so will 
er auch nicht die Eignung 
des PC für die dort beste¬ 
henden Anforderungen zu¬ 
sichern. 

Urteil des OLG Hamm vom 
13.1.97, erst jetzt veröffentlicht - 
13 U 104/96 


Als zentraler Rechner, auf den 
die Angestellten von ihren Ar¬ 
beitsplätzen aus zugreifen 
müssen, sollte ein beim Kun¬ 
den bereits vorhandener Ser¬ 
ver dienen. Um den neuen An¬ 
forderungen gerecht zu wer¬ 
den, vereinbarten die Ver¬ 
tragspartner, daß der Server 
mit einer größeren Festplatte 
ausgerüstet wird. Nach erfolg¬ 
ter Installation liefen die bis¬ 
her vom Kunden eingesetzten 
Programme nicht mehr. 

Das OLG Köln (vgl. Computer 
& Recht 1993, S. 278) hat dem 
Betriebsinhaber hier einen An¬ 
spruch gegen den EDV-Händ- 
ler zuerkannt. Letzterer war 
aufgrund seiner besonderen 
Kenntnisse verpflichtet, seinen 
Kunden während der Vertrags¬ 
verhandlungen auf die einge¬ 
schränkte Verwendbarkeit des 
alten Servers hinzuweisen, der 
nicht mehr dem Stand der 
Technik entsprach. Der Kunde 
konnte daraufhin wirksam 
vom Vertrag zurücktreten. 

gründet eine Haftung des 
Händlers, wenn die darin 
festgelegten Anforderungen 
nicht eingehalten werden. 
Wichtig ist, daß es der Ver¬ 
tragsurkunde als Anlage bei¬ 
gefügt und damit Bestandteil 
des Kaufvertrags wird. 

Das Pflichtenheft emp¬ 
fiehlt sich vor allem, wenn 
der Kunde seine EDV-Anla¬ 
ge individuell zusammen¬ 
stellt. 

Warn- und Hinweis¬ 
pflichten 

Erkennt der EDV-Händler, 
daß ein Kundenwunsch nicht 
sachgerecht ist, muß er den 
Kunden darauf hinweisen. 
Liefert er die gewünschte 
Hard- oder Software den¬ 
noch kommentarlos und er¬ 
weist diese sich als unbrauch¬ 
bar, hat er seine Hinweis¬ 
pflichten verletzt, und der 
Kunde kann Schadensersatz¬ 
ansprüche geltendmachen 
(vgl. die Übersicht in der 
Textbox oben). 

Der Kunde ist dabei so zu 
stellen, als hätte eine ord¬ 


nungsgemäße Beratung statt¬ 
gefunden. Hätte er in diesem 
Fall das Gerät nicht gekauft, 
muß er keine Vergütung zah¬ 
len. Der Vertrag wird rück¬ 
gängig gemacht, und bereits 
geleistete Zahlungen erhält er 
zurückerstattet. 

Konnte der Kunde die 
Hard- bzw. Software in der 
Zwischenzeit nutzen, muß er 
an den EDV-Anbieter eine 
entsprechende Entschädi¬ 
gung zahlen. Einige Gerichte 
bewerten die Nutzungsent¬ 
schädigung bei Hardware an¬ 
hand der linearen Abschrei¬ 
bung - die durchschnittliche 
Nutzungsdauer beträgt vier 
Jahre. Nur wenn die EDV- 
Anlage aufgrund der Falsch¬ 
beratung überhaupt nicht 
funktionierte, entfällt die 
Entschädigung. 

Dabei ist zu beachten: An¬ 
sprüche gegenüber dem 
EDV-Anbieter aufgrund der 
Verletzung von Beratungs¬ 
pflichten unterliegen nach 
dem Bundesgerichtshof 
ebenso wie die Gewährlei¬ 
stungsrechte der kurzen Ver¬ 
jährungsfrist von sechs Mo¬ 
naten. Die Verjährungsfrist 
beginnt in der Regel mit der 
Übergabe des EDV-Systems 
an den Kunden zu laufen. 
Abhängig vom konkreten 
Vertrag kann auch der Zeit¬ 
punkt der Installation oder 
die Durchführung der letzten 
Schulungen beim Kunden 
maßgeblich sein, wenn dieser 
vorher nicht die Gelegenheit 
hat, die Tauglichkeit des Sy¬ 
stems zu überprüfen. 

Beratungsverträge 

Unproblematisch sind die 
Fälle, in denen der Kunde mit 
dem EDV-Anbieter einen 
selbständigen Beratungsver¬ 
trag abschließt. Dieser liegt 
vor, wenn für die Beratung 
eine Gegenleistung (meistens 
die Zahlung eines Geldbetra¬ 
ges) vereinbart wird. Dann 
haftet der EDV-Händler in 
vollem Umfang für Fehler, 
die im Rahmen der Beratung 
auftreten. ©TB 

Der Autor ist Anwalt in Hannover. 
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GEWINNSPIEL-AUFLdSUNG 

PC MAGAZIN 



Unser ISDN-Gewinnspiel aus PC Magazin 10/97 mit Preisen von AVM und 
Tedas im Gesamtwert von über 30 000 Mark hat für reichlich Zuschriften 
gesorgt. Hier nun die Auflösung: 


D er legedäre Fossiltreiber, der ein Modem emuliert, 
heißt cFos. Am ISDN-Basisanschluß haben Sie zwei 
B-Kanäle zur Verfügung. Wenn Sie zu den glücklichen 
Gewinnern zählen, dürfen Sie sich über folgenden Gewinn 
freuen: 



FRITZICARD 


Die FritzICard stellt die Verbindung des PC zum 
ISDN-Netz her. Neben der Anbindung des PC an 
das Internet über einen Provider sind auch 
direkte Datenübertragungen von PC zu 
PC, direktes Faxen oder eine Te¬ 
lefon-Anrufbeantworter¬ 
funktion geboten. 



( TEDAS PHONEWARE )- 


Mit dieser Software verwandeln Sie jeden PC in ein 
leistungsfähiges ISDN-Komfort-Telefon mit integrier¬ 
tem Anrufbeantworter 
und sprachgesteuertem 
Voice-Mail-System. Das 
Paket verbindet die Lei¬ 
stungsfähigkeit eines 
PCs mit den Möglich¬ 
keiten eines ISDN-An- 
schlusses. 


DIE GEWINNER 


Detlef August, 21035 Hamburg 
Rene Barth, 72072 Tübingen 
Lutz Becker, 

27580 Bremerhaven 
Alfred Berger, 54595 Pittenbach 
Gisela Berger, 75365 Calw 
Georg Binnen, 51674 Wiehl 
Petra Book, 28199 Bremen 
Siegfried Bortel, 

40822 Mettmann 
Erhard Brücher, 57271 Hildenbach 
Frank Brunßen, 

26160 Bad Zwischenahn 
Walter Busch, 92718 Schirmitz 
Wolfgang De Bruyn, 44534 Lünen 
J. Deitermann, 

46049 Oberhausen 
Michael Döring, 53840 Troisdorf 
Manfred Drasch, 81673 München 
Sascha Dümichen, 06918 Gentha 
Michael B. Eggers, 28199 Bremen 
Heino Eich, 

21679 Neu Wulmstorf 
Gustav Ernst, 66663 Merzig 
Christian Feldbusch, 31275 Lehrte 
Frank Wüstemann, 

20535 Hamburg 
Wolf Freund, 81373 München 
Holger Frey, 77656 Offenburg 
Johannes Gamba, 86929 Penzing 
Christian Gaßner, 

82319 Starnberg 
Edmund Gerdes, 

45659 Recklinghausen 
Günter Hack, 66484 Battweiler 
jascha Harder, 76835 Roschbach 
Roland Heinrich, 04179 Leipzig 
Reinhard Hensen, 

41836 Hückelhoven 
Dirk Holtmann, 26721 Emden 
Norbert Hörig, 16114 Halle 
Michael Kaiser, 67454 Haßloch 
Ronald Karl, 90765 Fürth 
Carsten Kett, 35440 Linden 
Manfred Knoll, 73453 Abtsgmünd 
Stefan Kohn, 38444 Wolfsburg 
Stefan Kranz, 77791 Berghaupten 
Thomas Küsters, 

47506 Neukirchen-Vluyn 
Uwe Liebich, 

34537 Bad Wildungen 


Thomas Magdowski, 

70176 Stuttgart 
Hans-Werner Maldener, 

66649 Oberthal 
Peter May, 64572 Büttelborn 
Jürgen Mediens, 81829 München 
Friedhelm Meinecke, 

29614 Soltau 
Jasper Michaleczik, 

58285 Gevelsberg 
Rainer, Mrutzek, 03172 Guben 
Peter Müller, 07747 Jena 
Marco Niesen, 

26389 Wilhelmshaven 
Volker Noack, 01968 Senftenberg 
Thomas Panzer, 88316 Isny 
Wilfried Paul, 47809 Krefeld 
Philippe Peeters, 12559 Berlin 
Jürgen Pfeffer, 45144 Essen 
Manuel Presnitz, 

86830 Schwabmünchen 
Wolfgang Prietz, 

03238 Finsterwalde 
Maristela Ritzert, 

65474 Bischofsheim 
Mario Rohde, 14480 Potsdam 
Hermann Scheike, 66459 Kirkel 
Ralf-Peter Schön, 44634 Herne 
Hans-Jürgen Schulte, 

69242 Mühlhausen 
Gerd-Olaf Seeger, 

39104 Magdeburg 
Wolfgang Seidl, 91056 Erlangen 
Florian Seiwald, 83395 Freilassing 
Peter Semler, 22149 Hamburg 
Detlef Sommer, 12207, Berlin 
Sirko Sopart, 24146 Kiel 
Michael Staudinger, 

35236 Breidenbach 
Markus Stehl, 71063 Sindelfingen 
Thomas Steiger, 71254 Ditzingen 
Klaus Treutlein, 97526 Sennfeld 
Reinhard Wermke, 

22767 Hamburg 
Lutz Wienecke, 12623 Berlin 
Stefan Zerfaß, 87439 Kempten 
Johann Zieglmeier, 

85088 Vohburg 
Walter Ziel, 97218 Gerbrunn 
Rafael Zlatosch, 

67657 Kaiserslautern 
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Wir wünschen allen Gewinnern viel Freude mit den 
Preisen, allen Teilnehmern danken wir für Ihre Zu¬ 
schriften und wünschen viel Glück fürs nächste Mal. 



















Die neue 17"-Kollektion 



PT775 

Brillante Farben für 
Grafik-Designer 
und Business-Anwender 

0,25 mm-Streifenmaske 
für feinste 
Darstellungen 


augenfreundliche 

ARAG*-Beschichtung 


Erfüllt die strengen 
TC0’95-Standards 
für geringe Strahlung, 
MPR-II- und 

Energy-Star*-Richtlinien 




Sie haben die Wahl, denn mit gleich fünf innovativen 17"-Monitoren überrascht ViewSonic, 
die große Marke aus den USA: Preiswerte High-End-Performance für Profis bieten die 
Spitzenmodelle PT775 und P775 mit ihren superfeinen Loch- bzw. Streifenmasken, hohen 
Auflösungen und Bildwiederholraten sowie ihren zahlreichen Features. Und auch mit 
drei weiteren neuen Produkten seiner Graphic Serie, GT775, G773 und G771, beweist 
ViewSonic, daß viel Leistung und Service heute schon zu wirklich vernünftigen Preisen 
zu haben sind. Vergleichen Sie einfach in aller Ruhe und wählen Sie Ihren 17"-Spitzen- 
kandidaten von ViewSonic. 


Kostenlose Informationen 
und einen kostenlosen 
Monitor-Ratgeber erhalten 
Sie gebührenfrei unter: 

0130-17 17 43 


3-Jahre-24-Stunden-Vor-Ort-Austausch-Service ohne Zusatzkosten* 

Beste Qualität und hohe Verläßlichkeit machen es möglich: für ViewSonic-Monitore* 
gilt seit Mai 97 ohne Zusatzkosten der kundenfreundliche 3-Jahre-24-Stunden-Service. 

♦Gilt nur in Deutschland und in der Schweiz, Österreich; 3Jahre-48-Stunden-Vor-Ort-Service, gilt nicht für Modelle VP140, 29GA, 
Projektoren und Optiquest-Monitore 


ViewSonic 17" Monitore 



Professional Serie 

GraiAic Serie 

Modell 

PT775 

P775 

GT775 

G773 

G771 

Bildschirmdiagonale/ 
davon sichtbar 

17740.6 cm 

17740.6 cm 

17740.6 cm 

17740.6 cm 

17740.6 cm 

Lochmaske/ 
Streifenmaske (Stm.) 

OJS mm (Stm.) 

0Z5 mm 

0Z5 mm (Stm.) 

026 mm 

027 mm 

max. Auflösung 

1600x1280 

1600x1280 

1600x1280 

1280x1024 

1280x1024 

empfohlene Auflösung 

1600x1200 bei 77 Hz 

1280x1024 bei 88 Hz 

1280x1024 bei 80 Hz 

1024 x 768 bei 87 Hz 

1024 x 768 bei 87 Hz 

Input'Videobandbreite 

200 MHz 

205 MHz 

135 MHz 

110 MHz 

108 MHz 

Ergonomiestandard 

TCO'95 

TCO'95 

TCO'92 

TCO'95 

TCO'92 



ViewSonic® 

ViewSonic Central Europe 
Ono-Brenner-Straße 8, 47877 Willich, Gennany 
Tel: +49 (0) 21 54 91 88 0 Fax; +49 (0) 21 54 91 88 12 


Diese Monitore sind PC-und Mac®-kompatibel, Mac*-Adapter ohne Zusatzkosten. 

AuszeichnuiigMi für ViewSonic-IMoiiitore: 



PT775 - 6/97 PT775 - 6/97 PT775 - 3/97 PT775 - 7/97 



E655 - 7/97 



P815-4/97 



17PS - 5/96 PT775 - 6/97 17QA - 9/96 


Sämtliche Rrmen- und Produktnamen sowie eingetragene Warenzeichen sind Markennamen der jeweiligen Unternehmen. Alle aufgefuhrten Warenzeichen sind in den USA oder artderen Ländern registriert. Im Interesse ständiger 
Produktverbesserungen können sich technische Spezifikationen ohne Ankündigung ändern. Copyright O \gewSonic Corporation. Alle Rechte Vorbehalten. 




























NETZWERKE 

SPECIAL 



Architektur eines Netzes 

Versponr 

Wer ein Netzwerk aufbauen möchte, muß sich 
zwischen mehreren Ethernet-Varianten entschei¬ 
den. Hier ein Überblick der Spielarten dieser 
Netzwerk-Struktur und ihrer weniger bekannten 
Verwandten. 


Roland Kuntze 


D er erste Schritt zum eigenen 
Netzwerk ist besonders weit. 
Zunächst reift der Entschluß, 
die Arbeitsplatzrechner eines Betriebs 
zu vernetzen. Sie brauchen das richtige 
Händchen bei der Wahl der Netzwerk- 
Struktur - das spart Geld und Ärger. 
Wir geben in unserem Special einen 
Überblick zum Aufbau eines Netz¬ 
werks und zu aktuellen Trends. Dieser 
einleitende Artikel erläutert die wichtig¬ 
sten Netzwerk-Topologien. 

Besonders für kleinere Netzwerke 
spielt es eine große Rolle, wie die einzel¬ 
nen Netzwerk-Stationen - etwa Work¬ 
station, Drucker und Backup-System - 
miteinander verbunden sind. Die Topo¬ 
logie des Netzwerks beschreibt, auf wel¬ 
che Weise die Rechner eines lokalen 
Netzes (LAN) zusammengeschaltet 
sind. Sie bestimmt maßgeblich, wie das 
Netzwerk zu steuern ist, wie schnell es 
Daten überträgt und wie oft voraus¬ 
sichtlich Fehler im normalen Betrieb 
auftreten werden. Die drei grundlegen¬ 


den Topologien sind Bus-, Stern- und 
Ringstruktur. In einem WAN (Wide 
Area Network) sind Mischformen aus | 
diesen drei Grundelementen zu finden. | 

Den einfachsten Aufbau besitzt die so- 3 
genannte Busstruktur: Eine einzige Lei- | 
tung verbindet alle Arbeitsplatzrechner | 
und weitere Netzwerk-Stationen mitein- - 
ander. Über Netzwerk-Karten sind die | 
einzelnen Rechner beispielsweise mit ei- S 
nem BNC-Kabel an den gemeinsamen 
Übertragungskanal angeschlossen. 

Der Bus kann mit uni- oder bidirek- 1 
tionaler Übertragung arbeiten. Wenn i 
das Busnetz einen unidirektionalen Bus ' 
einsetzt, steht für gesendete und zu em- | 
fangende Daten jeweils ein Leitungska- \ 
nal zur Verfügung. Mit einem bidirek- 1 
tionalen Bus hingegen empfängt und i 
sendet der Rechner auf der gleichen Lei- • 
tung. Die Vorteile der Busstruktur lie- | 
gen darin, daß der Netzwerk-Admini- | 
strator einen Rechner jederzeit ans Netz 1 
anschließen und auch wieder abtrennen i 
kann. Das Netz ist modular aufgebaut • 
und deshalb leicht zu erweitern. Je mehr \ 
Rechner aber an das Netz angeschlossen 
sind und je höher damit das Datenauf- I 



VON LINKS: BUS-, STERN- UND RINGTOPOLOGIE. NK steht für eine Netzwerk-Komponen¬ 
te, etwa PC oder Workstation. 



kommen ist, desto stärker nimmt auch 
die Übertragungsrate ab. 

■ Kurze Sendepause 

Das hat folgenden Grund: Eine Arbeits¬ 
station, die ein Datenpaket senden 
möchte, wartet, bis die Netzwerkleitung 
frei ist. Um diesen Augenblick nicht zu 
verpassen, hört sie ständig den Daten¬ 
austausch im Netz ab. Es kann nämlich 
jeweils nur ein Endgerät senden, das an 
das Busnetz angeschlossen ist. Alle an¬ 
deren Stationen schalten auf Empfang, 
sobald sie feststellen, daß ein Datenpaket 
im Netz unterwegs ist. Wenn zwei Sta¬ 
tionen nahezu gleichzeitig eine Sende¬ 
pause nutzen, kommt es zu Kollisionen 
zwischen beiden Datenrahmen. Diese 
Daten sind dann nicht mehr zu gebrau¬ 
chen. Die Sendestation muß das Paket in 
diesem Fall noch einmal aussenden. Ein 
Kollisionsprotokoll regelt, wie das ge¬ 
nau ablaufen muß. 

Wenn ein Server zum Busnetz gehört, 
so kontrolliert er, wer Zugang zum Netz 
erhält. Der Server regelt auch, welche Sta¬ 
tion weitere angeschlossene Endgeräte 
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nutzen darf: etwa einen Drucker oder 
Speicher auf der Festplatte. Gleichzeitig 
stellt er auch Daten für die angeschlosse¬ 
nen Stationen zur Verfügung und sorgt 
für die reibungslose Kommunikation 
zwischen den Arbeitsplatzrechnern. 
Hauptvertreter der Busstruktur sind die 
meisten Mitglieder der Ethernet-Familie. 

Sind die Rechner des Netzwerks in ei¬ 
nem Ring angeordnet, so ist wie auch 
beim Busnetz ein Server nicht unbedingt 
erforderlich. Die Verwaltung des Netzes 
können alle Rechner gemeinsam über¬ 
nehmen. Ein Server erleichtert es jedoch, 
das Ringnetz mit anderen Netzwerken 
zu verbinden. Im Vergleich zur Bus- ist 
die Ringstruktur besser für hohen Da¬ 
tenfluß geeignet. Der Weg vom Absen¬ 
der zum Empfänger steht im Ring von 
vornherein fest, so daß kein aufwendiges 
Routing notwendig ist. Sind allerdings 
keine Sicherungsmaßnahmen getroffen, 
so fällt der gesamte Ring aus, wenn nur 
eine Leitung oder eine Station defekt ist. 

Ringnetze benutzen meist die Token- 
Ring-Technik. Ein Token ist eine Art di¬ 
gitaler Ball: Nur die Station, die den Ball 


fängt, darf Daten senden. Solange der 
Ball im Spiel ist, wirft jede Station den 
Ball weiter zum Nachbarn. Wer senden 
möchte, nimmt den Ball aus dem Spiel. 

So können keine Datenkollisionen auf- 
treten, da immer nur die Station sendet, 
die „im Besitz“ des Token ist. Die Daten 
werden im Token Ring mit einer festen 
Rate von 16 MBit/s übertragen. Ältere 
Token Ring Netze übertragen noch mit 
4 MBit/s. Um höhere Datenraten zu er¬ 
zielen, werden die Netzwerk-Kompo¬ 
nenten mit Glasfaserkabeln verbunden. 

Die älteste der drei Netzwerk-Topo¬ 
logien ist jedoch die Sternstruktur. Sie 
verbindet alle Komponenten über einen 
separaten Anschluß mit einem Zentral¬ 
rechner. Über diesen Server läuft die ge¬ 
samte Kommunikation zwischen den 
Netzwerk-Stationen. Seine Rechenlei¬ 
stung beeinflußt die Übertragungszeiten 
des Netzwerks erheblich. Die Stern¬ 
struktur hat den Vorteil, daß nicht gleich 
das gesamte Netz zusammenbricht, 
wenn ein Rechner oder eine Leitung de¬ 
fekt ist. Dafür ist es lahmgelegt, wenn 
der Zentralrechner ausfällt. Ist die Lei- i 


stung des Servers hoch genug, erreicht 
ein sternförmiges Netzwerk sehr hohe 
Datenübertragungsraten, da die Lei¬ 
tungswege kurz sind. 

Die besprochenen Topologien und 
Netzwerk-Strukturen regeln die Kom¬ 
munikation zwischen den unteren 
Schichten im OSI-Modell (siehe Textbox 
„Das OSI-Modell“, S. 78). Token Ring 
legt etwa die Funktion der untersten bei¬ 
den Schichten, also Bitübertragungs¬ 
schicht und Sicherungsschicht, fest. 

■ Das Busnetz 

Jede Netzwerk-Topologie hat ihren ty¬ 
pischen Vertreter. Bereits in den 70er 
Jahren wurde Ethernet für Rechnernet¬ 
ze als Busstruktur eingesetzt. Mit der 
Zeit hat sich die ursprüngliche Norm 
weiterentwickelt. Heute beträgt die Da¬ 
tenübertragungsrate 10 MBit/s. Die lo¬ 
gische 0 wird durch eine Spannung von 
ungefähr -1 Volt dargestellt. Die logische 
1 entspricht der Masse des Systems. 

Wie Token Ring ist Ethernet in den 
untersten beiden OSI-Schichten an- O 
Lesen Sie bitte weiter auf S. 77 
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Hier ist Ihre Aufstiegs-Chance 


Netzwerkbetreuer ... 


und 82 weitere 

Bildungs-Chancen! 


PC-Praxis ... 


Tip: Starten Sie noch heute in Ihre erfolgreiche Zukunft! 



SGD-Fernkurse: Ihre Chance zum beruflichen und 
privaten Erfolg! 

Sie suchen eine Aufstiegs-Fortbildung für einen gutbezahlten Beruf in einer 
Wachstumsbranche? Oder: Sie wollen sich am Arbeitsplatz durch aktuelle PC- 
Kenntnisse unentbehrlich machen? Oder Ihren PC zu Hause noch besser in den 
Griff bekommen? Mit einem aktuellen Fernkurs der Studiengemeinschaft Darm¬ 
stadt erreichen Sie Ihr Erfolgsziel! 

Ein erfolgreicher Absolvent berichtet: 

,,Mir hat das Studium sehr viel Spaß gemacht ... Hervorheben möchte ich, daß 
ich in kurzer Zeit das Erlernte oft in der beruflichen/privaten Praxis anwenden 
konnte. Mein berufliches Tätigkeitsfeld wird sich in meinem Sinne verändern, 
was auch eine finanzielle Verbesserung zur Folge haben wird." 

Jürgen Otte, Lehrgang „PC-Betreuer" 

Kostenloses Info-Paket für Sie: 

Kreuzen Sie auf der nebenstehenden Gratis-Info-Karte Ihren Kurs an. Sollte die 
Karte vergriffen sein - einfach den untenstehenden Gutschein ausfüllen und an 
die SGD schicken! Sie erhalten gratis den aktuellen SGD-Studienführer 
und zwei Probelektionen Ihrer Wahl. 


Wählen Sie hier und jetzt Ihr persönliches Erfolgsziel: 

552.. . Netzwerkbetreuer/in SGD 

756.. . PC-Praxis für den Beruf 

738.. . PC-Praxis für den Alltag 

739.. . PC-Praxis Kreativ 

749.. . Internet-Betreuer/in SGD 

754.. . Internet-Führerschein 

755.. . Online und Multimedia 

757.. . PC-Betreuer/in SGD 

746.. . JAVA-Programmierer/in 

(in Vorbereitung) 

743.. . C/C+d-Programmierer/in für DOS/UNIX 

748.. . C/C++-Programmierer/in für Windows 

750.. . Programmierer/in SGD 

752.. . Organlsationsprogrammierer/in IHK 

741.. . COBOL-Programmierer/in 

742.. . PASCAL-Programmierer/in 

759.. . Grafik-Design am PC 

mit Corel Draw und PageMaker 

758.. . PC-Fachverkäufer/in SGD 

753.. . Wirtschaftsinformatik 

740.. . EDV-Grundkurs 

551.. . Mikroprozessor-Technik 

... und weitere 64 Lehrgänge im Programm 


GRA m INFO-GUTSCHEIN 


ich will meine Aufstiegs-Chancen nutzen ... 

ß^/ Senden sie mir gratis una unverbindlich mein Info- 
Paket mit vielen wertvollen Tips und ausführlichen Lehrgangs¬ 
beschreibungen. 


Bitte Kursnummern hier eintragen: 


O 


Bitte informieren Sie mich kostenlos und unverbindlich 
über das Fernstudium Diplom-Informatiker/in (FH). Bitte 
so 8) ankreuzen. 

(Anforderungen auch über Internet: http://www.privatfh-da.de). 


Name 

Vorname 


Straße, Nr. | 

PLZ/Ort 

Geburtsdatum 

00 

0^ 



o 

< 

Beruf 

Telefon 



Studiengemeinschaft Darmstadt, Abt. AA186, Postfach 10 01 64, 
64201 Darmstadt, Telefon 0 61 57/80 66, Fax 0 61 57/8 06 11, 
T-Online: SGD#, Internet: http://www.sgd.de 


NEU! Erstmals als Fernstudium in Deutschland! 

Mit akademischem Fernstudium zum/zur Diplom-lnformatiker/in (FH). 

Fordern Sie mit dem Gratis-Gutschein kostenloses Informationsmaterial von der 
Privaten FernFachhochschule Darmstadt an. 

Alle SGD-Kurse werden regelmäßig überprüft und sind selbstverständ¬ 
lich staatlich zugelassen. Das Siegel der Staatlichen Zentralstelle für 
Fernunterricht in Köln bürgt für Qualität und Leistung. 

STUDIENGEMEINSCHAFT DARMSTADT 

Abt. AA186, Postfach 10 01 64, 64201 Darmstadt 
Für Besucher: Ostendstraße 3, 64319 Pfungstadt 

Der schnellste Weg zu Ihren 

Aufstiegs-Chancen: 

Rufen Sie uns an! 


Info-Telefon: O 61 57/80 66 


Persönliche Beratung: Mo-Do 9-20 Uhr, Fr 9-17 Uhr. Anschließend 
Anrufbeantworter: Fax 0 61 57/8 06 11, T-Online: SGD ff 
Internet: http://www,sgd.de 
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Wählen 
Sie hier Ihr 


persönliches 


Erfolgsziel! 


f 



r 


i 


Netzwerkbetreuer ... 


Jetzt starten ... 

Gratis und ohne Risiko! 


PC-Praxis ... 


!8^ ich starte noch heute in eine erfolgreiche Zukunft! 


Mein persönliches Erfolgsziel habe ich so iS angekreuzt. Ich erwarte mein Gratis-Info- 
Paket in den nächsten Tagen. Ohne jede Verpflichtung für mich. 


O 752... Organisationsprogrammierer/in IHK 
O 741... COBOL-Programmierer/in 
O 742... PASCAL-Programmierer/in 
O 759... Grafik-Design am PC 

mit Corel Draw und PageMaker 


O 552... Netzwerkbetreuer/in SGD 
O 756... PC-Praxis für den Beruf 
O 738... PC-Praxis für den Alltag 
O 739... PC-Praxis Kreativ 
O 749... Internet-Betreuer/in SGD 
O 754... Internet-Führerschein 
O 755... Online und Multimedia 
O 757... PC-Betreuer/in SGD 

O 746... JAVA-Programmierer/in SGD 
(in Vorbereitung) 

O 743... C/C++-Programmierer/in für DOS/UNIX 
O 748... C/C++-Programmierer/in für Windows 
O 750... Programmierer/in SGD 


O 758... PC-Fachverkäufer/in SGD 
O 753... Wirtschaftsinformatik 
O 740... EDV-Grundkurs 
O 551... Mikroprozessor-Technik 


O Bitte informieren Sie mich kostenlos und unverbindlich 
über das Fernstudium Diplom-Informatiker/in (FH) 
der Privaten FernFachhochschule Darmstadt. 







Absender: 


Name, Vorname 

Straße, Nr. 

PLZ 

Ort 



Telefon 


Geb.-Dat. 

AA186 


Beruf 


Der schnellste Weg zu Ihren 

A ufStiegs-Chancen: 

Info-Telefon: 0 61 57/80 66 

Fax: 0 61 57/8 06 11. T-Online: SCO# 

Internet: http://www.sgd.de 


Porto 
zahlt die 
SGD 
für Sie! 


Antwort 

Studiengemeinschaft 
Darmstadt 
Postfach 10 01 64 

64201 Darmstadt 



Bitte Karte noch heute 
ausfüllen und ohne Porto 
an die SGD schicken 



Gratis für Sie: 



Studien führer und 
2 Probelektionen 
Ihrer Wahl! 
















NETZWERKE 

SPECIAL 



KABELSALAT 


Die für das Netzwerk benutzten Kabel be¬ 
stimmen letztlich die maximalen Übertra¬ 
gungsraten und Abstände zwischen Netz¬ 
stationen. Die Mitglieder der Ethernet-Fa¬ 
milie unterscheiden sich hauptsächlich 
durch Übertragungsmedien. Die wichtig¬ 
sten stellen wir kurz vor. Es gibt im we¬ 
sentlichen vier gebräuchliche Typen: Ko¬ 
axialkabel, verdrillte Zweidrahtleiter, ver¬ 
drillte Vierdrahtleiter und Lichtwellenlei¬ 
ter (LWL) oder Glasfaserkabel. Vom Stand¬ 
punkt eines Netzwerkers unterscheiden 
sie sich hauptsächlich durch die Reichwei¬ 
te des Signals und durch den Preis. 

- Verdrillte Doppeladern bestehen aus 
zwei Kupferkabeln, die miteinander in Form 
einer Spirale verbunden sind. Diese UTP- 
Kabel (Unshielded Twisted Pair) schirmen 
zwar Störeinflüsse im Vergleich zu einer 


nicht verdrillten Leitung verhältnismäßig 
gut ab. Der Bit-Strom wird auf beiden 
Adern übertragen. Jedoch sind die Signale 
auf beiden Kabeln zueinander gespiegelt. 
Ist die Spannung auf der einen Leitung po¬ 
sitiv, so ist sie auf der anderen negativ und 
gleich groß. Für höhere Datenraten ist je¬ 
doch eine zusätzliche Abschirmung nötig. 

- STP-Kabel (Shielded Twisted Pair) besit¬ 
zen eine Abschirmung für jede Doppel¬ 
ader. Die schon abgeschirmten Doppel¬ 
adern werden Ihrerseits noch einmal ver¬ 
drillt und abgeschirmt. 

- Koaxialkabel bestehen aus einem Innen- 
und einem Außenleiter. Letzterer Ist vom 
Innenleiter durch ein Dielektrikum ge¬ 
trennt. Der Außenleiter bildet eine zylin¬ 
derförmige Abschirmung um den Innen¬ 
leiter. 


- Die höchste Reichweite besitzen Glasfa¬ 
serkabel. Das Signal wird mit Laserlicht ei¬ 
ner bestimmten Wellenlänge übertragen. 
Hierbei gibt es noch zwei Typen: Fasern, 
die Licht mehrerer Moden übertragen, und 
Fasern, die nur eine Mode übertragen. Mo¬ 
den bezeichnen mögliche Ausbreitungs¬ 
formen des Lichts in der Faser. 

Die Bezeichnung für die Netzwerk-Kabel, 
etwa lOBase T, ergibt sich folgender¬ 
maßen: Die erste Ziffer gibt die im Netz be¬ 
nutzte Übertragungsrate in MBIt/s an. 
Base zeigt an, daß im Basisband und nicht 
Im Breitband übertragen wird. T steht 
schließlich für Twisted Pair, F für FIbre Op- 
tic und VG für Volce Grade (Sprachgüte). 
Steht eine Zahl am Ende der Bezeichnung, 
gibt sie die maximale Größe eines Ether¬ 
net-Segments geteilt durch 100 an. 


gesiedelt. Welches Protokoll für die 
höheren Schichten benutzt wird, bleibt 
dem Systemadministrator überlassen. 
Ethernet legt lediglich fest, wie ein Da¬ 
tenpaket aussieht, wie es adressiert wird 
und welche Station gerade senden darf. 

Da bei Ethernet mehrere Netzwerk- 
Komponenten gleichzeitig Daten ab¬ 
schicken können, muß das Ethernet- 
Protokoll Kollisionen zwischen Daten 
verhindern. Dazu setzt es das CSMA/ 
CD-Verfahren (Collision Sense Multiple 
Access/Collision Detection) ein. Will et¬ 
wa eine Workstation Daten senden, war¬ 
tet sie zunächst, bis der Übertragungska¬ 
nal frei ist. Danach beginnt die Station zu 
senden und achtet weiter darauf, ob zu¬ 
fällig eine andere Station annähernd 
gleichzeitig begonnen hat, Daten zu sen¬ 
den. 

Ist es zu einem solchen „Multiple Ac¬ 
cess“ gekommen, bemerken das die sen¬ 
denden Stationen. Sie geben Warnsigna¬ 
le an die anderen Stationen und berech¬ 
nen eine Zufallszahl. Die Station, die die 
kleinere Zahl berechnet hat, darf als 
nächste wieder senden. Nach einer zufäl¬ 
lig gewählten Zeit beginnt die Station er¬ 
neut zu senden, sofern der Übertra¬ 
gungskanal frei zu sein scheint. 

In der Sicherungsschicht formt Ether¬ 
net aus den Bits ein Datenpaket. Dieser 
Rahmen enthält neben den eigentlichen 
Daten auch die Adresse der Empfangs¬ 
und Sendestation. Das gesamte Paket hat 
eine Größe zwischen 72 und 1526 Byte, 
wovon jeweils 26 Byte auf Fehlerkorrek¬ 
tur, Adressierung, Typenfeld und 
Präambel entfallen. 

Als Verbindungen zwischen den Sta¬ 
tionen werden Koaxial-, verdrillte Kup¬ 


fer- und auch Glasfaserkabel eingesetzt. 
Je nach verwendetem Übertragungsme¬ 
dium unterscheidet man verschiedene 
Ethernet-Typen. Charakteristisch für 
sie sind Reichweite, Fehler- und Über¬ 
tragungsrate. 

■ Die Ethernet'Familie 

Vier Typen von Ethernet-Netzen lassen 
sich im wesentlichen unterschieden. Je¬ 
des hat eine typische Verkabelung und 
typische Steckverbindungen: 

- Das Standard-Ethernet setzt ein Ko¬ 
axialkabel ein, das vierfach abgeschirmt 
und deshalb im Vergleich zu anderen 
Netzkabeln recht dick ist: daher auch 
der Spitzname Thick Ethernet. Das Ka¬ 
bel, das die Netzwerk-Stationen verbin¬ 
det, darf höchstens 500 m lang sein und 
muß mit 50-Ohm-Abschlußwiderstän- 
den abgeschlossen sein. Sind längere 
Verbindungswege nötig, muß eine soge¬ 
nannte Bridge oder ein Router das Netz¬ 
werk in mehrere Segmente aufteilen. 
Weitere Begrenzungen des Standards: 
Die Zahl der Stationen darf 1024 nicht 
übersteigen, und der Abstand einer 
Netzwerk-Station zum nächsten Trans¬ 
ceiver darf nicht mehr als 50 m betragen. 
Der Transceiver hat im Thick Ethernet 
zwei Aufgaben: Er stellt durch den Ver¬ 
gleich gesendeter und empfangener Da¬ 
ten einerseits fest, ob eine Kollision 
stattgefunden hat. Andererseits trennt er 
die Netzwerk-Station galvanisch vom 
Netzwerk-Kabel. 

- Preiswerte Varianten des Standard- 
Ethernet sind Thin Ethernet und Chea- 
pernet, die sich beide im wesentlichen 
durch die benutzten Koaxialkabel unter¬ 
scheiden. Das einfache RG58-Koaxialka- 


bel des Cheapernet ist etwas störanfälli¬ 
ger als das Thinnet-Kabel. Die Stationen 
sind ohne einen Transceiver an das Ether¬ 
net-Kabel angeschlossen. Ein einzelner 
Kabelstrang darf bis zu 185 m lang sein. 
Der Vorteil von Thinnet ist, daß sein Ka¬ 
bel flexibler ist als das Standardkabel. 

- Das sogenannte UTP-Ethernet setzt 
Twisted-Pair-Kabel ein, die der lOBase- 
T-Norm (siehe Textbox „Kabelsalat“ 
oben) entsprechen. Mehrere Arbeits¬ 
rechner sind über einen 1 DBase T-Hub 
an das eigentliche Ethernet-Datenkabel 
angeschlossen. Von diesem Hub gehen 
die Stationen sternförmig ab. 

- Mittlerweile sind auch 100-MBit/s- 
Ethernets, sogenannte Fast Ethernets, 
verbreitet. Mehrere Standards bilden 
sich für diese schnellen Netze aus. Sie 
übertragen beispielsweise Daten mit 
lOOBase-T- Kabeln über vier Doppel¬ 
adern gleichzeitig. Das lOOBase-VG- 
Protokoll hat nur noch wenig mit dem 
Standard-Ethernet gemein. Die Statio¬ 
nen melden sich mit einer bestimmten 
Priorität bei einem Hub an, bevor der ih¬ 
nen die Sendeerlaubnis erteilt. Das je¬ 
weils berechtigte Gerät sendet die Daten 
an den Hub, der sie wiederum an die 
Empfangsstation weiterleitet. So werden 
die Daten nur noch an eine Station ge¬ 
schickt und nicht mehr als Rundruf an 
alle verbreitet. 

Für besonders hohe Übertragungsra¬ 
ten sind Glasfaserkabel ideal. Der Stan¬ 
dard für die Lichtwellenleiter im Ether¬ 
net nennt sich lOOBase F. Glasfaser eig¬ 
net sich jedoch nur für die Punkt-zu- 
Punkt-Verbindung im Ethernet. Die 
Einzelnetze werden mit speziellen Hubs 
an die Glasfaser angeschlossen. O 
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■ Token Ring 

Das Token-Ring-Netz vermeidet von 
Anfang an Datenkollisionen. Ein soge¬ 
nanntes Token kreist so lange, bis eine 
Station senden will. Diese Station 
„greift“ das Token und gibt es erst wie¬ 
der frei, wenn die Sendung beim Emp¬ 
fänger eingetroffen ist. 

Das Token ist 24 Bit lang und besitzt 
eine je 8 Bit lange Start- und Ende-Mar¬ 
kierung. Das mittlere Byte enthält das 
Token-Bit, das die sendende Station auf 
1 setzt. Die anderen Stationen erkennen 
an diesem Bit, ob der Ring belegt ist. 
Die Sendestation faßt Daten zu Token- 
Ring-Datenrahmen zusammen und 
hängt diesen an das Token. Sie fügt noch 
Absender und Empfänger ein und 
schickt den Datenrahmen in den Ring. 
Die Empfangsstation quittiert den Er¬ 
halt der Daten, und die Sendestation ent¬ 
fernt alle Daten aus dem Ring und setzt 
das Token-Bit wieder auf 0. 

Einer der Netzwerk-Rechner ist als 
Monitor im Token-Ring-Netz ausge¬ 
zeichnet. Dieser Monitor sorgt etwa 
dafür, daß ein irrtümlich gesetztes To¬ 
ken aus dem Ring entfernt wird. Dazu 
setzt er bei jedem Umlauf eines Daten¬ 
rahmens das sogenannte Monitorbit auf 
1. Die Station, die den Rahmen abge¬ 
schickt hat, muß das Monitorbit wieder 
auf 0 setzen. Tut sie das nicht, entfernt 
der Monitor die Datenrahmen aus dem 
Ring und setzt das Token-Bit selbst auf 
0. Gelegentlich geht ein Token verloren: 
Dann erzeugt der Monitor ein neues und 
prüft, wie lange das Token für einen 
Umlauf benötigt. Fällt ein Monitor aus, 
übernimmt eine andere Station seine 
Aufgabe. Der Monitor unterscheidet 
sich nämlich nicht durch spezielle Hard¬ 
ware von anderen Netzwerk-Rechnern. 

Token Ring kann Großrechner, PCs 
und Workstations in einem Netz mit ho¬ 
her Datenübertragungsrate verbinden. 
Der logische Ring sieht aus wie ein 
sternförmiges Netz: Die Stationen sind 
nämlich über einen Hub an das Netz an¬ 
geschlossen. Pro Ring können 260 Sta¬ 
tionen angeschlossen sein, mit Routern 
und Bridges auch mehr. Ohne Verstär¬ 
ker kann die maximale Entfernung im 
Netz bis zu 800 m betragen - mit Glas¬ 
faserkabel sogar bis zu 200 km. 

Der auf Glasfaser aufbauende Nach¬ 
folger von Token Ring ist FDDI (Fiber 
Distributed Data Interface). FDDI be¬ 
nutzt das Token-Ring-Protokoll und ist 
als Nachfolger von Token Ring zu se¬ 
hen. Bis zu 1000 Stationen bei einer ma¬ 


ximalen Entfernung von 2 km zwischen 
den Stationen können an ein FDDI- 
Netz angeschlossen werden. Als Ver¬ 
bindung werden Multimode-Gradien¬ 
tenfasern eingesetzt. Mit Monomode- 
Fasern kann das Netz bis zu 200 km 
überbrücken. FDDI besitzt eine Dop¬ 
pelringstruktur. Fällt der Hauptring aus, 
übernimmt automatisch der Ersatzring 
den Betrieb. 

■ ATM 

Etwas aus dem Rahmen fällt das ATM- 
Netz (ATM = Asynchronous Transfer 
Mode). Es transportiert Information in 
Form von Paketen über unterschiedliche 
Distanzen mit unterschiedlichen Ge¬ 
schwindigkeiten. Zunächst nur für Weit¬ 
verkehrsnetze entwickelt, existiert seit 
einiger Zeit auch ein Standard für LANs. 
Anders als Ethernet und Token Ring be¬ 
nutzt ATM Datenzeilen fester Länge. 
Die konstante Zellgröße sorgt dafür, daß 
die Leitung nicht zu lange durch einen 
einzelnen Datenrahmen belegt ist, was 
etwa bei einer Video- oder einer 


DAS OSI-MODELL 


OSI steht für Open Systems Interconnec¬ 
tion und teilt die Kommunikation im 
Netzwerk in unterschiedliche Hierarchie¬ 
stufen ein. Ziel des Modells ist es, den Da¬ 
tenaustausch in bestimmte Dienste einzu¬ 
teilen. Besonders in heterogenen Netz¬ 
werken kann das Modell hilfreich sein. 
OSI geht von der Anwendungsschicht im¬ 
mer mehr in die technischen Details bis 
zur Bitübertragungsschicht Die obersten 
drei Schichten sind anwendungsorien- 


Server I Server II 


Anwendung 


Anwendung 

Darstellung J 


Darstellung J 

Sitzung j 


Sitzung j 

Transport j 


Transport J 

Vermittlung j 


Vermittlung J 

Sicherung j 


Sicherung j 

Bitübertragung’ 


Bitübertragung* 


njlTLJI Bits ^ 


virtueller Datenaustausch 

-► tatsächlicher Datenaustausch 

I Auftraggeber/Auftragnehmer 

IM OSI-MODELL KOMMUNIZIEREN die 

gleichen Schichten verschiedener Rechner 
miteinander. Die jeweils niedrigere 
Schicht übernimmt das Protokoll der dar¬ 
überliegenden und fügt eigene Informa¬ 
tionen an. 


Sprachübertragung zu einer schlechten, 
weil ruckenden Ausgabe führen kann. 
Sprache benötigt nur ungefähr 60 KBit/s. 
Im Ethernet kann aber die mangelnde 
Verfügbarkeit des Übertragungsmedi¬ 
ums durchaus störend sein. 

Eine ATM-Station ist dagegen in der 
Lage, den Übertragungsmodus der An¬ 
wendung anzupassen. Die Station kann 
mit konstanter Datenrate senden. Zuvor 
ist allerdings zu prüfen, ob diese Rate für 
die Dauer der Übertragung gehalten 
werden kann. Ist das nicht der Fall, wird 
ein anderer Weg für die Datenpakete ge¬ 
wählt. 

Die Übertragungsraten im ATM- 
Netz betragen bis zu 622 MBit/s. Dafür 
sind allerdings Glasfaserkabel erforder¬ 
lich. Auch niedrigere Raten, etwa 25 
MBit/s, sind im ATM-Standard vorge¬ 
sehen: Sie werden etwa mit UTP-Kabeln 
erreicht. 

Da Standards für LAN- und WAN- 
Netze existieren, kann ein LAN ohne 
große Probleme in ein WAN integriert 
werden. ® TZ 


tiert, die unteren vier transportorientiert. 
Jede Schicht beauftragt die darunterlie¬ 
gende. Die kann ihrerseits die nächsttiefe¬ 
re Schicht mit einer Aufgabe betrauen. 

- Die unterste, die Bitübertragungs¬ 
schicht, legt fest, wie die Daten übertra¬ 
gen werden sollen, welchem Spannungs¬ 
pegel eine logische 7 entspricht und wel¬ 
che Kabel zum Einsatz kommen. Kurz: al¬ 
les was nötig ist, um ein Bit von A nach B 
zu schicken. 

- Die Sicherungsschicht faßt Bits zu so¬ 
genannten Rahmen oder Frames zusam¬ 
men und versieht sie mit Prüfsummen. 
So ist sichergestellt, daß die Daten den 
Empfänger ordnungsgemäß erreichen. 

- Die Vermittlungsschicht legt den Weg 
eines Datenblocks fest. Diese Schicht ist 
die Verkehrsleitzentrale: Bei einem Da¬ 
tenstau leitet sie die Daten um. 

- In der Transportschicht werden Über¬ 
tragungsfehler korrigiert, 

- und in der Sitzungsschicht die Kommu¬ 
nikation zwischen mehreren Partnern 
synchronisiert. 

- Die Darstellungsschicht sorgt dafür, 
daß Daten gegebenenfalls umgewandelt 
werden. Beispielsweise sind hier die Co¬ 
dierung von Zeichensätzen, die Ver¬ 
schlüsselung und die Komprimierung an¬ 
gesiedelt. 

- In der Anwendungsschicht liegen 
schließlich die Dienstprogramme, die 
über eine Netzwerk-Verbindung ausge¬ 
führt werden. 
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Die Empfehlung für alle Arbeitnehmer, Freiberufler, 
Unternehmer, Hausbesitzer, Kapitalanleger, Rentner u.v.a.m. 


Steuern sparen mit Super-Tips und -Tricks von WISO 


Neu: 

Neu: 

Neu: 



Fahrten zur Arbeit 
Einkünfte aus Vermietung 
Einkünfte aus Gewerbebetrieben 
Alle Pauschalen bei Behinderung 
Doppelte Haushaltsführung 


Freiberufliche Tätigkeit 


Steuerplaner 
Umsatzjahresmeldung 
Antrag auf Lohnsteuerermäßigung 


Kinderfreibeträge \ 
Eigenheimförderung 


* WISO Sparbuch 96/97 
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Qualitats-Sieaerl! 


^ Ausführliches Fachbuch 
>/ Kostenloser Hotline-Service 
^ Anerkannter Formulardruck 


^ Umfangreiche Steuerdatenbank 
^ Intelligente Assistenten 
^ Automatische Datenübernahme 


^ Internet-Unterstützung 
^ Multimedia-Ratgeber 
^ Plausibilitätskontrolle 


WISO-Sparbuch 97/98 - überall im Handel und Buchhandel (ISBN-Nr.: 3-930818-56-6) für DM 79- erhältlich. 
JqI - 0 1805/3545 51 • Fax: 0 1805/35 45 53 • T-Online: *W1S0# • Internet: www.buhl.de 


WISO-Sparbuch - kann alles, ist kinderleichtl 
































Neun Netzwerkkarten im Vergleich 

Fast Connection 

Ethernet ist out, Fast Ethernet ist in. Ob Umstellung oder Neuanschaffung, 
an der lOO-MBit-Klasse führt bei Netzwerkkarten kein Weg mehr vorbei. 


Malte Jeschke 


I n der Vergangenheit war häufig der 
Preis der Komponenten ein Grund 
dafür, um mit 10-MBit-Ethernet 
vorliebzunehmen. Dank eines ordentli¬ 
chen Preisrutsches bei Fast-Ethernet- 
Komponenten sollte man heute jedoch 
gleich zum 100-MBit-Adapter greifen. 

Die Karten unseres Testfeldes bewe¬ 
gen sich in einem Preisbereich zwischen 
100 und 370 Mark. Zur Erinnerung: Ent¬ 
sprechende Adapter kosteten vor einem 
Jahr noch gerne mal mehrere hundert 
Mark. Wer noch nicht komplett auf 100 
MBit umsteigen möchte, kann auch zu 
folgender Lösung greifen: Die Systeme 
mit 10/100-MBit-Karten bestücken, aber 
einen preiswerten 10-MBit-Hub einset- 
zen. Diese Hubs sind mittlerweile ab 100 
Mark zu haben. 100-MBit-Hubs kosten 
immer noch mehrere hundert Mark. 


Bei dieser Konstellation tauschen Sie 
dann später einfach den 10-MBit-Hub 
gegen einen 100-MBit-Hub aus, und Ihr 
Netzwerk ist auf 100 MBit umgestellt. 
Eine Bedingung gibt es noch für den 
Umstieg auf 100-MBit-Karten: Alle 
Karten unseres Testfeldes benötigen ei¬ 
nen PCI-Busmaster-Slot. Gerade wer 
ältere PCI-Systeme ins Netz bringen 
will, sollte sich vergewissern, daß noch 
ein entsprechender Steckplatz frei ist. 

■ Verkabelung 

Einer Einschränkung unterliegt diese 
Vorgehensweise: Wenn Sie ihr 10-MBit- 
Netz mit Koaxialkabeln ausgerüstet ha¬ 
ben, schaut's schlecht aus mit der Ver¬ 
wendung der Fast-Ethernet-Adapter. 
Während in der Anfangszeit die 10/100- 
MBit-Karten noch häufig mit RJ45- und 
BNC-Anschluß anzutreffen waren, fin¬ 
det man heute ausnahmslos Karten mit 
RJ45-Anschluß. Zudem ist die Koaxial- 


Verkabelung nur für 10 MBit geeignet. 
Fast Ethernet erfordert eine Verkabe¬ 
lung mit UTP-Kabeln (Unshielded Twi- 
sted Pair). 

Apropos Kabel: Hier sollten Sie be¬ 
sonderes sorgsam sein. Häufig ist die 
Verkabelung schuld, wenn es an Perfor¬ 
mance mangelt. Wählen Sie ausschließ¬ 
lich UTP-Kabel der Kategorie 5 oder 5+ 
- hier an der falschen Stelle zu sparen, 
zahlt sich nicht aus. Auf Nummer Sicher 
gehen Sie mit vorkonfektionierten Ka¬ 
beln. 

■ Altlasten 

Tummeln sich in Ihrem Netzwerk noch 
ältere Rechner ausschließlich mit ISA- 
Steckplätzen oder wollen Sie entspre¬ 
chende Systeme in Ihr Netz integrieren, 
so werden von einigen Herstellern 
10/100-MBit-Adapter für den ISA-Bus 
angeboten. Zwar ist der ISA-Bus nicht 
in der Lage, entsprechende Übertra- 


so HABEN WIR GETESTET 


Alle Netzwerkkarten trafen auf eine iden¬ 
tische Testumgebung. Getestet wurden 
die Karten in einem Tyan-Titan-Turbo- 
Mainboard, das mit 32 MByte RAM und ei¬ 
nem Pentium 200 MMX bestückt war. Auf 
Server-Seite installierten wir Novell Net¬ 
Ware 3.12 sowie Windows NT 4.0 Server. 
Als NetWare-Server verwendeten wir ei¬ 
nen Digital Prioris MX6266 mit einem Pen¬ 
tium II 266 und 128 MByte RAM. Unser NT- 
Server stammte von ALR in Form des Re¬ 
volution 2XL Bestückt war dieser mit zwei 
Pentium II 300 und 128 
MByte RAM. Beide 
Server waren mit 
! einem RAID-Sy- 
stem ausgestattet, 
die wir auf RAID Le- 
konfigurierten. Als 
Switch diente der 100-MBit-Switch 
EtherWorks 8T/TX von Digital. Bel den 
Hubs verwendeten wir den lOOBaseTx 
FE108 und den lOBase-T-Hub EN180 von 
Netgear. Letzterer wurde unter anderem 



für die Überprüfung der Autonegotiation 
eingesetzt. Darüber hinaus kam ein 10- 
MBit-Tigerhub von SMC zum Einsatz. 
Unter DOS verwendeten wir Perform3 von 
Novell als Benchmark. Perform3 liest Daten¬ 
blöcke abnehmender Größe vom Server. Ei¬ 
ne Testreihe begann bei Blockgröße von 
65 535 Byte und verringerte die Blockgröße 
In Schritten von 2048 Byte. Bei einem wei¬ 
teren Durchlauf beginnend bei 12 288 Byte 
wurde die Blockgröße In 1024er-Schrltten 
verringert. Dabei testeten wir sowohl den 
16-Bit- als auch den 32-Bit-Novell-Client, 
wobei wir auch die Installationsroutinen der 
Karten berücksichtigten. 

Windows 95 Installierten wir in 
der OSR2-Verslon, NT 4.0 kam 
mit dem Service-Pack 3 zum 
Einsatz. Für die Tests 
unter Windows 95 
und NT 4.0 verwen¬ 
deten wir unseren ei¬ 
genen Applikations- 
Benchmark Amark. 


Ein Script schreibt dabei eine 100-MByte- 
Datei auf den Server und liest diese von 
ihm. Dieser Vorgang wurde dreimal durch¬ 
geführt. Um Dateien mit Amark zu kopie¬ 
ren, kommt die Wln32-Systemfunktion Co- 
pyFile (in kernel32.dll) zum Einsatz. Beim 
rekursiven Kopieren ganzer Verzeichnisse 
verwendet AMark FindFirstFUe und Find- 
NextFile (um das Quellverzeichnis zu 
durchsuchen), CreateDirectory (um Unter¬ 
verzeichnisse im Zielverzeichnis anzule¬ 
gen) und CopyFile (zum Übertragen der 
einzelnen Dateien). Als Protokoll benutz¬ 
ten wir sowohl IPX/SPX als auch TCP/IP. 
Als Clients installierten wir unter Windows 



95 den Microsoft-Cllent 
für NetWare sowie den 
Novell-32-Blt-Client, un¬ 
ter NT den Microsoft- 
NetWare-ClIent. Als 
Frametyp haben wir 
Ethernet 802.2 und zu¬ 
dem Ethernet 802.3 ver¬ 
wendet. 
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gungsraten zu liefern. Soll Ihr Netzwerk 
allerdings durchgängig auf 100 MBit 
umgestellt werden, empfiehlt sich die 
Anschaffung derartiger Netzwerkkar¬ 
ten durchaus. Wer in seinem Netzwerk 
DOS- beziehungsweise Windows-3.x- 
Clients einsetzt, sollte darauf achten, 
daß hier die korrekte Version des 
emm386.exe verwendet wird. Einige 
Netzwerkkarten lassen sich nicht instal¬ 
lieren, wenn nicht mindestens die Versi¬ 
on 4.49 des emm386.exe läuft. Diese kam 
mit MS-DOS 6.22 - wer eine ältere Ver¬ 
sion besitzt kann sich die Datei von 
Microsoft downloaden. 

■ Kaufentscheidung 

Unsere Messungen haben ergeben, daß 
die Geschwindigkeitsunterschiede der 
Netzwerkadapter kaum als Kaufkriteri- 
um herhalten können. Bei 100 MBit 
kann die restliche Hardware kaum mit¬ 
halten, insbesondere Festplatten tun sich 
hier schwer. Wir haben auf unseren 
Testservern RAID Level 0 konfiguriert, 
um auszuschließen, daß die Festplatten¬ 
leistung Einfluß auf die Netzwerklei¬ 


stung nimmt. Achten Sie daher beim 
Kauf nicht primär auf die Geschwindig¬ 
keit, für den Alltag sind andere Dinge 
von Bedeutung. 

Zu einer komplett ausgestatteten 
Netzwerkkarte gehören neben Treibern 
für die gängigen Betriebssysteme eine 
Installations-Software sowie ein Dia¬ 
gnose-Tool. In Verbindung mit den 
Treibern steht der Online-Support. 
Treiber-Support im Internet und/oder 
per Mailbox gehört zum Pflichtpro¬ 
gramm, oft hilft ein Treiber-Update bei 
Problemen weiter. 

Zwar werden die meisten Adapter 
auch direkt von den Betriebsystemen wie 
Windows 95 oder NT unterstützt. Bei 
unserem Test haben wir insbesonde Wert 
auf die Installation gelegt. Häufigster 
Vertreter im Testfeld war dieses der Di- 
gital-21140-Chip - allerdings in unter¬ 
schiedlichen Revisionen. Der Vorteil die¬ 
ses Chips ist die breite Unterstützung 
durch die Betriebssysteme. Eine Ausnah¬ 
me: Bei unserem Test machten die Karten 
mit dem betreffenden Chip unter Win¬ 
dows 95 Probleme beim Schreiben auf ei¬ 


nen NetWare-Server. Das Problem erle¬ 
digte sich erst nach Installation des No- 
vell-32-Bit-Client für Windows 95. 

Ein trauriges Kapitel sind die mitge¬ 
lieferten Dokumentationen der Netz¬ 
werkadapter. Hier scheint sich bei den 
meisten Herstellern noch nicht herum¬ 
gesprochen zu haben, daß Netzwerk¬ 
karten nicht mehr ausschließlich in den 
Händen von Systemadministratoren 
landen, die derlei Unbill gewohnt sind. 
Meist darf man schon froh sein, wenn 
man mehr als ein umfangreiches Daten¬ 
blatt bekommt. 

■ Fazit 

Einen echten Testsieger haben wir nicht 
gekürt. Nach dem Installationsmara¬ 
thon blieben und die Karten von 3Com, 
Olicom und SMC in guter Erinnerung. 
Apropos Installation: Was hier bei 
Netzwerkkarten geboten wird, erinnert 
an längst vergangene Hardware-Zeiten. 
Trotz PCI und Plug&Play sind viele der 
Testkandidaten nur mit guten Vor¬ 
kenntnissen in dieser Materie zur Zu¬ 
sammenarbeit zu überreden. ® MJ 


3com Fast EtherLink XL PCI 


Netzwerkkarten von 3com genießen ei¬ 
nen guten Ruf. Kann die 370 Mark teure 
Fast EtherLink XL dem gerecht werden? 
Die Karte wird mit Treibern für alle gän¬ 
gigen Betriebssysteme ausgeliefert. Pro¬ 
blematisch war die Installation unter 
NT, ohne Service Pack 3 kollidierte die 
3com mit den SCSI-Miniport-Treibern. 

Sehr gut gefiel uns die Diagnose- be¬ 
ziehungsweise Einstellungs-Software, 
die zahlreiche Optionen wie PACE an¬ 
bietet. Was uns nicht gefällt: Die Einstel¬ 
lungs-Software setzt sich in der Startlei¬ 
ste fest und ist damit auch für unbedarf¬ 
te Anwender auf Klick zugänglich. 



BEI 3COM können Sie mittels PACE einzel¬ 
nen Applikationen Prioritäten zuweisen. 


Olicom Fast Ethernet PCI II 


SMC 9432TX Etherpower II 

10/100 


10/100 


Aus Däneniark erreichte uns die Fast- 
Ethernet-Karte von Olicom. Hier wird 
ein echtes Handbuch mitgeliefert, das 
auch inhaltlich überzeugen kann. 

Die Installationsroutine funktionierte 
klaglos, es wurde lediglich der falsche 
Frametyp zugewiesen, wobei aber ein 
Hinweis im Handbuch weiterhalf. An- 



ALS EINZIGE KARTE im Test basiert die 
Olicom auf einem Texas-Instruments-Chip. 


sonsten klappte die Installation unter 
DOS und Windows 95 ohne Probleme. 
Daß die Karte nach der Installation auch 
noch gute Geschwindigkeitswerte lie¬ 
ferte (DOS, 16 Bit: 67 MBit/s, Windows 
95:61 MBit) rundet das gute Gesamtbild 
der Olicom ab. 


Für 125 Mark ist die 10/100-MBit-Kar- 
te von SMC zu haben. Bei der Treiber¬ 
ausstattung bietet SMC den Standard¬ 
umfang. 

Etwas holperig ging die Installation 
unter DOS vonstatten: Der erste 
Schreck ereilt uns, als ein Virus auf der 
handkopierten Treiberdiskette festge¬ 
stellt wurde. Leider wollte die Karte 
nach der DOS-Installation partout den 
Laufwerksbuchstaben des CD-Lauf- 
werks als erstes Netzwerk-Laufwerk 
verwenden. Hier half nur manuelles 
Eingreifen. Unter NT und Windows 95 
verlief die Installation dafür völlig pro¬ 
blemlos. 



MAL WAS ANDERES: Bei SMC ist ein eige¬ 
ner Chip auf der Steckkarte. 
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Intel EtherExpress Pro/^00^^ ■■ P-Unk DFE-SOOTX MIß Kingston EtheRx PCI 10/100 


Auf der Systems ‘97 feierte die neue In- 
tel-Karte Premiere. Trotz eines Preises 
von 150 Mark hält sich Intel beim Lie¬ 
ferumfang in Sachen Treiber zurück. 
Der 16-Bit-DOS-Treiber installierte 
sich problemlos, enthielt jedoch 
netx.exe statt VLM, was die Leistung 



AUF DER NEUEN Intel-Karte prangt der In- 
tel-Chip 82558. 


deutlich drückte. Mit 49 MBit/s gehört 
die Intel-Karte hier zu den langsamen 
Adaptern. 

Treiber für Novells DOS-32-Bit-Cli- 
ent werden ebenfalls mitgeliefert, über 
dessen Installation schweigt sich das 
Handbuch jedoch aus. Einmal installiert 
steigerte sich die DOS-Performance auf 
57 MBit/s. So schnell war die Karte un¬ 
ter Windows 95 nicht, hier blieb es bei 53 
MBit/s. Unter Windows 95 und NT in¬ 
stallierte sich die Karte ohne große Pro¬ 
bleme. Das Handbuch ist relativ aus¬ 
führlich. 


Für 149 Mark ist man bei D-Link in Sa¬ 
chen Fast Ethernet dabei. Beim Aus¬ 
packen freuten wir uns über das reich¬ 
haltige Treiberangebot. Auf der D- 
Link-Karte prangt der bekannte Digi- 
tal-Chip 21140 in der Revision AF. Bei 
der DOS-Installation vergriff sich die 
Routine in den Laufwerksbuchstaben, 
zudem kam für DOS nur eine netx.exe 
statt einer VLM mit. Mit 54 MBit/s 
bleibt die DOS-16-Bit-Performance 
dann auch mäßig. Ganz ohne Hürden 
verlief die Installation unter Windows 
95 nicht. Zunächst mußten wir per 
Batch eine m/-Datei kopieren. Nach er¬ 
folgter Installation wurde der Server 
nicht gefunden, hier half nur eine ma¬ 
nuelle Eingabe des Frametyps. Leider 
konnte das Handbuch hier keine Hilfe¬ 
stellung bieten. 

Mit 53 MBit/s blieb die Leistung auch 
unter Windows 95 eher unterdurch¬ 
schnittlich. Insbesondere beim Schrei¬ 
ben auf unseren Novell-Server brauchte 
die Karte unnötig lange. Erfreulicher 
war da schon die Installation unter NT. 



üppig ausgestattet. 


Speicherspezialist Kingston schickt sei¬ 
ne Netzwerkkarte mit Digital-Chipsatz 
(hier Revision F) für 150 Mark ins Ren¬ 
nen. Hinsichtlich des Treiberumfangs 
gibt’s keine Klagen - sogar Macintosh- 
Systeme werden mit Treibern bedacht. 
Ein dickes Lob gibt’s für die DOS-In- 
stallations-Software, leichter geht eine 
DOS-Client-Installation kaum. 


DANK ANDERS¬ 
FARBIGER 

Beschriftung 
lassen sich die 
LEDs sehr gut 
ablesen. 


So schön die Software auch ist, leider 
ließ sich der 32-Bit-Client nicht zu einer 
Zusammenarbeit überreden. So bleibt es 
bei dem - allerdings recht guten - Er¬ 
gebnis von 67 MBit/s mit dem 16-Bit- 
DOS-Client. 

Die Windows-95-Installation klappte 
problemlos. Weniger gelungen ist die 
Installation der NT-Treiber. Das wie ge¬ 
fordert gestartete Programm läuft leider 
nicht in der DOS-Box von NT, eine ma¬ 
nuelle Installation von Diskette funktio¬ 
nierte dann. Der mitgelieferte NT-Trei¬ 
ber funktioniert nur, wenn das Service- 
Pack (mindestens SPl) installiert ist. 



GLOSSAR 


1006ase-TX: Fast Ethernet mit 100 MBit/s 
über vieradrige UTP-Kategorie-5-Kabel. 
lOOBase-FX: Spezifiziert Fast Ethernet mit 
100 MBit/s über Glasfaserkabel. Wie bei 
lOOBase-TX kann die Datenübertragung 
Full-Duplex erfolgen. Vorteile von lOOBa- 
se-FX: geringe Störanfälligkeit, und die Li¬ 
mitierung der Distanzen liegen deutlich 
höher als bei lOOBase-FX. 
lOOVG-Anylan: VG Anylan wurde ursprüng¬ 
lich von Hewlett Packard für Ethernet und 
Token Ring entwickelt und sollte ursprüng¬ 
lich einmal der Fast-Ethernet-Standard wer¬ 
den. Letztendlich hat sich aber lOOBase-T 
durchgesetzt. VG Anylan (früher bekannt 
unter lOOBase-VG) ist inkompatibel zu 
lOOBase-T, versucht aber einige Nachteile 
des Standard-Ethernet zu beseitigen. Ur¬ 
sprünglich ein Vorschlag für IEEE 802.3, ist 
VG Anylan jetzt unter 802.12 standardisiert. 
Autosensing: Hierbei ermittelt der Netz¬ 
werkadapter automatisch die Geschwin¬ 


digkeit des Netzwerks, an das er ange¬ 
schlossen wird. 

CSMA/CD: Carrier Sense Multiple Ac¬ 
cess/Collision Detection: Das Zugriffsver¬ 
fahren nachdem Ethernet und Fast Ether¬ 
net (nicht aber VG Anylan) arbeiten. Wenn 
Kollisionen erkannt werden, bricht der Da¬ 
tentransfer ab. Das erneute Senden erfolgt 
nach einem festgelegten Algorithmus oder 
nach einem Zufallszeitraum. 

Full Duplex: Hier sendet und empfängt der 
Adapter gleichzeitig Daten. Dabei werden 
die Adern desTwisted-Pair-Kabels genutzt, 
die normalerweise für die Kollisionserken¬ 
nung erforderlich sind. Neben den Karten 
müssen auch die aktiven Netzwerkkompo¬ 
nenten wie Switches Full Duplex unter¬ 
stützt werden. 

IEEE 802.3: Standard für Ethernet mit eini¬ 
gen Modifikationen der ursprünglichen 
Protokoll-Definition. Datenübertragungs¬ 
rate: 10 MBit/s. 


IEEE 802.3u: Die 100-MBit-Variante des 
Ethernet-Standards. Beinhaltet lOOBase-T, 
lOOBase-TX, lOOBase-FX, 100Base-T4. 
Nway-Autonegotiaton: Ein Verfahren, 
nach dem die Netzwerkkarten automa¬ 
tisch die Verbindungsparameter erkennen. 
Hierzu gehört nicht nur die Geschwindig¬ 
keit, wie beim Autosensing, sondern auch 
die automatische Half-/Full-Duplex-Er- 
kennung. 

RJ45: 8polige Steckverbindung, die in vie¬ 
len Bereichen der Kommunikation verwen¬ 
det wird. 

S/UTP (Screened/Unshielded Twisted- 
Pair): Mittlerweile geht die Entwicklung 
dahin, das UTP-Kabel mit einer äußeren 
Abschirmung für alle Kabel zu versehen, 
die einzelnen Aderpaare jedoch nicht ab¬ 
zuschirmen. 

UTP (Unshielded Twisted-Pair): Nicht ab¬ 
geschirmte vieradrige Kupferkabel, deren 
Leiterpaare verdrillt sind. 
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Acer ALN-310TX 


Adaptec Cogent EMIIO TX PCI 


Aceton Cheetah PCI 


Acer ist mit seiner Netzwerkkarte noch 
relativ frisch auf dem Markt. Die DEC- 
basierende ALN-310TX ist für 160 
Mark zu haben. Die Installation des 16- 
Bit-DOS-Client klappte problemlos, al¬ 
lerdings bestand dieser auf den Lauf¬ 
werksbuchstaben des CD-Laufwerks 
und mußte per Hand umkonfiguriert 
werden. Trotz VLM-Einsatz ist die Per¬ 
formance der Acer-Karte eher enttäu¬ 
schend. 

Etwas komplexer ist die Installation 
unter Windows 95. Windows erkennt 
die Acer als DEC-Karte, die m/-Datei 
muß per Hand unbenannt werden. Der 
Hinweis darauf steht nur in der Readme- 
Datei und nicht im Handbuch. Das 
Handbuch ist in Sachen technischen De¬ 
tails in Ordnung, schweigt sich aber über 
die Treiberinstallation aus. Einzig die 
Windows-NT-Installation funktionier¬ 
te ohne Probleme. 



DIE ACER-KARTE basiert auf einem Digital- 
Chip der Revision F. 


Mit der Adaptec-Karte ist ein weiterer 
Vertreter des Digitalchips im Rennen. 
Hier befindet sich allerdings die etwas 
ältere Revision C auf der Karte. 

Nicht besonders anwenderfreundlich 
auch die Installation, entsprechende 




VIER LEDS geben Verbindungsauskunft, ob 
Full- oder Half-Duplex wird aber leider 
nicht angezeigt. 

Routinen werden nicht geboten. Den¬ 
noch klappte alles ohne große Probleme. 
Lediglich unter Windows 95 wurde 
zunächst der Digital-Treiber installiert, 
den wir dann manuell auf den Cogent- 
Treiber aktualisierten. Das Handbuch 
ist relativ ausführlich. 

Geschwindigkeitsmäßig lag die Karte 
im Mittelfeld (58 MBit/s). Probleme hat¬ 
te die Karte mit dem DOS-32-Bit-Client 
(57 MBit/s), die Geschwindigkeit blieb 
deutlich unter der des 16-Bit-Client (67 
MBit/s), zudem stürzte der 32-Bit-Cli- 
ent regelmäßig ab. 



Mit 95 Mark gehört die Aceton zu den 
besonders günstigen Fast-Ethernet-Ad¬ 
aptern. Auch sie kommt mit einem Di- 
gital-Chip, diesmal ist es Revision E. 

Die Installation der Accton-Karte for¬ 
dert den ganzen Anwender: Die Doku¬ 
mentation beschränkt sich auf die Ver¬ 
packungsrückseite, deren Informations¬ 
gehalt gegen Null geht. Leider helfen 
auch die Readme-Dateien nicht weiter, 
da die dort enthaltenen Informationen 
teilweise falsche Hinweise geben. Weder 
die Windows-3.x- noch die Windows- 
95-Installation sind ohne Kenntnisse der 
Materie zu bewältigen. NT läuft nur mit 
den originären Digitaltreibern. Das mit¬ 
gelieferte DOS-Diagnose-Tool ist recht 
brauchbar, tröstet aber nicht über die de¬ 
solate Installation hinweg. Geschwin¬ 
digkeitsmäßig liegt die Aceton im 
durchschnittlichen Bereich, unter Win¬ 
dows 95 kommt sie auf 54 MBit/s. 



HIER EIN WEITERER Digitalchip, diesmal 
Ausführung E. 
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EloTouchT( 
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Touchscreens seit mehr als 

25 Jahren vom Marktführer Elo TouchSystems 

Herausragende Produktqualität, individueller Kundenservice, 
exzellenter technischer Support, flexible und zuverlässige Lieferfähigkeit, 
Technologieführer mit über 27 Patenten 


Aus unserer umfassenden Produktpalette von CRT bis LCD und 
Kioskmonitoren, sowie Surface Wave und resistive Touchscreen Kits, 
stellen wir hier unseren 

17” Touchmonitor 107 B von Philips mit IntelliTouch 

vor. Eine ideale Plattform für den Einsatz im Multimediabereich. 

Im Bildschirm: „Elo TouchTools Web Enabler“ 


Elo TouchSystems GmbH & Co.KG 

TouchUne: (0180) 5304170 
Internet: http://www.elotouch.com 
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Modell: 

3com Fast Ether¬ 
link XL PCI 

Olicom Fast Ethernet 

PCI/II10/100 

SMC 9432TX 

Intel EtherExpress 

Pro/100* 

Preis: 

370 Mark 

180 Mark 

125 Mark 

160 Mark 

Info: 

3Com GmbH, 

85774 Unterföhring 

Olicom, 

81292 München 

SMC GmbH, 

81925 München 

Intel GmbH, 

85622 Feldkirchen 

Internet: 

www.3com.com 

www.olicom.com 

www.smc.com 

www.intel.de 

Chipsatz: 

3com 9649S 

TNETE100 

SMC 83C170QF 

Intel 82558 

Autonegotiation: 

o 

9 

9 

9 

Autosensing: 

0 

0 

0 

0 

Full Duplex: 

9 

9 

9 

9 

Garantie: 

lebenslang 

5 Jahre 

lebenslang 

lebenslang 

1 Treiber. 

DOS 

9 

9 

9 

9 

NetWare 3j{ 

9 

9 

9 

9 

NetWare 4.x 

9 

9 

9 

9 

Windows 95 

9 

9 

9 

9 

Windows NT 4.0 

9 

9 

9 

9 

Windows NT 3.51 

9 

9 

9 

9 

OS/2 

9 

9 

0 

0 

Unix 

0 

0 

0 

0 

IBM LAN Server 

0 

0 

0 

0 

Sonstiges 

- 

- 

- 

- 

1 Messungen 

DOS: 

67 MBit/s 

67 MBit/s 

54 MBit/s 

57 MBit/s 

Windows 95: 

69 MBit/s 

61 MBit/s 

69 MBit/s 

53 MBit/s 

o 

- schnell 

- erwärmt sich kaum 

- gute Installations¬ 
routine 

- sehr gutes Handbuch 

- sehr kleine 

Steckkarte 

- erwärmt sich kaum 

- sehr gutes 

DOS-Diagnose-Tool 

e 

- Probleme bei der 

NT-Installation 

- kein automatischer 
Frame-Eintrag in 
der netcfg 

- DOS-lnstallation mit 
Problemen 

- keine 32-Bit-DOS- 
Treiber im Liefer¬ 
umfang 

- 16-Blt-Novell-Client 
nur mit netx 

- keine Wlndows-95- 
Diagnose-Tools 

Meinung: 

sehr gute Karte, aber 
der Preis ist überden¬ 
kenswert 

Solide Leistung und 
gute Installationsrou¬ 
tinen aus Dänemark. 

Die Karte ist bezahlbar 
und leicht zu 
installieren. 

Solide Karte, die sich 

leicht installieren läßt. 

Preis/Leistung: 

R 

wm 

n- 


T —I--T - -T T —r -r , - 

—1-r■■ ■ T I I I -mSr-r i i -i " 

□ 123-4 5V7B9 10 

Ö 1 234 567^9 1D 

□ 1 234 5lp7B9lb 

Installation (55 %): 
Leistung (15 %): 
Ausstattung (30 %): 






' ' m ^ 

.i 1 . 

- rn- -B - 

nD1 234567B9ia 

□ 1 2 3 4r5 ^ 7 8 9 TO 

b l 2 3 -4 5 6 7 8 9 !□ 

□ 1 2 3 4 5 6 7 B 9 lÖ 


So bewertet PC Magazin 

Bei unseren Tests legen wir ei¬ 
ne auf die Produktgruppe ab- 
gestimmte Meßlatte an. 


Installation: Das A und O bei Netzwerkkarten. Wir 
haben alle Kandidaten unter DOS, Windows 3.1,95 
und NT 4.0 installiert. Wie gut waren Installations¬ 
routinen, klappte alles auf Anhieb oder mußten wir 
manuell eingreifen? Falls es zu Problemen kam, ha¬ 
ben wir untersucht, wie gut das Handbuch bei der 
Installation hilft. 


Leistung: Angesichts der relativen Bedeutung der 
Geschwindigkeit bei 100-MBit-Karten haben wir 
der Leistung eine untergeordnete Bedeutung zu¬ 
geordnet. Gemessen haben wir die Leistung unter 
DOS und unter Windows 95. Die hier angegebe¬ 
nen Werte sind Mittelwerte aus einer langen 
Meßreihe. 
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□ i 234 5^789 ib 

□ 1 234 5^*'7B9lb 

□ 1 234 5V7B9lb 

□ 1 234^6789 lb 

□ i 2^4 567B9lb 

D-Link DFE-500TX 

Kingston EtherRx 
KNE-IOOTX 

Acer ALN-310TX 

Cogent 10/100 

Fast Ethernet 

Aceton Cheetah PCI 

149 Mark 

150 Mark 

160 Mark 

280 Mark 

95 Mark 

D-Link GmbH, 

65830 Kriftel 

Kingston Technology 

GmbH, 81737 München 

Acer GmbH, 

22969 Ahrensburg 

Adaptec GmbH, 

85540 Haar 

Aceton Technology, 

10559 Berlin 

www.dlink.de 

www.kingston.com 

www.acer.de 

www.adaptec.com 

www.accton.com 

DEC 21140 AF 

DEC 21140 AE 

DEC 21140 AF 

DEC 21140 AC 

DEC 21140 AE 
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5 Jahre 

5 Jahre 

5 Jahre 
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© 

© 

NCSA 

Banyan 

Banyan 

LAN-Manager 


j 58 MBit/s 

67 MBit/s 

58 MBit/s 

67 MBit/s 

52 MBit/s 

1 53 MBit/s 

52 MBit/s 

57 MBit/s 

58 MBit/s 

61 MBit/s 

1 - viele Treiber im 

Lieferumfang 

- sehr gute Novell- 
Client-Installations- 
routine 

-Treiber für MAC 

- gute Treiberaus¬ 
stattung 

- gutes Handbuch 


- im Handbuch keine 
Software-Installa¬ 
tionshinweise 

- Windows-95-lnstal- 
lation problematisch 

- problematische 
NT-Installation 

- NT-Treiber läuft nur 
mit Service Pack 

- schwierige DOS- 
und Windows-95- 
Installation 

- keine Novell-Clients 
im Lieferumfang 

- Karte funktioniert 
nach Warmstart 
nicht 

- keine Installations¬ 
routinen 

- kein Handbuch 

So ganz kann uns 

D-Link nicht über¬ 
zeugen. 

Licht und Schatten 
bei der Installation 

Hier muß Acer wohl 
noch ein bißchen 
nachbessern. 

Trotz des renommierten 
Namens nur eine sehr 
durchschnittliche 

Karte. 

Hier hilft auch der 
günstige Preis nichts, 
die Karte läßt sich 
nur von Profis instal¬ 
lieren. 

.-.-.- - -ß-- 

— E'- 
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□ 12345lP'7B9lb 

.- . ff 
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□ 1 2 3 4 5 G 7 S 9 IO 
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□ 1 23456789101 

i01 23456789 idn 
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Ausstattung: Hierzu zählten wir den Liefer¬ 
umfang in Sachen Treiber und Dokumentati¬ 
on sowie die technischen Features wie Auto- 
sensing und ähnliche Funktionen. Kam gar 
kein Handbuch mit, führte dies unweigerlich 
zur Abwertung Pluspunkte gab es für gute 
Diagnose-Software. 


Preis/Leistung: Das Verhältnis errechnet 
sich aus der Relation von Gesamtnote und 
Preis unter Berücksichtigung des gebotenen 
Service und der Garantieleistungen. Hier 
wurden auch die Online-Angebote des Her¬ 
stellers überprüft und in die Wertung einbe¬ 
zogen. 


Unser Notenspektrum reicht von 0 (unzurei¬ 
chend) bis 10 Punkte (Referenz). 

® ja, wird unterstützt 
© nein, wird nicht unterstützt 
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SAP R/3 ' 

ßenchiw®''** 
in seiner 




^NNSSX’*' 

iVv'*j »<7^«. V'* 


I mmW^ 



PENTIUM^PRO 

PROCESSOR 


*) Weltrekorde beim SAP R/3 Standard Appbcation Sales and Distribution (SD) Benchmark für Intel Prozessor-basierende Serversysteme mit 
4 Pentium Pro Prozessoren mit 1.200 Benchmark-Anwendern (durchschnittliche Antwortzeit 1,75 sec) und beim Lotus Notes Bench mit 3.500 
und 2.900 Mail-Datenbank-Anwendern mit einem Ergebnis von 4.623 bzw. 6.294 Notes Marks (Transaktionen pro sec). 






Die 

,Wo ist der Partner, 
mit dem ich durch 
dick und dünn 

gehen kann?^*^ 

Lösung. 


Netfmity 

Prozessor: 

Pentium* Pro mit bis 
zu 200 MHz (1) und 
Vier-Wege-Technik, 1 MB 
oder512KBL2-Cnche. 


Arbeitsspeicher: 256 MB (2) 
ECC (interleaved), enveiterbar 
auf bis zu 4 GB (3). 


Festplatte: 

mde Ultra SCSI SCA-2 
mit Hot-Sivap-Funktion 
und einer Kapazität von 
4,5 oder 9,1 GB (3). 


Redundante Hot-Swap- 
Laufiverke, Netzteile und Lüfter. 


Als Tower-Version 
und für Racks erhältlich. 


Umfangreiches Paket 
mit Verwaltungssoftware im 
Lieferumfang enthalten. 


Zeit für eine neue Beziehungskiste. Denn 
alles ist im Umbrueh. Ihre Einstellung zum 
Netz zum Beispiel. Das Netz, das ist heute 
Ihr Server. Ein Partner. Mit Fähigkeiten, 
die Ihre Chancen sind: nahezu unbegrenzt, 
was immer Sie Vorhaben. Produktivitäts¬ 
steigerung intern oder Beziehungen nach 
außen durchs Internet. 

Dürfen wir Sie mit IBM Netlinity 
bekannt machen? Die Servergeneration, 
die den Standard für Industrieserver neu 
definiert. Innen wie außen eleganter. 
Rundum zuverlässig, wenn Sie lebens¬ 
wichtige Anwendungen auf Windows NT 
oder anderen gängigen Netz-Betriebs¬ 
systemen laufen lassen. 

Leistung und Skalierbarkeit von 
Netfmity 7000 sind herausragend. Sie wird 
mit noch ganz anderen Dingen als Ihren 
komplexen Business-Anwendungen fertig: 


SAP R/3, Microsoft SQL Server und Lotus 
Domino. Mit ihren integrierten Manage¬ 
ment-Tools können Sie Ihr komplettes 
Netz steuern - proaktiv sozusagen. Und 
sparen echte Zeit, die Ihrem Geschäft 
zugute kommt. 

Hinter Netfinity 7000 steht natür¬ 
lich der bewährte weltweite IBM Service 
und Support. Besuchen Sie uns doch mal 
unter www.de.pc.ibm.com/servers, oder 
rufen Sie uns an: 0180 2/32 43 53. 

Und lernen Ihre neue Beziehungskiste 
kennen. Sie haben es verdient. 


Besuchen Sie uns auf 
der CeBIT *98 vom 
19. 3. bis 25. 3. in 
Halle 1. Stand 5d 2. 


Solutions for a small planet 


Imm 


(1) Bezeichnet lediglich die interne Taktgeschwindigkeit des Mikroprozessors. Darüber hinaus können auch weitere Faktoren Einfluß auf die Leistung von Anwendungen haben. (2) 1 MB 
entspricht bei der Festplattenkapazität einer Million Bytes. Die tatsächlich nutzbare Kapazität kann geringer ausfallen. (3) 1 GB entspricht bei der Festplattenkapazität eintausend Millionen Bytes. 
Die tatsächlich nutzbare Kapazität kann geringer ausfallen. IBM, Netfinity SystemXtra und „Solutions for a small planet” sind Warenzeichen der International Business Machines Corporation. 
Microsoft, SQL und Windows NT sind Warenzeichen der Microsoft Corporation. Lotus und Domino sind Warenzeichen der Lotus Development Corporation. SAP und R/3 sind Warenzeichen der 
SAP AG. Das Intel-Inside-Logo und Pentium sind eingetragene W arenzeichen der Intel Corporation. © 1997 IBM Corp. .Alle Rechte Vorbehalten. 
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Mini-Hubs für 10- und 100-MBit-Netze 

Klein, aber fein 

Für kleine Netzwerke oder für den Anfang einer großen Umgebung - 
Mini-Hubs sind ein kostengünstiger Einstieg in die LAN-Welt. 



Elmar Török 


V iele Jungunternehmer haben 
den Schritt in die Selbständigkeit 
gewagt und müssen nun zwei 
oder mehr Computer sowie einen 
Drucker zu einem kleinen Netz verbin¬ 
den. Und es soll auch Leute geben, die 
selbst zu Hause ein PC-Netzwerk nicht 
missen wollen. 



MOBILER WINZLING: D-Links Hubby gehört 
zu den kleinsten Vertretern seiner Art. 


Der Anlaß spielt keine Rolle, wer 
mehrere Rechner miteinander verbin¬ 
den möchte, hat zunächst eine prinzipi¬ 
elle Entscheidung in Bezug auf die Ka¬ 
bel zu treffen: Sollen alte, sprich Koaxi¬ 
al-, oder neue Twisted-Pair-Kabel zum 
Einsatz kommen? Bis vor kurzem konn¬ 
te man die beiden Technologien mit 
„billig" respektive „teuer" gleichsetzen. 
Wer mit Koaxialkabel verband, benötig¬ 
te keine weiteren Komponenten mehr. 
Es genügte, die Kabel an die Netzwerk¬ 
karte anzuschließen. 

Für Twisted Pair hingegen müssen Sie 
einen Hub als zentralen Verteiler auf die 
Einkaufsliste setzen. Die Kosten dafür 


waren bislang nicht unerheblich. Die un¬ 
geschriebene Massenregel, je mehr desto 
billiger, funktionierte aber auch in die¬ 
sem Fall: Mittlerweile bieten zahlreiche 
Hersteller Low-Cost-Versionen an, so¬ 
genannte Mini-Hubs. Ein Mini-Hub ko¬ 
stet zwar nach wie vor Geld, ist aber in¬ 
zwischen meist billiger, als der Aufpreis, 
den man für Netzwerkkarten mit Koaxi¬ 
alanschluß zahlt. Wer mehr als zwei 
Computer miteinander verbinden will, 
sollte also auf alle Fälle zu Twisted Pair 
greifen, um für später gerüstet zu sein. 

Hinzu kommt, daß alle neuen High- 
Speed-Technologien im Netzwerk wie 
lOOBaseTX oder lOOBaseVG Twisted- 
Pair-Kabel benötigen. Wer heute noch 
Koaxialkabel einsetzt, muß damit rech¬ 
nen, daß er bei höheren Leistungsanfor¬ 
derungen und Netzwerk-Erweiterun¬ 
gen ohnehin zum Umstieg auf Twisted 
Pair gezwungen wird. Mini-Hubs sind 
deshalb ein guter Weg, rechtzeitig die 
leistungsfähigere Technologie einzuset¬ 
zen, ohne das Budget allzu stark zu be¬ 
lasten. 

Mittlerweile geht der Trend auch bei 
Erstinstallationen klar zur schnelleren 
Technik mit 100 MBit Bandbreite 
(lOOBaseT). Von einigen Herstellern 
sind deshalb Mini-Hubs für lOOBaseT 
erhältlich. Der Kunde muß dafür zwar 
etwa den drei- bis vierfachen Preis be¬ 



SOHO-Markt an. 


zahlen, erhält aber die (theoretisch) 
zehnfache Leistung für sein Netz. Nor¬ 
male Ethernet-Hubs mit vier Anschlüs¬ 
sen sind bereits ab 130 Mark zu haben, 
die 100er Versionen fangen bei zirka 350 
Mark an. 

Traditionell ist der Markt für Hubs 
groß. Dementsprechend zahlreich sind 
die Hersteller und Produkte - einige 
Beispiele stellen wir Ihnen hier vor. 

■ Der Preis ist heiß 

In letzter Zeit drängen vor allem taiwa- 
nesische Produzenten mit Billigproduk¬ 
ten auf den Markt. Dabei ist es überra¬ 
schend, wie deutlich die Preisdifferen¬ 
zen zwischen europäischen und asiati¬ 
schen Geräten derselben Leistungsklas¬ 
se ausfallen. Zwar finden sich Unter¬ 
schiede im Detail, doch sind die Gründe 
für mehrere hundert Mark Preisdiffe¬ 
renz oft kaum nachzuvollziehen. 

Qualitätsunterschiede fangen beim 
Gehäuse an und gehen über das Netzteil 
bis hin zur Unterstützung zusätzlicher 
Medien. Im Gegensatz zu großen Hubs 
verzichten die Hersteller der Mini-Hubs 
generell auf einige Features. Managem¬ 
entfähigkeit beispielsweise ist nicht vor¬ 
gesehen, denn man geht davon aus, daß 
derart kleine Netzwerke entweder über¬ 
haupt nicht oder nur auf einer sehr ober¬ 
flächlichen Basis verwaltet werden. 

Es gibt auch keinen Hersteller, der 
für seine Mini-Serie Erweite- 
rungsmodule vorsieht. SN- 
MP-Fähigkeit oder unter¬ 
schiedliche Medien wie 
Glasfaser und ATM las¬ 
sen sich bis auf Ausnah¬ 
men nicht nachrüsten. 
Stapelbare Mini-Hubs 
werden Sie vergeblich 
suchen. Stapelbar (eng¬ 
lisch: stackable) bedeutet, 
Hubs durch Aufeinander¬ 
stecken miteinander zu ver¬ 
binden. Das spart Platz und 
Ports, weil kein Anschluß für die Ver- 
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ALLIED TELESYN stattet seine Mini-Hubs mit lebenslanger Ga¬ 
rantie und stabilem Stahlgehäuse aus. 


Bindung mit dem anderen Hub ver¬ 
schwendet wird. Doch die meist eigen¬ 
willig designten, kompakten Gehäuse¬ 
formen lassen sich nicht stapeln. 

Häufiger anzutreffen ist bei den Minis 
ein Daisy-Chain-Switch oder Uplink- 
Port. Das Durchschleifen von Signallei¬ 
tungen nennt man Daisy-Chaining. 
Normalerweise verwenden Sie zur Ver¬ 
bindung zweier Hubs ein Cross-Over- 
Kabel, bei dem Sende- und Empfangs¬ 
drähte vertauscht sind. Besitzt der Hub 
ein Uplink-Port oder Daisy-Chain- 
Switch, stellen Sie diese Cross-Over- 
Funktion per Schalter ein, sobald er mit 
einem weiteren Hub verbunden wird. 

■ Verschiedene Konzepte 

Bei einigen Geräten ist die äußere Er¬ 
scheinung ganz auf Mobilität getrimmt. 
Ein typischer Vertreter dieser Art ist D- 
Links Hubby. Das kleine Kästchen stellt 
die Minimalversion eines Hubs dar. Mit 
fünf lOBaseT-Ports bietet es trotzdem 
genug Anschlüsse, um eine kleine Ar¬ 
beitsgruppe oder das Home-Office zu 
versorgen. 

Die Mobilität kann Hubby aber auch 
zum Verhängnis werden: Das Gerät ist 
so leicht, daß es am Schreibtisch nicht 
stehenbleibt, der Zug durch die Netz¬ 
werkkabel schiebt Hubby nach Belieben 
durch die Gegend. Ein technischer Clou 
ist das Adapterkabel, um die Betriebs¬ 
spannung aus dem'Tastaturanschluß ei¬ 
nes PC zu beziehen. Das kann besonders 
bei schnell aufzubauenden Netzwerken 
etwa mit Notebooks wichtig sein. Für 
alle anderen Einsatzfälle legt D-Link sei¬ 
nem kleinsten Familienmitglied ein 
Steckernetzteil bei. 

Anders aufgebaut ist die Mini-Serie 
von Allied Telesyn. Der Marktführer von 
Ethernet-Hubs ohne Management legt 
bei seinen Produkten besonderen Wert 
auf robuste Verarbeitung. Ein Stahl¬ 
gehäuse und rutschfeste Gummifüße sor¬ 
gen generell für Standfestigkeit. 


Besonders interes¬ 
sant bei Allied Tele¬ 
syn ist die Möglich¬ 
keit, Mini-Hubs mit 
Anschlüssen für zu¬ 
sätzliche Medien zu 
kombinieren. So ist 
das Modell AT- 
MR440 sogar mit ei¬ 
nem Interface für 
Glasfaserkabel ausge¬ 
stattet. Damit wird 
der Hub auch für 
größere Abteilungen 
interessant. Besonders preisgünstig ist 
der AT-MR415T. Für 173 Mark erhal¬ 
ten Sie vier 10-MBit-Ethernet-Ports und 
eine lebenslange Garantie dazu. 

Auch Aceton gehört zu den ernstzu¬ 
nehmenden Mitspielern im Marktseg¬ 
ment der Mini-Hubs. Seit kurzem bietet 
der taiwanesische Hersteller mit Büro in 
Deutschland und Großbritannien seine 
SOHO-Basic-Reihe an. Diese speziell 
auf unerfahrene Anwender und sehr 
kleine Büros zugeschnittenen Netz¬ 
werkkarten und Hubs sind kinderleicht 
zu installieren. Für etwa 750 Mark wird 
die 8-Port-Version namens Hub308 ge¬ 
handelt. Er bietet außer 10/100 Base-T- 
Unterstützung auch einen Daisy- 
Chain-Switch, der das Kaskadieren, also 
die Verbindung mit einem weiteren 
Hub, im Falle einer Netzwerkerweite¬ 
rung ermöglicht. 

Recht spät in den 
Markt eingestiegen ist 
Acer. Der Computer¬ 
hersteller bietet seit 
kurzem neben Netz¬ 
werk- und ISDN- 
Karten auch preisgün¬ 
stige 10-MBit-Ether- 
net-Hubs an. Das 
Modell ALH-509-E 
gehört mit 253 Mark 
für acht Ports immer noch zu den gün¬ 
stigen Geräten am Markt. Dazu kom¬ 
men noch fünf Jahre Gewährleistung 
und Support in Deutschland. Eine er¬ 
weiterte Version unterstützt den Einbau 
in ein Rack und trennt Ports mit Fehl¬ 
funktionen automatisch vom Netzwerk 
ab. Acer hat auch 100-MBit-Varianten 
im Programm. Dafür muß der Käufer al¬ 
lerdings tiefer in die Tasche greifen. 

■ Garantiefragen 

Neben den technischen Daten spielen 
Garantie- und Supportfragen eine maß¬ 
gebliche Rolle bei der Preisgestaltung. 
No-Name-Produkte mögen zwar um 


ein paar Mark billiger über den Laden¬ 
tisch wandern, meist ist aber nur ein Jahr 
Garantie dabei. Mini-Hubs sind sehr 
simple Geräte: Sie bestehen im allgemei¬ 
nen nur aus einem Chip und den dazu¬ 
gehörenden Anschlußbuchsen. Repara¬ 
turen sind nicht möglich. Wenn die Ga¬ 
rantie abgelaufen ist, wandert der de¬ 
fekte Hub auf den Sondermüll. Firmen 
wie Allied Telesyn, die lebenslange Ga¬ 
rantie auf ihre Hubs geben, sind deshalb 
auf lange Sicht eine bessere Wahl. 

Auch die Hotline - erste Anlaufstelle, 
wenn es Probleme gibt - ist in Deutsch¬ 
land natürlich einfacher zu erreichen als 
im fernen Singapur. Viele Hersteller von 
No-Name-Produkten sparen sich den 
lokalen Support in der Hoffnung, daß 
der Händler in Deutschland diese Rolle 
übernimmt. Wer auf Nummer Sicher ge¬ 
hen will, achtet deshalb auf entsprechen¬ 
den Support in Deutschland. So kritisch 
wie die Garantiezeit ist der Support aber 
nicht. Mini-Hubs kommen ohne jede 
Konfiguration aus, Netzwerkkabel ein¬ 
stecken genügt. Daher sollten selbst 
Computernovizen allein mit dem Hand¬ 
buch zurechtkommen. 

■ Fazit 

Moderne Mini-Hubs sind ein wichtiges 
Hilfsmittel, um aktuelle Technologie zu 
sehr geringen Preisen verfügbar zu ma¬ 
chen. Klar ist, daß durch preisgünstige 


Mini-Hubs die Koaxialkabel als Netz¬ 
werkmedium langsam, aber sicher aus¬ 
sterben. Der Kunde muß bei den Minis 
zwar auf Features der großen Hubs wie 
Management und Stackability verzich¬ 
ten, kann aber Twisted-Pair-Kabel für 
10- und 100-MBit-Ethernet einsetzen. 
Zudem sind die Geräte so klein und 
leicht, daß sich PCs ad hoc zu Netz¬ 
werken verbinden lassen. Leistungsun¬ 
terschiede gibt es kaum, alle Mini-Hubs 
leiten die ihnen anvertrauten Daten oh¬ 
ne Verzögerung weiter. Lediglich bei 
der Ausstattung und Gewährleistung 
heben sich Markenhersteller von den 
No-Name-Produkten ab. RMJ 
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Entwicklungsüberblick: Der Netzwerk-Computer 

Sportlich schlank, 
aber ausdauernd? 

Der Netzcomputer hat einen schweren Kampf vor sich: 

es geht um die Gunst ganzer Industriezweige - kann er gewinnen? 


Elmar Török 


A m 28. Oktober 1996 erschütter¬ 
te ein virtueller Paukenschlag 
die Computerwelt. Scott Mc- 
Neally stellte der zunächst wenig beein¬ 
druckten Computerpresse sein neues 
Konzept für eine bessere Netzwerkwelt 
vor: den NC oder Network Computer. 

Alles würde einfacher werden, wenn 
die teuer und kompliziert zu wartenden 
Desktop-PCs durch kleine, nur aus den 
nötigsten Bauteilen bestehenden NCs 
abgelöst würden. Zum Teil hatte Mc- 
Neally damit sogar recht. Das 
Konzept enthält mehrere Bestand¬ 
teile, die einen NC für Unterneh¬ 
men mehr als interessant machen. 

Das Zauberwort heißt Kosten¬ 
senkung. Über 90 Prozent der Ko¬ 
sten, die ein PC im Lauf seines (kur¬ 
zen) Lebens in einer Firma verur¬ 
sacht, gehen für die WartungA^er- 
waltung dahin. Der Anschaffungs¬ 
preis ist nur die Spitze des Eisbergs; 
manche Marktanalysten behaupten so¬ 
gar, daß ein PC einem Unternehmen bis 
zu 20 000 Mark im Jahr kosten kann. 
Auf den ersten Blick ist diese Rechnung 
kaum zu glauben. Bleibt man bei der 
Mark als Währung, kostet ein üblicher 
PC für Büroaufgaben in der Anschaf¬ 
fung etwa 2000 bis 3000 Mark. 

Bleiben weit über 17 000 Mark nur für 
die Wartung - eine haarsträubende Sum¬ 
me, denn schließlich wird ein PC einmal 
installiert und damit ist die Wartung ab¬ 
geschlossen. Oder doch nicht? Viele An¬ 
wender vergessen die laufenden Kosten, 
verursacht durch neue Software-Instal¬ 
lationen, neue Druckertreiber, Abstürze 
mit darauf folgendem Datenverlust, 
Zeitausfälle durch Versuche des Benut¬ 


zers, selbst am PC herumzuschrauben 
und ähnlicher Kleinkram. Ob der sich 
tatsächlich zu den 20 000 Mark im Jahr 
summiert, sei dahingestellt, denn das 
hängt von zu vielen Faktoren ab. 

Alle Marktforschungsunternehmen 
sind sich jedoch einig, daß der Ge¬ 
samtaufwand, auch TCO (Total Costs 
of Ownership) genannt, in jedem Fall 
die Anschaffungskosten um ein Mehr- 


von Mitsubishi gehört zur 
Kategorie der Net-PCs. 

faches übersteigt. Klar, daß das NC- 
Konzept da sehr verlockend klingt: Die 
gesamte Software bleibt auf einem oder 
mehreren Servern, der NC ist in erster 
Linie ein Terminal, das Daten vom Ser¬ 
ver abruft. Das bedeutet einen wesent¬ 
lich geringeren Management-Aufwand, 
da zum Beispiel Software-Updates nur 
auf dem Server ablaufen. Außerdem 
werden Fehlerquellen auf ein Minimum 
reduziert. 


■ Das NOPrinzip 

Der Grundgedanke hinter dem NC ist, 
dem Benutzer für einfache, klar definier¬ 
te Aufgaben ein möglichst einfaches 
Gerät an die Hand zu geben. Ein NC soll 
keinen 300-MHz-Pentium-II ersetzen, 
sondern dort zum Einsatz kommen, wo 
ein solcher Hochleistungs-PC ein tech¬ 
nischer Overkill wäre. Darum ist die 
Hardware-Ausstattung des NC be¬ 
wußt mager gehalten: keine Mas¬ 
senspeicher und nur begrenzte Er¬ 
weiterungsmöglichkeiten. 

In der ursprünglichen Definition 
von Sun kommt ein NC sogar ohne 
Windows-Betriebssystem und Win¬ 
dows-Applikationen aus. Alles, was 
der NC zum Leben braucht, ist in 
Java, einer plattformunabhängi¬ 
gen Programmiersprache, ge¬ 
schrieben. Diese Unabhängig¬ 
keit schließt Windows, OS/2, 
Unix und Konsorten nicht aus. 
Solange für das jeweilige Be¬ 
triebssystem eine Java Virtual 
Machine verfügbar ist, läuft je¬ 
de in Java geschriebene Anwen¬ 
dung darauf. Ein NC kann aber ohne 
fremdes Betriebssystem nur mit JavaOS 
seinen Dienst verrichten. 

JavaOS wurde ebenfalls von Sun 
Microsystems entwickelt und muß, 
wenn es allein zum Einsatz kommt, in 
die Hardware des NC implementiert 
sein. NCs können als Stand-Alone- 
Geräte nicht funktionieren: Sie sind von 
einem Server abhängig, der nicht nur ih¬ 
re Nutzdaten wie Dokumente, Tabellen 
oder ähnliches speichert, sondern auch 
Betriebssystem und Applikationen zur 
Verfügung stellt. 

Für Privatanwender ohne Netzwerk 
im Haus ist der NC deshalb, zumindest 
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DERTEKTRONIX-ZUG fährt mit 
dem ThinStream-Client auf der 
NC-Schiene. 


im Moment, keine Alternative. Es ist 
zwar möglich, JavaOS und vielleicht 
noch einen Web-Browser im ROM ab¬ 
zulegen und den NC zu booten, aber 
nur die wenigsten Privatanwender nut¬ 
zen ihren Computer ausschließlich zum 
Surfen im Internet. Erst wenn im Inter¬ 
net spezielle Server bereitstehen, um 
fremden NCs Applikationen zur Verfü¬ 
gung zu stellen, wird der NC für zu 
Hause interessant. 

Die gesamte Verwaltung des NC läuft 
ausschließlich über den Server. Alle 
Konfigurationsdaten für die Hardware 
wie auch die Applikationen selbst sind 
an einer zentralen Stelle gespeichert. Der 
Administrator kann deshalb ohne Pro¬ 
bleme an geographisch verteilten Rech¬ 
nern Updates vornehmen, Benutzer ver¬ 
walten und das Netz überwachen. 


■ Der Server 
als Arbeitspferd 


Keine Festplatte mehr, kein Windows- 
Betriebssystem, nur noch fest auf dem 
Motherboard installierte Komponenten 
- auf den ersten Blick wirkt ein Netz¬ 
computer ziemlich restriktiv. Dem ist 
aber nicht so. Die Definition eines Netz¬ 
computers, wie ihn die Industrie sieht, ist 
reichlich schwammig und läßt viel Spiel¬ 
raum für Variationen. Reine NCs haben 
zwar mit Windows tatsächlich nichts 
mehr zu tun und setzen nur noch auf Ja¬ 
va, andere Implementationen hingegen 
basieren jedoch mehr oder weniger stark 
auf Microsofts Betriebssystem oder auf 
OS/2, Unix und dem Macintosh. 

Die Hersteller nehmen es nicht son¬ 
derlich genau mit der Trennung zwi¬ 
schen richtigem NC nach der Sun-Spe- 
zifikation und NC-ähnlichen Geräten. 
So tummeln sich X-Windows-Termi¬ 
nals, Windows-Terminals, NetPCs und 


Mischformen aller Kon¬ 
zepte unter der gleichen 
Bezeichnung auf dem 
Markt. Bei weitem nicht 
alle Geräte sind neu. 

X-Windows-T ermi- 
nals gibt es schon seit Jah¬ 
ren. Sie sind eine Weiter¬ 
entwicklung der „dum¬ 
men“ Terminals, mit denen 
früher auf Mainframe- und Mi¬ 
nicomputer zugegriffen wurde. 

X-Windows ist eigentlich ein 
Protokoll aus der Unix-Welt, so 
wie FTP oder HTTP. X-Win¬ 
dows ermöglicht es, an den streng 
textorientierten Unix-Terminals mit ei¬ 
ner angenehmen, grafischen Benutzer¬ 
oberfläche zu arbeiten. Die Applikation 
wird aber nach wie vor auf dem Unix- 
Server ausgeführt, der Client muß dafür 
keine Rechenleistung bereitstellen. Er 
kümmert sich lediglich um die Bild¬ 
schirmdarstellung und Eingaben des Be¬ 
nutzers. Für den PC sind eine ganze Rei¬ 
he solcher X-Windows-Emulationen 
erhältlich, die einen X-Bildschirm und 
Windows bereitstellen. 

Ein PC ist aber gar nicht notwendig, 
schließlich erledigt der Server die 
ganze Rechenarbeit. Dar¬ 
um wurden bald von Fir¬ 
men wie Tektronix eigene 
X-Terminals vorgestellt. 

Sie verfügen über einen 
guten Monitor und eine 
VGA-fähige Grafikkarte. 

Prozessor und Mas¬ 
senspeicher sind nicht not¬ 
wendig und deshalb auch 
nicht vorgesehen. Das Er¬ 
gebnis: ein preisgünstiges 
Terminal mit grafischer 
Benutzeroberfläche. 

Das gleiche Prinzip nut¬ 
zen auch andere Firmen. 

Citrix beispielsweise 
schenkt Windows NT die 
Fähigkeit von Unix, meh¬ 
rere Terminals bedienen 
zu können. Mit Hilfe einer 
speziellen Client-Software, die auch als 
Plugin oder ActiveX-Control für 
WWW-Browser verfügbar ist, be¬ 
kommt der Anwender einen Teil der Re¬ 
chenleistung des NT-Servers zugewie¬ 
sen. Der Server selbst ist eine modifi¬ 
zierte Version von Windows NT, ge¬ 
nannt Winframe. Der Benutzer kann 
Applikationen starten, Dateien spei¬ 
chern und alles tun, was er sonst auch 
mit dem NT-Server tun würde. Einziger 
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Unterschied: Am Arbeitsplatz ist kaum 
noch Rechenleistung notwendig, jeder 
386SX-PC kann mit Office 97 arbeiten, 
solange er eine durchsatzfreudige Netz¬ 
werk- oder Modemverbindung mit dem 
Server hat. 

Größter Vorteil von Winframe ist die 
Windows-Kompatibilität. Solange der 
Winframe-Client auf einem Computer 
läuft, kann er jede Windows-Applikati¬ 
on ausführen, selbst wenn der Compu¬ 
ter unter einem anderen Betriebssystem 
läuft. 

Winframe ist sehr verbreitet. Viele 
Hersteller vertreiben die Software unter 
eigenem Namen als NC-Konzept. Ganz 
korrekt ist das nicht, denn mit Java kann 
Winframe nichts anfangen. Ein NC 
könnte aber über eine Java-Version des 
Winframe-Clients auf NT zugreifen. In 
Zukunft wird Microsoft selbst Winfra¬ 
me in eine Version von Windows NT, 
Codename Hydra, einbauen. 


Die Konkurrenten 


Die Reaktion von Microsoft auf die Be¬ 
drohung NC heißt NetPC. Fast zeit¬ 
gleich mit Suns NC-Spezifikation kün¬ 
digten Intel und Microsoft eine Gegen¬ 
bewegung an. Ein NetPC ist im Prinzip 
ein abgespeckter PC in einem abge¬ 
schlossenen Gehäuse. 

Das NetPC-Kon- 
zept hat das gleiche 
Ziel wie die NCs: 
einfachere Verwal¬ 
tung und geringere 
Kosten. Aller¬ 
dings will der 
NetPC das Ziel 



AM GROSSEN- 
VERGLEICH mit 

einem Monitor 
wird klar, wie gra¬ 
zil der IBM-NC ist. 


mit Hilfe von vorhandener Technik, al¬ 
len voran natürlich Intel-Prozessoren 
und Microsoft-Betriebssystemen errei¬ 
chen. 

Zu diesem Zweck ist der NetPC zu ei¬ 
nigen Software- und Managementstan¬ 
dards kompatibel. Er läßt sich per DMI 
verwalten, zum Teil bis hinunter in die 
BIOS-Ebene. Mit Hilfe eines Konfigu¬ 
rationsservers von Intel kann ein jung¬ 
fräulicher NetPC innerhalb kürzester O 
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DIE 

JAVASTATION 

VON SUN trägt den liebevollen 
Spitznamen Kaffee-Maschine. 


Zeit mit Applikationen, Betriebssystem 
und Benutzereinstellungen versorgt 
werden. Wake-on-LAN startet einen 
ausgeschalteten NetPC über das Netz¬ 
werk, wenn der Administrator War¬ 
tungsarbeiten vornehmen will. Der 
Überbegriff all dieser Maßnahmen ist 
Wired for Management (WfM). Eines 
sollte aber Jedem klar sein: Der NetPC 
hat nichts mit dem NC zu tun. Java 
kommt im NetPC-Konzept nicht ein¬ 
mal ansatzweise vor. 

Doch Anfang Dezember ‘97 kam von 
Intel die sensationelle Nachricht, man 
plane die Entwicklung eines eigenen 
preisgünstigen Netzwerk-Computers 
(NC). Er soll weniger als 1000 Mark ko¬ 
sten und in der Lage sein, mit verschie¬ 
denen Betriebssystemen zu arbeiten: 
darunter Windows CE von Microsoft, 
Workspace on Demand von IBM, Win- 
frame von Citrix, Novell NetWare, zwei 
Programmen der Oracle-Tochter Net¬ 
work Computer sowie Unix-Software 
der Santa Cruz Operation (SCO). 

Die Geräte sollen mit einem normalen 
Pentium-Prozessor arbeiten und ihre 
Daten und Applikationen von Servern 
beziehen, die mit Pentium-II- oder Pen- 
tium-Pro-Prozessoren ausgestattet sind. 
Intel proklamiert dies als yyLösung für 
beide Enden des Netzwerks*^. 

■ Die Praxis 

Sowohl der reine NC als auch seine 
mehr oder weniger ähnlich aufgebauten 
Kollegen erlauben dem Anwender nicht 
mehr, selbst Hand an das Innere zu le¬ 
gen. Das Gehäuse ist versiegelt und nur 
mit einem vom Administrator gehüteten 
Spezialschlüssel zu öffnen. Bewegte Tei¬ 
le gibt es nicht: kein CD-ROM, keine 
Festplatte, kein Diskettenlaufwerk und 
damit auch keine Möglichkeit, auf die¬ 
sem Weg Viren einzuschleusen. 

Wechselbare Steckkarten besitzt ein 
echter NC auch nicht. Hier gehen die 
Meinungen allerdings auseinander. Nur 
Vertreter der reinen Lehre, also ein NC 



wie die JavaStation von Sun, verzichten 
völlig auf Erweiterungskarten. NetPCs, 
wie sie von Intel und Microsoft propa¬ 
giert werden, besitzen zumindest einen 
PCI-Slot. Andere Hersteller mit ihren 
Windows- und X-Windows-Terminals 
verhalten sich ähnlich und geben ihren 
Geräten je nach Lust und Laune eben¬ 
falls Steckplätze mit. 

Auch in anderer Hinsicht kommt der 
NC den Unternehmen entgegen. Da ist 
zum einen der Anschaffungspreis. Nor¬ 
male, „fette“ PCs müssen regelmäßig auf 
den neuesten Stand gebracht werden, 
um mit aktueller Software Zusammenar¬ 
beiten zu können. Und obwohl die Prei¬ 
se für die momentane Technik stetig fal¬ 
len, kostet die zur Zeit modernste Tech¬ 
nik immer noch eine ganze Menge Geld. 

Es ist ein Teufelskreis: Die aktuellste 
Software läuft auf dem vorhandenen 
Computer nie optimal, sie benötigt min¬ 
destens eine Genera¬ 
tion mehr Rechenlei¬ 
stung. Und sobald der 
PC auf dem neuesten 
Stand ist, kommt 
flugs darauf eine up- 
gedatete Version der 
Software heraus - 
natürlich mit höheren 
Anforderungen an 
die Hardware. 

Der NC könnten 
die Notbremse für 
diesen Kreislauf dar¬ 
stellen. Das Wichtig¬ 
ste am Konzept des 
Netzcomputers ist 
nämlich die Server¬ 
zentrierte Aus¬ 
führung von Pro¬ 
grammen. 

Im Klartext: Obwohl der Anwender 
vor seinem Bildschirm sitzt und arbeitet, 
läuft auf seinem NC nur der Teil der 
Software, den er im Moment benötigt. 
Dafür ist weniger Rechenleistung not¬ 
wendig als für die Arbeit mit Word 8. So 
preisen viele NC-Hersteller ihr Ein¬ 
stiegsmodell als Low-Cost-Lösung an - 
zum Teil für nur 500 US-Dollar. 

■ Die Leistungsgrenzen 

Die Erfahrung hat aber bereits gezeigt, 
daß auch ein NC schnell seine Lei¬ 
stungsgrenzen erreicht. Das Einstiegs¬ 
modell für 500 US-Dollar eignet sich 
wirklich nur für rudimentäre Aufgaben 
wie Terminal-Emulation oder Operato¬ 
ren am Help-Desk. Wer vernünftig mit 
seinem NC arbeiten will, muß in jedem 


Fall mit dem doppelten Preis und mehr 
rechnen. Die alte Regel, daß man nie ge¬ 
nug Arbeitsspeicher haben kann, gilt 
nach wie vor, da macht der NC keine 
Ausnahme. Trotzdem dürfte ein NC in 
der Regel ein ganzes Stück weniger ko¬ 
sten als ein PC. 

Da im Moment noch ziemlich unbe¬ 
deutende NC-Stückzahlen über den La¬ 
dentisch gehen, kann man Näheres über 
die Preisgestaltung allerdings erst in ein 
paar Monaten sagen. Die Prognosen der 
Marktforscher sind vorsichtig optimi¬ 
stisch. Insgesamt sollen sich bis zum Jahr 
2000 nach einer IDC-Studie etwa 6,7 
Millionen Geräte verkaufen lassen. Kein 
Vergleich zu den Millionen von PCs, die 
schon in Büros und zu Hause stehen und 
die bis zum Jahr 2000 noch verkauft 
werden. Das Verhältnis liegt bei 30:1 für 
den PC. Und fast alle laufen unter dem 
Betriebssystem Windows oder DOS. 


Normalerweise müßte sich Microsoft 
also keine Sorgen machen, dem NC 
nicht einmal besondere Beachtung 
schenken. Was die Diskussion um pro 
und contra zum NC aber besonders hei¬ 
kel macht, ist ihre politische Bedeutung. 
Wenn sich das Konzept durchsetzt, 
könnten die NCs das Ende der Win¬ 
dows-Vorherrschaft bedeuten - eine 
Aussicht, die Bill Gates nicht gelassen 
hinnehmen würde. Neben den techni¬ 
schen Daten solcher Geräte spielen also 
immer mehr die strategischen Partner¬ 
schaften und Kooperationen eine Rolle. 

In der Industrie bilden sich zwei La¬ 
ger: NC-Befürworter und -Gegner. 
Nicht wenige kämpfen an beiden Fron¬ 
ten, wie am Beispiel Intel deutlich wird. 
Die ursprünglichen NC-Protagonisten 
Sun, Apple, Oracle, Netscape und IBM 



DAS NC-KONZEPT: Anwendungen wie hier die Textverarbei¬ 
tung Star Office laufen nur noch auf dem Server. 
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DIE ORACLE- 
TOCHTER NCI setzt 
auf den Erfolg 
kompletter Netz¬ 
computer-Pakete. 


verkünden jedenfalls 
weiterhin das nahe 
Ende der PC-Weit. Die 
andere Seite, allen voran 
Microsoft, Intel und 
Compaq, wiegeln ab und 
prophezeien eine eher un¬ 
spektakuläre Marktentwicklung. 

■ Die Produkte 

Wer die Ehre für sich in Anspruch neh¬ 
men kann, den ersten NC auf den Markt 
gebracht zu haben, ist strittig. Es kommt 
darauf an, wie eng man die Definition 
von Sun Microsystems interpretiert. 
Den ersten NC, der ganz allein auf Java 
basiert, hat in jedem Fall Sun Microsy¬ 
stems vorgestellt. 

Die JavaStation 1, erhältlich in zwei 
Gehäusevarianten, ist wie ein klassischer 
Thin-Client aufgebaut: ein kleines, 
leichtes Gehäuse, keine bewegten Teile 
und ein paar Anschlüsse für Ein- und 
Ausgabegeräte. Im Inneren werkelt ein 
MicroSparc-II-Prozessor mit 100 MHz 
Taktfrequenz. Die Sparc-Prozessoren 
kommen auch in Suns Servern und 
Workstations zum Einsatz, dort aller¬ 
dings in leistungsfähigeren Ausführun¬ 
gen. Im Lieferumfang sind 8 MByte 
RAM enthalten, maximal 64 MByte sind 
möglich. 

Tests haben gezeigt, daß für halbwegs 
vernünftiges Arbeiten 32 MByte RAM 
notwendig sind, obwohl das Betriebssy¬ 
stem, JavaOS, in knapp 2,5 MByte Platz 
findet: Die Applets, in Java geschriebene 
Programme, laufen um so besser, je 
mehr freies RAM zur Verfügung steht. 
Wie schon angesprochen, ist 
der NC ohne Server nicht 
lauffähig. Sun bietet des¬ 
halb den Netra j an: im ^ 
Prinzip ein ganz gewöhn- 
lieber Solaris-2.5.1-Unix- 
Server. Das Betriebssystem 
wurde allerdings um alle 
Komponenten erweitert, die 
nötig sind, um einen NC zu starten. 

Weit mehr Auswahl zum Thema Ser¬ 
ver bietet IBM. Der große blaue Riese ist 
einer der kräftigsten Befürworter des 
NC, wohl auch in der Hoffnung, seinen 
Einfluß auf den Massenmarkt etwas aus¬ 
zudehnen, nachdem die PC-Entwick- 





lung fast verschlafen wur¬ 
de. Für IBMs Network Sta¬ 
tion 1000 sind mehrere 
Serverplattformen 
möglich: neben ei¬ 
nem PC-Server 
auch AS/400-, 
S/390- oder 
RS/6000-Maschi- 
nen. Auf allen Ser¬ 
vern läuft spezielle Soft¬ 
ware, um NC-Anfragen be¬ 
antworten zu können. Für die größeren 
Systeme, also AS/400 und höher, hat 
IBM den Network Station Manager ent¬ 
wickelt. PC-Server hingegen benötigen 
Wincenter 3.0 von NCD. Der amerika¬ 
nische Hersteller NCD ist schon seit 
1988 in Sachen Network Computer ak¬ 
tiv. 

Neben X-Windows und Windows- 
Terminals gibt es mittlerweile auch eine 
Serie mit Java-kompatiblen NCs. NCD 
fertigt mit Lizenz die Network Station 
1000 von IBM, die Kombination mit 
Wincenter 3.0 ist also nicht zufällig. 
IBMs Network Station 1000 ist sogar 
noch kleiner als Suns Implementation 
und, wie bei IBM üblich, in vornehmem 
Schwarz gehalten. Ein PowerPC-Pro- 
zessor verrichtet darin zusammen mit 8 
MByte RAM und einer recht großzügig 
dimensionierten Grafikkarte seinen 
Dienst. Dafür kostet das Gerät schon in 
der Grundausstattung knapp 1000 US- 
Dollar - ein Preis, für den man einen gut 
aus gestatteten PC bekommt. 

Sobald sie verfügbar ist, voraussicht¬ 
lich ab Anfang 1998, wird IBM seinem 
NC die eSuite von Lotus Development 
beilegen. IBM, seit einiger Zeit ja 


BEI NCD GIBT ES SmartCard-Lese- 
geräte, um Daten zu lesen und zu 
übertragen. 



auch Besitzer von Lotus Develop¬ 
ment, verspricht sich von der eSuite, die 
Killerapplikation gefunden zu haben, 
die den NC für alle Bürotätigkeiten 
tauglich macht. In der Tat wirkt die Be¬ 
schreibung der eSuite sehr vielverspre¬ 
chend: Web-Browser, Terminal-Emula¬ 


tion, Datei-Manager und eine komplet¬ 
te Office-Suite mit Textverarbeitung, 
Tabellenkalkulation, E-Mail, Adreß¬ 
buch und Präsentationsprogramm sind 
in einer Umgebung integriert. 

Auf solche Rundumschläge können 
andere NC-Anbieter wie die Oracle- 
Tochter NCI nicht zurückgreifen. NCI- 
Rechner arbeiten mit Star Office für Ja¬ 
va zusammen, einer Office Suite von 
Star Division. Die NCs von NCI sind 
durchaus vielfältig. Es gibt Versionen 
speziell für Fernseher, Stichwort Web¬ 
TV, Telefon-ähnliche NCs und die übli¬ 
chen Pizzaschachtel-Formate. Die mei¬ 
sten Geräte sind praktisch noch Proto¬ 
typen, zwar schon als Serienmodell ge¬ 
plant, aber erst in winzigen Stückzahlen 
gebaut. 

Neben den angesprochenen Firmen 
sind noch eine ganze Reihe anderer An¬ 
bieter zumindest mit Ankündigungen 
oder gar ersten Produktmustern auf dem 
Markt aktiv. Corel bietet beispielsweise 
einen Video Network Computer an, der 
in erster Linie auf Videokonferenzen 
ausgelegt ist und die Funktionalität eines 
NC beinhaltet. Hitachi setzt seine Hoff¬ 
nungen auf die @workstation, ein X- 
Windows-Terminal. Reine NCs nach 
der Sun-Spezifikation muß man aber 
noch mit der Lupe suchen. IBM, Sun 
selbst und NCD sind bis dato die einzi¬ 
gen Hersteller, die tatsächlich Produkte 
zum Kauf anbieten. 

■ Fazit 

Noch geht die NC-Fraktion in eine un¬ 
gewisse Zukunft. Fest steht: Der NC 
wird in den nächsten Jahren 
auf die eine oder andere 
Weise in vielen Unter¬ 
nehmen und kleinen Fir¬ 
men Einzug halten. Die 
Frage ist nur, in welchen 
Stückzahlen. 

Ganz ablösen werden 
sie PCs auf keinen Fall. 
Aber selbst als Ergän¬ 
zung zu bestehenden 
Computern fragt 
sich, welchen Anteil 
sie dem klassischen 
PC tatsächlich abringen 
können. Die Schätzungen vor¬ 
sichtiger Marktbeobachter bewegen sich 
hier zwischen 5 und 20 Prozent. 

1998 wird ohne Zweifel das Schick¬ 
salsjahr für den NC: Dann entscheidet 
sich, welche Rolle das Konzept in der 
IT-Industrie in Zukunft spielen wird. 

O RMJ 
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Satelliten für den Mobilfunk 

Gespräche übers AM 

Um ein weltweites Mobilnetz aufzubauen, schießt die Iridium- 
Gesellschaft 66 Satelliten in erdnahe Orbits. Teledesic will noch 
höhere Dataenraten erreichen und sogar 288 Satelliten einsetzen. 


Roland Kuntze 


D erzeit befinden sich mehrere Sa- 
telliten-Netzwerke für den Mo¬ 
bilfunk im Aufbau und in der 
Planung. Unternehmen hoffen auf ho¬ 
hen Gewinn, obwohl et¬ 
wa West-Europa weit¬ 
gehend durch das GSM- 
Mobilnetz versorgt ist. 

Trotzdem stehen die 
Chancen der himm¬ 
lischen Netzbetreiber 
nicht schlecht. 

Die Iridium-Gesell¬ 
schaft wird voraussicht¬ 
lich im Frühjahr den 
letzten von insgesamt 66 
Satelliten auf seiner Um¬ 
laufbahn abgesetzt ha¬ 
ben. Im September sol¬ 
len die ersten Kunden 
den mobilen Satelliten¬ 
funk einsetzen können. 

Iridium wird das erste 
Netz sein, das seinen 
Teilnehmern die Kom¬ 
munikation mit einem 
Handy über Satellit er¬ 
laubt. 

Inmarsat bietet bereits 
weltweiten Mobilfunk 
über Satelliten. Diese befinden sich aller¬ 
dings auf einer geostationären Umlauf¬ 
bahn in einer Entfernung von ungefähr 
36 000 km von der Erdoberfläche. Die 
Endgeräte müssen daher eine vergleichs¬ 
weise hohe Sendeleistung aufbringen 
und eine großflächige Antenne besitzen. 
Das Inmarsat-Mobiltelefon ist deshalb 
deutlich größer als ein Notebook. 36 000 
Kilometer sind kein Katzensprung! 

Allein die Signallaufzeit zum geosta¬ 
tionären Satelliten und zurück mit Licht¬ 
geschwindigkeit beträgt ungefähr eine 
Viertelsekunde. Die Antwort auf eine 


Frage verzögert sich also um mindestens 
eine halbe Sekunde - elektronische 
Schaltzeiten nicht eingerechnet. Wer von 
Lima nach Djakarta telefoniert, muß so¬ 
gar mit einer Verzögerung der Antwort 
von 1,3 Sekunden rechnen - allein auf¬ 
grund der Zeit, die das mit Lichtge¬ 
schwindigkeit laufende 
Funksignal benötigt, um 
die Strecke zurückzule¬ 
gen. Ist eine Kommuni¬ 
kation zwischen Men¬ 
schen schon irritierend 
zäh, so ist ein gegenseiti¬ 
ger Datenaustausch 
zwischen zwei Rech¬ 
nern kaum mehr mög¬ 
lich. 

Mit nur 780 km Ab¬ 
stand von der Erdober¬ 
fläche sind die Iridium- 
im Vergleich zu den In- 
marsat-Satelliten Tief¬ 
flieger. Die entspre¬ 
chende Laufzeit Lima 
Djakarta und retour in 
diesem Netz beträgt 
deshalb nur wenig mehr 
als eine Zehntelsekunde. 
LEO-Satelliten (Low 
Earth Orbit) besitzen 
noch einen weiteren 
Vorteil gegenüber den 
geostationären: Sie sind sparsam im Ver¬ 
brauch von Funkfrequenzen - und die 
sind ein wertvolles Gut. 

■ Große Zelle - 
kleine Bandbreite 

Radiosender, Fernsehstationen, Mobil- 
funk und schnurlose Telefone belegen 
bereits feste Frequenzbänder. Große 
Datenmengen können in kurzer Zeit nur 
über ein breites Frequenzband übertra¬ 
gen werden. Um etwa ein Bit als binäres 
Signal in einer Sekunde zu übertragen. 



„Ein Drittel des Brennstoffs 
benötigen wir, um den 
Satelliten nach fünf bis 
sieben Jahren abzubremsen.“ 


MARKUS MERTIENS (33), 
MARKETING-DIREKTOR 
VON IRIDIUM IN DEUTSCHLAND 


ist ein Frequenzband von mindestens 0,5 
Hz Breite notwendig - so fordert es das 
Abtasttheorem der Nachrichtentechnik. 
Um eine Rate von 40 MBit/s zu errei¬ 
chen, muß ein Funknetz eine Bandbrei¬ 
te von 20 MHz anbieten. 

Betreiber terrestrischer Netze lösen 
das Problem, indem sie ihr Funknetz in 
kleine Zellen aufteilen. Die Mobilfunk¬ 
teilnehmer rufen eine Basisstation an, die 
das Gespräch über eine Standleitung zur 
nächsten Basisstation weiterreicht. In 
Großstädten kann der Radius einer Zel¬ 
le weniger als 500 m betragen. Das Fre¬ 
quenzband, das in dieser Zelle benutzt 
wird, steht in anderen Zellen wieder zur 
Verfügung. Die vom Satelliten aus sicht¬ 
bare Fläche ist in 48 Funk-Zellen - soge¬ 
nannte Spotbeams - aufgeteilt, die er mit 
mehreren Antennen versorgt. 

Da sich die Zellen teilweise überlap¬ 
pen, beträgt der Radius einer Funkzelle 
im Iridium-Netz ungefähr 400 km. Die 
Übertragungsrate für eine Verbindung 
beträgt deshalb nur 2400 Bit/s. Das 
reicht durchaus für ein Telefongespräch, 
die Übertragung eines Faxes oder eine 
einfache Datenübertragung aus. Um mit 
einem Terminal im Internet zu surfen 
oder gar eine Videokonferenz zu über¬ 
tragen, ist diese Rate jedoch viel zu ge¬ 
ring, zumal Bitfehler in Funknetzen 
wesentlich häufiger auftre- 


ten als in Festnet¬ 
zen. 
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legt. Ein Beobachter et¬ 
wa in Berlin sieht den 
Satelliten immer an der gleichen Positi¬ 
on am Himmel. Die Bahn eines geosta¬ 
tionären Satelliten muß sich in der Äqua¬ 
torebene befinden. In Polnähe ist deshalb 
keine direkte Kommunikation über geosta¬ 
tionäre Satelliten möglich. 

Die Orbits erdnaher Satelliten können 
außerhalb der Äquatorebene liegen. Die 
Iridium-Satelliten bewegen sich beispiels¬ 
weise in Nord-Süd-Richtung. Ihre Ge¬ 
schwindigkeit ist jedenfalls beachtlich: 7,5 
km/s. Um einmal die Erde zu umkreisen, 
benötigen sie lediglich 1:30 Stunden. Zum 
Vergleich: Ein Beobachter am Äquator be¬ 
wegt sich aufgrund der Erdrotation mit nur 
knapp 0,5 km/s. 

Bei dieser hohen Geschwindigkeit tritt der 
Dopplereffekt auf. Sendet der Satellit mit 


2 GHz, empfängt ein Beob¬ 
achter auf der Erde eine bis zu 45 
kHz höhere oder niedrigere Frequenz - 
je nachdem, ob der Satellit sich auf den Be¬ 
obachter zu oder von ihm fort bewegt. Im 
Iridium-Netz berechnet der Satellit die 
Dopplerverschiebung und stimmt seine 
Sender und Empfänger auf seine 48 Spot- 
beams einzeln ab. 

Die Satelliten bleiben übrigens nicht ewig 
auf ihrer Bahn. Markus Mertiens Marke¬ 
ting-Direktor von Iridium: Jeder Satellit 
führt 8 kg Brennstoff mit sich. Ungefähr ein 
Drittel davon benötigen wir, um den Satel¬ 
liten nach fünf bis sieben Jahren Betrieb ab¬ 
zubremsen. Er fällt zur Erde zurück und 
verglüht in der Atmosphäre. Wir haben die 
Werkstoffe für den Satelliten übrigens so 
ausgewählt, daß dabei keine nennenswer¬ 
te Umweltbelastung auf treten kann." 


Satelliten werden von Raketen im All auf 
ihrer Umlaufbahn abgesetzt. Raumfahrt¬ 
techniker unterscheiden dabei drei Typen 
von Umlaufbahnen: LEO, MEO und GEO. 


Umlaufbahn 

ungefährer Abstand 
zur Erdoberfläche 

LEO = Low Earth 
Orbit 

700 km 

MEO = Medium 
Earth Orbit 

1400 km 

GEO = Geostatio- 
nary Earth Orbit 

36 000 km 


Geostationäre Satelliten befinden sich auf 
einer ungefähr 42 000 km vom Erdmittel¬ 
punkt entfernten Umlaufbahn. Dort ent¬ 
spricht die Gravitationskraft der Erde ge¬ 
rade der Zentrifugalkraft, wenn der Satel¬ 
lit in 24 Stunden eine Umlaufbahn zurück- 


■ Der Vorteil der 
SatelUtennetze 

Dr. Erich Lutz, Abteilungsleiter „Digi¬ 
tale Netze“ des DLR Oberpfaffenhofen 
- DLR steht für Deutsches Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt - sieht trotzdem 
wesentliche Pluspunkte im Vergleich zu 
terrestrischen Netzen: „Selbst in Europa 
werden wir in absehbarer Zeit keine 
vollständige terrestrische Mobilfunkver¬ 
sorgung erreichen. Zum Beispiel gibt es 
in Ost-Europa, Spanien und sogar in 
Frankreich weiße Flecken auf der GSM- 
Landkarte. Hier können Satellitensyste¬ 
me mit Dual-Mode-Handgeräten 
Lücken füllen. Außerdem überträgt 
GSM Sprache, Fax und Daten mit maxi¬ 
mal 9,6 KBit/s. Der kommende UMTS- 
Standard fordert dagegen 144 KBit/s für 
den Mobilfunk. Zum Vergleich: ISDN 
überträgt ortsfest mit 64 KBit/s. Geplan¬ 
te Satellitensysteme wie Teledesic und 
Celestri werden weit höhere Datenraten 
erreichen: Für ortsfeste Terminals wird 
Teledesic mit bis zu 1,2 GBit/s übertra¬ 
gen. “ 

Japan, Europa und Amerika konnten 
sich bisher auf keinen Mobilfunkstan¬ 
dard einigen. Ein Europäer benötigt ein 
Mobiltelefon, das das Iridium-Netz und 
GSM unterstützt. Dann kann er weit- 


SATELLITENFUNK IM INTERNET 


Diese Firmen planen erdnahe Satellitennetze 

Teledesic www.teledesic.com 

Iridium www.iridium.com 

Globalstar www.globalstar.com 



HANDY UND PAGER 

von Motorola können 
die ersten Iridium- 
Kunden voraussichtlich 
ab September '98 
kaufen. 


weit telefonieren und ab Februar ’99 mit 
geringer Rate auch Daten übertragen. In 
seinem Heimatland und in Gebieten, in 
denen Iridium Abkommen mit Netz- 
Betreibern geschlossen hat, nutzt er den 
günstigen terrestrischen Tarif aus. Ganz 
billig wird ein Gespräch über Satellit 
nämlich nicht! 

Markus Mertiens, Marketing-Leiter 
von Iridium in Deutschland: „Ein ein¬ 
minütiges Telefongespräch im Iridium- 
Netz wird ungefähr 2,5 bis 6 US-Dollar 
kosten. Der Tarif entspricht annähernd 
dem einer Galling Card. Der Preis des 
Motorola-Handys wird zwischen 2500 
und 3000 US-Dollar liegen. “ 

Die Antenne und somit auch das Mo¬ 
biltelefon selbst sind größer als die terre¬ 
strischen Brüder. Die langen Übertra¬ 
gungswege zum Satelliten fordern ihren 


Tribut. Die Satelliten benutzen unter¬ 
einander das sogenannte Ka-Band. Die 
Handies senden dagegen auf dem L- 
Band. Gateways werden für die Verbin¬ 
dung zu den lokalen Telefonnetzen sor¬ 
gen. Voraussichtlich Anfang des Jahres 
geht das europäische Gateway in Rom in 
Betrieb. 

■ Zukunftsmusik 

Bereits Anfang ’99 plant Globalstar, Iri¬ 
dium mit eigenen Satelliten Konkurrenz 
zu machen. Die ersten vier Satelliten 
möchte der Netzbetreiber im Februar in 
einen 1400 km hohen Orbit setzen. 

Um die Frequenzen besser nutzen zu 
können, geht der Trend zu kleineren 
Zellen. Teledesic will bis zum Jahr 2002 
knapp 300 Satelliten in Orbits positio¬ 
nieren, die 1300 km von der Erdober¬ 
fläche entfernt sind. Diese sollen we¬ 
sentlich höhere Übertragungsraten als 
das Iridium-Netz erlauben. Teledesic- 
Verbindungen würden bei entsprechen¬ 
der Fehlerkorrektur Videotelefonie und 
Internet-Zugang über dieses Satelliten¬ 
netz erlauben. Erich Lutz hält auch ae¬ 
ronautische Plattformen für eine mögli¬ 
che Zukunftsperspektive. Diese sollen in 
einer geringen Höhe von ca. 30 km flie¬ 
gen. Wäre es möglich, mit der Spot- 
beam-Technik Zellen mit einem Durch¬ 
messer von 10 km einzurichten, sei die¬ 
ses Verfahren durchaus für den Breit¬ 
band-Mobilfunk geeignet. 

Für große Veranstaltungen könnten 
aeronautische Plattformen auch kurzfri¬ 
stig hohe Übertragungsraten sichern. 
Mit ihrem Einsatz ist jedoch frühestens 
ab 2001 zu rechnen. ® TZ 
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Landgestützter PC-Funk 

Aus der Luft 
gegriffen 

Neuerdings können auch PCs über den Äther 
vernetzt werden. Einige Funksysteme sind bereits 
auf dem Markt, andere noch in der Entwicklung. 


Dr. Klaus Schlüter 


D er Laptop mit Handy und Mo¬ 
dem macht moderne Manager 
mobil. Doch zum Surfen im In¬ 
ternet taugen die bekannten Lösungen 
nur wenig. Der Grund: Die Bandbreite 
der Funknetze ist zu gering. Das soll sich 


schon bald ändern. Bereits heute drängen 
zahlreiche Firmen mit flotteren Sende- 
und Empfangssystemen auf den Markt. 

■ FunkLAN verbindet Inseln 

Auf der Systems ’97 stellte die Firma Di¬ 
gital erstmals ein FunkLAN (LAN = 
Local Area Network, lokales Netzwerk) 
in großem Stil vor. Die Firma hatte 20 
Ausstellerinseln der Messehalle 12 per 
Funk gekoppelt. Die darin eingebunde¬ 
nen Laptops und Desktop-Geräte wa¬ 


ren alle mit Funkadaptern oder Netz¬ 
werkkarten ausgestattet. In der Mitte ei¬ 
ner jeden Insel befand sich eine Emp¬ 
fangs- und Sendestation als sogenannter 
Access Point (AP). Diese wiederum 
standen mit vier auf einer Bailustrade be¬ 
festigten APs in Funkkontakt, die als 
Schaltzentrale die Daten in den Messe- 
Backbone einspeisten. 


Eine Reihe von Gründen sprach für 
die FunkLAN-Lösung: 

- Eine herkömmliche Verkabelung wäre 
teuer und aufwendig gewesen. So konn¬ 
ten mehrere Kilometer Kabel eingespart 
werden. 

- Die Installation eines FunkLAN ist 
vergleichsweise einfach. Ein Ingenieur 
reicht aus, wo sonst fünf notwendig ge¬ 
wesen wären. 

Deshalb will Digital ein ähnliches 
FunkLAN auch auf der CeBIT einset- 


zen. Digital nennt das System RoamAb- 
out Wireless LAN. Die Firma bietet 
zwei verschiedene Adapter für das soge¬ 
nannte Industrial-Scientific-Media- 
Netz (ISM) an, das im Frequenzband 
zwischen 2,4 GHz und 2,5 GHz ge¬ 
bührenfrei arbeitet. Beide Adapter set¬ 
zen zwei verschiedene Verfahren ein, 
um den Funkverkehr stör- und abhörsi¬ 
cher zu machen: 

- Der eine setzt auf Direct Spectrum 
(DS), eine statistische Methode, bei der 
das Signal für nichtautorisierte Lauscher 
im stets vorhandenen elektromagneti¬ 
schen Rauschen verschwindet. 

- Der andere unterstützt Frequency 
Hopping (FH), also einen zuvor zwi¬ 
schen Sender und Empfänger vereinbar¬ 
ten Kanalwechsel. 

Nach Angaben von Digital erreicht 
der DS-Adapter eine maximale Daten¬ 
transferrate von 2 MBit/s, im Schnitt sol¬ 
len es immerhin noch 1,3 MBit/s sein. 
Der FH-Adapter ist mit 1,6 GHz Maxi¬ 
mum und 800 MHz Schnitt etwas 
langsamer. Der AP ist eine Bridge (ver¬ 
gleiche auch [1]), die das Drahtlos-Netz 
an ein vorhandenes Ethernet koppelt. 
Seine Reichweite beträgt rund 300 Meter 

- was den Anwendungsbereich des 
Netzwerks insbesondere in Gebäuden 
mit vielen Wänden einschränkt. Neben 
den bereits genannten Messehallen sieht 
Digital vor allem Krankenhäuser, Lager¬ 
hallen und Supermärkte als mögliche 
Einsatzorte. 

■ Standard gesucht 

Außer Digital bieten derzeit auch ande¬ 
re Hersteller FunkLANs an. Alle benut¬ 
zen das vom European Telecommunica- 
tions Standards Institute (ETSI) festge¬ 
legte ISM-Band. Das Zulassungsverfah¬ 
ren legt die von derselben Institution 
verabschiedete Norm ETS 300 328 fest. 
Allerdings sagt diese noch nichts über 
die Schnittstellen aus, so daß die Fun¬ 
kLAN-Komponenten der Hersteller in 
der Regel inkompatibel sind. Erst der 
Standard des Institute of Electronical 
and Electrical Engineers IEEE 802.11, 
der am 26. Juni 1997 verabschiedet wur¬ 
de, wird hier zu einer Vereinheitlichung 
führen. 

Einen weiterer Nachteil der bisheri¬ 
gen Funknetze war die mit bis zu 2 
MBit/s recht geringe Bandbreite. Dieses 
Manko soll das High Performance Eu¬ 
ropean Radio LAN (HiperLAN) aus¬ 
räumen, das derzeit von einem ETSI- 
Gremium spezifiziert wird. Es soll 25 
MBit/s im 5-GHz-Band und sogar 150 



EIN FUNKLAN IN GROSSEM STIL Auf der Systems '97 hat Digital 20 Inseln in Messehalle 12 
mit dem System Roamabout vernetzt 
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MBit/s im 17-GHz-Band bringen. Al¬ 
lerdings ist mit ersterem nicht vor Ende 
1998, mit letzterem wahrscheinlich erst 
zur Jahrtausendwende zu rechnen. Ein 
10-MBit/s-FunkLAN hat Lucent Tech¬ 
nologies noch für Anfang 1998 an¬ 
gekündigt. 

■ Software zum 
schnellen Datentransfer 

Seit dem 9.September hat IBM die AR- 
Tour-Produkte (Advanced Radio Com- 
munication on Tour) in die eNetwork- 
Familie integriert. Der Konzern wird sie 
unter dem Sammelbegriff eNetwork 
Wireless vermarkten. Diese Client-/Ser- 
ver-Middleware gestattet Außendienst¬ 
mitarbeitern Zugriff auf die Intranets ih¬ 
rer Firmen. 

Ein eNetwork-Wireless-System um¬ 
faßt einen Gateway-Server und mobile 
Clients. Die Gateway-Software führt 
die Datenzugriffe der Clients auf dem 
Server zusammen. Sie läuft unter dem 
Betriebssystem AIX, die Clients hinge¬ 
gen unter Windows 3.1, 95 oder OS/2. 
Der Datentransfer wird über TCP/IP 
geregelt, was die Integration in beste¬ 
hende Intranets besonders vereinfacht. 

Um die schmale Bandbreite der Funk¬ 
netze optimal auszunutzen, haben sich 
die Forscher des Heidelberger IBM-La- 
bors, die maßgeblich am Aufbau des Sy¬ 
stems beteiligt waren, etliche Kniffe aus¬ 
gedacht: 

- Sie reduzierten die Header-Informa¬ 
tion, 

- entwickelten effiziente Datenkom- 
pressions-Algorithmen und 

- entwarfen schnelle Paket-Filter. 

Dabei haben sie im wesentlichen die 

beiden Grundprinzipien der Datenre¬ 
duktion beherzigt: daß nämlich nicht 
übertragen werden muß, was schon mal 
übertragen worden ist (Redundanzre¬ 
duktion) oder was in wenigen Worten 
genau so gut gesagt werden kann. (Irre¬ 
levanzreduktion). So müssen beispiels¬ 
weise Server und Client nicht ständig 
den gesamten Bildschirminhalt austau- 
schen. Es reicht, wenn sowohl der Server 
als auch der Client die Bildschirmmaske 
im Speicher halten und nur das hin- und 
herschieben, was sich tatsächlich verän¬ 
dert hat. 

IBM liefert zwei Programme: 

- den Emulator Express, der aus mobi¬ 
len Laptops 3250/5250-Terminals 
macht 

- den Web Express, der aus mobilen 
Laptops Browser-Stationen macht. 



In Kombination mit handelsüblichen 
Emulator-Programmen soll der Emula¬ 
tor Express die zu übertragende Da¬ 
tenmenge um 50 bis 99 Prozent verrin¬ 
gern. Gleiches gilt für den Web Express 
in Kombination mit gängigen Browsern. 
Beide Programme verringern nicht nur 
die Datentransferzeiten in drahtlosen 
Netzen, sondern können den Datenver¬ 
kehr auch in verkabelten Netzen erheb¬ 
lich beschleunigen. 

eNetwork Wireless unterstützt die so¬ 
genannten Data Packet Radio Wireless 


„Erlöst von allen Übeln“ angehängt 
worden sein wie dem Asynchronous 
Transfer Mode (ATM). Und obwohl die 
Technik heute noch konkurrenzlos teu¬ 
er ist, spricht vieles für eine grandiose 
ATM-Zukunft. 

Im Gegensatz zu den herkömmlichen 
LAN-Technologien ist ATM nicht an 
ein bestimmtes Übertragungsmedium, 
etwa Koaxial-, Twisted-Pair- oder Glas¬ 
faser-Kabel gebunden. Daher ist die 
Bandbreite nach oben hin nur von der 
theoretischen Bandbreite des schnellsten 
Übertragungsmedi¬ 
ums begrenzt. Sie 
reicht von mehreren 
MBit/s bis hin in 
GBit/s-Sphären. 

Weitere Argumen¬ 
te, die für ATM spre¬ 
chen: 

- ATM eignet sich 
zum Transport von 
allen „Verkehrsty- 
pen“, ist also ebenso 
Telefonnetz- wie 


BASISSTATION VON ROAMABOUT: Der AP des Systems 


koppelt die Funkstationen an ein Ethernet an. 

Networks und die Cellular Wireless 1 
Networks. i 

Data Packet Radio Wireless Net- ' 
Works sind in den USA weiter verbreitet | 
als hierzulande, wo ein System von De- 1 
TeMobil Modacom angeboten wird. Zu 1 
den Cellular Wireless Networks i 
gehören GSM-Funknetze (Groupe Spe- i 
ciale Mobile), wie sie die Handy-Anbie- j 
ter betreiben. Damit ist zwar die Reich- | 
weite bei nahezu hundertprozentiger | 
Flächendeckung hoch, allerdings hapert 1 
es mit dem Datendurchsatz: 9600 Bit/s i 
ist gerade mal das, was sogar noch her- ' 
kömmliche G3-Faxgeräte schaffen. | 
Daß es bei mobilen Anwendungen | 
mitunter gar nicht auf den superschnei- 1 
len Zugriff ankommt, hat IBM indes i 
längst vorgemacht. Die Firma hat rund ' 
1500 Mitarbeitern Zugang zum eigenen | 
eNetwork Wireless Gateway in Mainz | 
verschafft, um deren Tätigkeit zu koor- 1 
dinieren. i 

Daß es sich dabei um eine RS/6000- i 
Workstation handelt, hat übrigens einen | 
triftigen Grund: Sie ist besonders gut | 
skalierbar, eine wichtige Voraussetzung, | 
um einige hundert Requests parallel und 1 
mit ausreichender Performance bedie- i 
nen zu können. | 

■ ATM-Profinetze 


LAN-, MAN-, 
WAN-tauglich. 

- ATM stellt Bandbreite auf Abruf zur 
Verfügung und lastet so die vorhande¬ 
nen Kapazitäten optimal aus. 

- ATM-Netze sind leicht zu verwalten. 

Hinzu kommen die bereits oben an¬ 
gedeuteten Vorteile jeder Drahtlos-Ver¬ 
bindung: Die Installation ist einfach und 
darüber hinaus billiger als eine kosten¬ 
trächtige Verkabelung. ATM-Funknet- 
ze existieren bereits seit geraumer Zeit, 
werden allerdings nur von größeren Fir¬ 
men eingesetzt - ganz so wie bei den 
festverdrahteten Netzen, wo sich ATM 
so richtig nur im Backbone-Bereich O 



ROAMABOUT UND LAPTOP: Der 


Nur wenigen Informationstechnologien 
dürfte derart häufig jenes messianische 


Sender/Empfänger des Systems ist etwa 
so groß wie ein Handy. 
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durchgesetzt hat. Im September des ver¬ 
gangenen Jahres stellte beispielsweise 
die Firma Netro ein sogenanntes Punkt- 
zu-Multipunkt-System auf ATM-Basis 
vor, bei dem ein Sender sogar noch 
Funk-Clients anprechen kann, die in ei¬ 
ner Entfernung von über 20 Kilometern 
aufgestellt sind. Er überstreicht dabei ei- 


eNetwoik Wir eiess - Connecl 



ENETWORK WIRELESS: Der Client meldet 
sich per Paßwort an. 

nen Winkelbereich von bis zu 90 Grad in 
der Horizontalen. Das System sendet 
auf einer Frequenz von 26 GHz, der Da¬ 
tenaustausch mit den Clients kann zwi¬ 
schen 19,2 KBit/s und 8 MBit/s errei¬ 
chen. 


Schwerpunkte. Federführend ist die 
Universität Ulm, die das Projekt auf der 
Web-Site 

www-vs. informatik.Tini -ulm.de/ 

proj ekte/WAND/WAND.html 

dokumentiert. 

Im Feldversuch Medical Gonsulting 
untersuchen die Forscher die Einsatz¬ 
möglichkeiten von ATM-Mobilfunk- 
netzen im klinischen Umfeld. Und das 
soll etwa so aussehen: Am Tag vor der 
Operation besucht der Arzt den Patien¬ 
ten und klärt ihn anhand eines Videos 
darüber auf, wie der Eingriff abläuft, 
und welche Risiken er birgt. Das Video 
selbst kommt nicht von der Festplatte 
des Laptops, sondern per Funk von ei¬ 
nem zentralen Server. Von dort kann der 
Arzt auch Röntgenbilder in hoher Auf¬ 
lösung anfordern. Er schleppt keine Pa¬ 
tientenakten mehr mit sich herum, son¬ 
dern nur noch einen Laptop. Keine Su¬ 
cherei mehr nach verlorengegangenen 
Diagnosen und auch keine überflüssigen 
Nachfragen nach der Krankenkasse. 

Ist sich ein Arzt seiner eigenen Dia¬ 
gnose nicht sicher, so genügt ein Griff 
zum Laptop, um eine Videokonferenz 
einzuleiten und einen spezialisierten 


■ Forschen für eine 
drahtlose Zukunft 

An Handies haben wir uns inzwischen 
gewöhnt. Doch wie wir bereits gesehen 
haben: Multimedia-tauglich sind die 
schnurlosen Telefone nicht. Bewegt- 
bild-Animationen benötigen nun mal 
hohe Datenraten. So schlagen beispiels¬ 
weise MPEG-2-kodierte Videos mit bis 
zu 12 MBit/s zu Buche. 

Viele Forscher rund um den Globus 
widmen sich daher drahtlosen ATM- 
Netzen. Als Beispiele seien hier das Oli¬ 
vetti Research Laboratory ATM und das 
NTT Advanced Wireless Access System 
genannt. Im Rahmen des Programms 
Advanced Communications^ Technolo¬ 
gies and Systems (ACTS) unterstützt 
auch die Europäische Gemeinschaft ei¬ 
nige Projekte, darunter Magic WAND 
(Wireless ATM Network Demonstra¬ 
tor) und MEDIAN (Wireless Broad- 
band CPN/LAN for Professional and 
Residential Multimedia Applications). 

Die am Magic-WAND-Projekt betei¬ 
ligten Forscher verfolgen das Ziel, bis 
Ende 1998 einen drahtlosen ATM-Pro- 
totypen zu entwickeln. Abschließende 
Feldversuche sollen die Akzeptanz der 
Benutzer testen: Medical Consulting 
und Mobile Computing sind hier die 



ENETWORK WIRELESS: Die Verbindung zwi¬ 
schen Client und Gateway wird aufgebaut. 

Kollegen zu konsultieren. Dieses Szena¬ 
rio ist auch ein Thema eines eigenständi¬ 
gen EG-Projekts: des Joint Viewing and 
Teleoperation System (JVTOS). 

Mal abgesehen davon, daß manche Pa¬ 
tienten Übelkeit beim Betrachten des ei¬ 
genen „Schlachtplans" empfinden, ist 
der klinische Einsatz von ATM-Funk 
auch in technischer Hinsicht kritisch. 
Ungeklärt ist beispielsweise die Frage, 
inwiefern Herzschrittmacher oder 
Computertomografen darauf reagieren. 
Allerdings spreche einiges dafür, daß der 
Einfluß von Handys in dieser Hinsicht 
viel größer ist als der von ATM-Sendern, 
beteuern die Forscher. 

Der zweite Schwerpunkt von Magic 
WAND, Mobile Computing, zielt auf 


das World Wide Web. Weil Internet-An¬ 
schlüsse heute praktisch allgegenwärtig 
sind, reicht ein ATM-Empfänger, um in- 
nnerhalb der Reichweite eines ATM- 
Senders durchs Internet zu browsen. 

Es gibt mehrere Gründe, bei künfti¬ 
gen Datenfunksystemen auf ATM zu 
setzen. So tüfteln die Forscher gerade an 
Systemen bis 24 MBit/s, übertreffen al¬ 
so das, was in nächster Zukunft von Hi- 
perlan zu erwarten ist. Allerdings unter¬ 
stützt Hiperlan nicht die Services, die 
ATM für Multimedia-Einsätze prädesti¬ 
nieren. So haben bei Hiperlan alle Servi¬ 
ces die Möglichkeit, einen Netzzugang 
mit gleicher Priorität zu ergattern, was 
gerade bei Videokonferenzen zu 
Störungen führen kann, wenn etwa ein 
nicht an der Konferenz beteiligter Teil¬ 
nehmer einen langwierigen Dateitrans¬ 
fer einleitet. ATM vermeidet das durch 
ein System von vier Service-Klassen, die 
eine bestimmte Dienstgüte garantieren. 

Die Reichweite von ATM-Funk ist 
auf etwa 30 Meter beschränkt. Die Ver¬ 
bindung zu einem neuen AP bleibt ge¬ 
währleistet, solange sich das mobile Ter¬ 
minal (MT) innerhalb der Reichweite ei¬ 
nes Access Point (AP) befindet. Falls 
sich das MT sogar innerhalb der Reich¬ 
weite von zwei APs befindet, entschei¬ 
det eine Hand-over-Prozedur, welcher 
AP die Kommunikation übernimmt. 

■ Der neue Mensch 

Vielleicht werden wir ja in Zukunft die 
geschlossenen Räume verlassen und uns 
dem Hauch des Windes hingeben kön¬ 
nen, ohne auf die Verlockungen des In¬ 
ternet verzichten zu müssen. Zwar 
meint der Medienkritiker und MIT- 
Professor Joseph Weizenbaum, daß aus 
einer Stunde Spaziergang im Wald mehr 
Informationen zu beziehen seien als aus 
einer Stunde im Internet. Aber vielleicht 
hat Herr Weizenbaum seine These nicht 
ganz zu Ende gedacht: Warum sollte 



ENETWORK WIRELESS: Der Client ist per 
Modem mit dem Gateway verbunden. 

sich der wirklich neue Mensch nicht 
mobil im Wald erfreuen, wo ihm doch 
jetzt alle Infos zugänglich sind - die des 
Waldes und die des WWW? © S K 

Literatur 

[1] H. Hassenmüller: Das kleine Einmaleins des 
Netzwerkers, PC Magazin 12/97, S. 306 ff. 
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Nichts ist spannender als das Neue. Innovation bedeutet für ADI, brillante Technik 
noch besser zu machen. Und weil wir diesen Anspruch konsequent umsetzen, 
können sich unsere Kunden immer wieder auf neue Ideen freuen. 

Ein Musterbeispiel dafür ist unser ADI MicroScan 5GT. Er wird durch eine Sony 
Trinitron^^CRT-Bildröhre zum absoluten High-Ender unter den 17-Zoll-Monitoren für 
Profis. Das bedeutet: höhere Lichtausbeute, ein noch schärferes Bild - und ein noch 
entspannteres Arbeiten. Trinitron® is a registered trademark of Sony Corporation. 
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Paßwörter finden 

Zugang leichtgemacht 

Während die Datensicherheit in Sonntagsreden einen immer größeren 
Stellenwert einnimmt, halten viele Produkte nicht einmal den geringsten 
Ansprüchen in Sachen Paßwortschutz Stand. 


Roland Kuntze 


M it einem Paßwort soll sich ein 
Benutzer gegenüber einem 
Rechner ausweisen. Niemand 
außer dem Besitzer des Paßworts sollte 
es kennen. Es erlaubt den Zugang zu ei¬ 
nem Betriebssystem oder zu einer Datei, 
die geheime Daten enthält. 

Soweit die Theorie! Aus zwei Grün¬ 
den sind übliche Paßwortkonzepte im 
Computeralltag jedoch oft unsicher: 

- Erstens benutzen immer noch die mei¬ 
sten Menschen leicht zu erratende 
Paßwörter, sofern sie frei wählbar sind. 
- Zweitens sind die Schutzmechanismen 
in den meisten Standardprogrammen in¬ 
nerhalb kurzer Zeit zu knacken. Viele 
Hersteller setzen einen derart schwa¬ 
chen Algorithmus ein, um das Paßwort 
zu sichern, daß sie eigentlich von vorn¬ 
herein darauf verzichten könnten. Es ist 


erschreckend, wie gering der Paßwort¬ 
schutz selbst bei Finanzprogrammen 
ausfällt. Am Beispiel gängiger Software 
zeigen wir, wie wenig Mühe die Ent¬ 
wickler aufwenden, um Unbefugten den 
Einblick in sensible Daten zu verweh¬ 
ren. Die Beispiele dienen dazu, das Aus¬ 
maß des vernachlässigten Schutzes auf¬ 
zuzeigen. Handbücher und Firmen- 
Hotline sagen dazu nichts! 


Das Argument, die Exportbeschrän¬ 
kungen der USA seien schuld an der ge¬ 
ringen Sicherheit, steht auf sehr töner¬ 
nen Füßen. Viele Algorithmen sind we¬ 
sentlich schwächer als das, was eine US- 
amerikanische Firma jederzeit exportie¬ 
ren könnte. Das Risiko trägt der An¬ 
wender: Abgesehen davon, daß mögli¬ 
cherweise geheime Informationen in 
falsche Hände geraten, wird auch das 
Paßwort enuarnt. Die meisten Men¬ 
schen benutzen nur ein oder zwei 
Paßwörter. Wer mehr einsetzt, läuft Ge¬ 
fahr, einzelne zu vergessen. So wie es 
nach der Durchsicht vieler Standardan¬ 
wendungen aussieht, ist das aber oft 
nicht tragisch. Das vergessene Wort 
steht nämlich teilweise im Klartext in ei¬ 
ner Datei des Programmverzeichnisses. 

■ Finanzprogramme 

So auch bei der aktuellen Version des PC 
Buchhalter der Firma Lexware. Das Pro¬ 
gramm speichert 
sämtliche Paßwöner 
in der Datei Ix_fir- 
ma.btw. Das Paßwort 
für den vollen Zugriff 
steht in der Version 3 
an der Speicherstelle 
0x300E, das für den 
eingeschränkten Zu¬ 
griff an der Stelle 
0x3038. Die Zeichen¬ 
folge Ox weist darauf 
hin, daß hier die hexa¬ 
dezimale Schreibwei¬ 
se für die Speicherstellen benutzt wird. 
Sind mehrere Firmen eingerichtet, spei¬ 
chert das Programm die Paßwörter für 
deren Buchführung an weiteren Stellen 
der Datei Ixjirma.btw wie 0x1 FOA und 
0x360E. 

Ein Fest für Hacker und Vergeßliche: 
Um die entsprechenden Speicherstellen 
zu finden, reicht ein Hex-Editor aus. 
Wer allerdings sein Paßwort vergessen 


hat und beabsichtigt, selbst Hand an ei¬ 
ne Datei mit einem Hex-Editor zu legen, 
sollte zumindest diese Datei sichern. 
Um die weiter unten beschriebenen Re- 
covery-Programme einzusetzen, emp¬ 
fiehlt sich ein Backup aller wichtigen 
Daten. 

Lexwares Buchhalter verschlüsselt 
die Firmendateien übrigens nicht mit 
dem Paßwort. Das Programm ver¬ 
gleicht nur das eingegebene Paßwort 
mit dem Klartext in der Datei, wenn der 
Benutzer sich anmeldet. PC-Buchhalter 
3 verwaltet immerhin auch in Netz¬ 
werken Firmenkonten sowie Gewinn 
und Verlust eines kleineren Betriebs. 
Ein Paßwortschutz fehlt aber. Im Ge¬ 
genteil: Möglicherweise enttarnt der 
Angreifer ein Paßwort, das der Anwen¬ 
der auch für andere Programme ein¬ 
setzt. Daß bisher keine Klagen von Be¬ 
nutzern des Programms kamen, ist nicht 
weiter verwunderlich. Woran sollte ein 
Anwender auch merken, daß ein Unbe¬ 
fugter geheime Daten kennt? Claudius 
Wissler, Leiter der Entwicklungsabtei¬ 
lung von Lexware, merkt an, daß in 
Lexwares Office-Paket aus Buchhalter, 
Lohn und Gehalt sowie Faktura das 
Paßwort verschlüsselt sei. 

PC-Buchhalter ist nur ein sehr krasses 
Beispiel vernachlässigten Daten¬ 
schutzes. Auch die Programme Quicken 
6 und Quickbooks 4 der Firma Intuit bie¬ 
ten in ihren aktuellen Versionen kaum 
mehr Sicherheit. Auch sie verschlüsseln 
Daten nicht mit einem Paßwort. Sie fra¬ 
gen lediglich das Paßwort ab, das in ei¬ 
ner Datei an einer bestimmten Speicher¬ 
stelle gesichert ist. 

Quickbooks setzt dabei auf den glei¬ 
chen Mechanismus wie die Windows- 
95-eigenen Bildschirmschoner. Die 
speichern das Paßwort in der Datei 
Hser.dat. Dabei verschlüsselt Windows 
95 den Klartext Buchstabe für Buchsta¬ 
be. Um jedes Paßwort zu knacken, kann 
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EIN HEX-EDITOR ist gar nicht nötig: Das Finanzbuchhaltungs¬ 
programm PC Buchhalter speichert Paßwörter im Klartext. 
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der Angreifer ungefähr 100 Zeichenket¬ 
ten eingeben. Zunächst gibt er ein 
Paßwort ein, das aus 14 ^ besteht. Er 
prüft in der Datei user.dat ^ mit welchem 


TABELLE FÜR A XOR B 


A\B 0 1 

0_0_1 

1 1 0 

Buchstaben das a an der jeweiligen Stel¬ 
le des Paßworts verschlüsselt wurde. So 
fährt er fort mit allen Zeichen, die er ein¬ 
geben kann. Anschließend erstellt er ei¬ 
ne Tabelle und übersetzt: Ein f an erster 
Stelle entspricht etwa einem P, eine 0 an 
zweiter Stelle einem C. So kann der An¬ 
greifer ohne irgendeine Software, das 
Paßwort entschlüsseln. Ein Verfahren 
aus den Kindertagen des PC. Aber: Ge¬ 
nauso löst auch Quickbooks die 
Paßwortfrage. 

Die eben beschriebene Methode geht 
auf Vigenere zurück und ist bereits eini¬ 
ge hundert Jahre alt. Es handelt sich um 
das sogenannte bitweise Vigenere-Ver- 
fahren: Jedes Bit des Paßworts wird mit 
einem Bit eines geheimen Schlüssels der 
sogenannten XOR-Operation unterzo¬ 
gen. Die Tabelle für diese Operation 
sieht folgendermaßen aus: 

Setzt der Anwender kein Paßwort, un¬ 
terzieht Quickbooks den geheimen 
Schlüssel einer XOR-Operation mit 
lauter Nullen. Danach steht der Schlüs¬ 
sel als Klartext in einer Datei. Gibt der 
Benutzer an den Speicherstellen 
OxlDCS bis OxlDDl der von ihm er¬ 
zeugten Quickbooks-Datei mit der En¬ 
dung "^.qbw die hexadezimale Folge 

EA 02 41 9B 80 2B 62 95 2E FE A4 

ein, ist automatisch jeder Paßwortschutz 
aufgehoben. Schlimmer ist es aber, wenn 
jemand die oben erwähnte Tabelle 
durchsucht und so das Paßwort ent¬ 
schlüsselt. Einfacher als mit der Tabelle 
ist es, auf das chiffrierte Paßwort wie 
oben eine XOR-Operation anzuwen¬ 
den. Dann erhält man das Paßwort ohne 
Umschweife im ASCII-Code. 

Money 98 setzt das gleiche Verfahren 
ein. Das Paßwort ist an der Speicherstel¬ 
le 0x42 einer Datei mit der Endung .mny 
gespeichert. Der Schlüssel lautet 

86 FB EC 37 5D 44 9C FA C6 5E 28 

E6 13 B6 

Steht diese Folge an der Stelle 0x42^ ist 
der Paßwortschutz genau wie bei 
Quickbooks aufgehoben. Um gegebe¬ 
nenfalls das Paßwon zu enttarnen, reicht 


wiederum ein bitweises XOR, und 
schon liegt es im Klanext in ASCII-Co- 
dierung vor. Kurios: Der Benutzer darf 
bei der Paßworteingabe der 98er Versi¬ 
on von Money 16 Zeichen eingeben. 
Will er anschließend die Datei wieder 
öffnen, reichen aber bereits 14 Zeichen 
aus. Spätestens da merkt jeder Hacker, 
daß keine vernünftige Verschlüsselung 
vorliegen kann. 

Quicken 6 setzt ein anderes Verfahren 
ein. Es bildet das Paßwort auf einen 3 
Byte langen hexadezimalen Code ab. 
Der hängt aber in einfacher und regel¬ 
mäßiger Weise von dem Klartext ab. Wie 
bei Quickbooks kann der Anwender 
auch eine feste Zeichenkette (3 mal 0x00) 
an die Speicherstelle 0x4425 bis 0x4427 
der Datei mit der Endung .qdh setzen: 
etwa qdata.qdb. Anschließend ist der 
Paßwortschutz aufgehoben. Das ist be¬ 
sonders ärgerlich, wenn der Quieken- 
Nutzer neben der PIN auch die TAN- 
Nummern ohne weiteren Schutz gespei¬ 
chert hat. Wer an den Rechner geht, 
kann ohne Probleme Geld überweisen. 

Quicken bildet aus den maximal 16 
Zeichen des Paßworts den drei Byte lan¬ 
gen Wert mit folgender Funktion: 

15 

^[ASCIl(i) - 20] * [6EB + i * 2B] 

i=0 

wobei ASCII(i) für den hexadezimalen 
ASCII-Code des i-ten Zeichens des ein¬ 
gegebenen Paßworts steht. Da der Code 
nur 3 Byte lang ist, entsprechen ihm 
mehrere Paßwörter. Hat der Benutzer 
etwa 456 als Paßwort eingegeben, be¬ 
kommt er auch Zugang zu dieser 
Quicken-Datei, wenn er 537 eintippt. 
Das hat immerhin den Vorteil, daß ein 
Angreifer das Paßwort selbst nicht ent¬ 
schlüsseln kann. 

Wem der Umgang mit einem Hex- 
Editor zu umständlich oder riskant ist, 
der kann unter der Homepage 

www.acces8data.com 

entsprechende Password-Recovery- 
Software kaufen. Ein teures Recovery- 
Programm für die aktuelle Money-98- 
Version gibt es dort bisher noch nicht. 
Es wird aber wahrscheinlich nicht lange 


KEY RECOVERY 


Je aktueller die Software ist, desto 
schwieriger ist es naturgemäß, ein Pro¬ 
gramm zu finden, das vergessene 
Paßwörter wiederherstellt. Die Firma 
AccessData liefert etwa für MS-Office 
bis zur Version 7 und für Money bis zur 
Version 97 Password-Recovery-Pro- 
gramme. Der Preis dieser Programme 
steht in etwa im Verhältnis zur Schwie¬ 
rigkeit, eines der Programme zu 
knacken. So ist der Preis für Quicken 
moderat. Der für den NT-Zugriff liegt 
dagegen bei über 400 US-Dollar. 

Das Argument der Firmen, daß sie 
schwachen Paßwortschutz einsetzen, 
um das Paßwort wieder zu erschließen, 
wenn der Anwender es vergessen hat, 
ist selbst recht schwach. Es gibt ver¬ 
nünftige Methoden für Key Recovery: 
Es könnten beispielsweise Programme 
mit einer Key-Recovery-Option ange- 
boten werden. Die Firma besitzt Gene¬ 
ralschlüssel für alle Versionen eines 
Programms und teilt das auch öffent¬ 
lich mit. So entgeht sie dem Ruf, heim¬ 
lich Kunden ausspähen zu wollen. 

auf sich warten lassen. Recovery-Pro- 
gramme für PKZip und WordPerfect 
gehören zu den Dauerbrennern der 
Freeware im Internet. 

■ Office-Pakete 

Ein Indiz dafür, wie wenig ernst es 
Microsoft mit dem Datenschutz in Stan¬ 
dardanwendungen ist, zeigt ein Fauxpas 
in der ersten Word-Version des Office- 
97-Pakets. Wer dort beim Speichern in 
das Optionen-yi^nü ein Lese/Schreib¬ 
kennwort eingibt, erhält garantiert kei¬ 
nen Leseschutz dieser Datei. Die Ent¬ 
wickler haben in der deutschen Version 
die Menü-Punkte Lese/Schreibkenn¬ 
wort und Schreibschutzkennwort 
schlicht vertauscht. 

Im Vergleich zu den oben beschriebe¬ 
nen Finanzprogrammen sind die Pro¬ 
gramme des Office-Pakets geradezu si¬ 
cher, da sie nahezu alle Daten eines Do¬ 
kuments verschlüsseln. Mit Papier und 
Bleistift sind diese Programme jedenfalls 
nicht mehr zu knacken. Daher findet der 
Suchende auch viele 
Programme im Inter¬ 
net, die diese Aufgabe 
für ihn übernehmen. 

Das Programm 
MSOFFPASS etwa 
entschlüsselt das 
Paßwort von Word- 
6- und -7-Doku- O 


E:\hack\Password\progranine\off ice95\msoff9>msofpass passtest.doc 
MSOFPASS Version 1.998 Copyright (C) 1995,1997 by Droitry Sumin 
suminf^ath. msu.su, build: Oct 15 1997 20:48:44 

Working.done 

Pe^sword: 'word_test' (without the endosing single quotes) 

E: \hack\Password\progranime\of f i ce95\msof f 9> 

DAS DOS-PROGRAMM MSOFFPASS enthüllt Paßwörter so¬ 
wohl von Word als auch von Excel 6.0 und 7.0. 
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menten sowie das der entsprechenden 
Excel-Tabellen. Sie finden es unter der 
Adresse 

WWW.bokler . com/bokler/ 

bsw_crak .html 

Nach Auskunft einer Mitarbeiterin der 
Microsoft-Hotline besteht in der Offi- 
ce-97-Version kein wesentlicher qualita¬ 
tiver Unterschied zu den bisherigen Of¬ 
fice-Produkten im Hinblick auf den 
Paßwortschutz. Es ist also zu erwarten, 
daß demnächst im Netz auch ein Reco- 
very-Programm für die neuen Versio¬ 
nen von Word und Excel erscheinen 
wird. Im Angebot der Firma AccessDa- 
ta finden sich weitere Recovery-Pro- 
gramme für Standardanwendungen, bei¬ 
spielsweise für Lotus 1-2-3, Ami Pro 
und Approach. 

■ Sichere Paßwortkonzepte 

Um ein Paßwort zu speichern, wird es 
meist mit einer kryptografisch sicheren 
Einweg-Hash-Funktion verschlüsselt. 
Sind die Algorithmen korrekt imple¬ 
mentiert, kann niemand aus dem Hash- 
Wert direkt auf das Paßwort schließen. 
Eine einfache Hash-Funktion bildet 
ähnlich wie die oben beschriebene 
Quieken-Funktion Werte unterschied¬ 
licher Länge auf Werte konstanter Län- 


PASSWORD RECOVERY 


Unter den folgenden Adressen finden 
Sie Recovery-Programme: 

www.miracle2000.com/pwd.htm 
WWW .crak.com 

WWW .hedgie.com/passwords/ 

Index.html 

WWW. tis.com/docs/Products/ 

recoverkey/Index.html 

WWW .bokler.com/bokler/bsw_crak 

.html 

www.ozemail.com.au/~geisha/in- 
dexl.html 

www.ozemail.com.au/~geisha/ftp 

.html 

www.winternals.com 

ntSecurity.com/Products/ScanNT 

/ index. html 



PROGRAMME, DIE EINEN Wörterbuch¬ 
angriff auf Windows NT durchführen, 
können für den Systemadministrator 
durchaus hilfreich sein. 


ge ab. Sie könnte etwa alle Eingabe- 
Bytes mit einem XOR verknüpfen. So 
ergibt sich ein Hash-Wert von einem 
Byte Länge. Solch ein Wert könnte bei¬ 
spielsweise als Prüfsumme bei einer Da¬ 
tenübertragung dienen. 

In einem Krimi entspricht diesem 
Hash-Wert eine einfache Aussage wie: 


Der Täter ist hellblond. Es ist leicht, ei¬ 
nen blonden Menschen beziehungswei¬ 
se einen Wert zu finden, der nach der 
XOR-Verknüpfung ein bestimmtes 
Byte ergibt. 

Eine Einweg-Hash-Funktion ent¬ 
spricht, um im Tatort-Bild zu bleiben, 
eher einem beweiskräftigen Fingerab¬ 
druck. Sie berechnet aus einer vorgege¬ 
benen Zahl problemlos den Hash-Wert. 
Es ist jedoch nahezu unmöglich, zu ei¬ 
nem vorgegebenen Hash-Wert einen 
Ursprungswert zu finden. Das gilt für 
die oben beschriebene XOR-Verknüp¬ 
fung nicht, denn es ist sehr leicht, einen 
Wert zu finden, der nach der XOR-Ver¬ 
knüpfung einen bestimmten Wert er¬ 
gibt. Für eine kryptografisch sichere 
Hash-Funktion muß es außerdem nahe¬ 
zu unmöglich sein, zwei unterschiedli¬ 
che Werte zu finden, die den gleichen 
Hash-Wert ergeben: Eine solche Hash- 
Funktion heißt auch kollisionsfrei. Alles 
Eigenschaften, die für die oben beschrie¬ 
bene Quicken-6-Funktion nicht gelten! 

Einweg-Hash-Funktionen sind we¬ 
gen dieser Eigenschaften prädestiniert 
dafür, Paßwöner zu speichern. Nach der 
Eingabe des Paßworts wird die Funkti¬ 
on zunächst auf das Paßwort ange¬ 
wandt, anschließend wird dieser Wert 
mit dem in einer Datei gespeicherten 
Wert verglichen. Dieses Verfahren be¬ 
nutzt beispielsweise Windows NT, 
wenn sich ein Benutzer anmeldet. 


■ Angriff mit dem 
Wörterbuch 

Selbst bei einem sicheren Paßwortschutz 
bleibt allerdings immer noch der 
Mensch als möglicher Schwachpunkt. 
Hier sind vor allem die sogenannten 
Wörterbuchangriffe zu nennen. Dabei 
werden Sammlungen 
von häufig benutzten 
Begriffen eingesetzt, 
oft Wörterbücher zu 
speziellen Fachgebie¬ 
ten. Mediziner 

wählen vielleicht das 
Paßwort „Chlamy- 
die“, das Außenste¬ 
hende bestenfalls er¬ 
schauern läßt. Sowohl 
die Qualität als auch 
die Auswahl des 
Wörterbuchs ist ent¬ 
scheidend für den Er¬ 
folg des Angriffs. 

Programme wie 
lOphtcrack oder 

ScanNT Plus versu¬ 
chen, aus den Hash-Werten von Win¬ 
dows NT die Paßwörter zunächst mit 
einem solchen Wörterbuchangriff abzu¬ 
leiten. Im Falle des Mißlingens setzt et¬ 
wa lOphtcrack anschließend auf Brüte 
Force (rohe Gewalt): Dabei werden alle 
möglichen Zeichenkombinationen aus¬ 
probiert, bis das Paßwort gefunden ist. 
Das dauert je nach Rechenleistung bis zu 
einer kleinen Ewigkeit. 

Damit ein Wörterbuchangriff nicht 
oder nur noch schwer möglich ist, sollte 
das Paßwort große und kleine Buchsta¬ 
ben und auch Sonderzeichen enthalten. 
Über die deutsche Tastatur sind knapp 
120 Zeichen ohne Umwege einzugeben. 
Benutzt jemand nur die Druckbuchsta¬ 
ben für ein Paßwort, schränkt das den 
Suchbereich pro Zeichen bereits 
annähernd um einen Faktor zwei ein. 
Die beiden Programme können eine 
Hilfe für den Systemadministrator dar¬ 
stellen, um unsichere Paßwörter aufzu¬ 
spüren. 

Bruce Schneier zitiert in seinem Buch 
Angewandte Kryptographie den Krypto- 
logen Daniel Klein, der mit einem Wör¬ 
terbuchangriff durchschnittlich 40 Pro¬ 
zent der Paßwörter herausfand. Dazu 
reichte es allerdings nicht, einfach nur die 
Begriffe des Wörterbuchs durchzugehen. 
Er benutzte Varianten, indem er einzelne 
Buchstaben eines Begriffs groß schrieb, 
probierte Kombinationen mit den Initia¬ 
len des Nutzers und benutzte teilweise 



DAS PASSWORD RECOVERY TOOLKIT von AccessData ent¬ 
schlüsselt Dateien und enthüllt das Paßwort. 
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ZUGRIFF AUF EINFACHE PROGRAMME 


sogar Kombinationen der Begriffe aus 
dem Wörterbuch. Um seine Telefonrech¬ 
nung nicht zu strapazieren, besorgte sich 
Klein Unix-Paßwort-Dateien und ent¬ 
schlüsselte die Paßwörter offline. Der 
Vorteil: In dieser Datei sind im allgemei¬ 
nen mehrere Paßwörter gespeichert, die 
gleichzeitig überprüfbar sind. 

Viele Unix-Versionen benutzen ein 
Verfahren namens „Salt“, um Wörter¬ 
buchangriffe zu erschweren. An das 
Paßwort hängt Unix eine „Salt“ genann¬ 
te binäre Zufalls-Zeichenfolge an. Die 
Einweg-Hash-Funktion wird dann auf 
die gesamte Folge aus Paßwort und Salt- 
Wert angewandt. David Feldmeier und 


Philip Karn enthüllten mit einem 
732 000 Begriffen starken Wörterbuch 
ungefähr 30 Prozent der Paßwörter, 
nachdem sie die Daten mit einem 12-Bit- 
Salt-Wert mischten. 


Um das Paßwort eines Programms zu fin¬ 
den, genügt oft ein sogenannter Hex-Edi- 
tor. Sie finden solche Programme als 
Shareware, etwa den Editor HEdit unter 
der Internet-Adresse: 

WWW.hsys.com/hex.htm 
Die Datei in der ein Paßwort gegebenen¬ 
falls gespeichert wurde, ist leicht mit der 
Datumsangabe im Explorer auszuma¬ 
chen. Im Hex-Editor gibt es die Möglich- 

Es ist nun aber kaum jemandem zuzu¬ 
muten, ein völlig zusammenhangloses 
Paßwort auswendig zu lernen. Deshalb 
sind computergene¬ 
rierte Paßwörter 
nicht für den Men¬ 
schen gedacht. Eine 
Alternative sind 
Eselsbrücken. Gehen 
allerdings zu viele 
Menschen über diese 
Eselsbrücke, stürzt 
sie unter dem Über¬ 
gewicht ein: Sie wird 
in ein Paßwort-Wör¬ 
terbuch aufgenom¬ 
men. 

Wenn Sie ein gängi¬ 
ges Wort nehmen, ge¬ 
ben Sie es auf der Ta¬ 
statur so ein, daß jeder 
Buchstabe in einer bestimmten Weise 
verschoben ist: statt Julia etwa U7o8q 
ein. Das ist in jedem Fall schwerer zu 
knacken als ein Frauenname, der zur 
Zeit hoch im Kurs steht. 


keit, zwei Dateien zu vergleichen. Es tre¬ 
ten meist mehrere Stellen in Dateien mit 
unterschiedlichen Paßwörtern auf, da 
beispielsweise zusätzlich zum Paßwort 
noch Datum und Uhrzeit gespeichert 
sind. Bei der Arbeit mit dem Hex-Editor 
sollten Sie nur Kopien von Dateien be¬ 
nutzen. Die echten Dateien könnten mit 
einem Hex-Editor aus Versehen zerstört 
werden. 

Noch besser ist es natürlich, jeden 
Buchstaben nach einem anderen Muster 
zu verschieben. Den ersten ein Taste 
nach oben, den zweiten zwei nach 
rechts, den dritten drei nach unten. Da¬ 
bei muß der Nutzer unten wieder anfan¬ 
gen, wenn er über die Tastatur hinaus¬ 
schießt. 

Eine weitere Möglichkeit: Leiten Sie 
Paßwörter aus Versen ab, etwa aus 
ein Knab' ein Röslein steh \ Röslein auf 
der Heiden^ SeK^eRs\RadH. Das muß 
nach festen Regeln geschehen, die noch 
genügend Spielraum für Willkür lassen: 
Nehmen Sie etwa Satzzeichen mit in den 
Text auf. 

Für Windows NT und Novell Net¬ 
Ware existieren Recovery-Programme, 
die ihren Namen verdienen: etwa 
NTAccess oder lOpht. Wer diese Pro¬ 
gramme einsetzen will, muß direkten 
Zugriff auf den Server haben. Nur wer 
den Server bootet, kann etwa das NT- 
Paßwort des Systemadministrators er¬ 
setzen. Die Adressen: 

WWW.accessdata.com/ntspec.html 

www.ntacce8s.com 



DAS PROGRAMM SNADBOYS enthüllt Paßwörter, die als Wild¬ 
cards in vielen Programmen zu sehen sind 


HACKER’S BEST FRIEND 


Der Utech Verlag in Oldenburg schickte 
uns eine Vorabversion der Datenschutz- 
CD Vol. III (ISBN: 3-932782-21-6). Der 
Käufer findet auf ihr Software zu 14 The¬ 
men aus dem Bereich Datenschutz. Be¬ 
sonders interessant für Systemadmini¬ 
stratoren dürften die Kapitel NT, Unix 
und NetWare sein. Hier sind Sammlun¬ 
gen von Angriffen auf die Zugangskon¬ 
trolle dieser Betriebssysteme archiviert. 
Zusätzlich zu Programmen, die Wörter¬ 
buchangriffe auf die Paßwortdateien 
durchführen, finden sich auch direkte 
Angriffe auf einzelne Versionen dieser 
Systeme. Auch Dokumente zu Sicher¬ 
heitsfragen etwa von NetWare bietet 
die CD: die Unofficial NetWare Hack 
FAQ-Listen. 

Neben der Angriffs-Software liegen im 
Ordner Security auch Verschlüsselungs¬ 
programme und Zugangskontrollen. Letz- 



HACKER’S BEST FRIEND hilft dem System¬ 
administrator, Schwachstellen seiner NT- 
Installation zu finden. Leider hilft die CD 
nicht nur ihm! 

lieh kann die Software auch Im Internet 
gesammelt werden - das kostet aber 
Mühe und Telefonkosten. Die CD wird ca. 
70 Mark (Update: ca. 14 Mark) kosten. 


Wer weiterhin die schwachen Verfahren 
gängiger Standardanwendungen einset¬ 
zen will, sollte unbedingt zwei Paßwör¬ 
ter benutzen: 

- eines für diese unsicheren Programme, 
die keine vernünftigen kryptographi- 
schen Methoden einsetzen, 

- ein weiteres nur für als sicher ange¬ 
nommene Verfahren. 

Da sich kaum jemand mehr als ein 
Paßwort freiwillig merkt, versucht ein 
Angreifer, nachdem er erkannt hat, wel¬ 
ches Paßwort der Screensaver besitzt, 
natürlich dieses Paßwort auch bei ver¬ 
hältnismäßig gut geschützten Program¬ 
men einzusetzen. Damit ist durch ein 
unsicheres Programm oft der gesamte 
Paßwortschutz in die Binsen gegangen. 
Wichtig auch für sichere Anwendungen 
ist es, das Paßwort nach einer festen 
Zeitspanne - etwa alle 6 Monate - zu 
wechseln. ® T Z 
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MULTIFUNKTIONSSYSTEME 

TEST 


Alleskönner im Vergleich 

Vielseitige Helfer 

Drucken, faxen, scannen und vieles mehr, das alles beherrschen die 
neuen Multifunktions-Zentralen. In unserem Testbericht erfahren 
Sie, ob sich eine Anschaffung lohnt. 


Klaus Lippert 


D er Wandel des Arbeitsmarktes 
hin zum Home-Office und zu 
Kleinstbetrieben brachte eine 
neue Generation Büroprodukte hervor: 
Multifunktionsgeräte. Sie integrieren 
Drucker, Kopierer, Scanner, Fax und 
zum Teil sogar Anrufbeantworter und 
Telefon. Der neuste Trend führt weg 
vom Stand-alone-Produkt und hin zur 
Peripheriezentrale des PC. 

Die kontinuierlich wachsenden Ab¬ 
satzzahlen zeigen, wie gefragt solche Sy¬ 
steme sind. Allein in Deutschland 
wächst der Markt zur Zeit um mehr als 
100 Prozent. 

Im Detail unterscheiden sich die Pro¬ 
dukte in diesem Segment erheblich von¬ 
einander. Übereinstimmung dagegen 
beim zentralen Feature: Druckwerk und 
Ausstattung. Hier entscheidet sich meist 
der spätere Einsatzort. Neben den Ther- 
motransfer- und Laserdruckern bieten 
immer mehr Hersteller Multifunktions¬ 
systeme an, die mit der Tintenstrahl¬ 
technologie arbeiten. Der offensicht¬ 
lichste Vorteil dieser Gattung ist die 


Ausgabe in Farbe; drucken Sie auf Spe¬ 
zialpapier, erreichen sie fotorealistische 
Qualität. Nachteilig sind die niedrigere 
Druckgeschwindigkeit (Produktivität) 
und die zum Teil höheren Druckkosten. 
Um Ihnen einen vollständigen 
Überblick zu geben, haben wir auch 
noch zwei Modelle getestet, die Laser¬ 
druck-Technologie einsetzen. 

Wir wählten Modelle aus, die 
drucken, scannen, kopieren und faxen 
können. Außerdem sollten alle Funktio¬ 
nen, inklusive Fax, über den PC zu steu¬ 
ern sein. 

■ Die Vorteile 

Häufig werden das bessere Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis und die Platzersparnis 
aufgeführt, wenn es darum geht, sich ein 
Multifunktionssystem zuzulegen. 

Ersteres trifft jedoch nur in Teilberei¬ 
chen zu (siehe Tabelle). Durch den 
Preisverfall der kleinen Laserdrucker 
und Einzugsscanner relativierte sich der 
Preisabstand. Geld sparen Sie jedoch, 
wenn Sie beispielsweise ein Fax weiter¬ 
bearbeiten möchten. Durch die kombi¬ 
nierte Software-Steuerung geht dieses 
bei MF-Produkten wesentlich einfacher 


und schneller. Auch die Platzersparnis 
trifft nur in Teilbereichen zu. 

Bis vor kurzem mußte man bei Multi¬ 
funktionsgeräten Abstriche bei der 
Qualität und bei der Geschwindigkeit 
machen. Die Druckqualität betrug mei¬ 
stens nur 300 dpi, und die Höchstgrenze 
der Übertragungsrate für Faxe lag bei 
maximal 9600 bps. Bei den neuen Mo¬ 
dellen handelt es sich um vollwertige 
Drucker (600 dpi, 6 ppm), Kopierer und 
Faxgeräte (14400 bps). Der bis dahin ob¬ 
ligatorische Zweitdrucker oder Tisch¬ 
kopierer fällt somit weg - eine echte 
Platz- und Kosteneinsparung. 

Durch den Anschluß am PC stehen 
dem Anwender jetzt wesentlich mehr 
Möglichkeiten offen. Der Speicher er¬ 
weitert sich und somit auch das Seiten¬ 
volumen für eingehende oder zu sen¬ 
dende Faxe. Selbst bei dem schon 
großzügig ausgelegten Speicher der Fax¬ 
geräte kann es schnell bei Benutzung al¬ 
ler Funktionen (Faxabruf, Rundversand 
und zeitversetztem Faxversand) zu Eng¬ 
pässen kommen. Sie können aber auch 
eingehende Faxe direkt über ein Daten¬ 
netz an Kollegen weiterleiten - teures 
Ausdrucken und Verteilen entfallen. 
Häufig können Sie auch schon vorhan¬ 
dene Adreßdatenbanken übernehmen, 
ohne die Adressen nochmals am Gerät 
eingeben zu müssen. Auch der direkte 
Faxversand über den PC ist jetzt mög¬ 
lich. 

■ Die Bedienung 

Bei der Bedienung trennt sich die Spreu 
vom Weizen. Da sehr viele Funktionen 
auf verhältnismäßig wenig Tasten ver¬ 
eint sind, ist eine übersichtliche Bedie¬ 
nung entscheidend. 

Klar beschriftete Tasten für Kopier¬ 
funktionen etwa sollten in Gruppen zu¬ 
sammengefaßt und farbig unterlegt sein. 
Die Menüführung mit Hilfe des Dis¬ 
plays sollte so verständlich sein, daß Sie 


Weltweite Entwicklung von Hardcopy-Produkten 


3,8% 


25,8% 


5,0% 



18,1% 


18,1% 


65,3% 



60,9% 


3,0% 


1996 2000 

Drucker ^ Kopierer B Faxgeräte ^ Multifunktionsprodukte 


MULTIFUNKTIONSGERÄTE sollen binnen vier Jahren über 14 Prozent Marktanteile gewin¬ 
nen. Die Verlierer: Kopierer (Rückgang: 40 Prozent) und Faxgeräte (Rückgang: 30 Prozent). 
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nicht zum Handbuch greifen müssen. 
Mit kryptischen Abkürzungen kann 
niemand etwas anfangen. 

Aber auch das Handbuch muß einer 
klaren Strukturierung folgen. Produkte 
aus den letzten Generationen konnten 
hier meistens nicht überzeugen. 

Doch auch heute noch sind manche 
Geräte nahezu unbedienbar: So ent¬ 
schloß sich ein Hersteller nach Anfrage 
des PC Magazin wegen auftretender 
Probleme, sein Produkt neu zu überar¬ 
beiten. Bedienung, Programmierung 
und das Handbuch konnten nicht über¬ 
zeugen. Ein Beispiel: Zum Programmie¬ 
ren einer Zielwahltaste mußte man ins¬ 
gesamt 17 Tasten plus Faxnummer plus 
Name drücken. 

Sobald uns eine neue Version vorliegt, 
testen wir nach. Da es noch weitere 
Modelle geben könnte, bei denen Bedie¬ 
nung, Handbuch und Programmierung 
ebenso schwer verständlich sind, sollten 
Sie sich vor einem Kauf ausführlich die 
Bedienung vorführen lassen. 

Berücksichtigen Sie dabei, daß even¬ 
tuell mehrere Personen mit unterschied¬ 
lichen technischen Vorwissen dieses 
Gerät bedienen müssen. 


■ Fax-Funktionen 

Es ist schon verblüffend, welchen Funk¬ 
tionsumfang die Modelle laut Hand¬ 
buch heutzutage besitzen. Brother, be¬ 
dingt unter anderem 
durch den integrier¬ 
ten Anrufbeantwor¬ 
ter, hat von den Test¬ 
geräten das größte 
Leistungsangebot: 

Dualbetrieb, Rund¬ 
senden, zeitversetztes 
Senden, Relais-Sen- 
den, vertrauliches Fa¬ 
xen und aktive und 
passive Abruffunkti¬ 
on sind nur einige Features, die fast alle 
ihre Modelle beherrschen. Bei schlechter 
Datenleitung helfen ECM (Error Cor- 
rection Mode) und der Übersee-Modus 
weiter. 

■ Für wen geeignet? 

Wenn Sie ein Gerät zum Drucken, Ko¬ 
pieren und Faxen suchen, sollten Sie ein 
Auge auf unsere Testgeräte werfen. 
Scannen wurde in dieser Auflistung mit 
Absicht weggelassen, da die Qualität 


der Testgeräte nur Text-Scans in or¬ 
dentlicher Qualität zulassen. Hier soll¬ 
ten Sie auf Flachbettscanner, die zudem 
farbige Vorlagen scannen, zurückgrei¬ 
fen. Ein solches Modell mit guter Scan- 


Qualität erhalten Sie schon für rund 400 
Mark. 

Sie sollten sich weiterhin die Frage 
stellen, welches Druck- und Kopier¬ 
aufkommen bei Ihnen vorliegt. Drucken 
Sie beispielsweise täglich nicht mehr als 
200 Seiten, reicht ein Allrounder mit 
Lasertechnologie aus. Benötigen Sie far¬ 
bige Ausdrucke, kommt von vornherein 
nur ein Farbtintenstrahler in Frage. Je¬ 
doch ist hier das tägliche Druckvolumen 
geringer. O 


1 PREISVERGLEICH: MULTIFUNKTIONS- UND 


■ Produkt 

Preis 1 

6-Seiten-Laserdrucker 

600 Mark 

300-dpi-Einzugsscanner 

400 Mark 

Tischkopierer 

800 Mark 

14400-Faxgerät 

400 Mark 

Summe Einzelmodelle 

2200 Mark 

Durchschnittspreis MF-Systeme 

2000 Mark 



Neben einem reichhaltigen Funkti¬ 
onsumfang bekommen Sie noch ei¬ 
nen vollwertigen Drucker, einen digi¬ 
talen Anrufbeantworter und einen 
hochauflösenden Scanner. 


Leichte Programmierung, großer Spei¬ 
cher und eine Papierkassette zeichnen 
dieses Produkt aus. Die Menüführung 
am Gerät ist sehr gut. 


Die Stärken des Officejet liegen im 
Farbdruck und in der optimalen PC- 
Menüführung. Einziges echtes Handi¬ 
cap: Er fungiert nur als Graustufen¬ 
scanner und nicht als digitaler Farb¬ 
kopierer. 
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SO HABEN WIR GETESTET 


Alle Tests liefen unter Windows 95. Keines 
der Modelle besaß NT-Treiber. Am mei¬ 
sten Wert legten wir auf die Bedienung und 
den Leistungsumfang. 

Faxqualität: Hier spielte der Funktionsum¬ 
fang in Verbindung mit einfacher Bedie¬ 
nung die größte Rolle. Können beispiels¬ 
weise noch zusätzliche Geräte wie Telefon 
und Anrufbeantworter angeschlossen wer¬ 
den? Wie viele Seiten kann das MF-Gerät 
speichern? Welche Möglichkeiten gibt es 
beim Versenden oder Empfangen von Fa¬ 
xen, beispielsweise beim Rundsenden? 
Wie gut ist die beiliegende Fax-Software? 


Druckleistung: Bei einem vollwertigen 
Drucker müssen Qualität (Text- und Gra¬ 
fik) und Druckgeschwindigkeit stimmen. 
Schafft der Printer im Kopiermodus die an¬ 
gegebene Kopienzahl? Wie schnell druckt 
er komplexere oder mehrseitige Doku¬ 
mente aus? Beim Farbdrucker berücksich¬ 
tigten wir zudem die Farbqualität der Aus¬ 
drucke. 

Scanleistung: Bei allen Modellen handelt 
es sich um Graustufenscanner. Neben der 
Geschwindigkeit (mit dem Dr.-Grauert- 
Brief überprüft), legten wir Wert auf die 
Scanqualität bei Grafiken und Text. Da die 


Geräte bevorzugt im Büro eingesetzt wer¬ 
den, berücksichtigten wir auch die OCR- 
Software. 

Kopierleistung: Neben der Qualität teste¬ 
ten wir die Speichergröße (wichtig für sor¬ 
tiertes Kopieren) und die Kontrast- und 
Helligkeitseinstellungen. 
Bedienung/Kosten: Die Bedienung ist das 
A und O eines Multifunktionssystems. Wir 
bewerteten die Installation, die Program¬ 
mierung (direkt oder über den PC) sowie 
den Umgang mit alltäglichen Vorgängen 
beim Faxen, Scannen, Kopieren und 
Drucken. 


TESTERGEBNISSE 



Bei den Ausschnitten aus unserer Testseite 
handelt es sich um ISOfach vergrößerte 
Buchstaben. Um die Druck- und Kopier¬ 
qualität besser zu 
erkennen, stellen 
wir die Punkt¬ 
größe 2 dar. Als 
optimales Ergeb¬ 
nis zeigen wir Ih- 
einen vergrößerten 
Die Ausdrucke und 
Kopien wurden allesamt auf Standard-Ko¬ 
pierpapier erstellt. Beim Druck wurde die 
jeweils beste Einstellung gewählt. 

Um eine möglichst optimale Kopie zu er¬ 
zielen benutzten wir als Vorlage den Chro- 
malin-Ausdruck. 


nen zum Vergleich 
Chromalinausdruck. 


So teuer ist eine Druckseite 



HP 

Brother 

Samsung | 

Bei 1000 Seiten im Monat: 

8,4 

10,5 

9,27 

Bei 3000 Seiten im Monat: 

6,5 

6,1 

5,39 

Bei 6000 Seiten im Monat: 

6,0 

5,1 

4,36 


Dr.-Grauert-Brief (5 Prozent Deckung), berücksichtigt wurden TonerVTinte-, Druckeinheit-, und Geräte¬ 
preis, die Werte gelten je Seite. Die Abschreibungszeit beträgt drei Jahre. 


So schnell sind die Multifunktionsgeräte 



Brother 

HP 

Samsung | 

Fax (senden): 

48 s 

56 s 

51s 

Drucker (1. Ausdruck/Kopiergeschw.): 

23 s /10 s 

28 s / 21 s 

45 s/14 s 

Kopierer (1. Kopie/je weitere Kopie): 

29 s /10 s 

52 s / 22 s 

44 s / 14 s 


Getestet jeweils mit Dr. Grauert Brief. 



2 Pi? lÜ 


HP OFFICEJET 590: Während der Ausdruck 
noch gut war, wurde bei der Kopie zu viel 
Tinte aufgetragen. 

BROTHER MFC 9500: Bei größeren Schrift¬ 
größen verbessert sich die Qualität (mehr 
Toner). 

SAMSUNG FS 6100: Hier sieht man deut¬ 
lich, daß Samsung schon beim Druck nicht 
am Toner spart. 


GLOSSAR 


Abruffunktion (Fernabruf): Mit der Abruf¬ 
funktion kann ein Faxgerät ein Partner¬ 
gerät auffordern, eine Faxnachricht zu sen¬ 
den (aktiv) oder selbst eine Nachricht ver¬ 
senden (passiv). 

Bedienerruf: Nach einem Faxversand kön¬ 
nen Sie mit dem Partner direkt weitertele¬ 
fonieren (externes Telefon an gleiche Lei¬ 
tung). Auch die Gegenstelle muß eine Be¬ 
dienerruf-Funktion besitzen. 

Dualbetrieb: Während das Faxgerät eine 
eingehende Nachricht speichert oder eine 
Faxnachricht aus dem Speicher sendet, 
können weitere Aufträge gespeichert wer¬ 
den. Ist der laufende Auftrag ausgeführt, 


wird automatisch das gespeicherte Doku¬ 
ment gestartet. 

Error Correction Mode (ECM): Dieser Mo¬ 
dus gleicht Störungen in der Telefonlei¬ 
tung aus. Das Partnergerät muß ebenfalls 
über diese Funktion verfügen. 

Kettenwahl: Wählen Sie beispielsweise 
die Nummer eines Computerdienstes 
(meistens in den USA). Sobald der Anruf 
entgegengenommen wird, können Sie wei¬ 
tere Informationen eingeben, etwa die 
Rufnummer für ein Ferngespräch. 
Relais-Senden: In diesem Modus können 
Sie eine Nachricht an ein entferntes Fax¬ 
gerät schicken. Von diesem Gerät wird die¬ 


se Nachricht dann automatisch an weitere 
Faxgeräte versandt (nur gleiche Geräte). 
Rundsenden: Übertragungsart, bei der ei¬ 
ne Faxvorlage an mehrere Faxgeräte ver¬ 
sandt wird. 

Vertrauliches Faxen: Sende- und Empfangs¬ 
gerät besitzen eine Mailbox mit einer ge¬ 
meinsamen mehrstelligen Nummer. In die¬ 
ser Mailbox werden die gesendeten Faxe ge¬ 
speichert. Mit der Eingabe eines Codes kann 
dann der Empfänger das Fax ausdrucken. 
Zeitversetztes Senden: Eine Faxvorlage zu 
einem bestimmten Zeitpunkt versenden 
(etwa aus Kostengründen oder wegen Zeit¬ 
verschiebung). 
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AutoCAD LT^ 97 verbindet! 



Das bedeutet für Sie: Einfaches Kommunizieren - 
mit über drei Millionen CAD-Anwendern weltweit. 


Wollten Sie nicht auch schon immer problemlos mit CAD arbeiten? Dann ist AutoCAD LT® 97 Ihr Einstieg 
in professionelles CAD bei l()ü%iger Kompatibilität mit AutoCAD Release 14. Neu in AutoCAD LT® 97 sind 
der Drag and Drop-Symbohnanager und die Internet-Werkzeuge, mit denen Sie Ihre Daten problemlos über 
das Internet mit Kunden oder Kollegen austauschen können - weltweit! 

Es gibt natürlich noch wesentlich mehr zu 

Microsoft" Designed for 


AutoCAD LT. 97 



0FRCE97 Windows NT* 

Compatible Windows*95 


ZU sagen. Aber überzeugen Sie sich selbst bei einem Fachhändler vor Ort von der Leistungsfälligkeit der 
Software. Sie werden begeistert sein ! 




Weitere Informationen zu AutoCAD LT 97 und einen Faehhändler in Ihrer Nähe bekommen Sie über 
die Autodesk Infoline Telefon 0180 - 522 59 59 oder im World Wide W'eb unter bttp:/Av\v\v.autodesk.de. 
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Der auf Tintenstrahltechnik basierende 
Officejet 590 gehört zu einer neuen Ge¬ 
neration von MF-Produkten. Rein 
äußerlich unterscheidet er sich schon 
durch die geringe Anzahl an Tasten von 
den anderen Testkandidaten. 

Die Installation ist schnell erledigt: 
anschließen und anschalten. Schon kön- 


EINFACHE UND übersichtliche Menüfenster 
gehören zu den Stärken des Officejet 590. 

nen Sie Faxe senden, empfangen oder 
Vorlagen kopieren. Ist etwas schief ge¬ 
laufen, läßt sich der Vorgang mit der 
/^^opy-Taste sofort abbrechen. Über die 
selbsterklärende Display-Menüführung 
können Sie den Kontrast und die Auflö¬ 
sung problemlos ändern. Ähnlich ein¬ 
fach ist auch die Installation und Bedie¬ 


nung über den PC. Das gut strukturier¬ 
te Flandbuch ist beinahe überflüssig. HP 
hat von den Testmodellen die übersicht¬ 
lichste und, was die Animation betrifft, 
beste PC-Benutzeroberfläche. Das Ver¬ 
senden von Faxen ist sehr komfortabel. 
Über integrierte Icons in den Anwen¬ 
dungsprogrammen können Sie bei¬ 
spielsweise Ihren Brief direkt versenden. 
Ein weiteres interessantes Feature ist die 
Möglichkeit, elektronische Fax-Daten¬ 
banken ins elektronische Telefonbuch 
zu übernehmen. 

Zur Software werden unter anderem 
Faxvordrucke für den privaten oder Ge¬ 
schäftsbereich mitgeliefert. Auch wenn 
der Funktionsumfang im Vergleich zu 
den Kontrahenten geringer ist, wurde 
für die vorhandenen Features besonde¬ 
rer Wert auf einfache und übersichtliche 
Bedienung gelegt. 

Abstriche müssen Sie allerdings bei der 
Druckleistung machen: Der eingesetzte 
Druckkopf gehört nicht zur neusten Ge- 


ALLE FUNKTIONEN zum Versenden von Faxen befinden sich 
aufgeräumt in einem Fenster. 


BEIM SCANNEN können Sie nur wenig Ein¬ 
fluß auf die Qualität nehmen. 


gilt für das Drucken von Briefen (beste 
Einstellung). Jedoch müssen Sie sich bis 
zu eine Minute für den Dr.-Grauert- 
Standardbrief gedul¬ 
den. Für die Testseite 
(Grafik, Text, Bild) 
benötigte der Printer 
fast 15 Minuten in be¬ 
ster Qualität und ist 
damit eindeutig zu 
langsam. Die neuesten 
Tintendrucker schaf¬ 
fen das in weniger als 
10 Minuten. 

Die Druckkosten 
sind verhältnismäßig 
günstig. Arbeiten Sie 
mit Refill-Systemen, 
belegt der Printer den 
besten Platz. 

Leider hat HP auf den 
Einbau eines Farb¬ 
scanners verzichtet und somit auch auf 
einen Farbkopierer. Die Scaneinstellun¬ 
gen beschränken sich aufs Notwendig¬ 
ste. Sie können zwischen Text, OCR- 
Text, Foto, Grafik, Kontrast, Bildtyp 
(Graustufen/Schwarzweiß) und Auflö¬ 
sung wählen. Aktivieren Sie OCR, läuft 
die komplette Scan- und OCR-Erken- 
nung automatisch ab. Das Ergebnis 
kann sich sehen lassen. Das Kopieren ge¬ 
staltet sich einfach. Der volle Leistungs¬ 
umfang ist jedoch nur über den PC ein¬ 
stellbar (Sortierfunktion, Vergrößerung 
und Verkleinerung). 

Das Gehäuse des Officejet 590 wirkt 
gegenüber dem der Testkontrahenten 
etwas labil. Papierablage und -kassette 
sind für den großen Einsatz zu klein di¬ 
mensioniert. 


HP OHiceJet S 


j Fa?tnu»tfngt 1 Fittr>enname~ 


AustraSa Producl Regis». 
Deutschland Ptoduktre. 
Fiance Enregisttement 
Mexico Registro 
Nederland Registtatie 


0015-1-770-612-9.. 
0130 822 200 
0800 90 7112 
001-770-612-9855 
0800 022 0164 


Hewlett-Packard Australia Ltd. 
Hewtett-Packard GmbH 
Hewlett-Packard France 
Hewtett-Packard de Mexico S.... 
Hewtett-Packard Nederland B.V. 
Hewtett-Packard Ltd. .. 


USA Proslupt ,Reqtsti^ipn.,U80QJ..M.4£S2......H.ewtell.£a!C.K,M.Cp!T!pe»^ 





KÜ . Fax tetzl 

^ Fax spater send 

0 Fax-Seüenans. 

Abbtedien j iJitfo | 



DER OFFICEJET hält Sie ständig über den 
aktuellen Status auf dem laufenden. 


DEMNÄCHST; CANON 


Eine echte Alternative zum 590er soll der 
MultiPASS C20 sein. Leider kam er für die¬ 
sen Test zu spät. Erst seit Januar ist dieses 
auf dem Vierfarb-Tintenstrahldrucker 
4200 basierende Modell erhältlich. Op¬ 
tional kann die Druckqualität durch eine 
Fotopatrone weiter erhöht werden. Da¬ 
mit dürfte man insbesondere bei Fotoaus¬ 
drucken bessere Ergebnisse erzielen. 


neration. Dies erkennen Sie deutlich an 
den Druckergebnissen. Die Fotoaus¬ 
drucke sind mangelhaft. Es wird zu viel 
Tinte aufs Blatt gebracht (gewölbtes Pa¬ 
pier), und das Dithering fällt sehr be¬ 
scheiden aus. Für Grafiken auf Folie 
reicht die Qualität jedoch aus. Gleiches 


C20 


Das Gerät vereint fünf Einzelprodukte: 
Normalpapierfax, Scanner, PC-Fax, Kopie¬ 
rer und Fotodrucker. Die Druckgeschwin¬ 
digkeit soll bei fünf Seiten im Mono¬ 
chrommodus liegen. Die Druckauflösung 
beträgt 720x360 dpi, die Fax-Übertra¬ 
gungsrate 14400 bps. Der Scanner arbeitet 
mit einer Auflösung von 200x200 dpi. 
Preis: rund 1150 Mark. 


HP Officejet 590 
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Brother MFC 9S00 


Als ein echter Profi stellt sich der MFC 
9500 von Brother vor. Vor allem punk¬ 
tet er bei der Ausstattung. Wohl kein 
Produkt auf dem Markt besitzt so viele 
Funktionen: Faxen, Drucken, Kopieren, 
Scannen, und das Sahnehäubchen bildet 
ein digitaler Anrufbeantworter. Zusätz¬ 
lich können Sie am Gerät noch ein Tele¬ 
fon und einen Anrufbeantworter an¬ 
schließen. 

Diese vielen Funktionen muß das 
MF-Gerät bzw. die PC-Software erst 
einmal verwalten. Brother hat diese Auf¬ 
gabe mittels Scrollen mit der Funkti¬ 
onstaste durch die einzelnen Menügrup¬ 
pen gelöst. So gelangen Sie, geführt 
durch eine aufgeräumte Display-Ober- 



VORBILDLICH AUFGERÄUMT: Die Tasten 
sind zu Gruppen zusammengefaßt und 
farblich markiert. 


fläche, von Ebene zu Ebene zum Ziel. 
Gibt es trotzdem Probleme, finden Sie 
im gut strukturierten Flandbuch schnell 
Hilfe. Die Mehrfachbelegung ist jedoch 
nicht jedermanns Geschmack. 

Faxe können Sie auf vielfältige Art 
versenden: manuell (Eingabe der Fax- 
Nummer), per Ziehlwahl- oder Kurz¬ 
wahltaste oder aus dem Telefon-Index 
(Telefon-Datenbank). Der Clou: Die 
gespeicherten Ziel- und Kurzwahltasten 
sind auch in alphabetischer Reihenfolge 
abrufbar, so daß Sie nach Namen etc. su¬ 
chen können. Es gibt aber auch die Mög¬ 
lichkeit, ein Fax direkt nach einem Tele¬ 
fonanruf zu senden. 

Zur Grundausstattung in dieser Preis¬ 
klasse gehören Funktionen wie zeitver¬ 
setztes Senden (auch täglich wiederkeh¬ 
rend), automatische und manuelle 
Wahlwiederholung, Versand von Rund¬ 
sendungen an bis zu 124 Kurz wähl-, 
Zielwahl- oder Gruppen-gespeicherte 
Rufnummern. Sie können aber auch ver¬ 
schiedene unterschiedliche Sendevor¬ 
gänge speichern, die das Gerät später au¬ 


tomatisch bearbeitet. Dabei ist es sogar 
möglich, die Auflösungen bei einem 
mehrseitigen Fax für jede Seite getrennt 
einzustellen - interessant bei Grafik-, 
Bilder- und Textseiten. 

Ein weiteres Feature ist der Fernabruf: 
Hier können Sie zwischen aktiven und 
passiven, paßwortgeschützten (passiv 
und aktiv, jedoch nur bei baugleichen 
Modellen und gleichem Paßwort) und 
zeitversetztem Fernabruf wählen. Ar¬ 
beiten Sie im passiven Modus, können 
Sie Zwischenspeichern, so daß Sie wei¬ 


terhin Faxe versenden können. Beson¬ 
ders interessant für Firmen mit mehre¬ 
ren Niederlassungen ist der Gruppen¬ 
fernabruf. 

Damit Sie bei der Vielzahl der Funk¬ 
tionen nicht den Überblick verlieren, 
zeigen Display und LED die eingegan¬ 
genen Faxe und Anrufe an. 

Aber auch die Zusammenarbeit zwi¬ 
schen Faxgerät, Telefon und Anrufbe- 
antwoner funktioniert beim 9500er pro¬ 
blemlos. Der MFC schaltet, etwa bei ei¬ 
nem eingehenden Telefonanruf, auto¬ 
matisch vom Faxgerät zum Telefon um 
oder umgekehrt. 

Sie können auch auf einen externen 
Anrufbeantworter umschalten. Auf die¬ 
sen sollten Sie auch bei 
großen Volumenauf¬ 
kommen unbedingt 
zurückgreifen, da sich 
der interne Anrufbe¬ 
antworter und die 
Faxspeicherung den 
gleichen Speicher tei¬ 
len müssen. Der Spei¬ 
cher reicht entweder 
für maximal 41 Seiten 
des Dr.-Grauen-Brie- 
fes oder für drei Mi¬ 
nuten Ansagetext und 
33 Seiten oder sechs 
Minuten Ansagetext 
und 26 Seiten. Der 


eingebaute Anrufbeantworter hat jedoch 
auch seine guten Seiten: Fernabfrage¬ 
funktion für Anrufe und Faxe, das „Mit¬ 
schneiden“ von Gesprächen oder die 
Aufnahme von internen Mitteilungen 
und Memo-Nachrichten (informiert Sie 
zum entsprechend programmierten Zeit¬ 
punkt über Termine). 

Mit dem MFC erwerben Sie ebenfalls 
einen vollwertigen 600-dpi-Drucker. 
Die Smoothing-Funktion (Kantenglät¬ 
tung), bekannt aus den kleinen Brother- 
Laserdruckern, findet auch hier Anwen¬ 
dung. Ansonsten sind 
die Menüfenster im 
PC-Modus funktio¬ 
nell und übersichtlich 
angeordnet. 

Der Kopierer be¬ 
sitzt alle wesentlichen 
Funktionen, und die 
Kopierqualität ist gut. 
Wie auch bei den an¬ 
deren beiden Model¬ 
len ersetzt der Scan¬ 
ner keinen Flachbett¬ 
scanner. 

Die Steuerungs- 
Software Multi-Function Link Pro ist 
insgesamt sachlich und übersichtlich. 
Fast alle Einstellungen lassen sich auch 
über die Software* steuern. Diesen Weg 
sollten Sie insbesondere bei der Installa¬ 
tion nehmen, da die Einstellungen über 
die Geräte-Tastatur anfangs etwas um¬ 
ständlich sind. 

Nur in einigen Bereichen konnte der 
Brother MFC 9500 nicht überzeugen: 
Die Papierablage ist labil, und der Pa¬ 
pierschutz wirkt billig. Die Tasten sind 
ohne größeren Druckpunkt, und der 
Speicher kann bei voller Nutzung aller 
Funktionen gar nicht groß genug sein. 
Diese Punkte trüben jedoch den anson¬ 
sten sehr guten Eindruck kaum. O 



EINEN GROSSER TEIL der Geräteeinstellungen können Sie auch 
über die Software und nicht nur am Gerät vornehmen. 
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DIE BEFEHLSZENTRALE: Faxen, scannen, und über die Menülei¬ 
ste können Sie auf alle Einstellungen des MFC 9500 zugreifen. 


PC Magazin Februar 1998 111 











































































































E « MULTIFUNKTIONSSYSTEME 

J TEST 


Samsung SF 6100 


Was das Leistungsspektrum im Faxmo¬ 
dus angeht, steht das Samsung-Modell 
dem Brother kaum nach. An Grund¬ 
funktionen hat der FS 6100 folgendes zu 
bieten: zeitversetztes Senden, Rund- 
und Gruppensenden, aktiven und passi¬ 
ven Faxabruf (sowie Faxcodierung und 
wiederkehrenden Faxabruf) und die 
Möglichkeit, vertrauliche Nachrichten 
über ein vierstelliges Paßwort zu senden 
und zu empfangen. 



NICHT GANZ SO übersichtlich wie beim 
Brother: Es gibt keine farblich getrennten 
Gruppen. 


Nette Zusatzfunktionen: Beim Relais- 
Senden wird ein Fax an ein (entferntes) 
Gerät gesandt. Von diesem System wird 
das eingegangene Fax an weitere lokale 
Systeme gefaxt. Durch diese Methode 
können weltweit operierende Firmen 
mit vielen lokalen Niederlassungen 
durch das einmalige „Ferngespräch" 
enorme Kosten sparen. Handicap: Nur 
gleiche Geräte unterstützen diese Funk¬ 
tion. 

Mit dem Feature Vorrangiges Senden 
können Sie ein eiliges Fax zwischen zwei 
schon gespeicherten und zu sendenden 
Faxen schieben. Wissen Sie nicht mehr 
die genaue Belegung von Ziel wähl- und 
Kurzwahltasten, können Sie nach An¬ 
fangsbuchstaben suchen. Weitere Spezi¬ 
alfunktionen: Kettenwahl, Dualbetrieb, 
Bedienerruf und Glättungsfunktion 
(glättet die auf eingehenden Faxen be¬ 
findlichen Linien). 

Die Geräte bedienen Sie anders als 
beim Brother-Modell. Alle Zielwahlta¬ 
sten sind doppelt belegt. Über eine Ta¬ 
stenkombination gelangen Sie auf diese 
Weise sofort in die Untermenüs oder 
können unterschiedliche Protokolle so¬ 
fort ausdrucken. Zudem ist das Hand¬ 
buch durch viele Darstellungen leicht 
und verständlich aufgebaut. 

Die direkte Programmierung und Be¬ 
dienung von Zielwahl-, Kurzwahlnum¬ 


mern und für das Rundsenden sind sehr 
einfach gelöst. Gibt es trotzdem mal 
Probleme, hilft die Fernwartung. Mit 
dieser Funktion können Fehler von ei¬ 
ner Wartungsfirma über die Telefonlei¬ 
tung direkt untersucht werden. 

Zahlreiche Sendeberichte halten Sie 
außerdem auf dem laufenden: Neben 
der Auftrags-, der Telefonnummern-, 
der Systemdatenliste, dem Sende- 
/Empfangsjournal und der Rückruf- 
Nachricht gibt es noch Spezialberichte 
für Mehrfach-Kommunikation (bei 
Rundsendungen) und für Stromausfall. 

Drucker und Kopierer arbeiten gut. 
Da der Drucker nur 300 dpi bietet, ist die 
Qualität etwas schlechter als beim Bro¬ 
ther. Auch fehlt es an Einstelloptionen. 
Leider werden alle drei Produkte im 
Handbuch nicht sonderlich gut be¬ 
schrieben. 

Die beiliegende Software Winfax Lite 
unterstützt den Scanner nur mit 200 dpi, 
obwohl 300 dpi physikalisch möglich 
wären. Auch der Dualbetrieb (Faxen 
und scannen) funktioniert nicht richtig. 
Um einen Systemabsturz zu vermeiden, 
sollten Sie erst dann mit dem Scannen 
starten, wenn der Faxvorgang abge¬ 
schlossen ist. Der Grund: Winfax arbei¬ 
tet im Echtzeitmodus und läßt so keine 
Starts von anderen Anwendungen zu. 


Haben Sie endlich das Bild gescannt, 
speichert Winfax das Dokument imfxs- 
Format. Andere Formate bietet der 
Treiber nicht an. 

Die Software konnte insgesamt nur 
teilweise überzeugen. Sie sollten eventu¬ 
ell versuchen, mit einem anderen 
TWAIN-Treiber arbeiten. 

Der SF läßt sich nicht so bequem be¬ 
dienen wie der Brother und der HP. 
Daneben gibt es nur wenige Kri¬ 
tikpunkte. Bemängeln könnten Sie die 


etwas labile Papierablage oder das leicht 
hakelige Einlegen der Druckeinheit. 
Am Anfang müssen Sie nach dem Platz 
suchen, wo der Reinigungsfilzstreifen 
plaziert werden soll. Aus dem Hand¬ 
buch ist die Lage nicht sofort erkenn¬ 
bar. Außerdem sucht man vergeblich 
einen Netzschalter, und Originale kön¬ 
nen im Kopiermodus nicht vergrößert 
werden. 

■ Fazit 

Der HP Officejet 590 reicht für den 
Büroalltag aus. Negativ fielen uns die 
Farbdruckqualität und -geschwindig- 
keit auf. Punkten konnte der Tinten¬ 
strahler dagegen bei der einfachen Be¬ 
dienung, insbesondere in Verbindung 
mit dem PC. Durch Refill-Systeme kön¬ 
nen Sie die Druckkosten so niedrig hal¬ 
ten wie bei keinem Konkurrenten. 

Der Brother MFC 9500 ist ein echtes 
Faxtalent, aber auch seine Qualitäten 
als Drucker und Kopierer konnten 
überzeugen. Nicht zu vernachlässigen 
ist der integrierte Anrufbeantworter. 
Die Steuerung über den PC ist nicht 
ganz so gelungen wie beim HP, dürfte 
aber den Anforderungen noch ent¬ 
sprechen. Sieht man mal vom eventuell 
zu kleinen Speicher ab, kann der Bro¬ 
ther auf ganzer Länge überzeugen. Er 
ist für den gehobenen 
Office-Einsatz ge¬ 
dacht. 

Ebenfalls eine gute 
Figur macht der Sam¬ 
sung SF 6100. Jedoch 
ist der Funktionsum¬ 
fang nicht ganz so üp¬ 
pig und der Preis et¬ 
was zu hoch. Außer¬ 
dem fehlt hier der An¬ 
rufbeantworter. 
Drucker und Kopie¬ 
rer sind fast genauso 
leistungsfähig wie 
beim Brother, jedoch 
gibt es Defizite bei 
der Druckqualität. 
Zu den Stärken zählen dagegen die Auf¬ 
rüstung mit Speicher, eine zusätzliche 
Papierkassette und eine ISDN-Schnitt- 
stelle. 

Bei keinem Produkt ist die Scanlei¬ 
stung so gut, daß Sie auf einen Einzel¬ 
platzscanner verzichten können. Sieht 
man davon ab, daß alle drei nicht in Far¬ 
be scannen können, eignen sich die 
Geräte am ehesten für Textscans. Die 
beiliegende OCR-Software genügt die¬ 
sen Anforderungen. ® L l P 



ÜBER DIESES MENÜ können Sie jederzeit Ihre Schnittstellen- 
Konfiguration ändern. 
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Wir produzieren keine 

Server 




Adaptec überläßt die Herstellung von 
Servern Spezialisten. Wenn die Käufer 
der Server aber mehr Sicherheit, höhere 
Geschwindigkeit und bessere Netzwerkfähigkeit 
brauchen, kommen sie zu uns. 

SCSI - Durch SCSI-Adapterkarten von 
Adaptec können Sie bis zu 15 Peripheriegeräte 
an einem Server anschließen und die 
Übertragungsgeschwindigkeit innerhalb Ihrer 
Anlage verdoppeln. 

RAID - Die Arrayadapter-Baureihe AAA-130 
von Adaptec macht RAID zu einer ernsthaften 
Option für alle Server unter Windows NT 
und NetWare. RAID wird als das zuverlässigste 
Konzept zur Datenspeicherung betrachtet. 

FAST ETHERNET - Für Fast Ethernet Server 
bietet der Multiport-Adapter Quartet (4 Ports) 
mehrere 10/100 Anschlüsse auf je einem 
Steckplatz - ideal für Ihre Migrations-Strategie. 
Adaptecs Duralink Software-Pakete bieten ferner 
Gigabit-Geschwindigkeiten und Redundanz. 

FIBRE CHANNEL - Die Rbre Channel- 
Controller von Adaptec bieten für externe 
Speicher und Server-Cluster unübertroffene 
Leistung : 100 Mb/s zwischen bis zu 
126 Geräten über Distanzen bis 10 km. 

Wenn Ihr Server nur ein Standardprodukt 
ist, ist auch die Leistung nur Standard. 

Wenden Sie sich an Adaptec, den 
Weltmarktführer im Bereich 
Datenübertragungstechnik. ’ 

Gemeinsam verhelfen wir 
Ihrem Server zu optimaler 
Leistung. 

http://www.aciaptec.coin. 


ßttle Rechte Vorbehalten. Maptec, äa& Adaptec Logo 
igetmg^B Warenzeichen vm Adaptec Inc. üBumc ft* 
n** atestzeingßtragene ü^eenzeichen der Ge^lschaft 
Microsoft und werden unter LamF genutzt. AUe anderen Warenzeichen 
gehören den jeweifjgen Besitzern. 
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MULTIFUNKTIONSSYSTEME 

TEST 


DIE TABELLE 


So bewertet 
PC Magazin 

Bei unseren Tests 
legen wir eine auf 
die Produktgrup¬ 
pe abgestimmte 
Meßlatte an. 

Druck-, Kopier¬ 
und Scan-Funk¬ 
tionalität: 

Neben den Ge¬ 
schwindigkeits¬ 
tests wird die 
Qualität der Aus¬ 
drucke und Scans 
beurteilt. Besitzt 
ein Modell weite¬ 
re Features, wie 
beispielsweise ei¬ 
nen Anrufbeant¬ 
worter, werden 
diese hier mit 
berücksichtigt. 

Faxfunktiona¬ 

lität: 

Wichtig ist auch 
eine professio¬ 
nelle Abstim¬ 
mung. Der Funkti¬ 
onsumfang ist da¬ 
bei genauso be¬ 
deutsam wie die 
Speichergröße. 

Bedienung/ 

Treiber: 

Das A und O eines 
solchen Produkts 
ist die einfache 
Bedienung. Hier¬ 
zu zählt die Pro¬ 
grammierung 
ebenso wie die 
Übersichtlichkeit 
am Gerät und der 
Software. 

Preis/Leistung: 

Das Verhältnis er¬ 
rechnet sich aus 
der Relation von 
Gesamtnote, 
Straßenpreis und 
laufenden Kosten 
(Druckkosten). 
Unser Notenspek¬ 
trum reicht von 0 
(unzureichend) bis 10 
Punkte (Referenz). 

© ja, ® nein 


GESAMT 



1 Produkt 

HP OfTiceJet 590 

Samsung SF 6100 

Brother MFC 9500 | 

Preis: 

999 Mark 

2299 Mark 

1998 Mark 

Info: 

Hewlett Packard GmbH, 
71034 Böblingen 

Samsung GmbH, 

65824 Schwalbach 

Brother GmbH, 

61116 Bad Vilbel 

Druck-Spezifikationen 

Druck-T echnologie: 

Tintenstrahl 

Laser 

Laser 

Druckauflösung: 

600 X 600 dpi mono, 

300 X 300 dpi Farbe 

300 X 300 dpi 

600 X 600 dpi 

Anzahl Graustufen/ 
Speicher: 

256/kein 

64/1,5 MByte 

64/1 MByte (Fax + Drucker) 

Treiber: 

PCL3 

PCL4 

PCL4+ 

Druckgeschwindigkeit: 

4 ppm s/w, 1 ppm Farbe 

6 ppm 

6 ppm 

Kopier-Spezifikationen: 

Mehrfachkopien/Zoom: 

1-99, 50-200% 

1-99, bis 50% Verkleinerung 

1-99/50-200% 

Auflösung: 

600 X 300 dpi, Foto: 300 dpi 

300 dpi 

300 X 400 dpi 

Sortieren/Gruppieren: 

©/© 

©/© 

®/® 

Scan-Spezifikationen: 

Optische/Interpol. 

Auflösung/Graustufen: 

200 clpi/600 dpi/256 

200 X 200 dpi 

{300 X 300 dpi)/0/256 

300 X 300 dpi/ 

600 X 600 dpi/256 

Fax-Spezifikationen: 

Auflösung/ 

Übertragungsrate: 

300 X 300 dpi/14400 bps 

300 X 300 dpi/14400 bps 

200 X 400 dpi/14400 bps 

Kompatibilität/ 

Kompression: 

ITU Gruppe 3/MR, MH, 

MMR 

CCITT G3 ECM/MR, MH, 
MMR 

ITU Gruppe 3/MR, MH, 

MMR 

Zeitversetzt-ZRundsenden: ©/© 

©/© 

®/® 

Anzahl Ziel-/Kurzwahl- 
tasten: 

®/100 

20/80 

24/100 

Weiterleitung/Dual- 

betrieb/ADF: 

®/®/20 Blatt 

®/®/30 Blatt 

®/®/30 Blatt 

Vertrauliche Nachrichten: 

© 

senden und empfangen 

senden und empfangen 

Fernabruf/mit Passwort: 

©/© 

®/® 

aktiv, passiv/® 

Fax-Speicher (Standard-Q.): 49 Seiten Dr. Grauert 

83 Seiten Dr. Grauert 

41 Seiten Dr. Grauert 

Allgemeine Daten 

Papiervorrat: 

150 Blatt 

250 Blatt Papierkassette 

200 Blatt 

Abmessungen (B x H x T): 

430 X 258 X 359 mm 

363 X 249 X 446 mm 

383 X 251 X 452 mm 

Zubehör: 

Omnipage 5.0 Limited Edi¬ 

Delrina WinFax Lite 4.0 

TextBridge OCR, Lexikon, 


tion 


Faxprogramme 

Option: 

© 

1, 2 oder 4 MByte Speicher, 
ISDN-Kit, 250-Blatt-Kassette 

Speichererweiterung um 
maximal 2 MByte 

Schnittstelle 

parallel 

parallel, Option:RS-422A/ 
RS232C 

parallel, externe, Telefon 

o 

- sehr gute Steuerung über 
PC 

- preiswert bei kleinem 
Druckvolumen 

- zahlreiche Optionen: 
Papier, ISDN, Speicher 

- einfache Bedienung direkt 
am Gerät 

- großer Funktionsumfang 

- digitaler Anrufbeantwor¬ 
ter 

e 

- nur ausgelegt für den 
kleinen Einsatz 

- voller Bedienumfang nur 
über den PC 

- Software nutzt beim 
Scannen die Hardware- 
Leistung nicht voll aus 

-bei großen Aufkommen 
(Fax, Anrufbeantworter) 
reicht der Speicher nicht 
aus 

Meinung: 

Ein gutes Allroundgerät für 
den kleinen Einsatz im Heim- 
Office, jedoch mit Defiziten 
bei der Druckqualität (Farbe) 

Ebenfalls ein echtes All- 
roundtalent, punktet der SF 
bei Bedienung und Aus¬ 
stattung. 

Wer eine Fax-Zentrale ohne 
Kompromisse benötigt, liegt 
mit dem Brother MFC 9500 
goldrichtig. 

Preis/Leistung: 

fü 

□ 

IR 

□ 1 234 56^B9lb 

□ 1 234 5^789 ib 

□ 1 2 3 4 5 6 ^8 9 ib 

Bedienung/Treiber (40%): 


-- - -. -. JÄ 

m - 

1 - 1 1 t 1 v r 


■1 ( -1 I 1 1 , Bi - 

Drucker/Kopierer/Scanner (30%); 

am 


i S-A .. 

. ---S - 


T. 1.1 1 1 f 1 V 1 1 

ßr- ^ - 

Fax-Funktionalität (30%): 

“-1-i-1-1-1--1-(- r-^ 

.. . 
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lOl 2345678910; 

□ 1 23456789 IO 

□ 1 2 3 4 5 6 7 8 9 ib 


114 Februar 1998 PC Magazin 














































































MAINBOARDS 

TEST 



Beta-Test: Pentium-AGP-Boards 


AGP fürs Volk 

Bisher war AGP nur bei teuren PCs mit Pentium-Il- 
Prozessor möglich. Mit dem neuen VIA-Chipsatz 
gibt es das jetzt auch im Low-End-Bereich. 



VORSERIE: Die Pentium-Boards von DPI- und 
nicht die AGP-Performance eines Pentium-Il- 

zessorhersteller, AMD, Cyrix und IDT, 
bleiben nämlich vorerst beim Socket 7 
des Pentium. VIA hat es mit dem Apol¬ 
lo VP3 als erstes geschafft: Unsere bei¬ 
den Testkandidaten von DFI und FIC 
Ist arbeiten mit diesem Chipsatz. 

Beim Preis gibt es jedoch die erste 
Ernüchterung: Mit 379 Mark kostet das 
Ist PA-2012 mindestens 100 Mark mehr 
als ein vergleichbares Board ohne AGP. 
DFI will nur 320 Mark für das P5XV3 
haben. Beide enthalten 1 MByte 2nd Le- 


getestet. 

Zu Beginn 
unseres Tests 
mußten wir ei¬ 
nen speziellen 
Grafikkarten¬ 
treiber von ATI 
noch direkt aus 
Taiwan importie¬ 
ren. Noch während 
der Testphase liefer¬ 
te ATI selbst eine 
neue Software-Ver¬ 
sion nach, die den 
VIA-Chipsatz auto¬ 
matisch unterstützt. 
FIC Ist erreichen Die VGART.VXD für 
Systems den Chipsatz kommt 

von VIA bzw. vom 
Mainboard-Hersteller. Mit dieser Kom¬ 
bination lief die Hardware ohne Proble¬ 
me und wurde von der Software ein¬ 
wandfrei als AGP-System erkannt. 

Mit maximal 29 Bildern pro Sekunde 
erreichen die beiden Boards den Penti¬ 
um II 266 mit 56 Frames nicht. Aller¬ 
dings ist der Intel-Prozessor hinsichtlich 
Rechenleistung klar im Vorteil. Ein Pen¬ 
tium 233 MMX schafft in den Socket-7- 
Platinen schon 33 Bilder pro Sekunde - 
die Bildrate steigt also proportional zur 


Michael Eckert 


P entium-Mainboards haben keine 
Zukunft, sagt Intel. Schnelle 
AGP-Grafik sei damit nicht mög¬ 
lich, die Technologie überholt. Getreu 
seiner Philosophie will der Marktführer 
keine neuen Produkte (Chipsets, Pro¬ 
zessoren) für den Socket 7 entwickeln. 

Die taiwanesischen Chiphersteller wie 
Acer, ALI oder VIA stürzen sich nun 
auf diesen brachliegenden Markt. Die 
anderen Pro- 


vel Cache, der für einen zusätzlichen 
Leistungsschub sorgen soll. In der Pra¬ 
xis erreichen die beiden Vorserien- 
Boards mit einem Pentium 200 MMX 
und 32 MByte SDRAM unter Windows 
95 einen SYSmark32 von 203 (DFI) bzw. 
201 (FIC) - keine Spitzenwerte. Auch 
die Rechenleistung ist Durchschnitt. 
Beim PA-2012 fällt die deutlich niedri¬ 
gere PCI-Performance auf, die auch für 
den schlechteren SYSmark32-Wert ver¬ 
antwortlich ist. 

Bei AGP interessiert der Vergleich mit 
einem Pentium-II-System. Wir 
haben mit einer ATI 
XPert AGP 


Taktfrequenz. Aber selbst der langsam¬ 
ste Pentium II mit 233 MHz bringt es 
noch auf 52 Bilder pro Sekunde. 

Hier ist jedoch Besserung in Sicht: Die 
zukünftigen Prozessoren von AMD, 
Cyrix und IDT könnten bei AGP 
durchaus die Leistung der aktuellen 
Slot-l-CPUs von Intel erreichen. AMD 
will schon bald mit 100 MHz Bustakt ar¬ 
beiten. Dazu kommen die neuen 3D-Be- 
fehle der Intel-Konkurrenz. Die sind 
speziell für 3D-Grafik konzipiert und 
bringen in diesem Bereich zusätzliche 
Geschwindigkeit. Laut AMD hat 
Microsoft bereits für DirectX 6 entspre¬ 
chende Unterstützung zugesagt. 

■ Fazit 

Die beiden Mainboards von DFI und 
FIC Ist sind Vorserienmodelle. Das ver¬ 
kaufsfertige Produkt kann in einigen 
Punkten durchaus etwas schneller sein. 
Andere Mainboard-Hersteller warten 
angeblich auf die nächste Chip-Revision 
von VIA, die mehr Gesamtleistung brin¬ 
gen soll. Wir erwarten insgesamt leicht 
bessere Benchmark-Werte. Hinsichtlich 
AGP muß sich die Socket-7-Gemein- 
schaft jedoch bis auf weiteres von Intel 
geschlagen geben. 

Glaubt man den Computer-Herstel¬ 
lern, dann ist eine AGP-Karte im PC zur 
Zeit das Verkaufsargument schlechthin. 
Und das, obwohl es kaum Programme 
gibt, die diese theoretisch schnelle Gra¬ 
fikkartenschnittstelle nutzen. Hauptan¬ 
wendungen sind sowieso Spiele, die je¬ 
doch mit einer schnellen 3D-Zusatzkar- 
te für den PCI-Bus genauso gut ausse- 
hen. ®ME 


TECHNISCHE DATEN 


Chipsatz: zwei Bausteine (North Bridge 
VT82C597, South Bridge VT82C586B); 
maximal 66 MHz Bustakt; synchroner 
PCI- und AGP-Bus; bis zu 2 MByte 2nd 
Level Cache; maximal 1 GByte Speicher, 
davon 256 MByte zu cachen; ECC-Sup- 
port; Unterstützung auch für DDR- 
SDRAM 

DFI P5XV3 CPUs bis 233 MHz dokumen¬ 
tiert; Taktmultiplikatoren bis 4; Bustakt 
bis 66 MHz einstellbar; 3 ISA-, 4 PCI- und 
1 AGP-Slot; 2 SIMM- und 2 DIMM-Spei- 
chersteckplätze für maximal 256 
MByte SDRAM, PPM- und EDO-DRAM; 
Preis: 320 Mark 

FIC Ist PA-2012: CPUs bis 300 MHz; 
Taktmultiplikatoren bis 5,5; Bustakt bis 
75 MHz einstellbar; 2 ISA-, 4 PCI- und 1 
AGP-Slot; 3 DIMM-Steckplätze für ma¬ 
ximal 768 MByte SDRAM, PPM- und 
EDO-DRAM; Preis: 379 Mark 
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□ KURZ VORGESTELLT 

TEST 



SCSI-Festplatte 

Ausgezeichnet 

D ie Ultrastar 9ZX ist IBMs erste Fest¬ 
platte mit 10000 Umdrehungen 
pro Minute. Und Sie hat es in sich: Erst¬ 
mals erhält eine Festplatte eine Refe¬ 
renz-Auszeichnung aus unserem Testla¬ 
bor. 

Die IBM-Platte mit Ultra-SCSI- 
Wide-Interface stellte alles bisher dage¬ 
wesene in den Schatten: Auf unserer 
Testplattform (vgl. PC Magazin 10/97, 
S. 120) ermittelten wir eine durch¬ 
schnittliche Datentransferrate von 8640 
KByte/s. 

Der Spitzenwert von 18070 KByte/s 
zeigt deutlich, daß die Ultrastar 9ZX 
vollen Gebrauch der Ultra-Wide-Band- 
breite von 40 MByte/s des Adaptec- 
Controllers macht. Bei den Amark-Re- 
sultaten liegt sie nicht nur deutlich vor 
unserem letzten Testsieger, der Seagate 
Cheetah mit 4 GByte, sondern übertrifft 
sogar deren große und schnellere Schwe¬ 
ster mit 9 GByte. 

Das Kopieren von 100 MByte erledigt 
die IBM-Festplatte mit der Systemfunk¬ 
tion COPFbei einer Datenrate von 4600 
KByte/s. Im Norton Commander sind 
es immerhin noch 3170 KByte/s. Wie 
auch andere Festplatten mit 10000 Um¬ 
drehungen pro Minute mißfällt die 
IBM-Platte durch ein nicht zu über¬ 
hörendes Pfeifgeräusch. Die Lärm- und 
Wärmeentwicklung ist aber geringer als 
bei den Cheetah-Modellen von Seagate. 
Die Gesamtleistung der Ultrastar 9ZX, 
die vorsorglich aktiv gekühlt werden 
sollte, hat uns jedoch überzeugt. M P 



CD-Brenner 


Brandheiß 


N 'achdem unser bisheriger Testsie¬ 
ger, der Teac CD-R50S, bereits mit 
Erscheinen des PC Magazin 11/97 nicht 
mehr zu kaufen war, haben wir den 
Nachfolger unter die Lupe genommen. 

Der CD-R55S wird ungefähr zum glei¬ 
chen Preis angeboten wie der Vorgän¬ 
ger. Dafür bietet er nun nicht nur zwölf¬ 
fache Lesegeschwindigkeit, er hat auch 
bei der Fehlerkorrektur deutlich zuge¬ 
legt: Sämtliche präparierten Fehler-CDs 
konnte er innerhalb akzeptabler 
Zeiträume ohne einen einzigen Fehler 
einiesen. 

Zum unverändert vollständigen Lie¬ 
ferumfang gehören die Software-Pakete 
Win-On-CD 3.0 und Packet-CD von 
CeQuadrat. Ersteres soll laut Teac in der 
Version 3.5 beiliegen, sobald diese ver¬ 
fügbar ist. Dank der UDF-Software 
Packet-CD kann der Teac-Brenner nach 
ISO-9660 umgewandelte CD-Rs weiter 
beschreiben. Um die so gebrannten CD- 
Rs auf einem normalen CD-ROM- 
Laufwerk lesen zu können, muß ledig¬ 
lich der Packet-CD-Treiber installiert 
sein. Vorsorglich legt Packet-CD diesen 
gleich auf jeder CD-R mit ab. Neben 
dem SCSI- und einem Audio-Kabel gibt 
Teac dem Brenner zwei Rohlinge mit auf 
den Weg. 

Teac hat es geschafft, entscheidende 
Schwächen des alten Modells auszumer¬ 
zen, ohne bei den Pluspunkten Ab¬ 
striche zu machen. Der CD-R55S über¬ 
nimmt also die Testsieger-Rolle seines 
Vorgängers. MP 



Grafikkarte 

Alles-in-einer 

A TIs Grafik-Wunderwaffe hat einen 
Nachfolger gefunden. Die All-in- 
Wonder Pro wird jetzt, wie die Xpert- 
Karten, von einem Rage-Pro-Chip an¬ 
getrieben. 

Gegenüber der guten 2D- und 3D- 
Leistung der Xpert-Karten kann die All- 
in-Wonder Pro noch zulegen: Im SYS- 
mark liegt sie mit 204 Punkten etwa 
gleichauf mit der Erazor von Elsa und 
Diamonds Viper 330. Den PC-Player 
3D-Benchmark absolvierte sie in der 
Auflösung 640 x 480 und 16 Bit Farbtie¬ 
fe mit 29,6 Frames/s, wobei sämtliche 
3D-Funktionen eingeschaltet waren. In 
diesem Punkt übertrifft sie sogar die Ri¬ 
va-12 8-Karten, obwohl dieser Chip kein 
trilineares Filtering unterstützt und so 
einen Geschwindigkeitsvorteil besitzt. 

Glänzen kann die All-in-Wonder Pro 
auch mit ihren Video-Fähigkeiten. Die 
TV-, Videotext- und Video-Ausgabe auf 
einem Fernseher ist von guter, flimmer¬ 
armer Bildqualität. Neben dem soge¬ 
nannten Instant-Replay, das eine Wie¬ 
derholung des gerade betrachteten Fern¬ 
sehprogramms oder Videos erlaubt, 
kann die Karte auch AVIs in MJPEG- 
Qualität auf die Festplatte aufzeichnen. 
Bis zu einer Auflösung von 320 x 280 ist 
die Qualität tadellos. 

Die All-in-Wonder Pro hält, was ihr 
Name verspricht: ATI ist es gelungen, 
alle Funktionen, die eine moderne Gra¬ 
fikkarte bieten kann, auf einem Board zu 
integrieren. Dabei leistet sie sich keine 
nennenswerten Schwächen. M P 


CD-R55S 


Preis: 850 Mark 


ULTRASTAR 9ZX 


Preis: 1950 Mark 
Info: IBM, 55015 Mainz 
Meinung: Die derzeit schnellste Festplat¬ 
te überhaupt hat sich unser Referenzlogo 
verdient. 


Info: Teac, 65451 Kelsterbach 
Meinung: Nicht nur im Lesetempo, auch 
bei der Fehlerkorrektur ist der Brenner 
deutlich besser geworden. 


ALL-IN-WONDER PRO 


Preis: 549 Mark 

Info: ATI, 82041 Oberhaching 

Meinung: Rundum empfehlenswerte 

Komplettlösung unter den Allround- 

Grafikkarten. 


Punkte: 


Punkte: 



Punkte: 




116 Februar 1998 PC Magazin 








































Tintenstrahldrucker 

Verbessert 


Netzwerkdrucker 

Solider Arbeiter 


Flachbildschirm 

Luxus 


K urz nach der Vorstellung des ersten 
7000-Modells erweitert Lexmark 
die Serie um den Color Jetprinter 7200. 

Neu: Der Tintenstrahler besitzt jetzt ei¬ 
nen sogenannten Foto-Druckkopf, der 
auf Spezialpapier für eine fotoähnliche 
Qualität sorgen soll. 

Die Testausdrucke sind gegenüber 
dem Vorgängermodell besser geworden, 
können aber mit den Ausdrucken von 
Canon (BJC 7000) und Epson (Stylus 
Photo) noch nicht ganz mithalten. Der 
Unterschied ist jedoch gering. Lediglich 
Gelb wird schwach wiedergegeben. 

Auf speziellem Agfa-Fotopapier er¬ 
zielen Sie qualitativ gute Foto-Aus¬ 
drucke, die jedoch selbst nach längerer 
Trocknungszeit nicht ganz wischfest 
sind. Auf Hochglanz-, InkJet- und Nor¬ 
malpapier gibt es dagegen nur wenige 
Probleme mit der Wischfestigkeit. Ge¬ 
spart wurde am Handbuch. Neben ei¬ 
nem Faltblatt als Schnell-Anleitung wird 
nur ein Online-Handbuch mitgeliefert. 
Weiteres Manko: die mangelhafte Justie¬ 
rung beim Einzelblatteinzug. 

Die Geschwindigkeitswerte sind für 
diese Leistungsklasse ordentlich. Neben 
den Treibern für Windows 3.x, 95 und 
NT liegt der Verpackung noch die Bild- 
bearbeitungs-Software LivePix sowie 
eine Photo-CD bei. Punkten kann der 
Printer ebenfalls bei den Service-Lei¬ 
stungen, der problemlosen Installation 
und den Treiber-Funktionen. LIP 


COLOR JETPRINTER 7200 


Preis: 849 Mark 

Info: Lexmark GmbH, 63128 Dietzenbach 
Meinung: Auch wenn die Fotoqualität 
verbessert wurde, kann der Printer nicht 
mit den Top-Modellen in der Branche 
mithalten. Der Preis ist für die gebotene 
Qualität etwas hoch. 



D er LaserJet 4000TN gehört zu einer 
neuen Generation von HP-Office- 
Laserdruckern. Beim Testmodell han¬ 
delt es sich um einen Netzwerkdrucker 
mit einer Kopiergeschwindigkeit von 16 
Seiten pro Minute, 600 dpi Auflösung, 8 
MByte Speicher und diversen Netz¬ 
werkschnittstellen. 

Neben PCL5e und 6 wurde auch 
PostScript Level 2 integriert. Die Papier¬ 
kapazität umfaßt zwei 250-Blatt-Kasset- 
ten und eine Mehrzweckzuführung für 
100 Blatt. Wer mit weniger Papiervorrat 
auskommt, findet im LaserJet 400 N ein 
preiswerteres Modell. 

Wie von HP gewohnt, sind Installa¬ 
tion und die Bedienung problemlos. Das 
Papierhandling und die Verarbeitung 
sind ebenfalls gut. Einzig die hintere Ab¬ 
lage wirkt etwas instabil. 

Der Gerätepreis und die Druckkosten 
liegen im Vergleich mit den Mitbewer¬ 
bern im Mittelfeld. Wie bei allen Model¬ 
len in dieser Preisklasse ist die Druck¬ 
qualität für Office-Anwendungen or¬ 
dentlich. 

Bei der Druckgeschwindigkeit zeigt 
der LaserJet 4000 kaum Schwächen: Die 
versprochenen 16 Seiten erreicht er bei 
Standardanwendungen problemlos. Bei 
unserer Corel-Draw-Testseite druckte 
er jedoch nur mit dem PostScript-Trei- 
ber schnell. Mit PCL6 benötigte der 
Printer bis zu achtmal länger als ver¬ 
gleichbare Konkurrenzprodukte. LIP 


LASERJET 4000 TN 


Preis: 4075 Mark 

Info: Hewlett Packard GmbH, 

71034 Böblingen 

Meinung: Sieht man von den Problemen 
mit der Druckgeschwindigkeit ab, bringt 
der LaserJet 4000 alle Features für einen 
Netzwerkdrucker mit. 



M it 7998 Mark gehört der Eizo L34 
mit seinem 15-Zoll-TFT-Display 
zur Luxusklasse. Er bietet fast die Bild¬ 
fläche (227 mm x 304 mm) eines kon¬ 
ventionellen 17-Zoll-Röhrenmonitors. 

Der L34 liefert ein sehr helles Bild (ge¬ 
messen bei Cut-Off: 137 Cd/m-) und 
bietet die beste Bildgrößeninterpolation. 
So ist Schrift auch unterhalb der Stan¬ 
dardauflösung von 1024 X 768 Punkten 
trotz vergrößertem Bild noch gut lesbar 
- wichtig, wenn zwischen DOS- und 
Windows-Anwendungen gewechselt 
wird. Dazu kommen die prinzipbeding¬ 
ten Stärken des TFT-Displays: flache 
Mattscheibe, geringe Bautiefe, scharfes 
Bild sowie keine Strahlung (TCO’95) 
und geringe Leistungsaufnahme (maxi¬ 
mal 25 Watt). 

Das Analogsignal der Grafikkarte darf 
zwischen 30 und 61 kHz Zeilen- bzw. 50 
bis 85 Hz Bildwiederholfrequenz liegen. 
Ein zweiter Signaleingang ist vorhanden. 

Die Farbreinheit ist im Vergleich mit 
einem Röhrenmonitor nur durchschnitt¬ 
lich (bis zu 18 Prozent Abweichung). 
Gegenüber anderen TFT-Bildschirmen 
kommt der Eizo dagegen gut weg. 

Auch in puncto Einblickwinkel kann 
das Display überzeugen. Die Bedienung 
erfolgt über sieben Tasten und ein gut 
strukturiertes OSD. Helligkeit und 
Kontrast sind direkt zugänglich. Zusam¬ 
men mit dem gelungenen Handbuch ist 
die Handhabung des Bildschirms kein 
Problem. M E 


EIZO L34 


Preis: 7998 Mark 

Info: Raab Karcher Elektronik GmbH, 
41303 Nettetal 

Meinung: Ein Flachbildschirm für den ge¬ 
hobenen Bürodienst - mit einfacher Be¬ 
dienung und sehr guter Bildqualität. 
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DIE BESTE HARDWARE IM ÜBERftLICK 

TEST 



PC Magazin 


Kauftip 


H ier finden Sie eine Auswahl der wichtigsten, 
von der Redaktion getesteten Hardware- 
Produkte. Die Liste ist als Orientierungshil¬ 
fe auf dem Weg zur Kaufentscheidung gedacht. Alle 
neueren Testergebnisse werden nach Möglichkeit in der auf 
den Test folgenden Ausgabe berücksichtigt. Die Rangfolge 
innerhalb der Tabelle ergibt sich aus der Gesamtpunktzahl, 
die im Test erreicht wurde. In der dritten Spalte finden Sie 


die Angabe, in welchem Heft das Produkt getestet wurde. 
Zu jedem Gerät gibt es eine Kurzbeurteilung. 

Alle Preisangaben sind ohne Gewähr, da sie saisonbe¬ 
dingten und lokalen Schwankungen unterliegen. 


Monitore 


1 5 

Zoll 












1 

8 

11/97 

SyncMaster 500p 

Samsung, 0180/5121213 

30-69kHz,50-160Hz,TCO’95 

670 

Sehr guter Monitor, der sein Geld in allen Punkten wert ist. 

0 sehr gute Schärfe, einfache Bedienung: 0 bei einigen Grafikkarten leichtes Grieseln 

2 

7 

11/97 

Multigraph 449Xa 

Nokia, 089/14973600 

30-65kHz,48-120Hz,TCO’95 

690 

Guter Monitor mit eingebauten Lautsprechern. 0 umfangreiche Ausstattung, 
sehr helles Bild; 0 keine Netztrennung, mäßige Lautsprecher 

1 7 

Zoll 






1 

8 

11/97 

FlexScan T57S 

Eizo, 02153/7330 

30-92 kHz, 50-160 Hz,TC0’95 

1799 

Hochwertiger Monitor mit sehr guter Ergonomie und guter Bildqualität. 

0 hervorragende Ausstattung, sehr gute Geometrie; © ODC erkennt nur 80 kHz 

2 

7 

11/97 

Multigraph 447Xpro 

Nokia, 089/14973600 

30-96kHz,50-150 Hz,TCO’95 ^ 


Ein 17-Zoll-Monitor mit gutem Bild und einer sehr guten Bedienbarkeit. 

0 sehr gute Schärfe und Farbwiedergabe: © Grieseleffekt 

S 

7 

11/97 

SyncMaster 700b 

Samsung, 0180/5121213 

30-69kHz,50-160Hz.TCO’95 

1199 

Gute Bildqualität gibt’s hier für wenig Geld. 0 hervorragende Bildgeometrie, 
scharfes und kontrastreiches Bild; © 1280er-Auflösung nur mit 66 Hz 

4 

7 

11/97 

Panasync Pro 70 

Panasonic, 040/85490 

30-95 kHz,50-180Hz,TCO’95 i 

11698 

Guter Monitor, der sehr hohe Bildwiederholfrequenzen erlaubt. 

5 

7 

11/97 

Diamond Pro 67TXV 

Mitsubishi, 02102/4860 

30-69kHz,50 - 125 Hz,TCO’95 

1199 

Ein guter Monitor mit gehobener Ausstattung und Bildqualität. 

1 9 

' bis 24 

Zoll 





1 

7 

11/97 

Multigraph 44SXpro 

Nokia, 089/14973600 

30-121 kHz, 50-160 Hz,TC0’95 

4800 

21-Zoll-Monitor mit guter Bildqualität: für Bildbearbeitung weniger geeignet. 

0 scharfes, kontrastreiches Bild: © befriedigende Farbwiedergabe, MoireNeigung 

2 

7 

11/97 

FlexScan F78 

Eizo, 02153/7330 

30-HO kHz, 50-160 Hz,TC0'95 

4199 

Guter Allround-Monitor (21 Zoll) mit scharfem Bild und sehr guter Farbwiedergabe. 

0 hervorragende Entspiegelung und Ausstattung; © sehr dunkles Bild 

1 

7 

11/97 

20E03T 

Step, 02361/37660 

30-96kHz,48-160Hz,TCO’92 

2950 

Preiswerter 20-Zoll-Monitor mit guter Bildqualität. 0 scharfes und kontrastreiches 
Bild, hervorragende Farbwiedergabe; © durchschnittliche Ausstattung 

CD-Brenner 

1 

8 

2/98 

CD-R55S 

Teac, 0611/71580 

4X/12X, SCSI, intern 

830 

Schneller und solider CD-Brenner. 0 sehr guter Leistungsumfang 

2 

8 

11/97 

CDR-400TX 

Yamaha, 04101/3030 

4X/6X, SCSI, extern 

850 

Schneller Brenner mit guter Ausstattung. 

0 solide Verarbeitung: © Kompatibilitätsprobleme 

2 

7 

11/97 

CDU928E-RP 

Sony, 089/82916436 

2X/8X,ATAPI, intern 

575 

Bester ATAPI-Brenner im Vergleich. 

0 ausgezeichnete Fehlerkorrektur: © zu kleiner Pufferspeicher 

4 

7 

11/97 

CDD3610 

Philips, 040/28520 

2X/2X/6X,ATAPI, intern 

639 

Sehr solider RW-Rekorder. 

5 

7 

11/97 

680.RW 

Nomai, 06158/895222 

2X/2X/6X, SCSI, extern 

1000 

RW-Rekorder mit umfangreicher Ausstattung. 

6 

6 

11/97 

6200S 

Ricoh, 0211/65460 

2X/2X/6X,SCSI, intern 

690 

RW-Rekorder mit durchschnittlicher Leistung. 

7 

6 

11/97 

MCA-CD RW 2x2x6 

Mitsubishi, 06196/90010 

2X/2X/6X, SCSI, intern 

700 

RW-Rekorder mit durchschnittlicher Leistung. 

8 

6 

11/97 

CDD 2600 

Philips, 040/28520 

2X/6X, SCSI, intern 

520 

i 

. Preiswerter SCSI-CD-Brenner. 

9 

6 

11/97 

CR-2600TE 

Mitsumi, 02131/925517 

2X/6X,ATAPI, intern 

' 570 

ATAPI-Brenner mit bescheidener Leistung. 

10 

6 

11/97 

CDU926SOEM 

.Sony, 089/82916436 

2X/6X,SCSI, intern 

550 

Schneller und günstiger CD-Brenner. 

Laserdrucker 

1 

7 

8/97 

Optra S1250 

' Lexmark, 06074/4880 

12 ppm, 1200 dpi 

2100 

Ein exzellenter Drucker für den Büroeinsatz. 0 PostScript, leichte Bedienung 

2 

6 

8/97 

DocuPrint 4512 

Rank Xerox, 0211/9900 

12 ppm, 600 dpi 

2500 

Gemessen am Preis ist der Drucker üppig ausgestattet. 

0 Duplex: © kein StandBy-Modus 
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^93 

fSS''“ 


r ' 


3 

6 

8/97 

FS-1700 

Kyocera, 02159/918310 

12 ppm, 600 dpi 

2400 

Günstiger Drucker mit kleinen Qualitätsmangeln. 

© geringe Druckkosten, nur Tonerwechsel: © hoher Grundpreis 

4 

6 

8/97 

LaserJet 5M (P) 

Hewlett-Packard, 0180/5258143 

12 ppm, 600 dpi 

2950 

Solides Gerät mit sehr guter Druckqualität und Standard-Netzwerkanbindung. 

5 

6 

8/97 

HL-1060 

Brother, 06101/8050 

10 ppm, 1200 X 600 dpi 

1390 

Ein preiswerter Drucker mit gelungener Ausstattung (Einzelplatz-Modell). 


Tintenstrahldrucker 


1 


10/97 

Stylus Photo 

^ Epson, 0180/5234150 ; 

' 

720 dpi, 5 Farben 

1 799 

Exzellente Druckqualität auf allen Medien. 

© sehr gute Fotoqualität; © langsam beim Textdruck 

2 

8 

1/98 

BJC 7000 

Canon, 02151/349566 

1200 X 600 dpi, 7 Farben 

899 

Absolut gleichwertig mit dem Stylus Photo. 

© große Tanks, A4+, bis 550g/qm; © teueres Spezialpapier 

3 

7 

10/97 

PhotoSmart 

; HP, 0180/5326222 

300 dpi, 5 Farben 

799 

Als reiner Fotodrucker kann ihm keiner das Wasser reichen. 

© Referenz bei Fotoqualität: © hohe Druckkosten, nur Fotodruck 

4 

7 

10/97 

Stylus 800 

Epson, 0180/5234150 

1440 X 720 dpi, 4 Farben 

1 109 

Guter, schneller Allround-Drucker mit Fotoqualität. 

5 

7 

10/97 

BjC-4300 

Canon, 02151/349566 ] 

720 X 360 dpi, 4 Farben 

399 

Hier stimmt das Preis-Leistungs-Verhältnis. Mit optischer Fototinte: Oberklasse. 

Flachbettscanner 

1 

8 

5/97 

StudioStar 

Agfa, 0221/5717277 

: 30 Bit, 600x1200 dpi 

1 

1280 

Ein gut abgestimmtes Angebot mit überzeugenden Features. 

© sehr gute Scanqualität, sehr gute Schärfe 

2 

8 

5/97 

GT-9500 

Epson, 0211/5082900 

36 Bit, 600 X 600 dpi 

1500 

1 : 

i ! 

Schnell und bis auf kleine Software-Schwächen Spitzenklasse. 

: © sehr gute Scanqualität, sehr gute Schärfe 

3 

8 

5/97 

Scanmaker 3 

Microtek, 07753/92080 

36 Bit, 600x1200 dpi 

1799 

Gute Qualität in allen Bereichen. 

© 36 Bit Scanmodus in Software; © Fachkenntnisse erforderlich, teuer 

4 

7 

5/97 

Scanmaker E6 

Microtek, 07753/92080 

30 Bit, 600x1200 dpi 

599 

Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, jedoch mit kleinen Schwächen. 

5 

; 7 

5/97 

Avision AV-6240 

BHSBinkert, 07753-92080 

30 Bit, 600x1200 dpi 

, 799 

Ein solides Produkt mit intelligenter Software-Auswahl. 

Festplatten 

IDE 

1 

8 

10/97 

DHEA-34860 

IBM, 01803/313233 

4,6 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA 

655 

IDE-Festplatte mit SCSI-Performance. 

© Hohe Datenübertragungsraten: © teuer 

2 

8 

10/97 

DiamondMax 1750 

Maxtor, 089/9624190 

6,7 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA 

659 

Sehr gute Leistung zum günstigen Preis. © hohe Übertragungsraten 

3 

7 

10/97 

Caviar 34300 

Western Digital, 089/9220060 

4,1 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA ^ 

i 450 

Schnelle, qualitativ hochwertige Festplatte. © leise; © relativ teuer 

4 i 

7 

10/97 

Caviar 35100 

Western Digital, 089/9220060 

5 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA ' 

' 515 

Qualität und Leistung zum angemessenen Preis. 

5 

7 

10/97 

Fireball ST 6,4 AT 

Quantum, 01805/302424 

6,1 GByte, 5400 rpm, Ultra-DMA 

580 

Hohe Kapazität und schnell, aber nicht gerade preiswert. 

SCSI 







1 

10 

2/98 

DGVS-39110 

IBM, 0180/3313233 

9,1 GByte, 10000 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1950 

Referenzklasse. © derzeit schnellste Festplatte: © unangenehmes Pfeifgeräusch 

2 

8 

10/97 

SB4501W 

Seagate, 089/14305000 

4,4 GByte, 10000 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1300 

Maximale Performance mit deutlicher Geräuschkulisse. 

© sehr schnell: © benötigt Kühlung 

3 

8 

10/97 

ST4572W 

Seagate, 089/14305000 

4,4 GByte, 7200 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1120 

Sehr gute Performance ohne Nebenwirkungen. © schnell; © relativ teuer 

4 

7 

10/97 

Enterprise 4360 

Western Digital, 089/9220060 

4,1 GByte, 7200 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1100 

Hohe Qualität und Leistung für den professionellen Einsatz. © schnell: © teuer 

5 

6 ' 

10/97 

M2954QYF 

Fujitsu, 01805/352313 

4,1 GByte, 7200 rpm, Ultra-Wide-SCSI 

1019 

Hochwertige Festplatte mit angemessener Leistung. 


CD-ROM-Laufwerke 


1 

: 8 

12/97 

12/20 Plex 

Plextor, 08122/97150 

12/20-fach, SCSI 

265 

Profiqualität in punctis Leistung und Ausstattung. 

; ® hohe Übertragungsraten; © hoher Preis 

2 

7 

12/97 

CDU-611-1A 

Sony, 089/82916436 

10/24-fach,ATAPI 

250 

Schnelles und solides Laufwerk. © sehr gute Fehlerkorrektur; © hoher Preis 

S 

7 

12/97 

CD-524E 

Teac, 0611/71580 

8/24-fach,ATAPI 

165 

Gutes Allround-CD-Laufwerk. © schnell: © Probleme mit CD-RW-Medien 

4 

7 

12/97 

DR-AOIS 

Pioneer, 02154/913359 

12/24-fach,ATAPI 

155 

Ordentlich verarbeitetes Laufwerk mit guten Übertragungsraten. 
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5 

7 

12/97 

FX-240S 

Mitsumi, 02131/925517 

12/24-fach,ATAPI 

1 140 

Schnell, aber mit hoher CPU-Belastung. 

6 

7 

12/97 

XM-6102B 

Toshiba, 02131/101034 

12/24-fach,ATAPI 

165 

Solide und flott, mit einfacher Handhabung. 

7 

7 

12/97 

DR-U24X 

Pioneer, 02154/913359 

12/24-fach,SCSI 

215 1 

Hochwertiges Laufwerk mit guter Leistung. 

8 

7 

12/97 

CDR 8330 

Hitachi, 0211/52830 

10/24-fach,ATAPI 

180 

Schnell, aber mit mäßiger Fehlerkorrektur. 

9 

6 

12/97 

CD-Master24E 

Samsung, 0180/5121213 

: 10/24-fach,ATAPI 

180 1 

Schnell, aber mit schwacher Fehlerkorrektur. 

10 

6 

12/97 

: CRD-8240B24max 

LG Electronics, 02154/4920 

: 10/24-fach,ATAPI 

200 

Flott, aber ohne CD-RW-Unterstützung. 

Soun 

d ka rten 





1 

9 

3/97 

EWS 64 XL 

Terratec, 02157/81790 

; 64stimmiger Wavetable, 6 MByte 

890 

Die professionelle Ausstattung stellt jeden Soundfreak voll zufrieden. 

® sehr gute Soundqualität 

2 

9 

3/97 

Pinnacle 

Turtle Beach(M3C), 030/7890790 

48 MByte RAM, 4 MByte Patchset, 

2 MByte ROM 

995 

Ein Musikgenuß in CD-Qualität ist garantiert. 

© Referenzfrequenzgang, sehr guter Sound und Klirrfaktor; © teuer 

l 

8 

3/97 

ASB64Wave 
pro 4D IDE 

AdLib, 05251/750574 

48 kHz Sampling-Rate 

299 

Die Karte eignet sich optimal für Spielefreaks. 

© gute Bedienung, guter Klang. Preistip 

4 

7 

9/97 

AWE64Value 

Creative Labs, 089/9928710 

64 Stimmen (32 Hardware, 32 Software) 

160 

Problemlose Installation, Bedienung und Kompatibilität zeichnen die Soundkarte aus. 
Nur der schlechte Klang trübt das Bild. 

5 

7 

3/97 

MaxiSound 64 
HomeStudio II 

Guillemot, 0211/3380 00 

4 MByte RAM, 4 Lautsprecherausgänge 

350 

Hier kommt der Spielesound richtig rüber. Die Installation geht einfach vonstatten, 
viel Software wird mitgeliefert. 

Graf 

ikkarten 





1 

8 

12/97 

Viper V330 

Diamond, 08151/2660 

RIVA 128,4 MByte, 230 MHz 

340 

Hervorragende Allround-Karte. © sehr hohe 3D-Leistung; © maximal 4 MByte 

2 

8 

10/97 

Victory Erazor 

Elsa, 0241/9177311 

RIVA 128,4 MByte, 230 MHz 

315 

Hervorragende Allround-Karte. © sehr hohe 3D-Leistung; © maximal 4 MByte 

S 

8 

2/98 

All-in-Wonder Pro 

ATI, 089/665150 

RagePro,4MByte,230 MHz 

549 

Sehr gute Grafik- und Video-Komplettlösung. © ausgezeichnete 3D-Leistung 

4 

7 

9/97 

Stingray 128/3D 

Hercules, 089/89890228 

AT3D& Voodoo Rush, 6 MByte, 180 MHz 

440 

Gute Allround-Karte mit hoher Leistung. 

5 

6 

9/97 

Millennium II 

Matrox, 089/6144740 

MGA-2164W, 8 MByte, 220 MHz 

560 

Ausgereifte Karte mit sehr guter 2D-Leistung. 

6 

6 

9/97 

Winner 2000 Office 

Elsa, 0241/9177311 

Permedia-2,8MByte,230 MHz 

475 

Gute 3D-Performance und viel Speicher zum fairen Preis. 

7 

6 

9/97 

Dynamite 3D/GL 

Hercules, 089/89890228 

Permedia-2,8 MByte, 230 MHz 

550 

Gute 3D-Performance und viel Speicher zum fairen Preis. 

8 

‘6 

9/97 

XPERT 

ATI, 089/4609070 

Rage Pro, 8 MByte, 230 MHz 

390 

Allround-Karte auf hohem Gesamtniveau. 


3D-Add-On-Karten 


8 

1/97 Monster 3D 

Diamond, 08151/2660 ] 

fVoodoo,4MByte,135MHz 

285 

Top 3D-Beschleuniger für Spieler. © höchste 3D-Performance; © benötigt 2D-Karte 

n.b. 

9/97 Maxi Gamer 3Dfx 

Guillemot, 0211/3380 00 

Voodoo, 4 MByte, 135 MHz 

270 

Sehr guter 3D-Beschleuniger für Spieler. 

© höchste 3D-Performance; © benötigt 2D-Karte 

n.b. 

9/97 Apocalypse 3Dx 

Video Logic, 06103/93470 

Power VRPCX2,4 MByte 

250 : 

1 Guter 3D-Spiele-Beschleuniger. 

© hohe 3D-Leistung; © volle Leistung nur mit angepaßter Software 


Mainboards 


Pentium und -kompatible 


7 

12/97 

5TDM2 

Chaintech, 040/6969480 

lntelTX,4ISA,4PCI,4SIMMs,2DIMMs 

7 

12/97 

i 

i MS5156 

MSI, 06074/400900 

Intel TX, 3 ISA, 4 PCI, 4 SIMM, 2 DIMM 

7 

12/97 

Spacewalker HOT-569 

Shuttle, 04121/476860 

lntelTX,3ISA,4PCI,4SIMMs,2DIMMs 

7 

12/97 

TX97-E 

Asus, 02102/445011 

Intel TX, 3 ISA, 4 PCI, 4 SIMM, 2 DIMM 

6 

12/97 

Titan Turbo AT-2 

Tyan, 0761/202860 

Intel TX, 4 ISA, 5 PCI, 6 SIMM, 2 DIMM 


230 Ein solides Board mit gehobener Ausstattung. @ brauchbare Dokumentation 
(teilw. deutsch), DMI-Software; © Spannungsbereich nur ab 2,8 Volt 


240 Komplettpaket mit umfangreicher Hard- und Software-Ausstattung. 

@ alle Kabel und Buchsen dabei, flexible Konfiguration, zukunftssicher; 

0 keine Systemüberwachung 

200 Flexibel mit vollständiger Software zu konfigurieren. © zukunftssicher, deutsche 
Kurzanleitung; © englisches Haupthandbuch nur auf CD-ROM 


320 Für Profis, mit Systemüberwachung und Management-Software. 

290 Schnelles Board mit sehr guter Erweiterbarkeit, aber umständlicher Konfiguration 


Pentium 11 


i 7 

12/97 

P2L97 

Asus, 02102/445011 

lntelLX,2ISA,5PCI.3DIMMs 

400 

Vollständig ausgestattet mit Systemüberwachung. 

© umfangreiche Software mit LDCM; © dünne und leicht biegbare Platine 

\l 

12/97 

Thunder 2 ATX 

Tyan, 0761/202860 

Intel LX, 4 ISA, 5 PCI, 4 DIMM 

1000 

Profi-Board für bis zu 2 Pentium 11. © 2-Kanal-SCSl-UW und Soundkarte auf dem 
Board; © Qualität der Soundkarte unzureichend 
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TELES ISDN-Förderung! 



Steigen Sie jetzt mit der völlig neuen TELES ISDN-Förderung '98 auf 
ISDN um! Einfacher und preiswerter geht es wohl kaum: Ein Komplett¬ 
paket für nur 48,- DM* mit TELES-Hardware, ISDN-Dienst, gebühren¬ 
freiem Online-Banking bei der Advance Bank und dem großen AOL- 
Test. Der Clou: TELES erstattet Ihnen 3 Monate die ISDN-Grund- 
entgelte. So sparen Sie nochmals 138,- DM. Am besten gleich Infor¬ 
mationen anfordern! 


* in Verbindung mit 
ISDN-Dienst (einmalig 
WO,- für Bereitstellung) und 
mindestens 3-monatiger Nutzung von 
ISDN (46,- bzw. 51,-/Monat) und Bank¬ 
konto. Bonität vorausgesetzt. 
Nur für private ISDN-Neukunden. 


Eingetagenes Wtaranzeichen der Deutschen Telekom AG 


ADVANCE 


BANK 


Deutsch« 

Telekom 

Partner 






Jetzt kostenlos Sonderprospekt an fordern: 

TELES 0130 -739 739 

Kennwort: PC Magazin 1 


Jetzt bei: SAIÜRII 

...und bei vielen weiteren Fachhandlem «der direkt bei TELES. Rufen Sie uns an, wir nennen Ihnen einen Händler in Ihrer Nähe. 










Office-Pakete - fast zum Nulltarif 

Der billige 
Arbeitsplatz 

Wer die passenden Shareware-Programme 
durchdacht kombiniert, kann viel Geld sparen. 
Wir haben fünf Arbeitsplätze für Sie eingerichtet. 


Michael Rupp 


W as nichts kostet^ kann nichts 
taugen!“ Gerade im Soft¬ 
ware-Bereich wurde lange 
Zeit diese Meinung vertreten. Daß sich 
ein Textprogramm für knapp 40 Mark 
schlecht mit einem Giganten wie Word 
messen kann, an dem mehrere hundert 
Entwickler beteiligt sind und das über 
700 Mark kostet, leuchtet sicher ein. 
Aber weil sich viele Anwender gerade 
vom Leistungsumfang kommerzieller 
Software überfordert fühlen, lohnt es 
sich, nach Alternativen Ausschau zu hal¬ 
ten. Shareware, Freeware und Gratiswa¬ 
re lauten dabei die Zauberworte. 

I 

i 

i 
! 


Auf den folgenden Seiten haben wir 
fünf Arbeitsplätze zusammengestellt, 
wobei ausschließlich Shareware-Pro¬ 
gramme zum Einsatz kommen. Unser 
Office-Arbeitsplatz zeigt, daß Sie auch 
mit einem kleinen Budget alle im Büro 
anfallenden Aufgaben wie Textverarbei- 
tung, Tabellenkalkulation und Daten¬ 
verwaltung effizient erledigen können. 
Genauso gut kann die hier vorgestellte 
Office-Arbeitsumgebung auch zu Hau¬ 
se oder im Verein eingesetzt werden. 

Sie gehören eher zu den audiophilen 
Menschen, die mit dem PC Musik in 
High-Fidelity-Qualität produzieren 
und auf Audio-CD verewigen wollen? 
Dann ist der Audio-Arbeitsplatz genau 
das Richtige für Sie. Mit Sequenzer und 


WAV-Editor steht Ihrem digitalen Ton¬ 
studio nichts mehr im Weg. Dank lei¬ 
stungsfähiger Prozessoren der Pentium- 
Klasse und der richtigen Software verur¬ 
sacht selbst das Anfertigen hoch kom¬ 
primierter MPEG-Level-3-Audiodatei- 
en keine Umstände. Wer neben dem 
Computer auch einen Scanner besitzt, 
hat schon alle Hardware-Voraussetzun¬ 
gen für unseren Grafikarbeitsplatz er¬ 
füllt. 

Neben Hilfsmitteln zur elektronischen 
Bildverarbeitung und Grafikkonvertie¬ 
rung haben wir ein Animationspro¬ 
gramm ausgewählt. Reprofähige Druck¬ 
vorlagen können Sie am DTP-Arbeits- 
platz generieren. Zur Umsetzung der im 
Desktop-Publishing-Bereich gängigen 
Postscript-Dateien kommt Ghostscript 
als High-End-Postscript-Interpreter 
zum Einsatz. Damit können Sie diese Da¬ 
teien auf jeden unter Windows installier¬ 
ten Drucker ausgeben. Der Telekommu¬ 
nikations-Arbeitsplatz sorgt für den 
richtigen Draht zur Welt und stellt alle 
hierfür notwendigen Werkzeuge bereit. 
Ein weiterer Arbeitsplatz bietet Tools 
und sonstige Programme, die auf Ihrem 
PC nicht fehlen sollten. 

Mit den hier vorgestellten Program¬ 
men schaffen Sie sich eine kostengünsti¬ 
ge Basis für Ihren persönlichen Arbeits¬ 
platz. Besonderen Wert haben wir auf 
den reibungslosen Austausch von Daten 
zwischen den einzelnen Programmen 
gelegt. Wenn Sie Ihren Arbeitsplatz spä¬ 
ter erweitern wollen, können Sie eben¬ 
falls Shareware-Module verwenden. 
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ARTWORK; INDEPENDENT, CARIN DREXLER 


SHAREWARE 

TEST 



KOMPLETTES OFFICE-PAKET FÜR 10 MARK 


Ein vollständiges Office-Paket, fast um¬ 
sonst? Tatsächlich gibt es das kommerzi¬ 
elle Home Office 97 der Firma SoftMaker 
zum kostenlosen Download aus dem In¬ 
ternet oder für 10 Mark Versandgebühr 
auf CD. Das Home Office entspricht einer 
voll funktionsfähigen Light-Version des 
großen Bruders SoftMaker Office 97. Ent¬ 
halten sind die Textverarbeitung TextMa- 
ker, das Datenbankprogramm DataMaker 
sowie PlanMaker, die Tabellenkalkulation 
in einer 16- und 32-Bit Version. TextMaker 
bildet den Schwerpunkt des Pakets und 


macht mit Dokumentvorlagen, Absatz- 
und Zeichenformatierung, Spaltensatz 
und Grafikeinbindung eine überzeugende 
Figur. Von PlanMaker läßt sich dies leider 
nicht behaupten, da Tabellen auf die 
sichtbare Bildschirmgröße beschränkt 
sind. Somit reicht der Platz nur für ein¬ 
fachste Berechnungen. 

Wer das mit 10 MByte recht umfangreiche 
Paket aus dem Internet lädt, erhält eine 
Komplettlösung gratis, die sich für An¬ 
wender ohne große Ansprüche und Gele¬ 
genheitsnutzer eignet. 


Ein nicht zu verachtender Vorteil des 
Shareware-Prinzips ist die vorbildliche 
Unterstützung durch die Autoren: Statt 
dem Anruf bei gebührenpflichtigen 
Hotlines und stundenlanger Wartezei¬ 
ten in der Telefonschleife genügt eine E- 
Mail. Die Antwort kommt meist inner¬ 
halb kürzester Zeit direkt vom Pro¬ 
grammierer, der sich mit seinem eigenen 
Programm ja bestens auskennt und ge¬ 
zielt helfen kann. Gerade Einsteiger 
schätzen diese wertvolle Hilfe. 

■ Ausgerechnet Shareware 

Viele Programmautoren verteilen ihre 
aufwendig entwickelte Software nach 
dem Try-and-Buy-Prinzip: Sie können 
ein Programm über einen bestimmten 
Zeitraum hinweg kostenlos testen und 
sich danach entscheiden, ob Sie die für 
das jeweilige Programm anfallende Li¬ 
zenzgebühr entlohnen möchten. 

Die Vorteile für beide Seiten liegen 
auf der Hand: Vor dem Kauf kann der 
Interessent die Software in aller Ruhe 
auf dem eigenen Computer und in der 
persönlichen Arbeitsumgebung testen. 
Unerwartete Konflikte mit installiertem 
PC- Zubehör oder überraschende Pro¬ 
bleme beim Zusammenspiel mit vor¬ 
handener Software entdecken Sie so 
schon vor dem eigentlichen Kauf. Im 
Gegenzug versprechen sich kleinere 
Firmen und vor allem auch einzelne 
Programmierer durch das Shareware- 
Konzept niedrige Vertriebsgebühren 
und einen hohen Verbreitungsgrad. Ne¬ 
ben dem Internet tragen auch CD- 
ROMs mit Shareware-Archiven und die 
Silberscheiben auf den Titelseiten der 
Computerzeitschriften zur weiten Be¬ 
kanntheit bei. 

Die Testzeit beträgt in der Regel 30 
Tage. Danach wird von Ihnen auf Ver¬ 
trauensbasis der fällige Obolus erwartet. 
Nach Ablauf der Testzeit stellt das Pro¬ 


gramm die Arbeit vollständig ein oder 
versperrt den Zugang zu einzelnen 
Menüpunkten. Ein Hinweis beim Auf¬ 
ruf erinnert eindringlich an die Zahlung 
der Gebühren. Andere Autoren schrän¬ 
ken ihre Programme ein: In der unregi- 
strierten Shareware-Version fehlen eini¬ 
ge Funktionen. Entscheiden Sie sich 
dann, das Programm zu registrieren, so 
erhalten Sie einen Schlüssel, der die Ein¬ 
schränkungen der Prüfversion entfernt. 
Sofern Sie über ein elektronisches Post¬ 
fach verfügen, erhalten Sie den Entsperr¬ 
code innerhalb weniger Tage per E-Mail. 
Weitere Vorzüge der Registrierung sind 
kostenlose Updates auf künftige Pro¬ 
grammerweiterungen oder Handbücher. 

■ Moderne Raubritter 

Abgesehen von einer geringen Zahl an 
Registrierungen haben Shareware-Au¬ 
toren neuerdings Probleme mit der Pro¬ 
gramm-Verteilung im Internet: Einer¬ 
seits ist gerade das Internet der Haupt¬ 
distributionsweg für Shareware 
schlechthin, und es ist heute jedermann 
möglich, ohne die überteuerten Kopier¬ 
gebühren der Shareware-Händler an ei¬ 
ne aktuelle Prüfversion zu kommen. Auf 
der anderen Seite bereitet es aber keine 
Schwierigkeiten mehr, im Web über ei¬ 
ne Suchmaschine wie AltaVista oder Ly¬ 
cos illegal an Registrierungen zu gelan¬ 
gen. Wer Suchbegriffe wie „Serialz“, 
„Warez" oder „Cracks“ eingibt, erhält 
hunderte von Seiten mit Registriernum¬ 
mern oder kleinen Cracks, um aus der 
eingeschränkten Shareware-Version ei¬ 
ne unbeschränkte Vollversion zu gene¬ 
rieren. Ein Crack überlistet die Schutz¬ 
mechanismen des Programms, etwa lä¬ 
stige Hinweisbildschirme oder die 
Paßwort-Abfrage. Auch ganze gecrack- 
te Programmdateien sind so verfügbar. 

Ist ein neues Shareware-Programm 
oder ein Update erst einmal auf dem 


Markt, vergehen nur wenige Tage, bis 
über die einschlägigen Internet-Seiten 
aktualisierte Cracks verfügbar werden. 
In Crackerkreisen ist dieses Wettrennen 
auf Kosten der Programmautoren schon 
fast eine Art Online-Sport. In einigen 
Nachrichtenbereichen des Usenet kön¬ 
nen sogar gezielte Anfragen an Cracker 
gestellt werden, verbunden mit der Bit¬ 
te, doch ein spezielles Programm umge¬ 
hend zu manipulieren. Als konsequente 
Folge fehlender Registrierungen haben 
einige Autoren jegliche Weiterentwick¬ 
lung an ihren Programmen eingestellt. 

■ Verschwommene 
Grenzen 

Völlig kostenlos können Sie Freeware- 
Programme einsetzen. Die Autoren ver¬ 
zichten dabei auf jede Art der Bezahlung. 
Namhafte Software-Häuser haben sich 
mittlerweile dieses Vertriebskonzept zu¬ 
nutze gemacht und im Sinne eigener In¬ 
teressen modifiziert. 

So verschenkt Microsoft kommerziell 
entwickelte Produkte wie den Internet 
Explorer. Daß dies nicht aus lauter Näch¬ 
stenliebe geschieht, sondern vielmehr zu 
einem ausgeklügelten Marketing-Kon¬ 
zept gehört, um unliebsame Mitbewerber 
vom Markt zu drängen, ist offensichtlich. 
Schließlich stecken hinter Gratisware wie 
dem Internet Explorer 4 Investitionen in 
Millionenhöhe, und es gilt, Netscape zu 
attackieren. 

Netscape hingegen erlaubt die kosten¬ 
lose Nutzung nur Schülern, Studenten 
und Bildungseinrichtungen. Alle anderen 
Anwender sollten bezahlen. Dabei 
nimmt man bei Netscape bewußt in 
Kauf, daß dies nur die wenigsten tun. Im 
Gegenzug erhofft sich Netscape hohe 
Absätze der Server-Produktpalette. 

Auch SCO verteilt die Einzelplatzver¬ 
sion des bislang mehrere tausend Mark 
teuren Open Unix gebührenfrei auf 
ihrem Internet-Server. Im Unterschied 
zu Freeware muß der Nutzer bei Gratis¬ 
ware jedoch den NutzungsVerträgen der 
Hersteller zustimmen. C H 


DOWNLOAD 


Wir bieten alle auf den folgenden 
Seiten vorgestellten Programme zum 
Download. Sie finden die Arbeitsplätze 
in unserem Internet-Angebot unter 
WWW.pc-magazin.de 

sowie im PC Magazin Forum in AOL 
unter dem Kennwort 

pcmag 
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Aufwendige und teure Lösungen für den Rechner im Arbeits¬ 
zimmer benötigen nur wenige. Auch mit Shareware-Program¬ 
men läßt sich ein solides Office-Paket schnüren. 


U numstritten gehört die Textverar¬ 
beitung zu den wichtigsten Pro¬ 
grammen und ist auf fast jedem Compu¬ 
ter installiert. Gesellen sich zum Text¬ 
programm noch eine Tabellenkalkulati¬ 
on und eine Datenbank dazu, wird neu¬ 
deutsch vom Office-Paket gesprochen. 

■ Textverarbeitung 

Wer schnell und ohne großen Aufwand 
Briefe oder Rechnungen schreiben will, 
fühlt sich oft vom riesigen Funktions¬ 
umfang kommerzieller Textboliden 
überfahren. Sämtliche Basisfunktionen 



DIE AFS-TEXTVERARBEITUNG arbeitet 
auch auf älteren PCs recht flott. 

eines modernen Textsystems sind vor¬ 
handen. Die Rechtschreibprüfung ent¬ 
hält 120 000 Worte. Beliebige Grafiken 
lassen sich in den Text integrieren, und 
auch ein Serienbrief-Assistent samt ein¬ 
gebauter Adreßdatenbank ist vorhan¬ 
den. Kopf- und Fußzeilen mit variabler 
Seitennumerierung sind besonders bei 
umfangreichen Dokumenten hilfreich. 
Die AFS-Textverarbeitung bietet darü¬ 
ber hinaus auch moderne Internet- 
Funktionen wie den Export in Hyper- 
links oder im HTML-Format. 

Für Notebook-Besitzer ist die AFS- 
Textverarbeitung besonders empfeh¬ 
lenswert, da die Software auf ständige 
Festplattenzugriffe verzichtet. Das 
schont den Akku. Zudem arbeitet das 


Programm auch auf langsamen Rech¬ 
nern und bei längeren Texten erstaunlich 
flott. Der Datenaustausch mit anderen 
Anwendungen geschieht über die For¬ 
mate RTF oder Word 6. Zum Preis von 
39 Mark ist AFS-Textverarbeitung ein 
echter Knüller. 

■ Datenbank 

Delta 97 v3.0 vereint eine universal ver¬ 
wendbare Datenbank unter einer sehr 
leicht zu erlernenden Oberfläche und 
paßt hervorragend zur AFS-Textverar¬ 
beitung: Es benötigt nur sehr kurze La¬ 
dezeiten. In frei definierbaren Masken 
kann Delta 97 sämtliche Grafiken in 
mehr als 30 Formaten über eine flexible 
OLE-Verknüpfung einbinden. Wer ei¬ 
nen Scanner besitzt, kann Fotos direkt 
via TWAIN-Schnittstelle in Delta 97 
einiesen. 

Die schnelle Sortieroption mit einge¬ 
bauter Dublettensuche entfernt doppel¬ 
te Einträge. Wer mag, kann Telefon¬ 


nummern direkt aus Delta heraus an¬ 
wählen oder Steuerdateien für die Text¬ 
verarbeitung erzeugen. Die Daten selbst 
speichert das 49 Mark teure Programm 
auf Wunsch im dBase-Format. Flinzu 
kommen noch Vorlagen wie eine sofort 
einsatzbereite Adreßmaske. 

■ Tabellenkalkulation 

Der Autor Reinhard Tchorz hat seine 
deutschsprachige 3D-Tabellenkalkulati- 
on QuickCalc für Windows in den ver¬ 
gangen Jahren kontinuierlich weiterent¬ 
wickelt und verbessert. Neben den übli¬ 
chen Funktionen wie finanzmathemati¬ 
sche Berechnungen oder Zellenverknüp¬ 
fungen verfügt QuickCalc über mathe¬ 
matische Erweiterungen. Ohne großen 
Aufwand löst das Programm lineare 
Gleichungssysteme und Differentialglei¬ 
chungen mit bis zu 254 Unbekannten. 

Der integrierte Funktionsplotter stellt 
einzelne Funktionen grafisch auf dem 
Bildschirm oder Drucker dar. 

Durch den Verzicht auf unnötigen 
Ballast ist QuickCalc überaus flott und 
verbraucht wenig Systemressourcen. 
Mit dem Programm erhalten Sie einen 
elektronischen Einführungslehrgang 
und viele Mustervorlagen zur Berech¬ 
nung des Effektivzinses oder zur KFZ- 
Kostenkontrolle. Einzelne Dateien las¬ 
sen sich mit einem Kennwort gegen 
Mißbrauch schützen. Ein Datenexport 
in gängige Formate ist ebenfalls vorhan¬ 
den. Neben der 32-Bit-Version für 35 


Q Qb*» SeoibBiten Faitnaf gartet 

BJaOem ^icM 

Esnster (JIte 


DlcSlWlÖll 


■ 3 SIqImI I 1P|. ItuH 


.jA«>»(WBS*ch) 

- laEAWWkppsViAmeiABneMgimn 





. llAbsage 
♦ ^AnlM]itaulBestB«un9 
» _lBedai*en 
*■ _jBehonlen 
. jBenehsigen 


- Enfschukftgunoen 
O^Kerte 

D Venogenjngen wahrend Umaig 



sINaIH 


Q Datei Reaibaten Fnittat Kart« Bjattein Mach» Eerrie* We »jfll x| 

OjoSlylöl (FnmerrMwe 

3 alal »1 



l(|2 D-NINFOMANNBrieMoinr 






^ 6 ILepM. 1 Kwle 

a ^ ArrwJe ! 6iu6e 

© 

□ ::: 

□ Ftandehe Gruße 
a (Jy Aiteßarderungert 
.a ^ Absage 
a ^ Bedanien 
a y EnUchiidgingen 
D ANLEITUNG 


Zel.S^V 


Schritt 4 : Besteht die Karte aus mehreren Setfen, so können Sie beim Loslassen der Maustaste in 
einem Menü ausv/ählen. welche Seite eingefügt werden soN. So ist es zimt Beispiel denkbar, e^ 
Kartei mit den Seien Deutsch und EngBsch anzidegen. wobei die Seite EngSsch <Se engflsche 
Übersetzung des Textbaustebrs enthäü. 

Schritt 5 : Falls der Textbaustein Eirtgabe- imd Auswahffelder enthält, so können «ese in einem 
Dialog oberhalb des Dokuments eingegeben werden. Die etisprechende Textstelle wird im 
Dokument seiektlerl dargeste«. MH der OK-Taste können Sie den Textbaustein und ihre Ekigaben 
in das Dokument übernehmen. Die Abbrechen-Taste maeW das Einftigen des Textbausteins 
rückgängig. 
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KEINE KARTEILEICHEN: Alle Karteikarten sind hierarchisch in einem Infobaum abgelegt. 


124 Februar 1998 PC Magazin 
































































































SHAREWARE 

TEST 


□ 


Mark ist auch eine Version für Windows 
3.1 erhältlich, die allerdings wesentlich 
langsamer ist. 

■ Termine planen 

Den Überblick über Ihre täglichen Ter¬ 
mine, Telefonate und Aufgaben behal¬ 
ten Sie mit dem snPlaner 6. Der flexible 


Terminkalender stellt alle Funktionen 
bereit, die Sie von einem herkömmlichen 
Kalender erwarten dürfen. Sie können 
zwischen einer Tages-, Wochen-, Mo¬ 
nats- oder Jahresübersicht wählen. 

Termine tragen Sie im Kalenderblatt 
direkt ein. Bei Terminüberschreitungen 
gibt der snPlaner eine Warnung aus. Den 
Alarmton bestimmen Sie selbst per 
WAV-Datei. Über die Grafikleiste am 
oberen Bildschirmrand stehen alle wich¬ 
tigen Funktionen direkt zur Verfügung. 
Der snPlaner 6 kostet 49 Mark. 


■ Schnell ein paar Kopien 

Der Weg zum Kopierladen kann schon 
bald der Vergangenheit angehören. Mit 
dem kleinen Shareware-Programm Co- 
pyShop 2000 vl.2c der Firma KlickSoft 
fertigen Sie alle gewünschten Fotokopi¬ 
en in jeder beliebigen Auflage einfach 
selber an. Neben ge¬ 
wöhnlichen Schwarz- 
weiß-Kopien klappt 
das auch in Farbe. 
Voraussetzung hier¬ 
für sind ein Scanner 
und ein Drucker. 

Optional können 
Sie einen individuel¬ 
len Vergrößerungs¬ 
oder Verkleinerungs¬ 
faktor einstellen, um 
das erwünschte Pa¬ 
pierformat zu errei¬ 
chen. Bei schlechten 
Vorlagen hilft ein 
Regler für Kontrast 
und Helligkeit bei der 
Optimierung der Ko¬ 
pierergebnisse. Die Ausgabe von knapp 
30 Mark haben Sie schnell wieder drin. 

■ Informationen verwalten 

Inf Oman vl .4 ist eine Mischung aus elek¬ 
tronischem Karteikasten und gewöhnli¬ 
cher Textverarbeitung. Daher ist Info- 
man besonders gut für Daten geeignet, 
die wegen des Fehlens einer einheitli¬ 
chen Struktur nicht in feldorientierten 
Datenbanken verwaltet werden können. 
Inf Oman sortiert dazu formatierte Texte 
samt eingebetteter OLE-Objekte als 


Karteikarten in Ebenen. Die Anzahl der 
Karteikarten ist nur durch den vorhan¬ 
denen Speicherplatz begrenzt. 

Ein hervorstechendes Merkmal von 
Infoman sind die Inhaltsverzeichnisse, 
die sich aus ausgewählten Karten erzeu¬ 
gen lassen. Einzelne Karten, ganze Kapi¬ 
tel oder Verzeichnisse übergibt die Ex¬ 
portschnittstelle als RTF- oder Word- 
Datei an andere Büroanwendungen. Bei 
der Suche in großen Karteibeständen 


I» ClipMate [Long-Term] 


File £dit Qonfig Select Help 
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CLIPMATE erweitert die Zwischenablage 
um viele Funktionen. 

finden ausgefeilte Volltextmechanismen 
ähnlich klingende Worte über eine pho¬ 
netische Suche. Die Registriergebühr 
beträgt 79 Mark. 

■ Zwischenablage sinnvoll 
erweitern 

Wer viel mit Textdokumenten arbeitet 
und Daten zwischen zwei Programmen 
austauschen möchte, nutzt fast immer die 
Zwischenablage. Doch Windows löscht 
jedesmal den alten Inhalt. ClipMate v4.51 
erweitert die Zwischenablage mit vielen 
nützlichen Funktionen, die Sie bald nicht 
mehr missen möchten. 

Einmal gestartet, merkt sich ClipMate 
beliebig viele Texte und Grafiken als Ab¬ 
lage. Selbst nach einem Neustart des Sy¬ 
stems ist jeder Eintrag archiviert und 
kann bequem über Auswahlfenster ein¬ 
gefügt werden. Sie können bestimmen, in 
welchem Umfang und wie lange sich 
ClipMate die Zwischenablagen merken 
soll. Häufig benötigte Adressen, Anre¬ 
den oder Grußformeln speichert Clip¬ 
Mate in einer Ablage. ClipMate ist ein 
Helfer für jeden, der regelmäßig mit ver¬ 
schiedenen Programmen arbeitet! Die 
Registrierung kostet 25 US-Dollar. T R 


OFFICE-ARBEITSPLATZ 


AFS-Textverarbeitung, AFS Arno Freisinger Software, 36272 Niederaula, 
www.afs-software.de, BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 39 Mark 

Delta 97 v3.0, Stefan Braun, 47906 Kempen, www.stb-online.com, 

BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 49 Mark 

QuickCalc v2.10, Reinhard Tchorz, 45128 Essen (keine URL verfügbar), 

BS: Windows 3.1/95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 35 Mark 

1 SnPlaner 6, Software-Büro N. Schäfers, 38444 Wolfsburg, members.aol. 

J com/SNSweb, BS: Windows 3.1/95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 49 Mark 

CopyShop 2000 v1.2c, KlickSoft Computer GmbH, 46286 Dorsten, 
www.klicksoft.com, BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 30 Mark 

I ClipMate v4.51, Thornsoft Inc., Rochester New York, www.thornsoft.com, 

I BS: Windows 95/NT, Sprache: Englisch, Preis: 50 Mark 

1 Infoman vT, Ingo Straub, 73116 Wäschenbeuren, ourworld.compuserve.com/ 

I homepages/infomanager, BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 79 Mark 

I SoftMaker Home Office 97, SoftMaker GmbH, 90427 Nürnberg, 

I www.softmaker.de, BS: Windows 3.1/95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 10 Mark 



COPYSHOP 2000 bringt die Leistung eines Digitalfotokopierers 
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GRAFIK 


Schöne bunte Bilder 


einfach zu bedienen, zudem ist das Pro¬ 
gramm komplett in Deutsch erhältlich. 
Für 99 Mark erhalten Sie viele sinnvolle 
Bild Verarbeitungsfunktionen mit hoher 
Arbeitsgeschwindigkeit. 


Mit unserem Grafik-Arbeitsplatz bewältigen Sie alle Auf¬ 
gaben der elektronischen Bildbearbeitung. Jedes eingesetzte 


■ Animationen im 
Handumdrehen 




seinem Gebiet. 

korrekt wiedergegeben. Zudem konver¬ 
tiert das Programm das angezeigte Bild 
in fast jedes andere Grafikformat. 

■ Professionelle 
Bildbearbeitung 

Photo Line 32 überzeugt in der neuen 
Version 2.25 als leistungsstarkes Bildbe- 
arbeitungs- und Malprogramm. Mit den 
umfangreichen Zeichen-, Text- und Fil¬ 
terfunktionen können gescannte Photos 
und auch in PhotoLine 32 gemalte Bil¬ 
der vielfältig manipuliert werden. Zur 
Verfügung stehen frei definierbare Pin¬ 
sel, der Zauberstab für Masken, ein frei¬ 
es Lasso sowie Stempel zum Klonen von 
Bildelementen, Farbverläufe und eine 
Farbpipette. Die Möglichkeit der Bild¬ 
projektion auf Rotationskörper und die 
Verzerrungen über ein variables Gitter¬ 
netz überzeugen durch kurze Berech¬ 
nungszeiten. Wem die eingebauten Spe¬ 
zialeffekte nicht ausreichen, der kann 
Photoshop-Plugins wie Kais Power 
Tools oder EyeCandy benutzen. 

Durch die Unterstützung drucksensi¬ 
tiver Zeichentablets nach dem Wacom- 
Standard ist Photo Line 32 auch für auf¬ 
wendige Profi-Bildretuschen brauchbar. 
Die Ein- und Ausgabefunktionen erlau¬ 
ben kalibrierbare Ausdrucke sowie die 
Vierfarb-Separation 
der Dateien. Auch der 
Import von Kodak- 
Photo-CDs bereitet 
keine Schwierigkei¬ 
ten. Photo Line 32 
kann mit allen gängi¬ 
gen Dateiformaten 
umgehen und ermög¬ 
licht auch das Erstel¬ 
len progressiver JPGs 
und PNGs fürs Inter¬ 
net. Selbst eine 
HPGL-Plotterausga- 
be wurde integriert. 

Die Oberfläche des 
Grafikmultis ist trotz 
der Funktionsvielfalt 


Take ONE ist ein universelles Grafik- 
und Animationsprogramm, mit dem 
sich Pixelbilder in den wichtigsten 
Dateiformaten auf komfortable Weise 
bearbeiten lassen. Durch die zahlreichen 
Möglichkeiten der Animationsgestal¬ 
tung sind Ihrer Fantasie kaum Grenzen 
gesetzt. Mit Take ONE generieren Sie 
eigene Trickfilme, Diashows oder elek¬ 
tronische Grußkarten schnell und ein¬ 
fach. Durch das mitglieferte Zusatzpro¬ 
gramm RUNTAKE verketten Sie Ihre 
Sequenzen auch zu langen Filmen. 
Ebenso einfach entstehen aufwendige 
Bildschirmschoner, animierte GIF-Da- 
teien für Ihre Internet-Homepage und 
bewegte Mauszeiger. 

In jeder Animation sind bis zu 30 Ob¬ 
jekte mit bis zu zwölf Bildsequenzen 
gleichzeitig möglich. Musik und Audio- 
Effekte werden im WAV- und MIDI- 
Format eingebettet. Im Animations-Edi¬ 
tor legen Sie dazu die Bewegung jedes 
einzelnen Objekts an Pfaden entlang fest 
und synchronisieren die Klänge. Auch 
interaktive Animationsabläufe mit Be¬ 
dingungen sind möglich. Damit Sie die 
Animationen auf jedem Computer anse- 
hen können, exportiert Take ONE kom¬ 
plette Sequenzen ins AVI-Videoformat 
mit frei bestimmbarer Kompression. Das 
Laufzeitmodul von Take ONE dürfen 
Sie alternativ auch an Dritte gebührenfrei 
weitergeben. Die lizenzierte Vollversion 
erhalten Sie für 69 Mark. 


komplexe Animationen. 


AUS EINZELBILDERN entstehen 


Programm ist ein Spezialist auf 


W er sich einen Scanner zulegt, um 
damit die ersten Schritte in die 
Welt der digitalen Bildverarbeitung zu 
wagen, ist oftmals schnell frustriert. Es 
ist gar nicht so leicht, aus einem Papier¬ 
bild ein hochwertiges elektronisches 
Pendant zu erstellen. Nur wenn Sie über 
die richtigen Tools verfügen, dürfen Sie 
entsprechende Ergebnisse erwarten. 

■ Rasch auf dem Schirm 

Die taiwanesische Software-Schmiede 
Ulead ist Hersteller von High-End- 
Grafik-Software wie Photoimpact und 
Cool 3D. Mit dem als Freeware vertrie¬ 
benen Photoimpact Viewer 4.0 bietet 
Ulead einen raffiniert einfachen und zu¬ 


EXTREM SCHNELL zeigt der Photoimpact 
Viewer 4.0 beliebige Grafiken an. 

gleich schnellen Grafikbetrachter, der 
nahezu jedes Bild innerhalb von Augen¬ 
blicken auf den Bildschirm holt. Nach 
der Installation bettet sich der Photoim¬ 
pact Viewer nahtlos in Windows 95 oder 
NT 4.0 ein und registriert sich als Stan¬ 
dardbetrachter für alle Anwendungen. 
Per Doppelklick im Windows Explorer, 
per Drag&Drop oder aus dem Kontext¬ 
menü heraus wird die Grafik innerhalb 
weniger Sekunden geladen. 

Das Programm erkennt automatisch, 
in welchem der 31 unterstützten Forma¬ 
te die Datei vorliegt. Als Besonderheit 
werden auch animierte GIF-Dateien 
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■ Zwischen Bitmap 
und Vektor 

Nahezu alle am Markt befindlichen 
Grafikprogramme lassen sich in zwei 
Kategorien gliedern: Bildbearbeitungs¬ 
oder Zeichenprogramme. 

- Bildbearbeitungsprogramme stellen 
verschiedene Malpinsel und Filter zur 
Verfügung, mit denen Sie Fotos in einer 
bestimmten Auflösung bearbeiten. Jede 
Veränderung am Bild löscht die bisher 
an dieser Stelle vorhandenen Bildpunk¬ 
te. Spätestens nach dem Speichern kön¬ 
nen Sie die Änderungen nicht mehr 
rückgängig machen. 

- Zeichenprogrammc arbeiten dagegen 
mit Vektoren und Bezier-Kurven. Alle 
selbst erstellten Objekte können Sie je¬ 
derzeit verändern und verschieben. 
Klassische Zeichenprogramme sind 
aber nicht in der Lage, mit Malwerk¬ 
zeugen zu arbeiten. 

Die Lücke zwischen beiden Tech¬ 
nologien schließt StreetGraphics. Alle 
Malwerkzeuge arbeiten vektororientiert, 
weshalb Sie jedes bereits erstellte Objekt 
zu jedem Zeitpunkt wieder verändern 
können. Die Malfunktionen ähneln ge¬ 
wöhnlichen Pinseln und Filtern, basieren 
aber auf einem eigenen Texturen-Rende- 
ring-System. Somit können Sie mit 
StreetGraphics herkömmliche Pixel-Bil¬ 
der mit weichgezeichnctcn Schatten, 
Transparenz sowie grafischen Text mit 
Färb Verläufen und Verfremdungen er¬ 
stellen, ohne auf eine bestimmte Auflö¬ 
sung fixiert zu sein. Möchten Sie die Auf¬ 
lösung erhöhen oder verringern, be¬ 
rechnet StreetGraphics alle Vektoren 
neu und wendet die Malfunktion mit der 
geänderten Auflösung an. Sind Sie mit 
dem Ergebnis Ihrer Arbeit zufrieden, 
speichern Sie das Bild im TIF-Format. 
StreetGraphics kostet 39 US-Dollar 


und ist eine sinnvolle Ergänzung zu je¬ 
dem anderen Grafikprogramm. 

■ Stapelweise konvertieren 

Im Gegensatz zum oben vorgestellten 
PhotoLine 32 ist der Jasc Image Robot 
vl .1 weniger eine eigenständige Bildbear¬ 
beitung als vielmehr ein exzellenter Gra- 
fik-Konvertierer. Anstatt jedes Bild ein¬ 
zeln zu laden und alle Veränderungen 
von Hand durchzuführen, werden im 
Batchmodus von Image Robot beliebig 
viele einzelne Dateien in einem Durch¬ 
gang bearbeitet. 

Dazu wählen Sie alle Dateien aus, die 
Sie konvertieren wollen. Anschließend 
stehen alle typischen Funktionen eines 


modernen Bildbearbeitungsprogramms 
zur Verfügung: Tonwertkorrektur, 
Störungen entfernen, unscharf maskie¬ 
ren, Rahmen hinzufügen und das Spei¬ 
chern im JPG-Format. Auf Knopfdruck 
wird dann das gesamte Bildmaterial nach 
Ihren Vorgaben verändert. Dank des 
Batchmodus kann die gesamte Konver¬ 


tierung auch unbeaufsichtigt während 
der Nacht erfolgen. 

Wer schon einmal einen kompletten 
Film mit 36 Bildern gescannt hat und je¬ 
des Foto einzeln in Photoline 32 bearbei¬ 
ten mußte, wird schnell von Jasc Image 
Robot begeistert sein. Der Bilder-Auto- 
mat kann mit rund 30 Grafikformaten 
umgehen und kostet knapp 100 Mark. 
Die englische Version ist etwas günstiger. 

■ übersichtliche 
Diagramme 

Ablaufdiagramme helfen, schwer über¬ 
schaubare Sachverhalte übersichtlich 
darzustellen. Mit dem richtigen Werk¬ 
zeug können Sie selbst 
komplexe Zusam¬ 
menhänge logisch 
gliedern. Egal, ob Sie 
Flußdiagramme, tech¬ 
nische Zeichnungen 
oder professionelle 
Geschäftsdiagramme 
produzieren wollen, 
mit SmartDraw haben 
Sie stets das geeignete 
Programm zur Hand. 
SmartDraw enthält 
über 1500 fertige 
Symbole in 90 thema¬ 
tisch sortierten Bi¬ 
bliotheken. 

SmartDraw-Ele- 
mente werden per 
Drag&Drop aufs Zei¬ 
chenpapier gezogen. An jedes Smart¬ 
Draw ist ein Textfeld zur individuellen 
Beschriftung gekoppelt. Die Größe des 
Feldes paßt sich automatisch der Be¬ 
schriftung an. Zwischen den Smart- 
Draws plazieren Sie intelligente Verbin¬ 
dungslinien und Bezugspfeile, die beim 
Ziehen mit der Maus von selbst einra¬ 
sten. Verschieben Sie nun das Smart¬ 
Draw, wandern die eingerasteten Ver¬ 
binder mit. Jedes Element der Zeichen¬ 
fläche oder das gesamte Diagramm kann 
nach Ihren Wünschen formatiert wer¬ 
den, etwa mit Farben und Schatteneffek¬ 
ten. Passende Layouts zur Schnellforma¬ 
tierung sind enthalten. Für Beschriftun¬ 
gen stehen 3D-Effekte zur Verfügung. 

Um die SmartDraw-Diagramme wei¬ 
ter zu bearbeiten, können Sie jede Zeich¬ 
nung exportieren. Die Registriergebühr 
beträgt 49 US-Dollar. Dafür erhalten Sie 
neben der 32-Bit-Version für Windows 
95 und NT 4 auch die 16-Bit-Version für 
Windows 3.1 samt einem umfangreichen 
Vorlagenpaket. CH 


PROGRAMMiNFORMATIONEN 


I Ulead Photoimpact Viewer v4.0, Ulead Systems, www.ulead.com/products/ 

I framens.htm, BS: Windows 95/NT, Sprache: Englisch, Preis: kostenlos 

Photoline 32 v2.25, Computerinsel GmbH, 93333 Bad Gögging, www.ciebv.com, 
BS: Windows95/NT, Sprache: Deutsch, Englisch, Preis: 99 Mark 

Take ONE v3.5d, Rainer Döbele, 78532 Tuttlingen, ourworld.compuserve.com/ 
homepages/takeone3, BS: Windows 3.1/95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 69 Mark 

Street Graphics vl.06, Orbis Tertius Informatique, www.odyssee.net/^hugow, 
BS: Windows95/NT, Sprache: Englisch, Preis: 80 Mark 

Jasc Image Robot vl.l, Jasc Inc, Eden Prairie, www.jasc.de, 

>! BS: Windows95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 100 Mark 

I SmartDraw v3.11, Smartdraw Software, San Diego, www.smartdraw.com, 

I BS: Windows 3.1/95/NT, Sprache: Englisch, Preis: 100 Mark 



STREETGRAPHICS ist halb Zeichenprogramm, halb Bildbearbei¬ 
tung mit sehr guten Funktionen. 
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COMPAQ 

ENTERPRISE 


COMPUTING 


IMMER 


EINE LOSUNG 


VORAUS 


WORKSTATION 


SERVER 


Sie wollen mehr über 
Compaq Enterprise 
Computing wissen? 
Wir schicken Ihnen 
gerne Ihre persönlichen 
Unterlagen zu. 
Internet: 

http: // www.compaq.de 
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HOLEN SIE EINFACH MEHR 


Liegt es an den geringen Gesamtkosten? An der erfolgreichen Kooperation mit führenden Software-Häusern? 


Oder gar an der unglaublichen Zuverlässigkeit unserer Lösungen? Was es auch ist, wenn es um vernetzte System¬ 


lösungen geht, gehört Compaq längst nicht mehr 


zu den kleinen Fischen. Bei uns bekommen Sie alles aus einer 







































Hand — inklusive Service und Support. Und w^eil alle Komponenten 
nach offenen Industriestandards ausgerichtet sind, läßt sich Ihre DV 


otMPm. 


auch jederzeit stufenlos erweitern. Ein Angebot, einfach zum Anbeißen. COMiPUTEn, UND MEMN 
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MUSIK UND AUDIO 

Heimstudio 

Die elektronische Musik führt uns ins 21. Jahrhundert. 
Preiswerte Software und schnelle Rechner lösen das 
Klavier im Wohnzimmer ab. 


A us dem unüberschaubaren Share- 
ware-Pool haben wir sechs Pro¬ 
gramme ausgewählt, mit denen sich Ihr 
PC in ein Tonstudio verwandelt. Mani¬ 
pulieren Sie vorhandene Audio-Tracks, 
oder machen Sie selbst Musik. Ganz 


Bachs Brandenburqisches Konzert 3 - Awove AudioPtayer 
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ÜBER 100 VERSCHIEDENE Soundformate 
kann Awave wiedergeben. 

gleich, ob Techno, Folk oder Pop, mit 
unseren Tools reizen Sie die Audio- 
Fähigkeiten Ihres PC bis zur Leistungs¬ 
grenze aus. 

■ Spielen auf allen 
Programmen 

Ein Muß für jeden Arbeitsplatz, an dem 
mit Audio- und Musikdaten gearbeitet 
wird, ist Awave. Das unscheinbare 
Sound-Werkzeug kann WAV-Dateien 
abspielen sowie über 100 weitere Audio- 
und Wabetable-Formate wiedergeben. 
Um das richtige Format zu erkennen. 


WAV ODER MIDI? 


Werkzeuge zur Soundbearbeitung un¬ 
ter Windows fallen in zwei Kategorien: 
WAV-Editoren und MIDI-Programme. 

- WAV-Dateien enthalten digitalisierte 
Musik, können aber auch Geräusche 
und Sprache enthalten. Je höher die 
Qualität der Digitalisierung ausfälllt, 
desto größer werden sie. 

- Dagegen dient das MIDl-Format (Mu¬ 
sical Instruments Digital Interface) aus¬ 
schließlich der Musik-Komposition. 
MIDIs enthalten genaue Steuerinfor¬ 
mationen, welche Register der Wave- 
table-Karte oder der externen MIDI- 
Box das Programm aufrufen soll. 


verläßt sich Awave aber nicht nur auf die 
Dateiendung, sondern untersucht das 
Audio-Material genauer. Durch diese 
Analyse ist Awave in der Lage, die In- 
strumenten-Formate kommerzieller 
Synthesizer- und Soundkartenhersteller 
zu entschlüsseln. Der 
Clou ist die Funktion, 

Sounds direkt aus 
dem Wavetable-Spei- 
cher der Soundkarte 
auszulesen und für ei¬ 
gene Zwecke zu ver¬ 
wenden. 

Awave kann außer¬ 
dem vorhandene Da¬ 
teien in rund 40 For¬ 
mate konvertieren. 

Die Qualität eignet 
sich auch zur Herstel¬ 
lung von Master-CDs 
oder für DAT-Auf¬ 
nahmen. Damit bildet 
Awave das universel¬ 
le Bindeglied zwi¬ 
schen allen Program¬ 
men, die Audiodaten verarbeiten. Be¬ 
sonders Besitzern exotischer Soundkar¬ 
ten sei angeraten, sich Awave anzusehen. 
Die Registrierung kostet 48 US-Dollar. 

■ Digital-Tonband 

Ein Werkzeug von echten Techno-Pro¬ 
fis ist Tekknobox, das auf die Produk¬ 
tion hochwertiger Trance-, Techno-, 
und Jungle-Stücke spezialisiert ist. Der 
MIDI-Sequenzer bietet alle Klangoptio¬ 
nen des Roland TR-909, dem Hand¬ 
werkszeug aller Technomaniacs. Unter 
der etwas eigenwillig gehaltenen Ober¬ 
fläche, die sich nur wenig am Windows- 
Standard orientiert, erzeugen Sie mit den 
zahlreichen Funktionen zur Klangver¬ 
fremdung in kurzer Zeit rhythmische 
Beats. Tekknobox arbeitet mit flexiblen 
Patterns statt mit festen Noten. 

Sie steuern Tekknobox vorwiegend 
visuell mit Schaltern, Schiebereglern und 
Dutzenden von Knöpfen. Das reizt zum 
spielerischen Verändern der bis zu 255 


unterstützten MIDI-Parameter. Für vo¬ 
luminöse Bässe sorgen mehrere Genera¬ 
toren. Mit der Tekknobox können Sie 
zum Preis von 50 US-Dollar ihren eige¬ 
nen Sound produzieren. 

■ Jazz-Sequenzer 

Das zentrale Werkzeug jeder Musikpro¬ 
duktion ist der MIDI-Sequenzer. Jazz 
gehört zu der Sequenzer-Gattung, die 
durch eine sehr einfache Benutzerober¬ 
fläche und den sinnvollen Funktionsum¬ 
fang gerade für Einsteiger und semipro¬ 
fessionelle Nutzer geeignet ist. Im Track¬ 
fenster stellen Sie die Klangparameter in¬ 
dividuell für jede Spur ein. Im Rhyth¬ 
mus-Generator suchen Sie ein geeignetes 
Schlagzeug-Set aus. Passen die Song-Ein- 



NICHT GERADE WINDOWS-STANDARD, aber trotzdem gut zu 
bedienen ist Tekknobox. 


Stellungen, spielen Sie die erste Spur am 
Keyboard ein. Dazu schalten Sie auf die 
Piano-Ansicht um, die eine einzelne Spur 
mit den Notenwerten anzeigt, und akti¬ 
vieren das Metronom. 

Mit Transpose verändern Sie die Ton¬ 
höhen, mit dem grafischen Pitch-Edit- 
ing verleihen Sie Ihrer Komposition den 
letzten Schliff und passen die Lautstärke 
und die Geschwindigkeit an. Das Abmi¬ 
schen der Spuren untereinander regelt 
der Spurmixer, der neben Lautstärkean¬ 
passungen auch Chorus- und Reverb- 
Effekte zufügt. Wenn das Stück fertig 
ist, nehmen Sie den Song mit Sound- 
Wave 97 als WAV-Datei auf. Mit einem 
beliebigen CD-Recorder und der mitge¬ 
lieferten Brenn-Software schreiben Sie 
dann Ihre eigene Audio-CD. 

■ Analog-Sequenzer 

Alte analoge Baß-Sequenzer vom Schla¬ 
ge des Roland TB-303 werden seit lan¬ 
gem nicht mehr gebaut und sind deshalb 
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auf jedem Gebrauchtmarkt gesuchte 
Objekte. Kaum eine Techno-Produkti¬ 
on, die ohne Analog-Sequenzer aus¬ 
kommt. 

Seq-303 ist ein vir¬ 
tueller Analog-Se¬ 
quenzer, der an die 
Originale Moog 960, 

Serge TKB, ARP 
1613, Paia 4780 und 
den Roland TB-303 
angelehnt ist. Mit 
Seq-303 können Sie 
den Stil der Rock¬ 
bands vergangener 
Tage nachbilden und 
eigene Techno- und 
House-Sounds er¬ 
zeugen. Wer erst ein¬ 
mal angefangen hat, 
mit den Reglern eige¬ 
ne Bassiines oder Gitarrenstrings zu 
entwerfen, bekommt schnell ein Gefühl 
für die mystisch-futuristischen Klänge, 
die aus den Lausprechern dröhnen. Die 
Klangerzeugung ist stark am Analog- 
Vorbild angelehnt. Alle Parameter und 
Sequenzer-Controls arbeiten in Echt¬ 
zeit, auch auf einem Pentium-Rechner 
mit 75 MHz. 

Bei der Feinabstimmung helfen die 
Cursor-Tasten zur präzisen Aussteue¬ 
rung. Fertige Arrangements exportiert 
Seq-303 als MIDI-Datei zur Weiterbe¬ 
arbeitung in jedes anderen Programm. 
Seq-303 kann zum Preis von 35 US- 
Dollar nur in den USA registriert wer¬ 
den. 

■ Tonstudio 

Mit SoundWave 97 steht Ihnen ein 
hochwertiges digitales 32-Bit-Tonstu- 
dio für Windows 95 und NT 4 zur Ver¬ 
fügung. Es bietet ausgereifte Funktio¬ 
nen zum Editieren digitaler Samples. 


KONTAKTADRESSEN 


Die maximale Sample-Länge beträgt 
2 GByte und verkraftet auch umfang¬ 
reiche Harddisk-Recordings. Mit Ein- 
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SEQ-303 arbeitet mit Schiebereglern für alle Klangparameter. 


/Ausblenden, Geschwindigkeitsanpas¬ 
sung sowie Tonhöhenmanipulationen 
und verschiedenen Tongeneratoren mit 
Klang- und DTMF-Synthese passen Sie 
das Audio-Material an Ihre Wünsche an. 
Bei nahezu allen Effekten zeigt die Pre- 
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SOUNDWAVE 97 simuliert analoge VU-Meter zur Pegelkontrolle. 




Awave v4.3, Info: F. Markus Jönsson, Tumba Sweden, hem.passagen.se/fmj/ 
fmjsoft.html, BS: Windows 3.1/95/NT, Sprache: Englisch, Preis: 100 Mark 

Tekknobox v2.71, Info: Inneraktive Nettwerx Inc., St. Paul USA, www.primenet. 
com/-planb/, BS: Windows 3.1/95, Sprache: Englisch, Preis: 100 Mark 

The Jazz MIDI Sequencer 3.0r, Info: www.jazzware.com/, BS: Windows 95/NT, 
Sprache: Englisch, Preis: 100 Mark 

Seq-303 v2.0, Info: Metaphoric Software, www.technotoys.com, BS: Windows 
95/NT, Sprache: Englisch, Preis: 70 Mark 

SoundWave 97 vl.02, Info: VARO-Software GbR, 64319 Pfungstadt, members.aol. 
com/varosoft, BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Englisch, Preis: 59 Mark 

I WinDAC 1.33, Info: Christoph Schmelnik, 45307 Essen, members.aol.com/schmel 
I nik/dac.html, BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 40 Mark 


SHAREWARE 
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view-Funktion, wie sich das auf den 
Sound auswirkt. 

SoundWave 97 kann beliebig viele 
WAV-Dateien laden, um Ausschnitte 
und Soundfetzen in einem neuen Fen¬ 
ster zusammenzusetzen. Analysewerk¬ 
zeuge wie der Multiband-Spektrumana- 
lyzer und der grafische Equalizer sorgen 
in Echtzeit für die richtige Feinabstim¬ 
mung. 

Damit die Bedienung trotz der vielen 
Funktionen einfach bleibt, haben die 
Autoren für alle Funktionsgruppen ei¬ 
gene Symbolleisten eingebaut. Pro 
WAV-Datei sind beliebig viele Ansich¬ 
ten möglich, entweder als geteiltes Fen¬ 
ster oder in separaten Ausschnitten. Für 
59 Mark erhalten Sie ein hochwertiges 
Mastering-Programm. 

■ Verlustfreie 
Klangvorlagen 

Christoph Schmelniks Digital Audio 
Copy für Windows 95 und NT 4 (Win¬ 
DAC 1.33) kopiert Audio-Tracks von 
jeder beliebigen Musik-CD direkt auf 
die Festplatte. Da ein 
durchschnittliches 
Lied mit vier Minu¬ 
ten Länge mehr als 
30 MByte benötigt, 
muß auf der Fest¬ 
platte genügend 
Speicherplatz ver¬ 
fügbar sein. Win¬ 
DAC liest sämtliche 
Daten verlustfrei in 
bester Digitalqua¬ 
lität von der Quell¬ 
scheibe aus und ver¬ 
meidet so den Um¬ 
weg über die 
rauschanfällige 
Soundkarte. Das 
Auslesen klappt 
allen SCSI-CD-ROM- 
und CD-Recordern im 



EöHü] 


mit nahezu 
Laufwerken 
Lesebetrieb problemlos. 

Weitaus schwieriger ist die Verwen¬ 
dung von ATAPI-Geräten. Hier hängt 
es vom jeweiligen Hersteller ab, ob die 
speziellen Audio-Lesefunktionen im¬ 
plementiert wurden, auf die WinDAC 
zurückgreift. Für jeden Track erzeugt 
WinDAC eine separate WAV-Datei. 

Interessant ist es, die so erzeugten 
Tracks (Spur) mit einem Soundeditor 
wie SoundWave digital zu verändern, 
um das Klangmaterial nach eigenem Be¬ 
lieben zu verändern. WinDAC kostet 40 
Mark. TR 
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ONLINE 

Mühelos surfen 

Kommerzielle Online-Software ist out. Kaum ein Gebiet 
stellt eine so große Fülle an Shareware-Programmen zur 
Verfügung wie der Online-Bereich. 


D er Erfolg des Internet ist ohne die 
vielen Programme aus der Share¬ 
ware-Szene kaum vorstellbar. Als kom¬ 
merzielle Hersteller noch keine geeigne¬ 
ten Internet-Werkzeuge liefern konn¬ 
ten, bastelten Programmierfreaks schon 
täglich an neuen Tools. Mittlerweile ha¬ 
ben die großen Software-Haus er aufge¬ 
holt und sich das Shareware-Konzept zu 
eigen gemacht. So kann jeder den neuen 
Netscape Communicator 4 gratis testen 
und muß erst bei Gefallen bezahlen. Un¬ 
ser Online-Arbeitsplatz zeigt Ihnen die 
Programme, die Sie zum Internet-Surfen 
und für Ihre Mailboxbesuche benötigen. 

■ Kontakt halten per E-Mail 

Microsoft versorgt jeden Windows- 
Nutzer mit dem kostenlosen Exchange 
eMail Client oder mit Outlook Express 
als Gratisbeigabe zum Internet Explorer 
4.0. Als leistungsstarke Alternative dazu 



DIE INSTALLATION kann online direkt aus 
dem Internet erfolgen. 


etabliert sich zunehmend AK-Mail 3.0: 
Das Programm ist komplett in Deutsch 
und fragt alle nötigen Informationen 
beim ersten Start ab. Danach kann AK- 
Mail den kompletten E-Mail-Verkehr 
abwickeln. Alle Funktionen stehen un¬ 
ter der klaren Oberfläche parat oder 
werden direkt durch Kontextmenüs an- 
geboten. Die dreigeteilte Ansicht mit ei¬ 
ner Liste aller eingegangenen Nachrich¬ 


ten, der Ordnerstruktur und E-Mail- 
Vorschau ist sehr übersichtlich. AK- 
Mail verwaltet mehrere Postfächer und 
wickelt die gesamte Übertragung im 
Hintergrund ab. Sie können daher 
während aller Transfers Weiterarbeiten. 

Ein Highlight sind die mächtigen Fil¬ 
terfunktionen, mit 
denen E-Mails nach 
Eingang automatisch 
sortien, verschoben 
oder mit vorgefertig¬ 
ten Texten beantwor¬ 
tet werden. Beliebige 
Regeln können auch 
kombiniert in eine 
Maske eingetragen 
oder über logische 
Verknüpfungen er¬ 
stellt werden. Dabei 
sind Ihren Wünschen 
kaum Grenzen ge¬ 
setzt. Oft benutzte 
Formulierungen le¬ 
gen Sie auf eine Funk¬ 
tionstaste und akti¬ 
vieren sie dann beim 
Schreiben von Nach¬ 
richten an jeder belie¬ 
bigen Stelle. 

Außerdem bietet 
AK-Mail PGP-Un- 
terstützung zur E- 
Mail-Verschlüsselung, intelligente und 
sensitive Signaturen, flexible Adreß¬ 
bücher mit Automatik sowie einen Post¬ 
fach-Inspektor zum Schutz vor uner¬ 
wünschten Downloads, Drag&Drop 
und, und, und. AK-Mail ist zum Preis 
von 30 Mark erhältlich. 

■ Durch das Web surfen 

Der Browser zum Anzeigen von Web- 
Seiten ist das Internet-Werkzeug 
schlechthin. In der neuen Version 4 des 
Internet Explorer wurden viele Funk¬ 
tionen erweitert oder neu implemen¬ 
tiert, die das tägliche Surfen angeneh¬ 
mer gestalten. Dazu gehört AutoCom- 
plete, das eine URL-Adresse automa¬ 


tisch vervollständigt, wenn Sie die ge¬ 
wünschte Seite schon einmal besucht 
haben. Möchten Sie eine Seite zur 
Adreßleiste hinzufügen, genügt es, per 
Drag&Drop einen Quicklink zu erstel¬ 
len. Die so erzeugten Links können 
auch im Startmenü oder auf dem Desk- 
top abgelegt werden. Während einer 
Online-Sitzung speichert der Internet 
Explorer alle aufgerufenen Seiteninhal¬ 
te zur schnellen Anzeige lokal auf Ihre 
Festplatte. 

Die Seiten im Zwischenspeicher 
durchsurfen Sie neuerdings auch off¬ 
line, ohne daß ständig eine Verbindung 
ins Netz aufgebaut wird. Enthält eine 
Seite Links, die Sie online noch nicht 
betrachtet haben, erhalten Sie einen 
Durchfahrt t;er^ofer 2 -Mauszeiger. 


Ebenfalls neu ist der Abo-Service: Sie 
abonnieren bestimmte Seiten, die dann 
automatisch auf Ihren Computer gela¬ 
den werden. Den Zeitpunkt der Über¬ 
tragung bestimmen Sie. Dadurch lassen 
sich langwierige Transfers in die ko¬ 
stengünstige Nachtzeit legen. Noch 
weiter gehen die Active Channels. An¬ 
bieter wie das PC Magazin oder der 
Spiegel senden Ihnen aktualisierte Sei¬ 
ten automatisch zu, sobald neue Infor¬ 
mationen verfügbar sind. 

Im Gegensatz zum Netscape Naviga¬ 
tor ist der Internet Explorer 4 echte Gra¬ 
tisware: Er wird samt einem stattlichen 
Arsenal an Zusatzprogrammen kosten¬ 
los angeboten. 



AK-MAIL legt alle Nachrichten in Ordner ab. 
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■ Schnelle FTP-Transfers 

Auch moderne Browser von Netscape 
und Microsoft bieten nur eine rudi¬ 
mentäre FTP-Funktionalität. Häufige 
Downloads sind mühsam und Uploads 
auf einen Internet-Server erst gar nicht 
möglich. Dieses Manko ist besonders 
schmerzlich, da fast alle Internet-Ser- 
vice-Provider den Upload per FTP zum 
Einspielen persönlicher Homepages 
vorausisetzen. 

Abhilfe schafft ein FTP-Client wie der 
exzellente FTP Explorer: Komplett im 
Stil des Windows Explorer gehalten, 
starten Sie alle Dateitransfers durch ein¬ 
faches Ziehen mit der Maus in den ge¬ 
wünschten Ordner. Ziehen Sie eine Da¬ 
tei vom Explorer in den FTP Explorer, 
beginnt unmittelbar der Upload. Umge¬ 
kehrt reicht es, eine Datei des Internet- 


Servers per Drag&Drop auf den lokalen 
Windows Explorer zu legen. Die eigent¬ 
liche Übertragung geschieht vollständig 
im Hintergrund. Sie können also Weiter¬ 
arbeiten und sich durch die Verzeichnis¬ 
se des Servers bewegen oder den Server 
wechseln und einen zweiten Transfer in¬ 
itiieren. In den SiteManager tragen Sie 
alle erforderlichen Informationen wie 
Server-Adresse, Login-Name und Paß¬ 


wort sowie das bevorzugte Startver¬ 
zeichnis ein. Später klicken Sie nur noch 
auf den Servernamen, um die Verbin¬ 
dung unmittelbar aufzubauen. 

Ist der FTP-Server belegt, weil die ma¬ 
ximal zulässige Anzahl an Nutzern er¬ 
reicht ist, hilft die Wahlwiederholung: 
Der FTP Explorer versucht weiterhin, 
den Server zu erreichen, und informiert 
Sie, wenn die Verbindung steht. Bei 
nichtkommerzieller Nutzung ist das 
Programm Freeware, gewerbliche An¬ 
wender bezahlen 30 US-Dollar. 

■ strikte KostenkontroUe 

Jedem Internet-Surfer sind die hohen 
Telefongebühren der Telekom ein Dorn 
im Auge. Selbst im Citytarif tickern pro 
Stunde bis zu 4,80 Mark auf das Konto 
des ehemaligen Monopolisten. Ist der 
Überblick über die eigenen Online-Ak¬ 
tivitäten erst einmal verloren, 
droht die böse Überraschung 
mit der Rechnung am Monats¬ 
ende. 

Abhilfe schafft der Online- 
Counter 97, der vom Bayeri¬ 
schen Rundfunk kostenlos 
verteilt wird. Er ist Ihr profes¬ 
sioneller Begleiter bei allen 
Verbindungen, egal ob im In¬ 
ternet, zu Mailboxen oder 
beim Telefonieren. Er wartet 
unauffällig in der Taskleiste 
und überwacht im Hinter¬ 
grund alle DFÜ-Verbindun- 
gen. Entdeckt das Programm 
einen Verbindungsaufbau, startet sofort 
die Gebührenberechnung. Während Ih¬ 
rer Verbindung haben Sie ständig die 
laufenden Kosten im Auge. Der Online- 
Counter blendet hierzu den aktuellen 
Gebührenstatus in die Titelzeile des In¬ 
ternet-Browsers ein. Auch Spezialtarife 
wie CityPlus, CityWeekend und die 
Gebührenüberwachung für die Schweiz 
und Österreich bereiten dem Online- 



DER FTP EXPLORER beschleunigt den Verzeichnis¬ 
wechsel durch Speichern der Infos im Cache. 


PROGRAMMINFORMATIONEN 


AK-Mail 3.0, Andreas Kinzler, 55283 Nierstein, www.akmail.com, 
BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 30 Mark 



Internet Explorer 4, Microsoft GmbH, 85713 Unterschleißheim, 
www.microsoft.de, BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: kostenlos 


H FTP Explorer v1.00.10, Alan Chavis, Oklahoma City, www.ftpx.com, 
BS: Windows 95/NT Sprache: Deutsch, Englisch, Preis: 60 Mark 


M 


Online-Counter 97 v3.53, Roland Siegelt, www.br-online.de/onlinecounter, 
BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: kostenlos 



Anawave Gravity vl.1, Anawave Software Inc., Newport Beach, 
www.anawave.com BS: Windows 95/NT Sprache: Englisch, Preis: 60 Mark 



AUSGEFEILTE WARNFUNKTIONEN 

schützen vor hohen Ausgaben. 

Counter 97 kein Problem. Der Budget- 
Assistent wacht über Ihre monatlichen 
Kosten und wertet alle gewonnenen 
Daten in Wochenübersichten grafisch 
aus, die Sie auch drucken können. 

Damit ist der Online-Counter 97 das 
derzeit wohl beste Werkzeug zur Ver¬ 
meidung von Kosten-GAUs. Andere 
Programme bieten deutlich weniger und 
kosten Geld. 

■ Nachrichten-Recherche 

Die Newsgroups des Usernet bilden ei¬ 
ne gigantische Wissensbasis und dienen 
als Diskussionsplattform für unzählige 
Themen. Jeder kann Nachrichten 
schreiben, die dann bei Bedarf von allen 
anderen Mitlesern kommentiert werden. 

Um in der Flut von Nachrichtenbe¬ 
reichen nicht den Überblick zu verlie¬ 
ren, bedarf es eines professionellen Ne¬ 
wsreaders. Wir haben Anawave Gravity 
vl.l für Sie ausgewählt, ein reinrassiges 
32-Bit-Programm mit zahlreichen Re¬ 
cherchefunktionen und Lesehilfen. Der 
Bildschirm in Gravity ist zweigeteilt und 
zeigt im oberen Teil die Nachrichten¬ 
bäume der abonnierten Newsgroups, 
während in der unteren Hälfte der ei¬ 
gentliche Nachrichtentext zu sehen ist. 
Wahlweise holt Gravity jeder Nachricht 
online vom News-Server oder überträgt 
diese in einem Durchgang zum späteren 
Offline-Lesen. Vor dem Lesen sortieren 
die Filter unei*wünschtc Nachrichten 
aus und befördern die leider immer häu¬ 
figer anzutreffenden Werbe-Mails in 
den Papierkorb. Die verbleibenden Tex¬ 
te werden nach Ihren Wünschen sor¬ 
tiert. Nachrichten, die ein definiertes 
Suchwort enthalten, sammelt der News¬ 
reader in Unterordnern. 

Mit Anawave Gravity behalten Sie für 
knapp 30 US-Dollar garantiert den 
Überblick bei Ihren Newsgroup-Re¬ 
cherchen. C H 


PC Magazin Februar 1998 133 

























































SHAREWARE 

TEST 




WAS SIE SONST NOCH HABEN SOLLTEN 

Werkzeugkiste für den PC 


Windows läßt in allen Varianten noch ausreichend 
Platz für nützliche Tools, die Ihnen das Leben am und 
mit dem PC erleichtern. 


A nwender von Windows 95 und NT 
4.0 kommen kaum ohne Zusatz- 
Tools zum Betriebssystem aus. Erst ei¬ 
nige pfiffige Shareware-Helfer lassen so 
richtig Freude aufkommen und ergän¬ 
zen Windows. Wir stellen Ihnen auf die¬ 
ser Seite sechs Programme vor, die Sie 
unbedingt kennen sollten. Unsere 
„Werkzeugkiste“ paßt zu jedem der 
Shareware-Arbeitsplätze und ist ebenso 
für alle anderen PCs eine sinnvolle Er¬ 
weiterung, die mit Standard-Software 
von der Stange laufen. 

■ BKZip 97 

Im Shareware- und ganz allgemein im 
Online-Bereich werden Programme fast 
immer im standardisierten ZIP-Format 
angeboten. Dies erlaubt das platzsparen¬ 
de Speichern aller Dateien in einem Ar¬ 
chiv. Anstelle unzähliger Teile wird nur 
eine einzelne Datei auf den PC geladen. 

Um ZIP-Archive zu entpacken oder 
selbst komprimierte Archive zu erstel¬ 
len, benötigen Sie ein Packprogramm. 


Hier hat sich WinZip als Marktführer 
etabliert. 

Doch statt rund 100 Mark für WinZip 
auszugeben, lohnt sich der 
Blick auf das neue Freeware- 
Programm BKZip 97 vl .Og von 
Stefan Kemmler. Es verfügt 
über alle Standardfunktionen 
wie Packen und Entpacken 
auch über mehrere Disketten 
hinweg, Unterstützung langer 
Dateinamen, Erstellung selbst¬ 
extrahierender exe-Dateien 
und kann Archive auf ihre 
Konsistenz hin überprüfen. 

Doch das Beste: BKZip 97 ko¬ 
stet Sie keinen Pfennig. Sie 
können BKZip 97 daher ohne jede Ein¬ 
schränkung unbegrenzt nutzen und auch 
an Freunde und Kollegen weitergeben. 

■ Dateitypen 97 

Eine ärgerliche Situation: Sie wollen mal 
eben schnell eine Grafik betrachten, 
doch anstatt des Grafik-Viewers startet 


das riesige Bildbearbeitungsprogramm 
vom Kaliber Photoshop & Co. Bis alle 
Filter geladen sind, dauert der komplet¬ 
te Start eine kleine Ewigkeit. Was jetzt 
hilft, ist die umständliche, manuelle 
Neuverknüpfung der einzelnen Dateien. 

Mit Dateitypen 97 können Sie auf die 
Schnelle das mit einer Dateierweiterung 
verknüpfte Programm ändern und ande¬ 
re Symbole oder Bezeichnungen zuwei¬ 
sen. Um künftig gegen ungewollte Än¬ 
derungen der Dateiverknüpfungen ge¬ 
wappnet zu sein, sichert Dateitypen 97 
Ihre persönlichen Einstellungen. Sie 
können somit jederzeit wieder die ge¬ 


speicherten Werte restaurieren. Auf 
Wunsch überprüft Dateitypen 97 bei je¬ 
dem Systemstart sämtliche Dateiregi¬ 
strierungen und stellt so sicher, daß Ihre 
persönlichen Verknüpfungen jederzeit 
zur Verfügung stehen. Der kleine Helfer 
kann für 19 Mark beim Autor registriert 
werden. 

■ XpressFinder 

Eins haben leider alle Arbeitsplätze ge¬ 
meinsam: Die Zahl der täglich produ¬ 
zierten Dateien steigt rasch ins Uner¬ 
meßliche. Wer kennt sie nicht, die ver¬ 
flixte Suche nach Dateien, die irgend¬ 
wann, irgendwo gespeichert wurden? 
Sofern Sie bei der Vergabe von Dateina¬ 
men nicht peinlich genau Acht geben 
und alle Sicherungsdisketten sofort or¬ 
dentlich beschriften, findet Sie sich bald 
im totalen Dateichaos wieder. Sie wissen 
nur noch den ungefähren Namen der 
Datei, und das war’s. 

Doch statt ähnlich wie ein Discjockey 
mühsam alle Verzeichnisse, Disketten, 
Wechselplatten und CD-ROMs zu 
durchsuchen, reicht es, den XpressFin¬ 
der zu starten. Das Programm legt beim 
ersten Start kleine Übersichten von je¬ 
dem internen und externen Speicherme¬ 
dium auf Festplatte ab, die für das 
schnelle Auffinden benötigt werden: Al¬ 
le von XpressFinder registrierten Daten- 


fc. Ooteitypen 97 
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1 Qaisitypan 

Baortertan laicht B*g**tnarung 2 




Emmtoung 

1 Bwachnung 
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TXT 

Taxtdatai 

D\WIN95\NOTEPAD EXE Hl 


PCX 

Bitmap 

DAProgra~1\Zubahöi\MSPAINTE>E 'Hr 


ISP 

Einitallungan für Irrtamatkommunikabon 

■DV^rammaVntamat ExploraAConnacbon WizardüSIGNUP E>€' Hl 


INS 

EinittRungen für Intamatkommunikation 

■D\Programma\lntamat ExploreAConnection WizarrAISIGNUP E>€* Hl 


INI 

Konfiguraiiontamtlallungan 

DAWIN95\NOTEPAD.EXE Hl 


INF 

SatupHnformabonan 

D \WIN95\NOTEPAD EXE Hl 


III 

Intal IPhona-kompabbal 

*rundtl32 axa* msconf dllNawMadiaPbona Hl 


HTML 

Miaotofi HTML Oocumant R 0 

*D\PROGRA~1\INTERN~1\)axplora axa'-nohoma 


HTM 

Microtoft HTML Oocumant A 0 

•DAPROGRA''1\|NTERN~1\jexploro axa* -nohome 


HT 

HyparT arminaHDatai 

D^Progra''1\2ubahöAHyparr1\HYPeRTRM EXE Hl 


HLP 

Hilfadatai 

D\WIN9S\winhlp32.axa Hl 


GRP 

MiaotofrProgrammgruppa 

D\ViflN95\GRPCONV EXE Hl 


GIF 

GIF^Id 

■D;\PROGRA~l\INTERN~l\)axplore axa* -nohoma 


FON 

Schnfiartandatai 

DAWIN95\fonMaw axa Hl 


FND 

Gatpeicfiarta Sucha 

DAWIN95\Explorar axa 


EML 

Outlook Express Mail-Nachncht 

*DV=«OGRAMME\OUTLOOK EXPRESS\MSIMN EXE* /amIHl 


DOC 

WordPad-Ookumartt 

DAPROGRA~l\ZUBEHOR\WOFC)PAD EXE *H1 * 


DER 

IntamavSichartteitszertifikel 

rundtl32 axa D \WIN95\SYSTEM\inatcpl cplSitaCarl.RunFromCmdLina Hl 


CRT 

Intamat-Sictiaiheitszartifikat 

rundll32.axa D \WtN95\SYSTEM\inatcpl cplSitaCart_RonFromCmdLina Hl 


COM 

Anwendung für MS-DOS 

*H1*H* 


CNF 

Kurzwahlaintrag 

rundll32 axa msconf dILOpanConfünk Hl 


CLC 

OuickCalc-Rachanblock 

DV^OGRAMME\OCalc2\OCALC32 E>€ Hl 


CHM 

Compllad HTMLfile 

*DAWIN95\hhaxa*Hl 


CER 

IntamavSicharheitszaiiifikat 

rundlt32 axa OAWIN9^SVSTEMünetcpl cplSitaCaft_RurtFromCmdLina Hl 


COF 

Oannatdaiai 

axptorar AooL{l39o0dc0-9cc8-11 d0-o59M0c0 W6^^33}.HL 


CCR 

Microsoft Chat Room Shoitcut 

D\Progromma\Microsofl ChaACChataxa \*H1\* 


CCC 

MKTOSOfI Oal Cons^rsafeon 

DAProgrammaNMicrosoft ChaACChaiexa \*H1\* 


BMP 

Bitmap 

DAProgra'-lVZubahöAMSPAINT EXE *H1 * 

•H1*H* 


BAT 

StapaK/ararbaitungsdatai für MS-DOS 


AVI 

Vidaodip 

OAWIN95\rundll32 axa D \SMN95\SVSTEKAamovia ocxRunOfl /opan Hl 


AU 

Sounddip 

DAWIN95VundII32 axa DAWIN95\SYSTEM\amov«a.ocx.RunDll /opan Hl 


ASX 

Acbva Streaming Fomnat-Oatai 

OAProgramma\Microsofl NatShouAPlayaAnspleyar axa HL 


AIFC 

Sounddip 

DAWN95\fundll32 axa DAWIN95\SYSTEM\amo\/ie.ocxRunDII /opan Hl 


AlF 

Sounddip 

D:\WIN9S\rundll32 axa D\WIN95\SySTEM\amovia oocRunOfl/opan Hl 


[3^ 

H.323 Intamat-Talaphonia 

*rundll32.axa* msconf.dllNawMadiaPtiona Hl 




1 



DATEITYPEN 97 hilft, rasch Änderungen an den Dateiverknüpfungen durchführen. 



DAS GRATIS-TOOL BKZIP hilft beim Umgang mit ZIP- 
Archiven. 
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träger können somit in die Suche einbe¬ 
zogen werden, ohne daß die jeweilige 
Diskette im Laufwerk liegen muß. Sie 
können die Diskettenbox also getrost im 
Schrank stehen lassen. Im Suchergebnis 
wird exakt angezeigt, auf welchem Me¬ 


dium sich die Datei befindet. Haben Sie 
die gewünschte Datei gefunden, reicht 
ein Doppelklick aus, um sie zu öffnen. 
Die eingebaute Volltextsuche hilft Ih¬ 
nen, falls Sie den exakten Dateinamen 
nicht mehr genau kennen. Außerdem 
dürfen Sie auch nach Dateigröße, Spei¬ 
cherdatum oder Medium suchen. Der 
XpressFinder kostet knapp 30 Mark. 

■ Turbo Browser 98 

Dank ActiveX ist der Turbo Browser 98 
ein schneller und übersichtlicher Da¬ 
teimanager. Er zeigt Texte, Tabellen und 
HTML-Dokumente im WYSIWYG- 
Original-Layout an, sobald Sie mit der 
Maus auf eine Datei zeigen. Das um¬ 
ständliche Laden einer auf der Festplat¬ 
te gespeicherte HTML-Seite in den In¬ 


ternet Explorer oder Netscape kann so 
entfallen, da es genügt, den Cursor auf 
die Datei zu bewegen und die Schnellan¬ 
sicht zu aktivieren. 

Beinahe für alle gängigen Grafik- und 
Videoformate hat der Turbo Browser 98 
Filter eingebaut. Sehr 
praktisch auch die 
Konvertierungsmög¬ 
lichkeiten, mit denen 
Sie Grafiken in jedem 
anderen Format spei¬ 
chern können. Eben¬ 
falls in das Kontext¬ 
menü der rechten 
Maustaste ist die 
Schnelldruckfunkti¬ 
on integriert. Selbst 
Audiodateien im 
WAV- und MIDI- 
Standard erklingen 
beim Anklicken au¬ 
genblicklich aus den 
Lautsprechern. 

Als perfekter Ex¬ 
plorer-Ersatz orien¬ 
tiert sich der Turbo Browser 98 weitge¬ 
hend am Microsoft-Vorbild. Sie brau¬ 
chen also kein neues Programm zu er¬ 
lernen, um die erweiterten Funktionen 
wie eingebautes Zippen und Entzippen, 
Fuzzy Suche oder die virtuelle Sammell¬ 
eiste zu nutzen. Die Registrierungsge¬ 
bühr beträgt 79 US-Dollar. 

■ RamschEx v1.4 

RamschEx durchsucht die vorhandenen 
Festplatten nach überflüssige Dateien. 
Dazu gehören vor allem nicht mehr 
benötigte Sicherheitskopien und tem¬ 
poräre Dateien. Auch um sonstige Da¬ 
teien, die gerne von Anwendungen an¬ 
gelegt, aber beim Schließen nicht mehr 
entfernt werden, kümmert sich 
RamschEx. 



SYSTEMANALYSEN sind die Spezialität von Dr. Hardware für 
Windows. 


PROGRAMMINFORMATIONEN 



BKZip 97 vl.Og, Bernd Kemmler, bks.simplenet.com, BS: Windows 95/NT, 
Sprache: Deutsch, Preis: kostenlos 


B Dateitypen 97 vl.2, Thomas Leupold, 60488 Frankfurt, home.t-online.de/ 

homeÄrhomasLeupold, BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 19 Mark 



XpressFinder, MarketSoft GmbH, 63755 Alzenau/Ufr., www.marketsoft.de, 
BS: Windows 95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 30 Mark 



Turbo Browser 98, Pacific Gold Coast Corp., www.turbobrowser.com, 
BS: Windows 95/NT, Sprache: multilingual, Preis: 150 Mark 


RamschEx vl.4, Uwe Thaden, 26388 Wilhelmshaven, home.t-online.de/home/ 
Uwe.Thaden, BS: Windows 3.1/95/NT, Sprache: Deutsch, Preis: 20 Mark 


■ Dr. Hardware, Info: Peter A. Gebhard, 10585 Berlin, ourworld.compuserve.com/ 
homepages/PGSOFT, BS: Windows 3.1/95, Sprache: Deutsch, Preis: 49 Mark 


Über 80 verschiedene Suchmuster mit 
Dateierweiterungen, die Speicherplatz 
vergeuden, sind dem nützlichen Helfer 
bekannt. So können Sie RamschEx sofort 
nutzen, ohne erst umständliche Eingaben 
zu machen. Der Suchvorgang selbst läuft 
auch bei großen Datenbeständen sehr 
schnell und komplett im Hintergrund ab. 
Sie können also mit anderen Program¬ 
men Weiterarbeiten. Ausführliche Infor¬ 
mationen während des Löschvorgangs 
zeigen den kompletten Dateipfad sowie 
den frei gewordenen Platz, der wieder für 
andere Zwecke zur Verfügung steht. Das 
kleine Tool zum Aufräumen der Fest¬ 
platte kostet 20 Mark. 

■ Dr. Hardware 
für Windows 

Dieser kleine Helfer für Windows ana¬ 
lysiert alle im PC installierten Hard¬ 
ware-Komponenten und liefert Ihnen 
einen genauen Diagnosebericht auf Sy¬ 
stemebene. Neben detaillierten Infor- 



SPEICHERFRESSENDE MÜLL-DATEIEN 

eliminiert RamschEx in Sekunden. 


mationen über Prozessor, Grafikkarte, 
Chipsatz der Mutterplatine, BIOS und 
PCI-Geräte zeigt Dr. Hardware auch 
die IRQ- und Adreßbelegung an. 

Ein Software-Assistent untersucht al¬ 
le Windows-95-spezifischen Parameter. 
Dazu zählen Angaben über Dateiorga¬ 
nisation samt Cache-Statistik und die 
Speicherverwaltung. Die Leistungen der 
Grafikkarte, des Prozessors sowie aller 
vorhandenen Speichermedien erforscht 
Dr. Hardware in einem Benchmark- 
Vergleichstest und gibt die Ergebnisse 
grafisch aus. Das Prüfprogramm für 
Windows 95 und 3.1 hilft, kritische Lei¬ 
stungsengpässe ebenso wie vorhandene 
Hardware-Konfikte zu beseitigen. Mit 
49 Mark ist das Tool allerdings nicht ge¬ 
rade billig. ® C H 
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Steuererklärung mit dem PC 


Sand in 

Waigels Getriebe 

Immer mehr Hersteller locken mit Sprüchen wie ,, Fertige Steuererklärung in 


zwei Stundend* Halten di 


Sonja Eitner, 
Thorsten Nogge 


nfang 1997 sah alles noch so gut 1 
aus: Von der großen Steuerre- 1 
form war die Rede, von Netto- 1 
entlastungen in zigfacher Milliarden- j 
höhe, von mehr Steuergerechtigkeit, we- | 
sentlicher Vereinfachung und derglei- | 
chen mehr. Aber bereits im Sommer war 1 
das alles Schnee von gestern. Spätestens 1 
nach diesem Scheitern wurde auch dem | 
bravsten und treuesten Steuerzahlern | 
klar, daß es wohl besser ist, diese Ange- | 
legenheit, die den eigenen Geldbeutel 1 
trifft, in die eigenen Hände zu nehmen. | 

■ Selber machen 

I 

Die Devise heißt: Steuerentlastung | 
selbstgemacht. Allerdings ist das heutige 1 
Steuergesetz durch die jahrzehntelange ! 


Programme wirklich, was 

Flickschusterei und eben die fehlende 
Reform derartig unübersichtlich und 
mit Spezialfällen überfrachtet, daß Otto 
Normalsteuerzahler einen guten Bei¬ 
stand braucht, um die vom Gesetz ge¬ 
währte Steuererstattung auch zu be¬ 
kommen. Aber nicht jeder kann oder 
will zu einem Steuerberater gehen. Auf 
der anderen Seite hat er aber auch nicht 
die Zeit, sich mit der jährlich wechseln¬ 
den Materie durch Bücher o.ä. vertraut 
zu machen. Deshalb sind PC-Program- 
me für die Steuererklärung der Renner 
auf dem Software-Markt, die Verkaufs¬ 
zahlen und auch die Zahl der Anbieter 
nehmen rasant zu. 

Wir haben uns diesmal 14 nagelneue 
Programme für das Steuerjahr 1997 vor¬ 
genommen und sie auf Herz und Nieren 
getestet. Dabei war uns besonders wich¬ 
tig, wie weit wir auf Steuersparmöglich¬ 
keiten hingewiesen wurden und ob auf 


die Werbung verspricht? 

Anhieb das richtige Ergebnis ausgege¬ 
ben wurde. Auch sollte eine Art „Inter¬ 
view" am Anfang oder ein „Assistent" 
während des Ausfüllens dafür sorgen, 
daß auch Steuerlaien schnell vorwärts¬ 
kommen. 

■ Die Standards 

Das durchschnittliche Qualitäts- und 
Leistungsniveau der Software ist im Ver¬ 
gleich zum letzten Jahr deutlich ange¬ 
stiegen. Die Benutzeroberflächen sind 
nach didaktischen Gesichtspunkten 
überarbeitet, um die intuitive Bedienung 
zu erleichtern. 

Aber nicht jedes Programm ist mit ei¬ 
ner Multimedia-Show ausgestattet, ob¬ 
wohl sich der Trend zur Multivision im 
letzten Jahr abzuzeichnete. Diese spei¬ 
cherintensiven Features können - bei 
passender Hardware - zwar recht unter¬ 
haltsam sein und einen ersten Überblick 
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über die einzelnen Themengebiete ge¬ 
ben, doch stößt der Benutzer bei der 
Eingabe seiner Daten oft auf eine Situa¬ 
tion, die in den Videos gerade nicht be¬ 
handelt wird. Hier ist eine umfangreiche 
und einfach zu durchsuchende Daten¬ 
bank viel hilfreicher, besonders wenn 
das Programm von sich aus einen Hin¬ 
weis gibt, daß hier noch etwas zu beach¬ 
ten ist. 

Einige Software-Pakete bieten außer¬ 
dem noch eine integrierte Einnahme- 
Überschußrechnung und eine Umsatz¬ 
steuererklärung für Gewerbetreibende 
oder Freiberufler. Manche helfen auch 
bei der Erstellung eines Lohnsteuer-Er¬ 
mäßigungsantrages für das Jahr 1998. 
Die meisten halten auch eine Palette von 
Musterbriefen an das Finanzamt inklu¬ 
sive einer kleinen Textverarbeitung pa¬ 
rat, wenn Probleme auftauchen sollten. 

■ Interview 

Zur Standardausstattung für Unwissen¬ 
de zählt inzwischen eine Starthilfe, die 
oft als „Interview“ oder „Assistent“ be¬ 
zeichnet wird. Am Anfang der Eingabe¬ 
prozedur fragt der Interviewer die In¬ 
formationen zur Person oder Familie ab. 
Anschließend werden mit wenigen Test¬ 
fragen die in Frage kommenden Ein¬ 
kunftsarten und damit alle notwendigen 
Anlagen zur vollständigen Steuerer¬ 
klärung festgestellt. Ein Programm bie¬ 
tet hier sogar ein Video mit einem leben- 


so HABEN WIR GETESTET 


Der hier beschriebene Musterfall wurden 
von Testern mit unterschiedlichen Com¬ 
puterkenntnissen eingegeben. Unser 
Testrechner war ein Laptop mit 100-MHz- 
Pentium, 16 MByte Arbeitsspeicher, 
SVGA-Grafikkarte mit 800 x 600 Bild¬ 
punkten und 256 Farben sowie einer 16- 
Bit-Soundkarte - nach heutigen Maßstä¬ 
ben also ein durchschnittliches System. 
Für den Test haben wir uns einen Muster¬ 
fall ausgedacht, der eine kompliziertere 
Situation darstellt, als sie in den meisten 
Praxisfällen auftritt. 

Familie Muster: Thomas Muster, geboren 
am 10.12.47, ist Lehrer und seit 1.1.70 mit 
der Sängerin Heidi, geboren am 9.5.50, 
verheiratet. Beide sind evangelisch. Aus 
der Ehe gingen zwei Kinder hervor: Det, 
geboren am 1.1.80, ist zu 100 Prozent be¬ 
hindert, und wird von der Mutter ge¬ 
pflegt. Sein Bruder Otto, geboren am 
2.6.70, in Ausbildung auf einer Privatschu¬ 
le (Schulgeld: 30 000 Mark). Es wurden für 
Det 2640 Mark und für Otto 1320 Mark 
Kindergeld ausbezahlt. 


digen Gegenüber an. Dann nimmt der 
Assistent den Steuerpflichtigen quasi an 
der Hand und geht die einzelnen For¬ 
mulare Schritt für Schritt durch. 

Wenn es gutgeht, ist nach einem 
Durchlauf alles passiert. Meistens sind 
am Ende aber noch ein paar Quittungen 
übrig. Oder es gibt noch ein paar Punk¬ 
te, die man nicht ganz verstanden hat 
und wo Erläuterungen notwendig sind. 
Hierfür gibt es einen „Navigator“, der in 
übersichtlicher Form anzeigt, an wel¬ 
cher Stelle der Eingabesystematik Sie ge¬ 
rade arbeiten, und der auch Sprünge an 
die fraglichen Stellen ermöglicht. 

■ Datenrecycling 

Die Übernahme der gespeicherten Vor¬ 
jahresdaten sollte eigentlich bei jedem 
Produkt möglich sein. Trotzdem fehlt 
einigen Programmen diese Funktion. 
Wenn es aber geht, dann oft nur mit den 
Programmen desselben Herstellers. Im¬ 
merhin können viele Steuersparpro¬ 
gramme auf die Daten der im Privatsek¬ 
tor weit verbreiteten Finanzprogramme 
Quicken (Intuit) und/oder Money 
(Microsoft) zurückgreifen. Allerdings 
ist dafür während des Jahres eine sorg¬ 
fältige Einbuchung der Belege notwen- 
dig. 

■ Blanko drucken 

Seit Anfang letzten Jahres sind die Fi¬ 
nanzämter angewiesen, die per PC auf 


Das Bruttogehalt von Thomas beträgt 
80 000 Mark, die Lohnsteuer 12 768 Mark, 
der Solidaritätszuschlag 654,15 Mark und 
die Kirchensteuer 697,76 Mark. Thomas 
hatte Werbungskosten: Fahrten zwischen 
Wohnung und Arbeitsstätte mit dem 
Fahrrad, Entfernung einfach 20 km, an 240 
Tagen im Jahr. Eine Dienstreise mit der 
Bahn kostete 70 Mark, er war 8 Stunden 
von zu Hause abwesend. Er hatte ein Ar¬ 
beitszimmer, da kein anderer Arbeitsplatz 
zur Verfügung stand, mit Gesamtkosten 
von 4500 Mark. Er beschaffte Fachlitera¬ 
tur für 650 Mark. Die Versicherungen von 
Thomas: Gesamtsozialversicherung laut 
Lohnsteuerkarte: 16328 Mark, Unfallversi¬ 
cherung: 150 Mark, Lebensversicherung: 
5000 Mark und Haftpflicht: 200 Mark. 
Sonstige Sonderausgaben: Steuerbera¬ 
tung: 90 Mark, Spenden ohne Beleg: 200 
Mark. 

Familie Muster hat eine Haushaltshilfe für 
1800 Mark im Jahr beschäftigt. Heidi hat 
einen Gewinn aus freiberuflicher Tätig¬ 
keit von 60 000 Mark. 


Blankopapier (auch in Schwarzweiß) 
ausgedruckten Steuererklärungen anzu¬ 
erkennen. Daher bieten fast alle geteste¬ 
ten Programme diese Option entspre¬ 
chend den Anforderungen der Finanz¬ 
verwaltung an. Der Ausdruck muß nur 

- für einen Zeitraum von mindestens 15 
Jahren haltbar sein, 

- beidseitig bedruckt und gut lesbar sein, 

- und bei vierseitigen Formularen müs¬ 
sen die zwei Blätter miteinander verbun¬ 
den sein. 

Daneben ist meistens auch der Druck 
in die Formularvordrucke möglich - al¬ 
lerdings um den Preis, daß Sie den 
Drucker manchmal recht umständlich 
justieren müssen. Die meisten Program¬ 
me liefern neben der Steuererklärung als 
Ergebnis ihrer Berechnungen einen dem 
amtlichen Steuerbescheid nachgeahm¬ 
ten Ausdruck, mit dessen Hilfe Sie den 
Bescheid einfach kontrollieren können. 
Dieser Vergleich ist für einen eventuell 
nötigen Einspruch sehr hilfreich. 

■ I Need Somebody 

Zum Support ist - wenn überhaupt an- 
geboten - festzustellen, daß er sich nur 
auf die technische Unterstützung bei In¬ 
stallation und Programmbedienung be¬ 
zieht. Hier verhindert das Steuerbera¬ 
tungsgesetz, daß die Programmanbieter 
am Telefon oder online zu echten Steu¬ 
erberatern werden - worüber sie ver¬ 
mutlich auch ganz froh sind. Der An¬ 
wender bleibt also für seine mit dem PC 
erstellte Steuererklärung selbst verant¬ 
wortlich. Und hier ist die Grenze auch 
der besten Steuer-Software mit einge¬ 
bautem Steuerplaner erreicht: Ein guter 
Steuerberater kann aufgrund seiner Er¬ 
fahrung und mit Hilfe von „steuerlichen 
Gestaltungsmöglichkeiten“ in etlichen 
Fällen immer noch etwas mehr an Steu¬ 
ererstattung herausholen als ein Pro¬ 
gramm. 

■ Hardware 

Die Benutzeroberflächen basieren fast al¬ 
le auf Windows, wobei die Programme 
sowohl für Windows 3.Ix als auch für 
Windows 95 und oft für Windows NT 
geeignet sind. Vier der Programme gibt es 
auch als reine DOS-Version. Minimale 
Hardware-Voraussetzungen sind bei elf 
von 14 Programmen ein 486er mit min¬ 
destens 4 MByte oder 8 MByte Arbeits¬ 
speicher. Wer Windows 95 kennt, weiß, 
daß 16 MByte in jedem Fall angebracht 
sind. Für die Multimedia-Features sind 
natürlich die entsprechenden Grafik- und 
Soundkarten erforderlich. O 
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Quicksteuer Deluxe 


Das bereits im letzten Jahr als hervorra¬ 
gend bewertete Quicksteuer Deluxe von 
Intuit hat sich bei gleichem Preis 
nochmals verbessert. Als wichtigste 
Neuerung sind die weithin bekannten 


1000 ganz legalen Steuertips von Franz 
Konz als digitales Buch aufgenommen. 
Sie können parallel zu den Programm¬ 
tips in bezug zur aktuellen Eingabe - al¬ 
so kontextsensitiv - abgefragt werden. 
Außerdem ist ein direkter Zugang auf 
die Quicksteuer-Homepage vorgese¬ 
hen. Dazu brauchen Sie allerdings einen 
Browser. Für Gewerbetreibende und 
Selbständige ist jetzt eine Umsatzsteuer¬ 
erklärung eingebaut. Wer beruflich viel 
unterwegs ist, dem hilft die Reisekosten¬ 
aufstellung (inklusive Währungsum¬ 
rechnung mit den Durchschnittskursen 
von 1997). Ein Arbeitsblatt zum Antrag 
auf Lohnsteuerermäßigung hilft, die 
notwendigen Daten zusammenzustellen 
- das Antragsformular muß dann noch 
per Hand ausgefüllt werden. 

Nach dem Programmstart stehen ein 
Kurzinterview für den vorbelasteten 
Steuererklärer und ein ausführliches In¬ 
terview für den Steuerlaien zur Wahl. 
Wer möchte, kann ebenfalls direkt in die 
Formulare eingeben. Die Benutzerober¬ 
fläche erlaubt ein schnelles Arbeiten oh¬ 
ne unnötiges Hin- und Herspringen und 
ist selbsterklärend. 

Bereits während der Eingabe erschei¬ 
nen Hinweise auf Steuersparmöglich¬ 
keiten und Tips zum Auffinden eines je¬ 
den Steuerlochs, die bares Geld wert sein 
können. Wenn beispielsweise das Ar¬ 
beitszimmer nicht mehr bei den Arbeit¬ 
nehmereinkünften ansetzbar ist, kann es 
eventuell bei den anderen Einkunftsar¬ 
ten berücksichtigt werden. Während ei¬ 
ner Eingabe werden einerseits Hinweise 


aus den beiden digitalen Büchern ange- 
boten, andererseits steht oft auch ein Vi¬ 
deo zur Verfügung. Diese Videos sind 
nach unserer Meinung die besten von al¬ 
len Anbietern, da sie die wesentlichen 
Punkte sachlich und informativ anspre¬ 
chen. In der Kopfzeile wird der Betrag 
der bereits erreichten Steuer¬ 
erstattung angezeigt - das un¬ 
terstützt die Motivation kräf¬ 
tig, und die Eingaben gehen 
noch flotter von der Hand. 


WISO-Sparbuch 


Das WISO-Sparbuch ist der 
Klassiker schlechthin. Bei der 
Eingabe wählen Sie zwischen 
drei Varianten: Direktes 
Schreiben in das Formular, 
schriftliches Interview oder 
ein Multimedia-Interview 
mit Videos. Hierfür benöti¬ 
gen Sie allerdings eine 2- 
MByte-Grafikkarte, was in der Be¬ 
schreibung der Hardware-Anforderun¬ 


gen nicht erwähnt wird. Wir sind der 
Meinung, daß diese Hardware-Ausstat¬ 
tung noch nicht selbstver¬ 
ständlich ist und deshalb die 
Videos wie im Vorjahr auch 
mit älteren Grafikkarten zu¬ 
rechtkommen müßten. Neu¬ 
heiten sind der integrierte 
Antrag auf Lohnsteuerer¬ 
mäßigung, die Umsatzsteue¬ 
rerklärung und ein Steuerpla¬ 
ner für die Zukunft. 

Die gesamte Eingabe wird 
durch einen elektronischen 
WISO-Assistenten begleitet, 
der als Mainzeimännchen 
den Finger hebt und passen¬ 
de Tips zum Steuersparen an 


der jeweiligen Stelle anbietet, etwa pau¬ 
schale Kontoführungsgebühren von 30 
Mark ohne Nachweis. Diese Tips sind 
mit Urteilsbegründungen im 630 Seiten 
dicken Handbuch - daher wohl auch der 
Name WISO-Sparbuch - enthalten. 

Der Navigator ist sehr gut strukturiert 
und liefert somit seinen Beitrag zur 
schnellen Bearbeitung. Genau wie 
QuickSteuer Deluxe ist das Sparbuch 
besonders für den Unkundigen beden¬ 
kenlos zu empfehlen. 


TK Steuer 


TK Steuer versteht sich als Profipro¬ 
gramm. Trotzdem wurde ein Interview- 
Modus eingebaut, der unerfahrene An¬ 
wender bei der Eingabe der steuerlichen 
Daten durch eine Vorauswahl unter¬ 
stützt. TK Steuer 97 bietet zudem ein 
kleines Lernprogramm für die Bedie¬ 
nung, obwohl wir aufgrund der guten 
Oberfläche auch ohne Lektionen sofort 
loslegen konnten. Die besonders zahl¬ 
reichen Videoclips helfen dem Anfänger 
zusätzlich, die Materie 
schnell zu verstehen. 

Auf der anderen Seite ist 
gerade dieses Programm für 
professionelle Anwender 
und Steuerberater besonders 
geeignet, weil es mandanten¬ 
fähig ist, also eine Vielzahl 
von Steuerfällen verwalten 
kann. 

Für eine Kanzlei ist die 
nochmals erweiterte und stän¬ 
dig aktualisierte Datenbank 
mit den wichtigsten BFH-Ur- 
teilen und Gesetzestexten her¬ 
vorragend ausgestattet. Zu¬ 
dem läßt die ebenfalls neue 
Einnahme-Überschußrech¬ 
nung beliebig viele Gewinnermittlungen 


zu. 



DER NAVIGATIONSBAUM von TK Steuer gleicht der 
Verzeichnisdarstellung im Explorer. 



BEI QUICKSTEUER DELUXE gehört der Interview-Mo¬ 
dus mit Videos zu den besten im Test. 



DER STARTBILDSCHIRM von WISO kommt bunt daher 


- dahinter steckt benutzerfreundliche Technik. 
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TK Software betont, daß „ keine Ein¬ 
tragung vergessen werden kann'^ und 
die „ Zahlungs- oder Erstattungsbeträge 
auf den Pfennig genau “ berechnet wer¬ 
den. In der Tat war das Ergebnis auf An¬ 
hieb richtig, und den Eindruck einer 
sehr sorgfältig und durchdacht konzi¬ 
pierten Software können wir bestätigen. 
Die Eingabemasken machen Fehler na¬ 
hezu unmöglich, auch wenn dadurch 
manchmal etwas mehr Eingabearbeit 
entsteht, wie beispielsweise bei der mo¬ 
natsweisen Eingabe des Kindergeldes. 


Taxman 


Taxman von LexWare macht den pro¬ 
gressivsten Eindruck aller Programme. 
Hierzu paßt die Aufmachung der Vi¬ 


deos, die in Form von Soap-Operas 
(Spaß mit Steuern) die wesentlichen 
Sachverhalte und steuerlichen Schlag¬ 
worte witzig erklären. Dabei kommt der 
Informationsgehalt manchmal leider et¬ 
was zu kurz. Eine Einnahme-Über¬ 
schußrechnung und das Erstellen eines 
Lohnsteuer-Ermäßigungsantrags sind 
wie bei der Konkurrenz in diesem Jahr 
erstmals möglich. 

Die Anpassung an die individuelle 
Einkommenssituation geschieht entwe¬ 
der durch ein schriftliches Interview 
oder für Experten durch Vorwählen der 
Formulare in einer Baumstruktur. Die 
bekannte Aufmachung im Ringbuchfor¬ 
mat ist anfangs etwas gewöhnungsbe¬ 
dürftig, erhält aber jederzeit den 
Überblick und erlaubt ein sicheres Ab¬ 
arbeiten der Steuererklärung. 

Die neuesten Tips und Hinweise zum 
Steuernsparen können Sie über den inte¬ 
grierten Internet-Zugang herunterladen. 
Wenn alle Eingaben erfolgt sind, erstellt 
Taxman einen ausführlichen Bericht zur 


Herleitung der zu erwartenden Steuer¬ 
ersparnis, der sehr gut nachvollziehbar 
ist und uns als der beste im Testfeld er¬ 
schien. 


Steuersparpaket 97/98 


Data Becker hat im Vergleich zu den an¬ 
deren Kandidaten die weitaus größte 
Verbesserung des Preis-Leistungs-Ver- 
hältnisses geschafft. Das vollkommen 
neu konzipierte Programm überzeugt 
mit einprägsamen Symbolen und einer 
stark verbesserten Benutzeroberfläche: 
Der dreigeteilte Bildschirm zeigt neben 
der Eingabemaske gleichzeitig die zu¬ 
gehörigen Erläuterungen zur Eingabe 
sowie eventuell zu beachtende Hinwei¬ 
se und Spartips. In unserem Musterfall 
wurden wir gleich darauf 
hingewiesen, daß wir beim 
Fahrrad günstiger wegkom¬ 
men, wenn die tatsächlichen 
Kosten höher als der Pausch¬ 
betrag sind. 

Weitere neue Leistungs¬ 
merkmale sind eine Was-wä- 
re-wenn-Funktion und ein 
Formularassistent, der durch 
den Formulardschungel 
führt. Ein Formularprüfer 
sorgt am Ende der Eingabe 
dafür, daß alle Eingaben voll¬ 
ständig und nicht wider¬ 
sprüchlich sind und keine 
Steuersparmöglichkeit aus¬ 
gelassen wurde. Überdies 
sind bei den notwendigen persönlichen 
und steuerlichen Angaben viele Felder 
bereits mit einer Vorbelegung versehen, 
die für den Großteil der Anwender zu¬ 
trifft (beispielsweise fast alle Angaben zu 
Fahrten zwischen Wohnung und Ar¬ 
beitsstätte). Deswegen ist für den 
Durchschnittssteuerzahler die gesamte 


Eingabe in sehr kurzer Zeit abgeschlos¬ 
sen. 


WISO Geld-Tip Steuer ’97 


Unter eigenem Namen tritt die abge¬ 
speckte Version des großen WISO- 
Sparbuchs auf. Tatsächlich sind beide 
Programme weitgehend identisch. 

Steuer ’97 ist aber auf die Bearbeitung 
des Mantelbogens und der Anlagen N 
und KI beschränkt. Das bedeutet, daß 
nur abhängig Beschäftigte ohne ausge¬ 
fallene Kapitalanlagen und Immobilien¬ 
besitz berücksichtigt sind. In unserem 
Fallbeispiel konnte das freiberufliche 
Einkommen der Ehefrau Heidi bei¬ 
spielsweise nicht eingerechnet werden. 
Außerdem ist das Handbuch auf CD- 
Format geschrumpft und muß mit 72 
Seiten auskommen. 


EasySteuer 


Sybex tritt nach den katastrophalen 
Testergebnissen der letzten Jahre mit ei¬ 
ner komplett neu programmierten Steu¬ 
er-Software auf. Die neue Benutzer¬ 
führung basiert auf der „Ampelidee“, 
bei der vor Jeder der zu behandelnden 
Fragengruppen eine Lampe leuchtet. 
Am Anfang ist jede Lampe rot, und erst, 
wenn alle erforderlichen Eingaben vor¬ 
handen sind, schaltet die betreffende 
Lampe auf grün. Dadurch ist eine einfa¬ 
che Vollständigkeitskontrolle gewähr¬ 
leistet. 

Für Ungeübte steht ein Interview- 
Modus zur Verfügung, der bei der Aus¬ 
wahl der Formulare hilft. Erfahrene be¬ 
nutzen gleich den Profi-Modus. Für das 
gerade aktuelle Eingabefeld kann eine 
Hilfe aufgerufen werden, die entweder 
aus dem elektronischen Buch der CD- 
ROM zitiert oder bei spezielleren Pro¬ 
blemen auf das 446 Seiten 
starke Handbuch verweist. 

Im Vergleich zu anderen 
Programmen mußten wir das 
Handbuch auffällig oft 
bemühen. Der Aufruf der 
einzelnen Eingabemasken 
und die Bestätigung der Ein¬ 
gaben erfordert umständli¬ 
ches Herumfahren mit der 
Maus und sollte noch verbes¬ 
sert werden. Das würde auch 
das Arbeitstempo fördern. 

Bei der Ausgabe des Be¬ 
rechnungsergebnisses “ 
sprich der erhofften Steuerer¬ 
stattung - ist der Rechen- O 



DREIGETEILT in Assistent, Navigationshilfe und Tip- 
Fenster ist der Bildschirm beim Steuersparpaket. 



DIE RINGBUCH-DARSTELLUNG von Taxman wirkt auf 
den ersten Blick vertraut. 
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WIE EINE AMPEL funktioniert EasySteuer: Fertig bear¬ 
beitete Abschnitte sind grün markiert. 


weg im einzelnen nicht nachzuvollzie¬ 
hen, daher können Sie den Steuerbe¬ 
scheid dann nur im Gesamtbetrag kon¬ 
trollieren. Insgesamt ist festzustellen, 
daß sich EasySteuer von einer besseren 
„Ausfüllhilfe“ im letzten Jahr zu einem 
erwachsenen Steuerprogramm ent¬ 
wickelt hat - allerdings nicht unbedingt 
für Steuerneulinge. 


Steuertips PC 


Die Akademische Arbeitsgemeinschaft 
Darmstadt bietet ihre Steuertips PC als 
Ergänzung zu der beliebten (und mit 
2800 Seiten auch beleibten) Loseblatt¬ 
sammlung an. 

Nichtsdestotrotz ist die Software auch 
allein vollkommen ausreichend, zumal 
sie eine 500 Seiten starke elektronische 
Zusammenfassung der Bücher enthält. 
Die Software ist besonders auch für 
schwächere Rechner (etwa 286er mit 
DOS ab 3.3) geeignet. 

Als Zubehör ist eine Rechtsdatenbank 
auf CD-ROM mit den steuerlich rele¬ 
vanten Entscheidungen der letzten Jahre 
erhältlich. Sie kostet 20 Mark. 


Die Bedienung war bisher 
auf den Leser der Loseblatt¬ 
sammlung zugeschnitten, der 
sich schon etwas auskennt. 
Neuerdings hilft ein PC-As- 
sistent auch unerfahrenen 
Anwendern durch die For¬ 
mulare. Der ebenfalls neue 
Navigator zeigt (unserer 
Meinung nach schon zu) de¬ 
tailliert, an welcher Position 
der Formulare gerade gear¬ 
beitet wird und welche Anla¬ 
gen schon bearbeitet wurden. 
Der aktuelle Stand der Steu¬ 
ererstattung wird in der Fuß¬ 
zeile ständig angezeigt. 

Die dialogübergreifenden Plausibi¬ 
litätsprüfungen melden sich sofort mit 
Klangeffekten, wenn Ungereimtheiten 
drohen. Die situationsorientierte Hilfe 
bietet im Text zusätzliche Hyperlinks 
für weitergehende Informationen und 
einen Verweis auf die jeweilige Stelle in 
der Loseblattsammlung. 


SteuerBerater 


Redmonds ist bekannt für seine Micro- 
soft-Office-Lösungen. Die Software für 
die Steuererklärung ist entsprechend 
auch nicht selbst entwickelt, 
sondern eine Lizenz der TK- 
Software für den privaten 
Gebrauch. Da der Einsatz in 
einer Kanzlei nicht vorgese¬ 
hen ist, wurde auf die große 
Datenbank und die Mandan¬ 
tenfähigkeit verzichtet. Aber 
auch dem unerfahrenen, pri¬ 
vaten Anwender fehlen eini¬ 
ge der Extras des Originals, 
um seine Steuererklärung 
schnell und zuverlässig zu er¬ 
stellen. Entfallen sind unter 
anderem die Vi¬ 
deos, der Inter¬ 
view-Modus, die 
Einnahme-Über¬ 
schußrechnung und die Steu¬ 
erplanung. Außerdem lassen 
sich Daten aus dem Vorjahr 
und aus Quicken oder Mo- 
ney nicht übernehmen. 

Somit können wir den 
SteuerBerater ’98 nur demje¬ 
nigen empfehlen, der bereits 
mit den amtlichen Formula¬ 
ren vertraut ist. Als Ausgabe¬ 
format ist sowohl der Druck 
in die Formulare als auch der 
Blankoausdruck möglich. 


Steuermanäger 


Der Steuermanager 98 ist neu auf dem 
wachsenden Markt und gehört zu den 
vier billigen Jakobs in unserem Test. 
Trotzdem bietet er eine umfassende Pa¬ 
lette von Funktionen an, wie einen Inter¬ 
view-Modus zur Vorauswahl der For¬ 
mulare oder für Profis den Navigator. 
Die mit leicht verständlichen Symbolen 
aufgebaute Benutzeroberfläche erlaubt 
strukturiertes Arbeiten und markiert die 
bereits erledigten Schritte. Im Zweifels¬ 
fall wird in der Fußleiste eine situations¬ 
orientierte Hilfe und gegebenenfalls zu¬ 
gehörige Rechtsprechung angeboren. 

Etwas mühsam und auch fehlerträch¬ 
tig ist es, die oft (unnötigerweise) mit ei¬ 
ner Null vorbelegten Eingabefelder zu 
überschreiben. Wir hatten deswegen mit 
einem falschen Pflegepauschbetrag zu 
kämpfen, der nur wegen einer übrig ge¬ 
bliebenen Null entstand. Außerdem 
mußten wir das Programm mit einem 
kleinen Trick bei den außergewöhnli¬ 
chen Belastungen zur Übernahme des 
richtigen Ausbildungsfreibetrages über¬ 
reden: Wir gaben den fehlenden Betrag 
als Kosten in einem zweckentfremdeten 
Feld ein. Die hierzu befragte Hotline 
blieb uns eine Antwort leider schuldig. 


Das gedruckte Berechungsergebnis 
entspricht präzise dem amtlichen Steu¬ 
erbescheid und erlaubt eine hundertpro¬ 
zentige Kontrolle. Die Druckausgabe ist 
nur auf Blankopapier möglich, was je¬ 
doch die weitaus häufigste Form sein 
dürfte und somit keinen gravierenden 
Nachteil darstellt. Insgesamt betrachtet 
ist der Steuermanager 98 für einen New¬ 
comer schon recht gut gelungen. Nach 
einer Überarbeitung der kleinen Fehler 
geben wir der Steuer-Software von Fuji 
Magnetics durchaus eine Zukunft. O 



TIPS SATT liefert das Programm der Akademischen Ar¬ 
beitsgemeinschaft Darmstadt. 



DIE BENUTZERFÜHRUNG des Fuji-Steuermanagers erin¬ 
nert stark an das Sparbuch von WISO. 


140 Februar 1998 PC Magazin 





























































PC Magazin 

Monat 



mehr müssen 
Sie nicht wissen 



abonnieren unH kräftig 


sparen! 










I M Magazin jeden Monat frei Haus - mit ca. 8% 

12a Preisvorteil - beziehen! Für nur DM 7,37 stan DM 8,- Einzelver- 
W wl / kaufspreis (TahreMbopreis DM 88,50; Studenten-Abo DM 75,-). 

Ich kann jederzeit kündigen. Geld für schon bezahlte, aber 
noch nicht gelieferte Ausgaben erhalte ich selbstverständlich zurück. 

Das Miniradio kann ich in jedem Fall behalten. 


Name, Vorname 


Straße. Nr. 


PLZ. Ort 


Datum, 1. Unterschrift 

Sollte sich meine Adresse ändern, erlaube ich der Deutschen Post AG, meine 
neue Anschrift dem Verlag mitzuteilen. 

Ich wünsche folgende Zahlungsweise (wie angekreuzt): 


^ Bequem und bargeldlos durch Bankeinzug 
(12 Hefte DM 88,50, Studenten-Abo DM 75,-) 



Kontonummer Bankleitzahl 


Gel dinstitu t_____ 

^ Durch Überweisung nach Erhalt der Rechnung (12 Hefte DM 88,50; 
Studenten-Abo DM 75,-) 


ANTWORT 


Datum, 1. Unterschrift 

Viderrufsrechu Diese Vereinbarung kann ich innerhalb von 10 Tagen beim PC Magazin, 
Abo-Service CSJ, Postfach 14 02 20, 80452 München schriftlich widerrufen. 

Die Widerrufsfrist beginnt 3 Tage nach dem Datum des Poststempels meiner Bestellung. 
Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Ich bestätige 
dies durch meine 2. Unterschrift. 


Datum, 2. Unterschrift 

Ich erlaube Ihnen, mir interessante Zeitschriftenangebote auch telefonisch zu 
unterbreiten (ggf. streichen). 


Meine Telefonnummer 


DDS82 


PC Magazin 

Abo-Service CSJ 
Postfach 14 02 20 

80452 München 


Bitte freimachen 
oder per Fax: 
089/202 402 15 
oder per E-Mail: 
csj@camelot.de 


Profitieren Sie vom 
PC Magazin-Abo, 
denn: 

- Nur im Abo sparen Sie 
jeden Monat rund 8% des 
Einzelverkaufspreises des 
PC Magazin. 

- Sie erhalten PC Magazin 

jeden Monat druckfrisch per Post 
zugestellt - und zwar ohne 
zusätzliche Kosten. 

- Sie binden sich in keiner Weise. 
Denn Sie können das Abonnement 
jederzeit beenden - ohne 
Einhaltung einer Kündigungsfrist. 
Geld für bezahlte, aber noch nicht 
gelieferte Ausgaben erhalten Sie 
selbstverständlich zurück. 

- Als Dankeschön erhalten Sie das 
Miniradio, das Sie in jedem Fall 
behalten können. 

Widerrufsrecht: Diese Vereinbarung können Sie 
innerhalb von 10 Tagen beim PC Magazin, Abo-Service CSJ, 
Postfach 14 02 20, 80452 München schriftlich widerrufen. 
Die Frist beginnt 3 Tage nach Datum des Poststempels 
Ihrer Bestellung. Zur wahrune der Widerrufsfrist genügt 
die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 



















EINKOMMENSTEUERPROGRAMME |j^ M 

TEST 



KEINERLEI SCHNICKSCHNACK gibt es beim Steuerprofi 
- leider rechnet der Profi in unserem Testfall falsch. 


Bmm Steuer ’98 


Auch die Firma Bmm vertreibt eine ab¬ 
gespeckte Lizenzversion von TK Steuer 
1997 für den privaten Bereich, bezieht 
sich aber trotzdem auf die guten Beur¬ 
teilungen des Originals. Dabei wurde 
auf die Extras verzichtet, die ein Steuer¬ 
sparprogramm erst interessant machen. 
Der Leistungsumfang entspricht dem 
Produkt von Redmonds, der Preis ist et¬ 
was günstiger. Die Druckausgabe er¬ 
laubt sowohl den Druck in die amtlichen 
Formulare als auch die Ausgabe auf 
Blankopapier. Ansonsten ist auch diese 
Kopie ein mittelmäßiges Programm, das 
einen Anwender mit einigen Steuer¬ 
kenntnissen voraussetzt, damit die Er¬ 
klärung wie gewünscht zustande 
kommt. 


Einkommensteuer 


Zu den Klassikern des Geschäfts gehört 
das Steuerprogramm von Olufs-Soft- 
ware. Es setzt immer noch auf DOS und 
verzichtet weitgehend auf Eingabehil¬ 
fen. Immerhin bietet es Fenstertechnik 
und Mausbedienung. 

Das Rechenergebnis war korrekt, aber 
die Eintragung der Daten in die thema¬ 
tisch sortierten Eingabemasken erfor¬ 
dert genaues Wissen um die Steuerbe- 


DOS - und Mac, Amiga, Atari und C64. 

griffe. Bei der Eingabe nervten die häu¬ 
figen Zwischenfragen, ob die Daten ge¬ 
sichert und verschlüsselt werden sollen. 
Wie bei einem DOS-Programm nicht 
anders zu erwarten, beherrscht es nur die 
Ausgabe in die amtlichen Vordrucke, 
nicht aber die komplette Ausgabe auf 
weißem Papier. Die Zahl der unterstütz¬ 
ten Drucker ist begrenzt. 

Die Online-Hilfe ist mit dem Hand¬ 
buch - für 10 Mark Aufpreis zu haben - 
identisch. Die Steuertips sind fundiert 
und mit vielen Praxisbeispielen sofort 
nachvollziehbar. Hier könnten sich vie¬ 


le Konkurrenten eine Scheibe 
abschneiden. Mittlerweile ist 
die Konkurrenz jedoch bei 
Bedienung und Funktions¬ 
umfang weit davongezogen. 
Angesichts des hohen Preises 
ist es nur für Steuerprofis zu 
empfehlen, die am liebsten 
unter DOS arbeiten oder ei¬ 
nen Mac, Atari, Amiga oder 
C64 haben. 


Romeo Steuer ’98 


Die Firma Romeo vetreibt ei¬ 
ne auf das absolute Minimum 
reduzierte Lizenzversion von 
TK Steuer. Immerhin ist dieses Pro¬ 
gramm eines der vier billigsten im Test. 
Dafür fehlen viele der Extras, die dem 
Anwender eine wirkliche Hilfe sind. 

Übrig geblieben ist ein Kernpro¬ 
gramm für erfahrenere Anwender, die 
sich dann mit dem detaillierten Naviga¬ 
tionsbaum durch die Eingabefenster ar¬ 
beiten müssen. Dabei können über eine 
Hilfefunktion kurze steuerliche Erläute¬ 
rungen aufgerufen werden. Bei der 
Druckausgabe kam uns dann allerdings 
seltsam vor, daß keinerlei Ausgabe für 
die eigentliche Steuererklärung, sondern 
nur ein Bericht zur Kontrolle des Steu¬ 
erbescheids erstellt werden konnte. Ein 
solches Produkt sollte unsre- 
res Erachtens nicht als Pro¬ 
gramm für die Steuerer¬ 
klärung verkauft werden. 


Steuerprofi 


Wie der Name schon sagt, ist 
Steuerprofi nur für die Steu¬ 
ererklärung eines mit den 
Formularen und dem Vorge¬ 
hen bestens vertrauten An¬ 
wenders geeignet. Gestartet 
wird durch Aufruf eines 
früheren oder mitgelieferten 
vordefinierten Steuerfalls, dessen Ein¬ 
tragungen in den Eingabemasken, die in 
Registerform angeordnet sind, dann ab¬ 
geändert werden. 

Die Windows-Oberfläche entspricht 
nicht mehr ganz dem Stand der Technik 
und braucht eine gewisse Einarbeitungs¬ 
zeit. Kontextsensitive Hilfe oder Hin¬ 
weise stehen nicht zur Verfügung, also 
muß der Anwender selbst sattelfest sein. 
Support ist ebenfalls nicht vorgesehen. 

Der Steuerprofi bietet zwei Vorteile, 
die ihn gegebenenfalls für bestimmte 
Zielgruppen interessant machen: Zum 


einen ist er eingeschränkt mandanten¬ 
fähig, so daß er für Kanzleien geeignet 
ist. Des weiteren gibt es den Steuerprofi 
in einer DOS-Version. 

Allerdings haben wir es nicht ge¬ 
schafft, eine korrekte Steuerberechnung 
zu bekommen, da die Kinderfreibeträge 
bei der Kirchensteuer und dem Solida¬ 
ritätszuschlag nicht berücksichtigt wur¬ 
den. In Anbetracht des hohen Preises ist 
deshalb diese wenig benutzerfreundli¬ 
che Software nicht zu empfehlen. 

■ Fazit 

QuickSteuer Deluxe gebührt der erste 
Platz, weil es bei gleichbleibendem Preis 
nochmals massiv aufgewertet wurde 
und für die gesamte Bandbreite der An¬ 
wender gleichermaßen gut geeignet ist. 

Der Spitzenreiter des letzten Jahres, 
TK-Steuer, ist damit auf einen der beiden 
zweiten Plätze verwiesen. Dieses Pro¬ 
gramm hat die beste steuerrechtliche 
Datenbank von allen und ist prädesti¬ 
niert für den professionellen Gebrauch - 
dafür aber auch das teuerste. 

Gleichauf liegt das bestens ausgestat¬ 
tete und besonders für Steuerlaien kon¬ 
zipierte WISO-Sparbuch. Auch den viel¬ 
seitigen Taxman mit der markanten 
Ringbuchtechnik und den witzigen Vi¬ 
deos können wir empfehlen. 

Mit dem besten Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis glänzt das Steuersparpaket von 
Data Becker als neuer Stern am Himmel 
der günstigeren Programme. Es enthält 
alle notwendigen Funktionen - auch 
für den unerfahrenen Anwender, wenn 
dieser auf Multimedia-Effekte verzich¬ 
ten kann. Wegen der Einschränkung 
auf die Anlagen N und KI erhält WISO 
Geld-Tip Steuer '97 den Preistip trotz 
identischer Gesamtwertung nicht - von 
der Bedienung her ist es aber vorzuzie¬ 
hen. ©WN 



EINKOMMENSTEUER von Olufs setzt konsequent auf 
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DIE TABELLE 


So bewertet PC Magazin 

Bei der Beurteilung achteten wir 
bei Funktion, Bedienung und 
Support insbesondere auf die 
folgenden Punkte. 

Funktionumfang: 

- Rechnen die Programme rich¬ 
tig, und wird bei der Berechnung 
von Solidaritätszuschlag und Kir¬ 
chensteuer der Kinderfreibetrag 
berücksichtigt? 

- Erfolgt eine Vergleichsrech¬ 
nung zwischen Kinderfreibetrag 
und Kindergeld? 

- Beachtet das Programm, daß 
für ein Kind über 27 Jahren kein 
Ausbildungsfreibetrag mehr 
möglich ist, und berechnet es 
dann anhand des Geburtsdatums 
den zeitanteiligen Betrag? 

- Macht es darauf aufmerksam, 
daß beim Fahrrad die tatsächli¬ 
chen Kosten über dem Pauschal¬ 
betrag liegen können und diese 
dann steuerlich günstiger sind? 

- Weist das Programm darauf 
hin, daß eine Haushaltshilfe auch 
ohne zusätzliche Voraussetzun¬ 
gen abgesetzt werden kann? 

Bedienung: 

- Wie einfach führen die Pro¬ 
gramme durch die Steuerer¬ 
klärung? Weisen sie auf mög¬ 
lichst viele sinnvolle Steuerspar¬ 
möglichkeiten hin? 

- Fragt die Software die Voraus¬ 
setzungen für den Abzug eines 
Arbeitszimmers ab? Gibt es dazu 
Hinweise oder Tips, wie es z.B. 
bei anderen Einkunftsarten wei¬ 
terhin abgesetzt werden kann? 

Support: 

- Gibt es Support per Telefon 
oder Internet? 

- Wird eine Online-Aktualisie- 
rung der Software oder der Da¬ 
tenbanken angeboten? 

Handbuch: Das Handbuch ist 
nicht in unsere Bewertung einge¬ 
flossen. Anhand der angegebe¬ 
nen Seitenzahl kann sich jeder 
selbst ein Bild machen. 

Preis/Leistung: Das Verhältnis 
ergibt sich aus der Relation von 
Preis und Gesamtnote. 

Unser Notenspektrum reicht von 0 (un¬ 
zureichend) bis 10 (Referenz). 


GESAMT 

__ JB— 

_ Hl _ _ Hl _ 

O 1 23 4 56789 lO^ 

□ 1 234 56799 ib 

□ 1234 56799 lb 

Produkt: 

Quicksteuer Deluxe 

WISO Sparbuch 

TK Steuer 1997 

Preis: 

69 Mark 

79 Mark 

98 Mark 

Abo/Update: 

- 

54,90 Mark 

78 Mark 

Info: 

Intuit, 

85737 Ismaning, 
www.QuickSteuer.de 

Buhl Data Service, 

57290 Neunkirchen, 
www.buhl.de 

TK Software, 

40878 Ratingen, 
www.tk-software.de 

Betriebssystem: 

Windows 3.1x, 95; 15 
MByte Festplattenplatz 

DOS, Windows 3.1x, 95, 
NT; 20 MByte Fest¬ 
plattenplatz, für die 
Videos ein Pentium-PC 
mit Windows 95 und 
2-MByte-Graflkkarte 

Windows 3.1x, 95 und 

NT; 16 MByte Festplat¬ 
tenplatz 

1 Funktionsumfang 

Alternativrechnung: 

o 

9 

• 

Interview: 

o 

9 

9 

Multimedia: 

9 

9 

9 

Direkteingabe in Formular: 

9 

9 

9 

Datenimport: 

Vorjahr, Quicken 

Vorjahr, Quicken, 
Money 

Vorjahr, Quicken, 

Money 

Ausdruck Blanko: 

• 

9 

• 

Ausdruck Formular: 

9 

9 

9 

Reisekostenmodul: 

9 

0 

9 

Lohnsteuerermäßigungsantrag: 

9 

9 

9 

Handbuch (Seiten): 

54 

630 

28 

Besonderheiten: 

1000 legale Steuer¬ 
tricks von Konz inte¬ 
griert, Formularprüfer 

Steuerplaner für die 
Zukunft, Umsatzsteuer¬ 
erklärung, Formular¬ 
prüfer, Internet-An¬ 
bindung 

Einnahme-Überschuß¬ 
rechnung, Abschrei¬ 
bungsrechner 

Erstattung (6991,10): 

6991,10 Mark 

6991,10 Mark 

6991,06 Mark 

1 Wertung | 

o 

- sehr einfach zu be¬ 
dienen 

- gute Videoseqenzen 

- gute kontextsensitive 
Hilfe 

- viele Tips und Tricks 

- schnelle Eingabe der 
Steuerdaten 

- komfortabler Abruf 
von Hilfen und Steu¬ 
ertips 

- übersichtlicher Navi¬ 
gator 

- breite Palette von 
Zusatzfunktionen 

- gutes Navigationssy¬ 
stem und Hilfefunk¬ 
tion 

- beste Datenbank 

- Mandanten-fähig 

o 

- für kühle Rechner zu 
verspielt 

- Videos laufen nur mit 
2-MByte-Grafikkarte 

- nur Steuerfachleute 
können das umfang¬ 
reiche Programm 
ausnutzen 

Meinung: 

Der Testsieger ist ein 
schnelles und anwen¬ 
derfreundliches Pro¬ 
gramm für jedermann. 

Die komplizierte Steu¬ 
ermaterie Ist einfach 
und verständlich auf¬ 
bereitet, die Ausstat¬ 
tung ist gut. 

Komfortales Allround- 
programm mit perfek¬ 
ter Datenbank, aber 
recht teuer. 

Preis/Leistung: 

Funktionsumfang (30%): 

II v: i H 

_ _ Bl _ _ m 

0 12 3 4 5 k 7 ^ 

Ö 1234 56799 lb 

Ö i 234 56989 IQ 

m 



Bedienung (40%): 



Support (30%) 

. . . t , r T . (J-?-’ 


. . 

: O 1 23456789 IO 

□ 1 2 3 4 5 6 7- 8 9 IO 

O 1 2 3 4 5 6 7 8 9 IO 


®: Funktion vorhanden, 0 Funktion nicht vorhanden 

’ Durch die Beschränkung auf die Anlagen N und Kl ließen sich die freiberuflichen Einkünfte von Heidi Muster nicht eingeben. 
2 Abwertung um einen Punkt wegen der Beschränkung auf die Anlagen N und Kl. 
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1 1 1 1 1 1 B j 

■J- , . p J 

m 

1 1 1 B 111 

1 1 1 B 1 1 1 

B 

öi iäÄsevVsiQ 

Ö i 234 ssHääib 

□ i 234 56Vä9ia 

Ö i 234 5^7B9lb 

b i 234^6739 ib 

b i 234B6789lb 

Täxrhan^*^ 

Steuersparpaket 

97/98 

WISO Steuer 97 

EASYSteuer 

Steuertips PC 1997 

SteuerBerater 98 

78 Mark 

29,80 Mark 

29,80 Mark 

49,95 Mark 

39,00 Mark 

49,95 Mark 

58 Mark 

- 

- 

- 

- 

- 

LexWare, 

79001 Freiburg, 
www.lexware.de 

Data Becker, 

40223 Düsseldorf, 
www.databecker.de 

Buhl Data Service, 

57290 Neunkirchen, 
www.buhl.de 

Sybex Verlag, 

40231 Düsseldorf, 
www.sybex.de 

Akademische Arbeits¬ 
gemeinschaft, 

68199 Mannheim 

Redmonds, 85716 

Unterschleißheim, 

www.redmonds.de 

Windows 3.1x, 95, NT 
4.0; 10 MByte Festplat¬ 
tenplatz 

Windows 3.1x, 95; 16 
MByte Festplattenplatz 

Windows 3.1x, 95, NT; 

20 MByte Festplatten¬ 
platz, für die Videos ein 
Pentium-PC mit Win¬ 
dows 95 und 2-MByte- 
Grafikkarte 

Windows 3.1x, 95; 2 bis 
20 MByte Festplatten¬ 
platz 

DOS, Windows 3.1x, 95, 
NT; 12 MByte Festplat¬ 
tenplatz 

Windows 3.1x, 95; 13 
MByte Festplatten¬ 
platz 

e 

9 

9 

9 

9 

0 

9 

9 

9 

9 

9 

0 

9 

Qi 

9 

0 

Qi 

0 

Qi 

9 

9 

0 

9 

0 

Vorjahr, Money 

Vorjahr 

Vorjahr, Quicken 

Vorjahr 

Vorjahr 

0 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

Qi 

Qi 

0 

Qi 

Qi 

9 


Qi 

9 

Qi 

0 

508 72 


72 

446 

96 

0 

Einnahmen-Überschuß- 
rechnung, Internet-An¬ 
bindung 

Testrechnung für 
Steuerreform, Fomular- 
prüfer 

Formularprüfer 

Formularprüfer 

Extra-Zubehör: Lose¬ 
blattsammlung, Rechts¬ 
datenbank auf CD 

Lizenz von TK Steuer 

1997 

6991,10 Mark 

6991,06 Mark 

siehe ^ 

6991,10 Mark 

6991,10 Mark 

6991,06 Mark 

1 -- bedienerfreundliche 

Eingabe der Steuer¬ 
daten 

- gut nachvollziehbare 
i Steuerberechnung 

i - Mandanten-fähig 

- selbsterklärende 
Oberfläche 

- kurze Bearbeitungs¬ 
zeit 

- schnelle Eingabe der 
Steuerdaten 

- komfortabler Abruf 
von Hilfen und Steu¬ 
ertips 

- übersichtlicher Navi¬ 
gator 

- gute Benutzerführung 

- strukturierter Aufbau 

- besonders für Steu¬ 
erkundige konzipiert 

- gutes Navigations¬ 
system 

- Informationsgehalt 
der Videos oft dünn 


- Videos laufen nur mit 
2-MByte-Grafikkarte 

- Beschränkung auf 
Anlagen N und Kl 

- es wird oft auf das 
Handbuch verwiesen 

- zu detaillierte Navi¬ 
gationsansicht 

- wenig Zusatzfunk¬ 
tionen 

- kein Interview-Mo¬ 
dus 

Für jeden Anwender 
geeignet, bereitet Tax- 
man die trockene Ma¬ 
terie unterhaltsam auf. 

Software für mittlere 
Ansprüche mit dem 
besten Preis-Leistungs- 
Verhältnis. 

Für einfache Steuerfäl¬ 
le ohne selbständige 
Nebeneinkünfte; eine 
preiswerte Lösung für 
Steuerlaien. 

Für einfache Steuerer¬ 
klärungen gut geeignet. 

Für Käufer der zugehö¬ 
rigen Loseblattsamm¬ 
lung ideal. 

Für Anwender mit 
Steuerkenntnissen ak¬ 
zeptabel, für das Lei¬ 
stungsangebot aber zu 
teuer 

D 1 


1 B^ 

B III 

B 

1 1 B 1 1 

Ö i 234 SStV^IO 

a 1 234 5673^ IO 

0 1234 5671^910 

Ö i 234 5^7S9lb 

äl234 56B89lb 

b 1 IP 34 56739 lb 

■i 

. . . tm 


''1' '*1ini i 


1 j 1 1 1 1 . . y . . 

:::; iToi :;; 



::;; i; bT 

''; 'b't! !;; 

, ; 1 1 1 . m . . . . 


.... 1111 m i1 

i . . . B ; . . i . 1 


’ ■ ^ # .. 

' . . II . . . i . i i . 

1 1"'. 1 II 1 1 1 1 1 1 

□ 1 2345&7a9ia 

O l 2 3 4 S 6 7 3 9 IO 

D 1 2 3 4 5 6 7 3 9 lO 

O i 2 3 4 5 6 7 3 9 10 

Ol 2345 6 739 IO 

Oi 23456789 IO 


Bis zu diesem Punkt wird die Erstattung aber korrekt berechnet. 
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EINKOMMENSTEUERPROGRAMME 

TEST 


DIE TABELLE 


GESAMT 

ö 1 iäBssTsgib 

Ö i 23556789 lb 

6 i iS«* 567B9 10 

O i 25^ 5678910 

Ö iB34 56789 IO 

Produkt: 

Steuermanager 98 

Bmm Steuer 98 

Einkommensteuer 

1997 

romeo edv Steuer 98 

Steuerprofi | 

Preis: 

29,80 Mark 

39,95 Mark 

89 Mark 

29,95 Mark 

79 Mark 

Abo/Update: 

- 

- 

39 Mark 

- 

- 

Info: 

Fuji Magnetics, 

47533 Kleve, www. 
fuji-magnetics.de 

Bmm GmbH, 

80802 München, 
www.bmm.de 

Olufs-Software, 

53859 Niederkassel, 
www.olufs.com 

Romeo edv, 

85221 Dachau 

Kriegl-Soft, 

80993 München 

Betriebssystem: 

Windows 3.1x, 95; 

5 MByte Festplatten¬ 
platz 

Windows 3.1x, 95; 

20 MByte Fest¬ 
plattenplatz 

DOS, Macintosh, 
Amiga, Atari, Com- 
modore 64; 2 MByte 
Festplattenplatz (bei 
DOS) 

Windows 3.1x, 95; 

13 MByte Festplatten¬ 
platz 

DOS, Windows 3.1x, 
Atari ST; 4 MByte 
Festplattenplatz 

Funktionsumfang 

, 

- ■■ 


V ' ; ' 

_ V ■■ V..| 


Alternativrechnung: 

o 

0 

o 

0 

0 

Interview: 

o 

0 

0 

0 

9 

Multimedia: 

fd 

0 

0 

0 

0 

Direkteingabe in 
Formular: 

0 

0 

0 

0 

0 

Datenimport: 

0 

0 

Vorjahr 

0 

Vorjahr 

Ausdruck Blanko: 

o 

O 

0 

0 

9 

Ausdruck Formular: 

o 

o 

0 

0 

9 

Reisekostenmodul: 

0 

0 

0 

0 

0 

Lohnsteuerermäßi¬ 

gungsantrag: 

0 

0 

0 

0 

0 

Handbuch (Seiten): 

0 

0 

260 3 

0 

62 

Besonderheiten: 

Ausdruck entspricht 

1:1 dem amtlichen 
Steuerbescheid 

Lizenz von TK Steuer 
1997 

Integriertes Haus¬ 
haltsbuch mit Über¬ 
nahme in Steuerrech¬ 
nung 

Lizenz von TK Steuer 
1997 


Erstattung (6991,10): 

6991,10 Mark 

6991,10 Mark 

6991,10 Mark 

6991,06 Mark 

6289,85 Mark 

Wertung 




’ ■ • f =- ' 

_- ■ - 1 


- leicht verständliche 
Symbole 

- Berechnungsaus¬ 
druck wie Steuer¬ 
bescheid 

- gutes Navigations¬ 
system 

- viele Plattformen 

- mandantenfähig 
(bis 10), gegen Auf¬ 
preis bis 500 

- integriertes Haus¬ 
haltsbuch 

- gutes Navigations¬ 
system 

- eingeschränkt 
mandantenfähig 


- steuerliche Vor¬ 
kenntnisse not¬ 
wendig 

- lästige Null-Vorga¬ 
bewerte 

- wenige Zusatzfunk¬ 
tionen 

- Handbuch gegen 
Aufpreis 

- wenig Hilfe für 
Steuerlaien 

- teilweise undurch¬ 
sichtige Benutzer¬ 
führung 

- keine Ausgabe für 
das Formular mög¬ 
lich 

“ wenige Zusatzfunk¬ 
tionen 

- falsche Berech¬ 
nung 

“ wenig bediener¬ 
freundlich 

- unbrauchbares 
Handbuch 

Meinung: 

Beim Erstellen der 
Steuerklärung sind 
Geduld und Steuer¬ 
kenntnisse nötig. 

Wenn schon nicht 
das Original, dann ist 
diese Lizenz zu emp¬ 
fehlen. 

Ein schnelles Pro¬ 
gramm, das für Steu¬ 
erprofis, aber kaum 
für Laien geeignet 
ist. 

Hilft einem bei der 
Steuererklärung nicht 
weiter, sondern nur 
zur Kontrolle geeig¬ 
net ist. 

Überteuertes und 
weit unter Standard 
liegendes Pro¬ 
gramm. 

Preis/Leistung: 

Funktionsumfang: (30%): 
Bedienung (40%): 

Support (30%): 

1 j 1 G 1 

11 G 1 1 1 1 1 

■r 

1 D 1 1 i 1 j 1 


□ i 234 567lB9lb 

Q 1 2^4 567B9lb 

Ö V 234 567B9lb 

äV234 567B9lb 

äl2^4 56789lb 


. 8 . 

' ' ■ ^8' . 

-8- ^ ' 

' . 

. 5 . . . . 

■ ■ ■ ■ J ' 8 1 ■ ‘ ■ 


1 1 . 1 1 11 , , . - 


' 8 ■ ‘. 

■ 8 ■ ■ ■ 1 ■ 1 1 ■ ■ 

' ■ ' 1 ... 

1 g 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

. ^ . J 1 1 . 1 


0 12 3 4 5 6 7 B 9 IO 

O 1 234567 B910 

Ö 1 2 3 4 5 6 7 B 9 1b 

b i 2 34 5 6789 1b 

b i 2 3 4 S 6 ^ 8 9^ 


•: Funktion vorhanden, ® Funktion nicht vorhanden 
^ Das Handbuch wird für 10 Mark separat verkauft. 

^ Abwertung wegen des falschen Rechenergebnisses. 
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Für Ihren 
Urlaub: 
Das Reise- 
magazin 
vom 


ADAC. 





rnriTfl 


* 

1 KartMk; DjC 

schönsten 

' Inseln 

4^T\Velt 

\ 

• _ 


Alle zwei Monate neu. 

ADAC teisemagazin 
gibt es für mehr 
als 35 Städte und 
Regionen. 

In Vorbereitung: 

Rhein, USA Südstaaten, 
Frankreich Atlantik¬ 
küste. 

Überall, wo es Bücher 
gibt, und beim ADAC. 







































































































O G RAFIKPAKET 

TEST 


Corel Draw 8 für Windows 95/NT 4.0 


Das achte 
Zeichen-Wunder 


Feintuning statt Feature-Revolution zeichnet das Grafikpaket Draw 8 aus. 
Die neue Version bietet entscheidende Verbesserungen, kennt aber auch die 
seit Draw 4 typischen Anlaufprobleme. 


Peter Knoll 


A uf Corel ist Verlaß“^ spotten In¬ 
sider. „Jede neue Version bringt 
noch mehr Funktionen und neue 

Bugs.^ 

Mit Draw 8 setzt die kanadische Soft¬ 
ware-Schmiede in erster Linie auf 
Feinschliff im Detail. Dennoch enthält 
das Programm auch diesmal bahnbre¬ 
chende neue Funktionen, für die der 
Zeichenprogramm-Marktführer unter 
Windows bekannt ist. 

Die Änderungen in Draw 8 zeigen, 
daß sich The Choke of Professionals 
(Corel) nicht nur an professionelle Gra¬ 
fiker wendet. Grafikprogramme teilen 
nämlich häufig das Schicksal von profes¬ 
sionellen Kameragehäusen - die meisten 
Käufer sind Amateure, die eher aus 
Imagegründen zugreifen. Diese Käufer¬ 
schicht bedient Corel Draw 8 besonders 
geschickt. Das gewichtigste Argument 



WIRRER SCHRIFTENSALAT ist die Folge des 


Imports von in Illustrator erzeugten AI-, 
PDF- und EPS-Dateien mit Type-l-Schriften. 



GUT AUFGERÄUMT: Die gelungene Oberfläche läßt noch bes¬ 
sere individuelle Konfigurationen zu. 


ist seine vorbildliche Oberfläche: Sie läßt 
sich über selbstdefinierte Arbeitsumge¬ 
bungen und Andock-Fenster noch bes¬ 
ser als bisher an die Bedürfnisse des je¬ 
weiligen Anwenders anpassen - ein 
großer Wurf! Wer will, kann sogar die 
Werkzeug-Palette von Mitbewerbern 
auf den Bildschirm holen, etwa die von 
Macromedia FreeHand. 

■ Neue Ebenenverwaltung 

Insgesamt hat die modifizierte Bedie¬ 
nung auch für Profis nicht zu verachten¬ 
de Vorzüge. Besonders gelungen ist die 
übersichtlichere Ebenenverwaltung. Ein 
weiterer Pluspunkt für Einsteiger ist die 
leicht verständliche Online-Hilfe: Sie er¬ 
klärt selbst die einfachsten grafischen 
Grundbegriffe. 

Auch eine Reihe der neuen oder über¬ 
arbeiteten Funktionen wie Weicher 
Schattenwurf für Text machen in erster 
Linie Sinn für ambitionierte Heiman¬ 


wender. Diese wer¬ 
den sich über Gags 
wie das mühelose 
Einfügen von Grafik¬ 
objekten in Text und 
über per Schiebereg¬ 
ler änderbare Über¬ 
blendungen freuen. 
Praktisch ist zudem 
das neue interaktive 
V erzerrungs-W erk- 
zeug, mit dem Sie 
Formen wie einen 
Kreis ein- oder aus¬ 
beulen. 

Unverzichtbar für 
Profis, insbesondere 
in der Druckvorstufe, 


so HABEN WIR GETESTET 


Die Grafik-Suite Corel Draw 8 haben 
wir mit einer Reihe von Projekten so¬ 
wohl unter Windows 95 als auch unter 
NT 4.0 getestet. Unter Windows 95 ver¬ 
wendeten wir einen mit 200 MHz ge¬ 
takteten Pentium-MMX-PC mit 128 
MByte RAM, einer Matrox Millennium 
II und zwei 2-GByte-Festplatten. Dar¬ 
auf befanden sich die von Grafikern ty¬ 
pischerweise verwendeten Programme 
Quark XPress 3.32 und Photoshop 4.0. 
Unter NT 4.0 (mit ServicePack 3) diente 
als Testrechner ebenfalls ein Pentium 
200 mit 64 MByte RAM, ATI-Grafikkar- 
te VideoXPression und 4,3-GByte-SCSI- 
Il-Festplatte von IBM. Darauf befand 
sich neben Draw 8 nur das Betriebssy¬ 
stem mit den unverzichtbaren Trei¬ 
bern. Zusätzlich überprüften wir die Er¬ 
gebnisse stichprobenartig auf weiteren 
Rechnerkonfigurationen. 


148 Februar 1998 PC Magazin 






























































GRAFIKPAKET 

TEST 




p Sch-atfietungcebc! 


Coiel TEXT LIRE Unbenannl 1 


Beabaten ^wschau FiAnusta Änschl fa^ta HÄe 


DloglHl -INp| y|fä$l»lrol $1.1 .<h-q v?| 




AJgofÄh.; [iH^Ib 3 ÜbabtendjDeckaid ^ 


Vergrcßaung — J ~ - mn 

Drekr« -J--^ |45. I 

Tufcwlenz - } - - —-^-“ lÖTn 

Abweichting — !'■ '■ -- - --- - |(3 05 | 


iliPrrrrBrrwi 

EINFACHE BUTTONS lassen sich mit Corel Texture im Hand¬ 
umdrehen erzeugen. 


ist dagegen die Farbtreue. Der für die 
Praxis bedeutendste Unterschied zum 
Draw-7-Paket besteht in der unüberseh¬ 
bar realistischeren Farbwiedergabe auf 
dem Bildschirm und im ausgegebenen 
Dokument, sofern man in Corel selbst 
produziert. 

■ Bessere FarbkontroHe 

Zu den wichtigsten Neuerungen in der 
vorliegenden deutschen Vollversion 
Draw 8.232 zählt die Option, sowohl die 
Farbprofile des Desktop-Druckers 
{Kompositdrucker, etwa HP DeskJet 
870) als auch desjenigen Printers einzu¬ 
geben, mit dem Sie das Endprodukt aus¬ 
geben (ÄHSZHgsdmckery zum Beispiel 
Linotronic 630). Damit läßt sich die 
Farbwiedergabe des Endergebnisses 
leichter beurteilen. Kaum noch Wün¬ 
sche offen läßt die 
Vielfalt der integrier¬ 
ten Grafikfilter. Das 
Angebot reicht von 
PNG bis zu Post¬ 
Script Level 3. Auch 
PDF-Dateien lassen 
sich nun bearbeiten. 

Allerdings haben 
die Kanadier die aus 
der Vergangenheit be¬ 
kannten PostScript- 
Probleme (vgl. PC 
Magazin 9/97, S. 54) 
noch nicht völlig im 
Griff: So gab es beim 
Import von in Photo¬ 
shop 4.0 erzeugten 
EPS-Dateien deutli¬ 


che Farbabweichun¬ 
gen: Statt je 50 Pro¬ 
zent Cyan, Magenta, 
Yellow und Black 
zeigte die Farbpipette 
in Photo-Paint 8 die 
Werte 84 für Cyan, je 
72 für Magenta und 
Yellow und 90 für 
Black. Absolut kor¬ 
rekt erschienen dage¬ 
gen TIF-Dateien. 

Alles andere als feh¬ 
lerfrei verlief bei 
Draw 8 jedoch der 
Import von (E)PS- 
Dokumenten mit 
Schriften. Hier kam es 
teilweise zu einem un¬ 
appetitlichen Schrif¬ 
tensalat mit überein¬ 
ander verschobenen 
Buchstaben. 

Ein entscheidender Fortschritt in 
Draw 8 ist das optionale Einbetten von 
Pixelgrafiken über das Open Prepress 
Interface (OPI). Dies spart viel Zeit, 
wenn Sie etwa in Corel Draw ein Plakat 
erzeugen, das sowohl aus Vektorgrafi¬ 
ken als auch aus Pixelbildern besteht. 
Freilich zieht Corel hier gegenüber Mit¬ 
bewerbern wie Macromedia FreeHand 
nur nach, die diese Möglichkeit längst 
bieten. 

Draw 8 kann zwar Funktionstasten 
mit Tastenkombinationen belegen, lie¬ 
fert jedoch nicht von Haus aus die Ta¬ 
staturbelegungen der wichtigsten Profi¬ 
programme mit. Dies wäre deshalb 
wünschenswert, weil sich Grafiker an 
bestimmte Kombinationen gewöhnen, 
die sie täglich einsetzen. Erstaunlich 
auch, daß Draw 8 nicht die unter Win- 


VORBILDLICHE FILTER-AUSSATTUNG: Vor dem Ersteinsatz ist 
dieser Effektfilter nachträglich zu installieren. 



NEUE FEATURES 


Corel Draw 8 weist gegenüber der Vor¬ 
version in erster Linie Detailverbesse¬ 
rungen auf. Hier finden Sie die aus un¬ 
serer Sicht wichtigsten neuen Funktio¬ 
nen: 

Draw 8 

• deutlich verbesserte Bildschirmdar¬ 
stellung 

• speicherbare Vergrößerungsstufen 

• Arbeitsbereiche zum Speichern der 
individuellen Arbeitsumgebung 

• Andock-Fenster 

• Option zum vereinfachten Erzeugen 
geschlossener Pfade 

• überarbeitete Oberfläche im Stil von 
Office 97 

• Übernahme benutzerdefinierter Sei¬ 
tengrößen 

• erweitertes Verzerren-Tool (ein¬ 
schließlich Ein- und Ausbuchten) 

• zusätzliche Hilfslinien, die sich 
gleichzeitig bewegen lassen 

• Suite unterstützt PDF und PostScript 
Level 3 

• Einbetten von Pixelgrafiken 

• verbesserte Optionen für den Text¬ 
fluß 

• intuitive Überblendung mehrerer 
Textobjekte 

• Option, gleichzeitig eigene Farbpro¬ 
file für Desktop- und Endausgabe- 
Drucker einzustellen 

Photo-Paint 8 

• verfeinerte Tonwertkorrekturen 

• erweiterte Korrektur-Optionen 

• verbesserte Makro-Option 

• Arbeiten mit Vorschau-Bildern 

• Effekt-Vorschau 

• zusätzliche Importfilter, darunter 
PDF 

• Import von Corel-Draw-Vektorbil- 
dern 

Dream 3D 8 

• angepaßte Benutzeroberfläche 

• 3DMF-Filter 

• Füllmuster-Mapping mit erweiterten 
Schattierungen 

Zusatzprogramme 

• neu: Schriften-Manager Bitstream 
Font Navigator 3.0 

dows stark verbreiteten Tastenkombi¬ 
nationen [Strg-1] iür die l:l-Wiederga- 
be und [Strg-0] für die Gesamtdarstel¬ 
lung des bearbeiteten Objekts automa¬ 
tisch unterstützt. 

Ärgerlicher ist jedoch, daß die Corel¬ 
eigene Speicherverwaltung zwar seit 
Photo-Paint Plus 7 für eine deutlich ver¬ 
besserte Arbeitsgeschwindigkeit sorgt, O 
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WEGWEISEND ist die Option, unterschiedliche Farbprofile für 
Probedrucke und dafür den Separationsdrucker einzugeben. 


aber offenbar noch nicht völlig ausge¬ 
reift ist: So gab es auf mehreren Test¬ 
konfigurationen nicht reproduzierbare 
Abstürze, sofern man Draw 8 nicht aus¬ 
reichend RAM und Draw bzw. Photo- 
Paint Festplattenplatz für Auslage¬ 
rungsdateien zuteilte. Corel Draw mel¬ 
dete unter NT sogar bei 64 MByte RAM 

Nicht genug Arbeitsspeicher 

oder 

Out o£ Memory 

Trotz gründlich überarbeiteter Werk¬ 
zeuge würden wir 
Photo-Paint nach wie 
vor nicht für die 
Druckvorstufe ein- 
setzen: Dazu fehlen 
etwa im Einsteil-Fen¬ 
ster für die Tonwert¬ 
kurve je eine Pipette 
für den Weiß- und 
den Schwarzpunkt, 
um die Tonwerte 
rasch und zuverlässig 
zu korrigieren. Wer 
damit arbeiten will, 
muß extra die Histo¬ 
gramme aufrufen. 

Schön wäre zudem ei¬ 
ne kombinierte Ton¬ 
wertkurve mit Histo¬ 
grammen in einem 
Einsteil-Fenster, die zusätzlich die Ein¬ 
gabe von Zahlenwerten gestattet. 

Für Heimanwender und für die Er¬ 
stellung elektronischer Dokumente wie 
Web-Seiten sind diese Präzisionswerk¬ 
zeuge nicht so wichtig. Gerade dafür 
bietet sich Photo-Paint durch seine 
HTML-Optionen an. 

Praktisch ist zudem der überarbeitete 
Makrorekorder. Damit können Sie in 
Photo-Paint über das Bearbeitungspro¬ 
tokoll einzelne Befehlsfolgen nachträg¬ 
lich herausgreifen und ändern. 

Vor allem für Gelegenheitsanwender 
bietet sich Dream 3D an. Es erfordert al¬ 


lerdings eine nicht 
unerhebliche Einar¬ 
beitszeit. Unter der 
an Draw 8 angepaß¬ 
ten, eher konventio¬ 
nellen 3D-Ober- 
fläche finden Sie die 
für diese Programm¬ 
kategorie üblichen 
Funktionen - nicht 
mehr und nicht weni¬ 
ger. 3D-Profis greifen 
besser zu Software 
wie 3D Studio Max 2. 
Auf professionelle 
Anwender zielt die Integration des 
Schriften-Managers Bitstream Font 
Navigator 3.0. Der findet blitzschnell 
die auf dem System vorhandenen 
Schriften, installiert zusätzliche Schrif¬ 
ten und organisiert sie in Schriftenord¬ 
nern. Der Navigator ersetzt den Adobe 
Type Manager nicht, der nach wie vor 
zum Verwalten von Type-1-Schriften 
nötig ist. 

Abgesehen vom Font-Manager finden 
sich unter den Zusatzprogrammen alte 


Bekannte, und zwar überwiegend in 
leicht modifiziertem Outfit und etwas 
besserer Ausstattung: 

- der beliebte Bildschirmfoto-Spezialist 
Capture, 

- das ungenau tracende Zeichenerken- 
nungs- und Vektorisierungs-Tool Ocr- 
trace, 

- das Scan-Programm CorelScan (des¬ 
sen Aufgaben sich genausogut über den 
Import in Photo-Paint oder Draw erle¬ 
digen lassen), 

- oder die Texturen-Software Texture. 
Mit im Paket sind ferner neben rund 

40 000 Cliparts und Fotos insbesondere 



DEN VERFEINERTEN TONWERTKORREKTUREN fehlen Weiß- 
und Schwarzpipette. 


eine Reihe hervorragender Plugins wie 
AutoF/X oder Photo/Graphic Edges. 

■ Fazit 

Corel Draw 8 ist gegenüber den Vorver¬ 
sionen trotz der erwähnten Mängel ein 
gewaltiger Fortschritt. Es bleibt unge¬ 
achtet seiner professionelleren Ausrich¬ 
tung ein geniales Programmpaket für se¬ 
miprofessionelle Anwender. 

Auch für Vollprofis bietet Draw 8 ein¬ 
schneidende Verbesserungen, ein Up¬ 
date lohnt sich unbedingt. Vor allem die 
Vektorgrafik Draw 8 ist eines der besten 
Zeichen-Werkzeuge überhaupt und 
Photo-Paint 8 hat nochmals deutlich zu¬ 
gelegt. Dream 3D genügt vollauf für 
Standardaufgaben, Capture ist ein sehr 
guter Spezialist für Bildschirmfotos. Die 
übrigen Beigaben sind keineswegs 
schlecht, aber eben nicht erstklassig. 

Für die Druckvorstufe überzeugt 
Draw als professionelle Grafik-Suite 
erst dann restlos, wenn der Postscript- 
Import perfekt funktioniert. Gerade 
Profis legen daneben größten Wert auf 
eine versionsgleiche, kompatible Mac¬ 
intosh-Version, zumal die meisten Gra¬ 
fiker nach wie vor auf dem Mac produ¬ 
zieren. Noch im Herbst hatte Corel des¬ 
halb eine zeitgleich verfügbare Mac- 
Version von Draw 8 angekündigt, die es 
aber - wenn überhaupt - frühestens Mit¬ 
te 1998 geben dürfte. G PK 


COREL DRAW 8 


Gesamt*: 


Preis: ca. 900 Mark Vollversion, ca. 400 
Mark Update 

Info: Corel Corporation, Kanada, 
www.corel.ca 


Q - gut zu bedienende Oberfläche 
“ ausgezeichnete Effekt-Filter 

- großer Funktionsumfang des Zei¬ 
chenprogramms 

Q - Auswahl der Zusatzprogramme 
nicht immer sinnvoll 

- Probleme beim Postscript-Import 
Meinung: Draw 8 bleibt ein hervorragen¬ 
des Programm für besonders anspruchs¬ 
volle Heimanwender. Es leistet auch Pro¬ 
fis ausgezeichnete Dienste, empfiehlt 
sich aber vorläufig nicht uneingeschränkt 
für die Druckvorstufe. 

Preis/Leistung: < . b 

Funktionsumfang (40%):^^ . 

Bedienung (30%): ■; ; . 7" r 

Kompatibilität (20%): < , , , , i j j ; i' 

Support(10%): „; ; ! j '"rQ : ; 


* Wegen der Probleme beim Import von Post- 
script-Dateien werten wir Corel Draw 8 um ei¬ 
nen Punkt ab. 
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PaperPort Strobe 


SCANtÖSUNG 

TEST 



Mach mal 



Als kleines Scan-Universalgenie für Dokumente und Bilder wird der 
PaperPort Strobe angepriesen. Kann er die Vorschußlorbeeren bestätigen? 


Christoph Hoffmann 


D er bekannte PaperPort-Scanner 
hat einen farbigen Bruder be¬ 
kommen: Der Strobe, der mit 
seinen handlichen Ausmaßen von 28,5 
cm X 5,1 cm und bei einer Tiefe von 6,4 
cm etwa so groß ist wie zwei aneinan¬ 
dergereihte Handys. So findet er in der 
Notebook-Tasche oder auch bequem 
auf dem Schreibtisch zwischen Tastatur 
und Monitor Platz. Die Leistungsdaten 
der Scaneinheit: 300 
dpi bei 24 Bit Farbtie¬ 
fe oder 2400 dpi bei 
Schwarzweiß. Somit 
eignet sich der Strobe 
sowohl als Doku¬ 
menten- als auch als 
Farbscanner für Bild¬ 
vorlagen. Die Vorlage 
wird automatisch ein¬ 
gezogen. Allerdings 
hat das Gerät Schwie¬ 
rigkeiten mit etwas 
dickerem Papier oder 
Fotos, so daß Ver¬ 
schiebungen auftre- 
ten können. 

Die Qualität kann 
sich durchaus sehen 
lassen, hat jedoch im 
Vergleich zu Flachbettscannern in der 
Preisklasse von etwa 600 Mark keine 
Chance. Der Strobe wird an die serielle 
oder parallele Schnittstelle angeschlos¬ 
sen und nur durch die eigene Software, 
nicht aber über einen TWAIN-Treiber 
angesprochen. So sind denn auch die 
Scan-Optionen stark begrenzt und bie¬ 
ten nur wenig Komfort. Dennoch: Die 
eingestellten Vorgaben reichen in der 
Regel aus. Zum Scannen müssen Sie aber 
immer die mitgelieferte Software benut¬ 
zen - Paint Shop Pro, Photoshop usw. 
bleiben außen vor. 

Die Scan-Geschwindigkeit kann sich 
sehen lassen: Mit einem reinen Textblatt 


im DIN-A4-Format ist der Strobe in et¬ 
wa 5 Sekunden fertig, bei farbigen Vor¬ 
lagen vergehen schon mal einige Minu¬ 
ten. 

■ Software 

Erst durch die PaperPort-Software 
schöpft der Strobe seine Möglichkeiten 
aus: Auf der CD finden Sie die Paper¬ 
Port-Software, OmniPage lite, Cardex 
und die Bildbearbeitungs-Software Pic¬ 
tureWorks. Beim Einlegen der Vorlage 
startet automatisch die Software und legt 


das Scan-Ergebnis auf dem PaperPort- 
Desktop ab. Wenn Sie mehrere zusam¬ 
mengehörige Vorlagen scannen, können 
Sie diese auf einen Stapel legen und wie¬ 
derum per Drag&Drop in einen freide¬ 
finierten Ordner ablegen. 

Zur weiteren Bearbeitung ziehen Sie 
die Scans einfach mit der Maus auf eines 
der Symbole am unteren Bildschirm¬ 
rand, wobei Sie neben den bereits er¬ 
wähnten Programmen auch eigene Ver¬ 
knüpfungen anlegen können. Nachteil 
hierbei: Wird etwa eine Grafik bearbei¬ 
tet, bleibt die Vorlage im Original beste¬ 
hen und muß manuell als Datei geladen 
und archiviert werden. 



DIE DOKUMENTE lassen sich in beliebige Ordner verschicken 
und archivieren. 


Die gescannten Dokumente können 
Sie mit einem Doppelklick vergrößern 
und mit eigenen Anmerkungen oder 
mit Stichwörtern zum schnellen Auf¬ 
finden versehen. Die Dateien werden in 
einem eigenen Format abgelegt, kön¬ 
nen aber zum Export in gängige Gra¬ 
fikformate wie BMP und TIF konver¬ 
tiert werden. 

Das Arbeiten mit dem Strobe gestaltet 
sich sehr einfach und effizient und entla¬ 
stet den Schreibtisch. Der Traum vom 
papierlosen Büro rückt näher, doch nur 
konsequente Archivierung bringt die 
entscheidenden Vorteile. 

■ Fazit 

Bei all der Freude über Leistung und 
Ausstattung sorgt der Preis für die ent¬ 
scheidende Abwertung: Unsere Kritik 
am ursprünglichen Preis von knapp 900 
Mark veranlaßte beim deutschen Distri¬ 
butor eine Preissenkung: Mit fast 600 
Mark ist der Strobe aber immer noch 
überteuert, vor allem angesichts eines 
US-Preises von knapp 200 US-Dollar. 

G CH 


PAPERPORT STROBE 


Gesamt: 

Preis: 599 Mark 


t 


Info: Softline GmbH, Appenweierer 
Straße 45,77704 Oberkirch, Tel.: 
07802/92 42 22, Fax: 07802/92 42 40, 
www.visioneer.com 


O - erfordert wenig Platz 

- durchdachte Software 

Q - zu teuer, kein TWAIN-Treiber 

- Probleme bei Bildern und dickeren 
Vorlagen 

Meinung: Der Strobe eignet sich aufgrund 
seiner Ausmaße besonders gut für den 
mobilen Einsatz, ist aber zu teuer. 


Preis/Leistung: 



Funktionsumfang (40%): 
Bedienung (25%): 
Kompatibilität (2S%): 
Support: (10%) 
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Festplatten kopierprogramm 


OCR-Programm 


Sprachausgabeprogramm 


Abziehbild 


Scharf auf Zeichen 


Lies! 


K omplette Festplatteninhalte von ei¬ 
ner Platte zur anderen übertragen - 
das kann ImageCopy. Einzige Ein¬ 
schränkung: Die Harddisks müssen 
(theoretisch) von DOS aus ansprechbar 
sein und Sektoren mit 512 Byte verwen¬ 
den. Auf der Platte können auch mehre¬ 
re Betriebssysteme mit Boot-Manager 
vorhanden sein. Quell- und Zielplatte 
müssen nicht gleich groß sein, FAT- und 
FAT32-Partitionen können angepaßt 
werden, andere Partitionen behalten die 
Originalgröße. 

Während die Standard Edition nur 
von Platte zu Platte kopiert, verarbeitet 
die Advanced Edition auch Image-Da¬ 
teien auf beliebigen Laufwerken - etwa 
im Netz oder auf CD. Und sie kann 
Images auf mehrere Medien (ZIP-Dis- 
ketten, CD-ROMs etc.) verteilen. 
ImageCopy Recovery Only kopiert nur 
Image-Dateien zurück auf die Festplatte. 

Leider läßt ImageCopy nur die Aus¬ 
wahl einer kompletten Festplatte zu, 
Partitionen zeigt es erst gar nicht an. Das 
verhindert zum Beispiel ein Backup ei¬ 
ner Partition auf eine andere derselben 
Festplatte. Zudem muß das Programm 
wegen des Kopierschutzes immer von 
der Originaldiskette gestartet werden. 
Dafür läßt sich der Restore-Vorgang 
autoexec.bat voll automatisieren. Ein 
Pluspunkt ist auch die hohe Arbeitsge¬ 
schwindigkeit von Platte zu Platte. W N 


IMAGECOPY 


Preis: Advanced: 793 Mark, Standard: 229 
Mark, Recovery Only: 171 Mark 
Info: Hantz & Partner, 

79194 Gundelfingen, www.hantz.de 
Meinung: Ein schnelles und zuverlässiges 
Klon-Tool für Festplatten. Störend ist die 
Beschränkung auf komplette Laufwerke 
ohne Auswahl der Partitionen. 


Punkte: 


t 


D ie Zeichenlese-Software FineRea¬ 
der 3.0b Professional glänzt selbst 
bei schwierigsten Vorlagen mit einer 
guten Erkennungsrate. Während sogar 
Marktführer Omnipage 8.0 etwa bei ei¬ 
nem farbig hinterlegten, kopierten Fax 
mit einer ca. fünf Punkt großen Schrift 
passen mußte, erkannte FineReader im¬ 
merhin noch 70 Prozent der Zeichen 
korrekt. 

Das aus Rußland stammende Pro¬ 
gramm übergibt in der Professional Ver¬ 
sion mehrspaltige Tabellen direkt an 
Excel. Änderungen wie das Anlegen 
neuer Spalten lassen sich jedoch nicht in 
FineReader selbst vornehmen. Auch 
bleibt das ursprüngliche Layout beim 
Einlesen nicht originalgetreu erhalten. 
Dafür sind sogar ausgefallene Schriften 
keine unüberwindbare Hürde. 

Die Profiversion kann darüber hinaus 
Daten über die ODBC-Schnittstelle ex¬ 
portieren und sogar neue Symbole und 
Sonderzeichen lernen. Damit bietet sich 
die Software auch für Sprachen an, die 
sie nicht von vornherein unterstützt. 

Ein weiterer Pluspunkt ist die Über¬ 
nahme der eingelesenen Zeichen per 
Schaltfläche in Textverarbeitungen wie 
WinWord, WordPerfect 8.0 und Lotus 
Notes. Ab etwa 15 Grad schräg liegende 
Vorlagen erkennt jedoch selbst Fine¬ 
Reader nichts mehr. 

FineReader 3.0b Professional über¬ 
zeugt auch durch die durchdachte Be¬ 
nutzerführung. Es läuft unter Windows 
3.1/3.11, 95 und NT ab 3.51. PK 


D ie Sprachausgabe der französischen 
Firma Etex hatten wir schon auf 
der PC-Magazin-CD Edition 1 (Heft 
9/97) vorgestellt. Terratec Promedia hat 
die Sprach-Engine nun in eine neue 
Oberfläche gepackt, mit zusätzlichen 
Funktionen versehen und Speech Back 
genannt. Voraussetzung für das Pro¬ 
gramm ist eine 16-Bit-Soundkarte. 

Kernstück ist ein einfacher Editor, aus 
dem das Programm die Texte vorliest. 
Hinzu kommt die Option, markierte 
Texte aus jedem beliebigen anderen Pro¬ 
gramm vorzulesen. Wir probierten ver¬ 
schiedene Büropakete, E-Mail-Software 
und Browser dazu aus. Das klappte her¬ 
vorragend. Nur einige kleinere Lesefeh¬ 
ler traten auf: Beispielsweise interpre¬ 
tierte Speech Back 3.0 als Dritter Null, 
außerdem deutschte es Fremdwörter 
ein. 

Bei der vorinstallierten Stimme lassen 
sich Tonhöhe und Geschwindigkeit se¬ 
parat variieren. Bei der Leseart können 
Sie zwischen Kontinuierlich und Buch¬ 
stabieren wählen. 

Die männliche Stimme klingt - trotz 
fließendem Sprechen - bei allen Einstel¬ 
lungen wie eine Roboterstimme. Sie be¬ 
sitzt jedoch einen Hang zu Nasallauten, 
was ihr einen französischen Akzent und 
einen gewissen Charme gibt. Bei Kom¬ 
mas und Gedankenstrichen macht der 
Sprecher eine Pause und ändert die 
Sprachmelodie bei Fragen. Dennoch 
wirkt die Stimme bei längeren Texten 
leicht eintönig. T R 


FINEREADER 3.0B PROF. 


Preis: ca. 589 Mark 

Info: MitCom Neue Medien, 

80339 München, www.mltcom.de 
Meinung: FineReader überzeugt durch 
seine exzellente Erkennungsleistung. 


SPEECH BACK 


Preis: 49 Mark 

Info: Kaufhäuser (z.B. Karstadt), 
www.terratec.de 

Meinung: Sehr gut geeignet, um einen 
Rechner zum Sprechen zu bringen. 


Punkte: 


t 


Punkte: 


f— 
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SßetodQnline 


Der Spektrum Ticker liefert Ihnen - im 
Online-Abonnement - jeden Tag die in¬ 
teressantesten und wichtigsten Meldun¬ 
gen aus Wissenschaft, Forschung und 
Technik. Verständlich, verläßlich und in¬ 
terdisziplinär- wie Sie es von Spektrum 
der Wissenschaft gewohnt sind. In Zu¬ 


sammenarbeit mit DeutschlandRadio 
und international mit Nature, Science, 
Scientific American, Pour la Science 
u.a. Das Abonnement für den Spektrum 
Ticker kostet DM 42,- im Jahr. Mehr 
Informationen und aktuelle Kostproben 
finden Sie auf unseren Internetseiten: 


http://www.spektrum.de 

Kompetenz und Aktualität 







































V essj PRAXIS 


Nutzen Sie 



Seiten 



Windows 95: Crash-Vorsorge - Das müssen 
Sie über die Systemdateien wissen . 



Mit Rat und Tat.156 

Papiersparprogramm, CD-Brenner, Turbo Pascal 6.0, 

Fragen zur Heft-CD 12/97 


TIPS & TRICKS 


Hardware.158 

1 Plug&Play-Netzwerkkarten aktivieren 

2 Falsches BIOS 

3 Intel versus Diamond 

4 IRQ-Konflikte bei Netzwerkkarten 

5 NetWare-Netzwerkdrucker auf LPT4 

6 Epson Stylus druckt in Warteschlange 

7 SMC spielt DEC 

8 ISA-Karten im PCI-Rechner 




Im Hauptverzeichnis Ihrer Festplatte tummeln sich viele unbekannte 
Dateien. Bei einem Systemcrash, beim Aufräumen der Platte oder beim 
Tunen müssen Sie genau wissen, welche Systemdatei wofür zuständig 
ist. Unser Grundlagenbeitrag informiert Sie umfassend. 


Projekt: Outlook 97 - Termine 
und E-Mail im Griff. 178 

Outlook ist der große Organisator. Mit dem 
Arbeitsplatz-Manager von Office 97 wird die 
tägliche Arbeit im Team erst so richtig leben¬ 
dig: Sie können selbstgebaute Fragebögen per 
E-Mail verschicken und die Antworten auf 
leichte Art auswerten. 


gxcely BfBchnunflw» ** 

Rendite ^ Rückkauf R«ni[ -0.25|%p.a. 
Rendite ajb Rückkauf Renaj 8.2$|%p.a. 


nsteüung Extras. Bef»:nf>en. (xl Iteration 


Projekt: Excel - 
Kapitalversicherungen . 
; berechnen . 

; Die Rente erscheint vielen Menschen 
i nicht mehr gesichert, private Vorsor¬ 
ge ist gefragt. Kapitalversicherungen 
J gelten als Ausweg für die persönliche 
Absicherung. Aber nur, wenn die 
Grundlagen stimmen. Unser Projekt 
klärt auf. 


. {.. ff .,,! . . C 

Kapitalversich«fiing • (fl 

Raodte bw / ab RücWaof 


»veBwBäbwn 

Rmzl 692| DM/Monat 
Ruck 82.012 DM 
AUl 510.212 |dM 

Rückkauf Zzril lojjahre 

Zzr 2 | 2S|jahre 


Betriebssysteme .159 

9 Windows 95: Aus x mach c 

10 Windows 95: Vereinfachter Öffnen mit-Dialog 

11 Windows 95: Automatische Speicheroptimierung 

12 Windows 95: Bestehende Installation portieren 

13 Windows 95/NT 4.0: Dateiattribute ändern 

14 Windows 95: NumLock-Zustand definieren 

15 Windows 95/NT 4.0: Festplattensymbole ändern 

16 Windows 95/NT 4.0: Autostart nutzen 

17 Windows 95/NT 4.0: Programme ohne Setup installieren 

Applikationen.162 

18 Word 6/7: Von Schusterjungen und Hurenkindern 

19 Word 97: Alte Einträge übernehmen 

20 Excel 97: Automatische Hinweise 

21 Netscape Navigator: Baumdiagramm protokolliert 
Web-Aktionen 

Programmierung: VBA für Office 97.163 

Ralf Nebelo, der Autor der folgenden Tips zu Visual Basic for 
Applications, ist Inhaber des Redaktionsbüros TexPress in 
Bocholt. 

22 Von WordBasic nach VBA: WordBasic-Quelltexte sichern 

23 Von WordBasic nach VBA Zwischenstation WordBasic-Objekt 

24 Von WordBasic nach VBA: Nützliche Online-Hilfe 

25 Sonderzeichensuche 

26 Den Visual Basic Editor anpassen 

27 Drop-Down-Formularfelder erzeugen 

28 Makro ruft Makro - aber richtig 

29 Symbol-Schaltflächen für den Makrostart 

30 Dokument(version) mit Sicherheitskopie 

31 Projekte sichern und laden 

32 Universelles Auswahldialogfeld 

33 Unsichtbare Arbeitsblätter 


BUG-BUSTERS 


MS Paint: Ende mit Schrecken. 160 

Acrobat: Keine Auskunft über die Zwischenablage.160 

Lotus 1-2-3: Installation ohne Wahl. 160 
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INHALT |IP1 

PRAXIS 

geballtes Praxiswissen 


MAKRO-MANIA 


Word 97: Grafikübersicht auf Knopfdruck. 168 


WETTBEWERBE 


Listings im Kilo-Pack .196 

Basic: Auf der Überholspur 
Basic: Register im Zugriff 
Pascal: Die Zeit umstellen 
Pascal: Löschschutz 

Kilo-Mark des Monats: ping in Java . 198 



lOOO-Zeilen-Wettbewerb: 
Elektronische Brieftauben 


200 


Delphi 2 für Windows 95/NT 4.0: Zwei Leser zeigen, 
wie Sie E-Mails und beliebige Anlagen, auch Attachments 
genannt, mit zwei einfachen Clients übertragen können. 


ACHTUNG: Bitte versehen Sie Ihre eingesandten Beiträge, Pro¬ 
gramme und Listings mit einem ausdrücklichen Hinweis, in 
dem Sie es dem DMV-Verlag gestatten, Ihr Material in unseren 
Mailboxen, der Databox und im Online-Medium DIP als Public- 
Domain-Software zur Verfügung zu stellen. Wird Ihr Beitrag im 
Heft veröffentlicht, erhalten Sie selbstverständlich weiterhin 
0,80 Mark für jede abgedruckte Zeile und als Gewinner einer 
der beiden Wettbewerbe 1000 bzw. 1024 Mark. Einsendungen 
ohne diesen ausdrücklichen Hinweis werden nicht mehr 
berücksichtigt. 

Unsere Adresse: 

^chtunr ^<*^*^* WEKA Computerzeitschriften-Verlag, 

— PC Magazin, Gruber Str. 46a, 85586 Poing 



Projekt: Java Development Kit 1.1.4 - 
Java-Applets zertifizieren. 

Applets können normalerweise nicht auf Systemressourcen des 
Client-Rechners zugreifen. Wenn der Hersteller sie jedoch mit 
einem Zertifikat versieht, funktioniert es. Wir zeigen Ihnen, wie 
Sie Vorgehen müssen. 



Longint»inttgtr 
{-2U7483648 2147463647) 


ElgenschaRan 


Akgnment TAhonment 
AutoSize Bootean 
Capöon TCapO'Tn 
Color TCoiof 
Cursor TCusor 
DragCursor TCursor 
DragMod« TEyagMode 
Enabted Boolaan 
FocusCortroi 
TWinCortrol 

For* TFotZ 
HeigW Inteoer 


TAiig-imam = 'taL.IUuslify 

laRigMJusWy.taCtmtt) 
TAulgAelmtt > (taManual. 
uGltFocut. uOouMcCkcIi) 
TBdchMod* = (bdApffmd. 
MUpdal«. bdApptnilUpdatt. 
bal0«M*. bdCopy) 

TBtvtlShap« = (bs6«>. btFram«. 
btTogÜnt, bsBÖnomLn«. btLrtünt, 
btRi^Lm«) 

TB««dSt)r1» = (bkUowwtd . btPim d) 
» in(»9«f (1 32767) 
TBiSwdchOKvwil = praccdurt 
TOb)Wt) of objKl, 
TBiSwitchOnEvtnt» prectdur* 
(Stndtr TOt))*ct) tH objtcl. 
T&tBlnKind = (bkCutlom, bkOK, 
bkCancel. bkHalp, bkY«. bkNo. 
bkClos*. bkAboit. bkRttr,. bkignort, 




TComboBo* 


TGroaiBgx 


TComoonenlNafne 


ietOptiont(vaf TDesignorOplioni) 
'irMlowSaa: TRact 




Bitte markieren Sie die zu 
dokumentierenden 
Komponenten m der Liste 


■n"extüstßox 

TR.Checl'ListBox 

TFontComboBox 

TColorComboBox 


(tRenamedlcarul String, consl String) 
inO ialog(T DesignOialog) 
ated 

ndte: Word 

rdBaaeExoName: String 
npOast: TICompaa** 


(Char. Pointer) 
iption(const String) 


...ipcia.. 
b M SelectionChanged 
» ni ShotvClatbHalptcontt String) 

» Al SeloctItoaiH Biiie(coo«t String) 
b Ai ValidatoActivoModule 
>AiAddEx|>ert(TIE«i>ert) 
b Al Roroor^ExperttTIExpert) 
b Al GetToolServicet: TIToolSeiviim 
b Al ExpertiLoadod 

b Al MakoBackupFileNaBiefconst String): String 
b Ar CieateBackupFHe: Boolean 





ZI 


A I X Abbrecherj 


Projekt: Delphi 1, 2 und 3 - 

Die Visual Component Library entschlüsseln 


190 


VCL-Komponenten gibt es wie Sand am Meer. Nur wenige sind hin¬ 
reichend kommentiert. Das holt unser Tool nach, mit dem Sie alle 
Eigenschaften und Ereignisse der installierten Komponenten ermit¬ 
teln und aufbereitet In einer HTML-Datei ausgeben. 
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TECHNISCHER SUPPORT 

PRAXIS 


Wir lösen Ihre Hard- und Software-Probleme 


PAPIERSPARPROGRAMM. CD-BRENNER. TURBO PASCAL 6.0. HEFT-CD 12/97 


Mit Rat und Tat 



PAPIERSPARPROGRAMM 

Schon auf der Heft-CD! 

Im PC-Magazin 8’97 (Seite 166) schrei¬ 
ben Sie als Antwort auf die Frage nach 
der Verkleinerung von DIN-A4-Seiten, 
daß das Betriebssystem Windows 95 
schon eine Lösung dieses Problems bie¬ 
tet. Die von Ihnen vorgeschlagene Maß¬ 
nahme der Umstellung im Druckertrei¬ 
ber dürfte aber nur einen Teil der Leser 
befriedigen, und zwar den, der über ei¬ 
nen Postscript-Drucker verfügt. Der 
Mehrfachdruck ist nämlich kein Teil von 
Windows 95, sondern des Postscript- 
Druckertreibers. Hier gibt es neben der 
Option, zwei oder vier Seiten auf ein 
Blatt zu drucken, auch die, den Aus¬ 
druck beliebig zu skalieren. 

Nutzer von Star Office 4.0 können 
über Prospekt-Druck auf jedem Drucker 
Mehrseitendrucke ausgeben. Hilfreich 
war auch das in Ausgabe 11/97 auf Seite 
202 vorgestellte Shareware-Programm, 
zu finden unter der WWW-Anschrift 

www.es .wisc.edu/~ghost/ 

Sind zu dem Thema noch Vorschläge 
eingegangen? 

Matthias Foschepoth (via E-Mail) 

® ANTWORT DER REDAKTION: Zu den 

Antworten aus den Ausgaben 8/97 und 
11/97 kommt nun noch eine einfachere 
Lösung hinzu. PC Magazin 9/97 hat auf 
seiner Heft-CD Edition 1 das Share¬ 
ware-Programm zu genau diesem 
Zweck veröffentlicht: Es heißt FPrint 
und druckt bis zu acht DIN-A4-Seiten 
auf einem Blatt. Sie behandeln es wie ei¬ 
nen ganz normalen Druckertreiher. 

Udo Riedel/et 


E-MAIL-ABLAGE VERSCHWUNDEN 

Postraub bei T-Online 

Im September sind zweimal alle meine 
E-Mails im Ausgangskorb und in der 
Ablage verschwunden - und damit mei¬ 
ne gesamte Korrespondenz! Damals er¬ 
klärte mir die T-Online-Hotline schrift¬ 
lich, das Problem sei ihnen bekannt. Es 
sei durch einen Fehler im Kompres¬ 


sionsprogramm hervorgerufen, aber in 
der 35. Kalenderwoche behoben wor¬ 
den. Doch nach der Installation der Soft¬ 
ware auf der IFA-CD vor wenigen Wo¬ 
chen und der Durchführung der ange¬ 
botenen automatischen Updates habe 
ich gestern erneut die gesamte Ablage 
verloren - diesmal allerdings auf meinem 
Dienstrechner: Die Ablagedatei ist von 
der Festplatte verschwunden und damit 
meine gesamte dienstliche Korrespon¬ 
denz! Warum? Wann gibt es endlich ei¬ 
ne fehlerfreie T-Online-Software? 

H. Martin (via T-Online) 

® ANTWORT DER REDAKTION: Wir haben 
bei T-Online nachgefragt. Das Ergebnis: 
ein sehr seltenes Problem {weniger als 
zehn Eälle wurden bekannt), das lange 
Zeit nicht gelöst werden konnte, da es 
nicht reproduzierbar war. Erst als es 
kürzlich bei einem Mitarbeiter von T- 
Online selbst auftrat, kam man dem 
Fehler auf die Spur. 

T-Online hat zwischenzeitlich Vor¬ 
sorge getroffen, damit sich die Körbe 
wiederherstellen lassen: Im letzten On- 
line-Update wurde ein Batchprogramm 
integriert, das die Ein-, Ausgangs- und 
Ablagekörbe sichert. Wenn Sie ein sol¬ 
ches Update bereits haben, suchen Sie 
nach den Dateien ausgang.bak, ein- 
gang.bak und ahlage.bak. Sie finden sie 
in den Unterverzeichnissen von 

t_online/emai120/ 

Benennen Sie sie in ’^.dat um. 
Grundsätzlich empfiehlt Ihnen T-On¬ 
line den Download des neuen Offline- 
Updates (2 MByte), das den E-Mail-Cli¬ 
ent vielfach verbessern soll. m a m / e t 

SPECIAL: CD-RECORDING 11/97 

Klang von MP3- 
oder WAV-Datei ? 

In bezug auf Ihren Artikel über CD- 
Brennen habe ich eine Frage: Wenn ich 
eine MP3-Datei auf eine CD-ROM 
brenne, wird dieses Audio-Format dann 
von jedem CD-Player erkannt und auch 
im richtigen Tempo abgespielt? Oder 


wird das Musikstück durch die hohe 
Komprimierungsrate schneller gespielt? 

H. Landmann (via E-Mail) 

® ANTWORT DER REDAKTION: Die Da¬ 
teilen) werden wie gewöhnliche Daten- 
CDs vom Audio-CD-Player im Single- 
Speed-Modus „abgespielt“. Hierbei 
kann unter Umständen die Stereoanlage 
(Hochtöner) Schaden nehmen. Ein ge¬ 
wöhnlicher CD-Player benötigt sein 
proprietäres Audio-Format. Brennen Sie 
MP3-Daten auf eine CD, kann nur ein 
MP3-Computer-Player diese abspielen. 

Um in MP3 formatierte Musik auf ei¬ 
ner Stereoanlage abspielen zu können, 
müssen Sie diese in das WAV-Format 
konvertieren. Dazu taugt am besten der 
MP3-Player MAP LAY von Jeff Tsay, 
der Audiodateien im MP3-Format zu¬ 
verlässig ins WAV-Format umwandelt. 
Sie brauchen jedoch eine entsprechende 
Festplattenkapazität von etwa 650 
MByte. 

Die aktuelle Version des MP3-Players 
finden Sie unter 

www-inst.eecs.berkeley.edu/ 

~ctsay/n®2win32 .html 

Michael Glos/et 


SCSI- ODER PARALLEL-PORT 

Bester Anschluß 

Im Zusammenhang mit Ihrem Bericht 
über CD-Brenner im Heft 11 ’97 (Seite 
88) stellte sich mir die Frage nach den 
Anschlüssen der Brenner. In diesem Be¬ 
richt haben Sie vorwiegend interne 
Brenner getestet und sich somit nur da¬ 
mit beschäftigt, ob man einen SCSI- 
oder einen ATAPI-Anschluß wählt. 

Bei externen CD-Writern wie dem 
HP SureStore 7100e nutzen Geräte den 
Parallel-Port. Dazu nun meine Frage: 
Arbeiten die Geräte über Parallel-An- 
schluß so zuverlässig wie diejenigen 
über SCSI? Können die angegebenen 
Datentransferraten (bei einem 2fach- 
Gerät sind es 300 KByte/s) überhaupt 
erreicht werden, ohne daß es zu einem 
Buffer Underrun kommt? 

Daniel Kaestli (via E-Mail) 
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PTS-ZipManager 1.0: Anders als im 
Kürztest auf S. 192 berichtet, kann der 
PTS-ZipManager doch in die Archive 
schreiben. Die Funktion läßt sich sogar 
für jedes Laufwerk, Verzeichnis und Un¬ 
terverzeichnis getrennt ein- und aus¬ 
schalten. 

Nachtrag zum Special Bildbearbei¬ 
tung: Im Vergleich der Profi-Pixelgra- 
fik-Programme (S. 128 ff.) wurde Adobe 
Photoshop unser Testsieger. Die Aus¬ 
zeichnung Preistip ging an Micrografx 
Picture Publisher. Beide Auszeichnun¬ 
gen wurden aufgrund einer techni¬ 
schen Panne nicht abgedruckt. 

Wir bitten um Entschuldigung, wn/pk 


O ANTWORT DER REDAKTION: Grundsätz¬ 
lich sind die CD-Brenner für den Paral¬ 
lel-Port die gleichen Laufwerke wie in¬ 
terne Brenner. Der Unterschied liegt ein¬ 
zig im Schnittstellen-Interface. Wir raten 
jedoch vom externen Typ ab. Ein konti¬ 
nuierlicher Datentransfer über den Par- 
allel-Port ist nur in günstigen Fällen auf 
Dauer aufrechtzuhalten. 

Nur wenn Sie keine andere Variante 
an Ihrem Rechner realisieren können, 
sollten Sie zu einem Parallel-Port-Bren¬ 
ner greifen. Wir empfehlen Ihnen als die 
beste Wahl einen SCSI-Brenner, da auch 
IDE-Geräte in einem nicht optimal kon¬ 
figurierten System bereits problematisch 
sein können. mp/et 


TURBO PASCAL 6.0 

Bitmap im 
Grafik-Modus 

Wie kann ich in TP 6.0 eine Bitmap im 
grafischen Modus laden? Welches Buch 
können Sie mir empfehlen? Ich würde 
auch gern auf ein 32-Bit-Programm um¬ 
steigen - welches empfehlen Sie für ein 
Selbststudium? Wie kann ich objektori¬ 
entiertes Programmieren lernen? T. 
ScHMiD (VIA E-Mail) 

® ANTWORT DER REDAKTION: Da es kaum 
aktuelle Bücher zu TP gibt, empfehlen 
wir Ihnen ein älteres von 1993: 

Borland Pascal 7.0 - das Buch, tewi-Verlag 1993, 
ISBN-3-89362-288-8, 89 Mark 
Das Kapitel über Grafikprogrammie¬ 
rung enthält die Information, die Sie 
zum Laden von Bitmaps benötigen. Sie 
erhalten dort auch eine Einführung in 
die objektorientierte Programmierung. 
Wenn Sie auf eine 32-Bit-Umgebung 
umsteigen wollen und aus der Pascal- 
Ecke kommen, bietet sich Delphi an. 



Zu diesem Entwicklungssystem gibt es 
ausreichend Literatur, so daß Sie das 
Programmieren im Selbststudium lernen 
können. wr/et 

AOL/NETSCAPE 

16-Bit-Yersion hilft 

Die in Tip 14, Ausgabe 11/97, Seite 210, 
dargestellte Lösung funktioniert bei mir 
nicht. 

Mein Computer ist in ein Novell- 
Netz via Ethernet eingebunden. Über 
ein IPX-Gateway habe ich Verbindung 
zu einem zweiten Netz, in dem TCP/IP 
läuft. Von dort geht eine Standleitung ins 
Internet. Mit dem Explorer gelange ich 
problemlos ins Internet. Wenn ich aber 
nach Eurem Tip vorgehe (AOL oder 
CompuServe), ist nach dem Initialisie¬ 
ren von TCP/IP Schluß. Woran kann 
das liegen? Eine Verbindung zu öffentli¬ 
chen News-Servern klappt übrigens 
auch nicht. 

Ullrich Reuter (via E-Mail) 

® ANTWORT DER REDAKTION: Nach Ihrer 
Darstellung des AOL/CIS-Zugangsper 
Internet drängt sich folgende Vermu¬ 
tung auf: Sie verwenden eine 32-Bit- 
Winsock-DLL, haben aber die Clients 
von AOL und CIS in der 16-Bit-Versi- 
on. Das kann nicht klappen. 

Daß der Internet Explorer arbeitet, 
liegt vermutlich an seiner 32-Bit-Vari- 


ante. Es bestehen jetzt zwei Möglich¬ 
keiten: 

1. Fragen Sie den Systemadministrator, 
ob sich die Netzanbindung nicht auch 
über die eingebaute Winsock von Win¬ 
dows 95 realisieren läßt - diese unter¬ 
stützt nämlich 16- und 32-Bit-Program¬ 
me. 

2. Sie besorgen sich die 32-Bit-Varianten 
der AOL- und CIS-Software. Auf der 
Heft-CD 11/97 finden Sie CompuServe 
3.04, hei AOL ist die Version 3.0 eben¬ 
falls in 16 Bit zu haben - und demnächst 
kommt AOL schon mit der Version 4.0. 

WN/ET 

MATROX MYSTIQUE I 

Nur mit halber Kraft 

Da ich eine Matrox Mystique I mit 4 
MByte RAM in meinem Rechner betrei¬ 
be, kann ich den MGA-Monitor manu¬ 
ell einstellen. Doch ich wüßte gerne, 
welche Einstellungen für diesen Moni¬ 
tor nötig sind. Laut Prospekt arbeitet der 
Monitor mit 100 Hz, mit der aktuellen 
Einstellung schafft er nur 85 Hz. 

H. Grossmann (via E-Mail) 

® ANTWORT DER REDAKTION: Eine aktua¬ 
lisierte Version, der Sie die richtigen Mo¬ 
nitoreinstellungen entnehmen, enthält 
die Datei belinea.inf. Sie finden Sie auf 
der Maxdata-Homepage 

WWW.maxdata.de 

im FTP-Download-Bereich. m j / e t 


FRAGEN ZUR PC-MAGAZIN-CD 12/97 


Einige Leser haben uns ihre Probleme Im 
Umgang mit der Heft-CD Edition 3 ge¬ 
schildert. Hier greifen wir nun die am häu¬ 
figsten gestellten Fragen auf. 

Die CD startet nicht 

Wenn beim Start der instaU.exe nichts 
passiert, starten Sie mit DragStDrop. Dazu 
legen Sie zwei Explorer-Fenster nebenein¬ 
ander und ziehen dann den Browser wie 
netscape.exe auf die install.exe der CD. 
Diese direkte Verknüpfung funktioniert 
unter allen Windows-Versionen. 

Installation 

Oft wurde gefragt: Was wird eigentlich in¬ 
stalliert? Die Installation kopiert lediglich 
die Datei x-launch.exe in das Windows- 
Verzeichnis und drei Zellen in die win.ini, 
welche die Verknüpfung mit den XTL-Da- 
teien festlegt. 

16- und 32-Bit-Browser 

Unter einem 32-Bit-Browser steht Ihnen 


die Suchroutine der CD zur Verfügung, die 
Ihnen in der 16-Bit-Oberfläche nicht ange- 
boten wird. 

Problem mit Internet Explorer 3.02 

Wie bereits in Heft 12/97 bekanntgege¬ 
ben, funktioniert die CD mit dem Internet 
Explorer 3.02 nicht korrekt. Alle anderen 
Browser-Versionen laufen einwandfrei. 

Internet Explorer 4.0 unter NT 

Das Setup des IE 4.0 verweigert unter NT 
manchmal seinen Dienst. Das passiert 
nicht, wenn Sie vorher eine alte lE-Versi- 
on deinstalliert und dann das Service Pack 
3 Installiert haben (Quelle: Microsoft). 

Fehlermeldungen der Shareware 

Eine Shareware läßt sich zwar kopieren 
und entpacken, danach aber meldet ihr 
Setup Fehler. Das verhindern Sie so: Ent¬ 
packen Sie die Daten unter einer grafi¬ 
schen Oberfläche wie der von WinZip, die 
die langen Dateinamen bewahrt, sel/et 
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Tips&Tricks 

Überwiegend aus Ihren Einsendungen haben wir wieder unsere Tips- 
Sammlung zusammengestellt.4^rlfincliKl Sie Lösungen zu den Bereichen 
Hardware, Betriebssystemen, Applikationen und Programmierung. 



HARDWARE 



1 Plug&Play-Netzwerkkarten 
aktivieren 

Wenn ihre Netzwerkkarte nicht funktio¬ 
niert, kann dies an den 16-Bit-Treibern 
liegen. 

Damit eine Plug&Play-Karte unter 
Windows 95 funktioniert, muß das Be¬ 
triebssystem sie quasi einschalten. Wenn 
Sie 16-Bit-Treiber verwenden, werden 
diese geladen, bevor Windows 95 die 
Karte aktivieren kann. Einige 16-Bit- 
Treiber erkennen Plug&Play-Karten 
nicht: Dies trifft für die meisten 
NE2000-kompatiblen Karten zu. 

Um das Problem zu lösen, müssen Sie 
Plug&Play für die Netzwerkkarte ab¬ 
schalten. Verwenden Sie dazu die Kon¬ 
figurations-Software der Karte. Entfer¬ 
nen Sie die Karte anschließend aus dem 
Geräte-Manager, und installieren Sie sie 
neu über die Systemsteuerung. Wenn Sie 
zu einem späteren Zeitpunkt die Karte 
mit 32-Bit-Treibern betreiben wollen, 
müssen Sie das Prozedere wiederholen, 
nur daß diesmal Plug&Play einzuschal¬ 
ten ist. MJ 

2 Falsches BIOS 

Was tun, wenn das Konfigurationspro¬ 
gramm von 3Com-Netzwerkkarten nicht 
arbeitet? 

Es kommt vor, daß sich auf einem 
Rechner mit Award BIOS 4.50pg das 
Konfigurationsprogramm von 3Com- 


Netzwerkkarten nicht ausführen läßt. 
Dann müssen Sie entweder das Rechner- 
BIOS updaten oder das Plug&Play der 
Netzwerkkarte abschalten. Führen Sie 
dazu die Datei pnpdsabl.bat auf der 
3Com-Setup-Diskette aus. MJ 

3 Intel versus Diamond 

Wenn Sie eine Intel EtherExpress 16 zu¬ 
sammen mit einer Diamond-Grafikkarte 
verwenden, müssen Sie mit Kompatibi¬ 
litätsproblemen rechnen. 

Wenn sich nach dem Einbau einer In¬ 
tel EtherExpress 16 Ihr System aufhängt 
oder die Netzwerkkarte nicht sauber in¬ 
itialisiert wird, kann dafür ein Konflikt 
mit einer Grafikkarte verantwortlich 
sein. Einige ältere Diamond-Karten sor¬ 
gen hier für Probleme. Betroffen davon 
sind: Speed Star PCI (BIOS VI.01), Vi¬ 
per PCI und Stealth (BIOS VI.03). Ab¬ 
hilfe schafft hier nur ein BlOS-Update 
der Grafikkarte oder eine andere Gra¬ 
fikkarte. MJ 

4 IRQ-Konflikte bei 
Netzwerkkarten 

So gehen Sie vor, wenn Windows 95 im 
Geräte-Manager einen Konflikt zwi¬ 
schen dem Netzwerkkarten-Interrupt 
und einem anderen Gerät meldet. 

Üblicherweise gehört zur Netzwerk¬ 
karte ein DOS-Konfigurationspro- 
gramm, mit dem Sie die Karte konfigu¬ 
rieren, sprich E/A-Adresse und IRQ 
einstellen können. Nach dem Einbau der 
Karte und dem Hochfahren kommt es 
jedoch vor, daß Windows 95 einen an¬ 
deren IRQ vergibt, als auf der Karte ein¬ 
gestellt ist. 

Nach der Installation der Netzwerk¬ 
karte versucht Windows 95, die Karten- 
Konfiguration aus einer bestehenden 
Netzwerk-Konfiguration (beispielswei- 



DIE EINSTELLUNGEN unter Win 95 müssen 
mit denen des Konfigurationsprogramms 
der Netzwerkkarte übereinstimmen. 

se aus derprotocoLini) auszulesen. Fehlt 
diese Information, versucht Windows 
95, die Konfiguration zu erkennen. Bei 
Software-konfigurierbaren Karten wird 
aber nur die E/A-Adresse und nicht der 
IRQ erkannt. Windows 95 vergibt dann 
den ersten logisch verfügbaren Inter¬ 
rupt, auch wenn dieser schon besetzt ist. 
Starten Sie das DOS-Programm der 
Karte, um zu überprüfen, auf welchen 
Interrupt sie eingestellt ist. Ändern Sie 
unter Windows 95 in der Systemsteue¬ 
rung über das Modul Netzwerk und Ei¬ 
genschaften im Register Ressourcen die 
Einstellung für die Netzwerkkarte ent¬ 
sprechend. MJ 

5 NetWare-Netzwerkdrucker 
aufLPT4 

Der Microsoft Client für NetWare und 
der Novell NETX Client sind bei Netz¬ 
werkdruckern auf drei Ports beschränkt. 

Wenn Sie einen Netzwerkdrucker im 
Novell-Netz über einen Windows-95- 
Client mit dem logischen Port LPT4 
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verbinden wollen, bekommen Sie fol¬ 
gende Fehlermeldung: 

Gerätename nicht im gültigen 
Bereich 

Um dieses Problem zu umgehen, bieten 
sich zwei Lösungswege an: 

- Zum einen können Sie den Drucker 
mit einer UNC-Pfadangabe verbinden 
und nicht mit LPT4. Der Nachteil: 
DOS-Programme können auf diesen 
Drucker nicht ausgeben. 

- Besser ist Lösung 2: Setzen Sie den No¬ 
vell VLM Client ein. MJ 

6 Epson Stylus druckt in 
Warteschlange 

Verbessern Sie die Netzwerk-Funktiona¬ 
lität des Epson-Druckertreibers für den 
Epson Stylus. 

Beim Versuch, mit dem Epson- 
Druckertreiber (Version 2.03/2.06) un¬ 
ter Windows 95 in eine Novell-3.x-War- 
teschlange zu drucken, erscheint die 
Fehlermeldung 

Kann Datei nicht öffnen 

Der Grund: Der Despooler von Epson 
versucht, die Druckaufträge direkt zum 
Drucker zu senden. Abhilfe schafft eine 
Einstellung im Epson-Spool-Manager. 
Starten Sie ihn aus der Programmgruppe 
oder dem Windows-Systemverzeichnis 
{epsmgr2.exe). Wählen Sie aus dem Menü 
Warte schlänge den Punkt Setup. Im Re- 



DAMIT DER EPSON STYLUS in eine Novell- 
3.x-Warteschlange druckt, müssen Sie den 
Druck-Manager entsprechend einstellen. 

gister Übersicht aktivieren Sie die Funk¬ 
tion Druck-Manager für diesen Port. 
Nach einem Neustart sollte der Druck in 
die Warteschlange funktionieren. MJ 

7 SMC spielt DEC 
Beim Hochfahren von Windows 95 wird 
eine SMC-Netzwerkkarte als DEC-Karte 
erkannt. 

Windows 95 identifiziert einige SMC- 
Karten fälschlich als DEC-Karten. Ab¬ 


hilfe schafft die Datei/?a.exe, die Sie von 
der SMC-Web-Site oder aus der Mail¬ 
box herunterladen können. Nach dem 
Entpacken finden Sie im Windows-95- 
Verzeichnis der Setup-Daten die Datei 
netpci.inf. Kopieren Sie diese in das Win- 
dows/inf-Verzeichnis. Dann installieren 
Sie die Netzwerkkarte über die System¬ 
steuerung erneut. Nach einem Neustart 
sollte die Karte korrekt erkannt werden. 

MJ 


8 ISA-Karten im PCI-Rechner 
Bei ISA-Karten in PCI-Systemen sorgen 
falsche BIOS-Einstellungen für Rechner¬ 
abstürze. 

Falls es bei einer ISA-Netzwerkkarte 
in einem PCI-Rechner zu Abstürzen 
kommt, sollten Sie die BIOS-Einstellun- 
gen überprüfen. Stellen Sie im BIOS 
(PCI/PnP-Konfiguration) sicher, daß 
der eingestellte Interrupt nicht einem 
PCI-Steckplatz zugewiesen ist. Ändern 
Sie gegebenenfalls den Interrupt der 
Netzwerkkarte auf einen konfliktfreien 
Bereich. MJ 



9 Windows 95: Aus x mach c 

cFos benennt eine Treiberdatei um und 
verhindert damit einen Neustart - ma¬ 
nuelles Ändern hilft ab. 

Nach der Deinstallation des ISDN- 
Fossil-Treibers kann es passieren, daß 
Ihr System nicht mehr hochfährt. Statt 
dessen bringt Windows 95 eine Fehler¬ 
meldung, die jedoch nicht zu lesen ist, 
weil sofort die nächste Meldung er¬ 
scheint: 

sie können den Computer jetzt 

ausschalten. 

Was nun? Sie haben Ihren Computer 
schließlich erst eingeschaltet. 

In der nur für wenige Augenblicke er¬ 
scheinenden Fehlermeldung weist Win¬ 
dows 95 darauf hin, daß es die Datei 
comm.drv nicht finden kann. Die Ursa¬ 
che: cFos verändert diese Datei bei der 
Installation und schreibt deswegen eine 
Sicherungskopie ins Verzeichnis 


C: \windows\system\xoinm.drv 

Nach der Deinstallation ändert cFos die 
Datei aber nicht wieder um. Ändern Sie 
daher den Namen der Datei in 
comm.drv., indem Sie die /F^7‘Taste 
beim Hochfahren drücken, wenn das 
System 

Windows 95 wird gestartet 

meldet. Im dortigen Start-Merm wählen 
Sie den Eintrag Nur Eingabeaufforde- 
rung - nicht Im ahgesicherten Modus 
starten, da Windows auch in diesem Mo¬ 
dus nicht hochfährt. 

Ist der Computer bei der Eingabeauf¬ 
forderung angelangt, wechseln Sie ins 
Hauptverzeichnis mit 

cd \ 

Sodann schalten Sie ins zuvor angegebe¬ 
ne Verzeichnis: 

cd \windows\system\ 

Dort geben Sie dem Treiber wieder sei¬ 
nen passenden Namen: 

rename xomm.drv comm.drv 

Damit dürfte Ihr System wieder ein¬ 
wandfrei booten. 

Wie das Beispiel zeigt, ist es wichtig, 
die internen Befehle des Kommando¬ 
prozessors zu kennen. Und die Syntax 
ren!? bietet Hilfe. 

Sascha Vaassen/pei 


10 Windows 95: Vereinfachter 
Öffnen mit^Dialog 
Um Dateien mit bestimmten Program¬ 
men zu öffnen, brauchen Sie die [Um- 
sc/ia/fJ-Taste nicht mehr zu drücken. 

Um die rechte Maustaste im Explorer 
bei bereits registrierten Dateien mit dem 
Menüpunkt Öffnen mit... zu versehen, 
können Sie beim Anwählen der Datei 
einfach die [UmschaltJ-lizsie gedrückt 
halten. Das hat aber zur Folge, daß be¬ 
stimmte Menüpunkte nicht mehr ange¬ 
zeigt werden. Damit das Menü Öffnen 
mit im Kontextmenü verfügbar ist, müs¬ 
sen Sie zunächst im Explorer unter An¬ 
sicht Optionen die Karte Dateitypen an¬ 
wählen. Dann gehen Sie zum Bearbei¬ 
tenden Dateityp und suchen Bearbeiten 
aus. Klicken Sie nun erneut auf den 
Punkt. 

Geben Sie im erscheinenden Fenster 
unter Vorgang die Funktion & Öffnen 
mit... und unter Anwendung für diesen 
Vorgang folgenden Befehl ein: 

C:\Windows\rundl132.exe 

^shell32.dll,OpenAs_RunDLL 

& markiert den Buchstaben, den Sie im 
Menü unterstrichen sehen. Achten Sie 
auf korrekte Groß- und Kleinschrei¬ 
bung. Robert Vogl/pei 
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BUG-BUSTERS 


O MS Paint: Ende mit 
Schrecken 


Schließen Sie das Windows-eigene 
Malprogramm Paint, so steht das Sy¬ 
stem. 

Für kleinere Grafikarbeiten reicht das 
im Windows-Paket enthaltene Malpro¬ 
gramm Paint aus. Hüten Sie sich jedoch 
vor der Gesamtbild-Darstellung (>Af7- 
sicht/Gesamtbild). Beenden Sie das 
Programm nämlich mit [Alt-F4], bleibt 
Paint weiterhin im Arbeitsspeicher. Sie 
können es in der Taskleiste sehen und 
aktivieren. Dennoch bleibt es uner¬ 
reichbar, reagiert weder auf die Maus 
noch auf Tastatureingaben. So bleibt 
Ihnen nichts anderes übrig, als Paint mit 
[Strg-Alt-Entf] aus dem Speicher zu 
werfen. Manuel Diekmeyer/ib 


O Acrobat: Keine Auskunft über 
die Zwischenablage 
Adobe Acrobat kann im Exchange-Mo¬ 
dul den Inhalt der Zwischenablage 
nicht anzeigen. 

Wollen Sie in Acrobat Exchange unter 
Fenster/Zwischenablage betrachten 
den Inhalt des Clipboards in Augen¬ 
schein nehmen, müssen Sie mit einer 
Fehlermeldung rechnen. Adobe rät in 
diesem Fall, den Windows-eigenen Be¬ 
trachter zu installieren. Sollte bei Ihrem 
System dieser bereits vorhanden sein 
(Start/Zubehör/Zwischenablage), ent¬ 
fernen Sie ihn und richten ihn wieder ein. 
Wählen Sie dazu Start/Einstellun- 
gen/Systemsteuerung/Software und 
im Register Windows-Setup den Li¬ 
steneintrag Zubehör. Kreuzen Sie dann 
in der Detailansicht das Kontrollkäst¬ 
chen Zwischenablage an, und schließen 
Sie die Fenster. IB 


O Lotus 1-2-3: Installation 
ohne Wahl 

Bei der Installation von Lotus 1-2-3 
werden bestimmte Dateien einfach 
überschrieben. 

Wollen Sie die Tabellenkalkulation Lo¬ 
tus 1-2-3 97 unter Windows 95 oder NT 
installieren, erhalten Sie möglicherwei¬ 
se die Meldung, daß sich ältere Datei¬ 
versionen bereits auf Ihrer Platte befin¬ 
den. Nun stehen Ihnen leider nur zwei 
Schaltflächen zur Auswahl. Mit Weiter 
werden die älteren Dateien durch die 
neuen ersetzt und der Vorgang fortge¬ 
setzt. Wählen Sie hingegen Abbrechen, 
endet das Setup vorzeitig. Die Wahl, 
die älteren Dateien beizubehalten, exi¬ 
stiert nicht. Dennoch brauchen Sie sich 
keine Gedanken zu machen: Es handelt 
sich um Lotus-eigene Approach-97-Da- 
teien, also keine Systemdateien. ib 


11 Windows 95: Automatische 
Speicheroptimierung 

Mit dem Wunderwort AUTO gewinnen 
Sie wertvollen konventionellen Spei¬ 
cher. 

Ein Befehl in der config.sys von Win¬ 
dows 95 bietet Ihnen die Option, den 
Speicher automatisch zu optimieren. 
Mit der Zeile 

DOS = AUTO 

lädt das MS-DOS-System selbständig 
die Treiber himem.sys, ifshlp.sys, dbl- 
b uff sys und setver.exe., falls diese noch 
nicht aufgerufen wurden. 

Neben diesem automatischen Trei¬ 
berstart sorgt die Option AUTO auch 
für das Hochladen der Funktionen 
BUFFERS, FILES, FCBS, LAST¬ 
DRIVE und STACKS. Sie brauchen al¬ 
so nicht mehr an alle Aufrufe die Erwei¬ 
terung -HIGH manuell anzuhängen. 
Das Kommando BUFFERS wird nun 
beispielsweise gleichbedeutend mit dem 
Befehl BUFFERSHIGH. 

Auf diese Weise gewinnen Sie sehr 
einfach zusätzlichen konventionellen 
Speicher für Ihre Programme, ohne 
große Änderungen in der Datei 
config.sys editieren zu müssen. 

Andre Moritz/pei 

12 Windows 95: Bestehende 
Installation portieren 
Übertragen Sie Ihr Windows 95 erfolg¬ 
reich auf eine andere Festplatte oder 
Partition. 

Auch die größte Festplatte ist einmal 
voll, und bei den derzeit günstigen 
Preisen ist der Kauf einer größeren Plat¬ 
te die einfachste Lösung. Da die neueren 
Massenspeicher meist eine bessere 
Performance bieten als die älteren 
Scheiben, sollten Sie Ihr Betriebssystem 
auf jeden Fall auch auf die neue Fest¬ 
platte übertragen - selbst wenn sie die al¬ 
te Platte weiterhin in Ihrem Rechner be¬ 
treiben. 

Hat sich in Ihren Windows-Verzeich¬ 
nissen im Laufe der Zeit viel Datenmüll 
angesammelt, kann eine Neuinstallation 
des Betriebssystems nützlich sein. Dabei 
gehen aber leider Ihre individuellen Ein¬ 
stellungen und alle dem System in harter 
Arbeit abgerungenen Optimierungen 
verloren. 

Als naheliegende Alternative bietet es 
sich also an, Windows 95 einfach kom¬ 
plett auf die neue Harddisk zu kopieren. 
Doch das ist einfacher gesagt als getan, 
denn auf dem Weg zum Erfolg lauern 
viele Fallen und Enttäuschungen. 


Zuerst sollten Sie eine Boot-Diskette 
anlegen, die Ihnen bei auftretenden Pro¬ 
blemen nützlich sein kann, die Sie später 
aber auch auf jeden Fall noch benötigen. 
Richten Sie nun mit dem MS-DOS- 
Hilfsprogramm fdisk.exe eine primäre 
DOS-Partition auf der neuen Festplatte 
ein. 

Beachten Sie dabei, daß Sie zuerst wei¬ 
terhin von Ihrer alten Platte booten 
möchten. Nach dem eventuell nötigen 
Neustart formatieren Sie die Zielplatte 
mit dem format-^c{c\A. Um den Lauf¬ 
werksbuchstaben der Platte zu bestim¬ 
men, geben Sie einfach dir D: ein bezie¬ 
hungsweise dir E: und so fort. Erscheint 
die Meldung 

Ungültiger Datenträgertyp 

Fehler beim Lesen von Laufwerk D: 

auf Ihrem Monitor, ist die neue Platte 
wahrscheinlich Laufwerk D, oder aber 
dieses Laufwerk ist gar nicht vorhanden, 
beziehungsweise es liegt kein Medium 
im Laufwerk. 

Nun beginnt das eigentliche Kopie¬ 
ren. Um auch die langen Dateinamen 
problemlos zu handhaben, benutzen Sie 
am besten den Explorer. Die Option Al¬ 
le Dateien ameigen bewirkt, daß auch 
alle wichtigen unsichtbaren Dateien 
berücksichtigt werden. 

Übertragen Sie zunächst alle ge¬ 
wünschten Verzeichnisse bis auf das 
Windows-Verzeichnis selbst auf die 
Zielplatte. Da das System den Kopier¬ 
vorgang abrupt abbricht, sobald es im 
Windows-Verzeichnis auf die vor Zu¬ 
griffen geschützte Swap-Datei 
win386.swp stößt, müssen Sie dieses 
Verzeichnis separat behandeln. 

Legen Sie also per Hand das Win¬ 
dows-Verzeichnis auf der neuen Platte 
an. Markieren Sie dann im alten Win¬ 
dows-Verzeichnis alle Dateien, indem 
Sie die [Umschalt]-Tzste gedrückt halten 
und mit der linken Maustaste einen Rah¬ 
men um alle Dateien ziehen. Um die Da¬ 
tei win386.swp aus der Auswahl zu strei¬ 
chen, klicken Sie bei gedrückter 5trg-Ta- 
ste mit der linken Maustaste darauf. 

Jetzt ist es an der Zeit, das neue Sy¬ 
stemlaufwerk bootfähig zu machen. Mit 
kleinen Steckbrücken (Jumper) konfigu¬ 
rieren Sie die Festplatten auf Master oder 
Slave. Einzelheiten hierzu finden Sie in 
der Dokumentation der jeweiligen Fest¬ 
platte. 

Tauschen Sie nun im BIOS die Para¬ 
meter der neuen Platte gegen die von 
Laufwerk C aus. Bei neueren BIOS- 
Versionen legen Sie statt dessen ganz 
einfach die Boot-Reihenfolge fest. 
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Nach einem Neustart von Diskette 
markieren Sie mit fdisk.exe die zukünf¬ 
tige Bootpartition als aktive Partition. 
Starten Sie erneut von Diskette, und le¬ 
gen Sie mit dem Befehl sys C: die Sy¬ 
stemdateien an. 

Wie Sie jetzt leider feststellen müssen, 
ist die Datei msdos.sys nur ein Platzhal¬ 
ter für die eigentliche Systemdatei. Er¬ 
setzen Sie sie also durch die bisherige 
Version von msdos.sys, und Ihr System 
sollte korrekt von der neuen Festplatte 
booten. 

Zusammenfassend noch einmal die 
auftretenden Probleme: 

- Viele Programme kommen nicht mit 
langen Dateinamen zurecht. 

-Nur mit der Option Alle Dateien an- 
zeigen kopieren Sie auch versteckte Da¬ 
teien. 

- Die Datei win386.swp behindert den 
Kopiervorgang. 

- Der 5y5-Befehl legt nur eine Pseudoda¬ 
tei namens msdos.sys an. 

Um Windows 95 auf einen zweiten 
Rechner mit anderer Hardware-Aus¬ 
stattung zu duplizieren, sollten Sie diese 
Methode nicht verwenden. Die automa¬ 
tische Hardware-Erkennung der Instal¬ 
lationsroutine ist dank Plug&Play we¬ 
sentlich einfacher als das manuelle Aus¬ 
wechseln der benötigten Treiber. 

Kurt Hahn/pei 

13 Windows 95/NT 4.0: 
Dateiattribute ändern 

Ein Doppelklick gibt interessante Infor¬ 
mationen über Dateien preis. 

Mit winfile.exe, dem Datei-Manager 
von Windows 95 und NT 4.0, ändern Sie 
Dateiattribute schnell und bequem. Da¬ 
zu klicken Sie bei gedrückter/A/^y-Taste 
doppelt auf die entsprechende Datei. 

Im erscheinenden Dialogfenster er¬ 
halten Sie auch nähere Angaben zu den 
Dateieigenschaften, so zum Beispiel 
über die Dateigröße oder das Datum der 
letzten Änderung. Neu im Vergleich 
zum Datei-Manager von Windows 3.1 
sind erweiterte Informationen zu Copy¬ 
right, Dateiversion und deren Beschrei¬ 
bung. Andr£ MORITZ/PEI 

14 Windows 95: NumLock- 

Zustand definieren 
Eine Zeile in der Konfigurationsdatei er¬ 
setzt eine fehlende BIOS-Funktion. 

Die [NumLockj-TdiSte bestimmt die 
Funktion des Ziffernblocks auf der Ta¬ 
statur. Im eingeschalteten Zustand dient 


dieses Tastenfeld der Zahleneingabe, er¬ 
kennbar an der nun leuchtenden Num- 
LED. Ansonsten übernehmen die Ta¬ 
sten die Cursorsteuerung sowie die 
Funktionen Einfügen, Entfernen, Positi¬ 
on 1, Ende, Bild auf und Bild ab. 

Sie können den Zustand der 
[NumLock]-1^2iSte beim Booten über ei¬ 
nen Eintrag in der config.sys ändern. 
Tragen Sie dort wahlweise eine der Zei¬ 
len 

NUMLOCK = ON 
NÜMLOCK = OFF 

ein. Diese Option ist besonders nützlich, 
wenn das BIOS keine entsprechende 
Einstellung bietet. 

ANDRfi MORITZ/PEI 

15 Windows 95/NT 4.0: 
Festplattensymbole ändern 
Individuelle Icons für die verschiedenen 
Festplatten erleichtern die Orientie¬ 
rung. 

Standardmäßig haben alle Festplatten 
immer das gleiche, nicht besonders 
schöne Symbol. Sie können jedoch jeder 
Festplatte ein individuelles Symbol zu¬ 
weisen. Schreiben Sie dazu im Haupt¬ 
verzeichnis jeder Partition eine Textda¬ 
tei autorun.inf. Dazu geben Sie im Edi¬ 
tor die beiden Zeilen 

[autoruzi] 

Icon=C:\Icons \MeinIcon .ico 

ein. Den Pfad zu Ihrer Icon-Datei pas¬ 
sen Sie Ihren Systemgegebenheiten an. 

Andr£ Moritz/pei 

16 Windows 95/NT 4.0: 
Autostart nutzen 

Ziehen Sie Programmsymbole per Drag& 
Drop in die Autostart-Gruppe. 

Unter Windows 3.1 haben Sie Pro¬ 
gramme als Symbole in der Autostart- 
Gruppe abgelegt, um auf sie bei jedem 
Start von Windows zugreifen zu kön¬ 
nen. 

Diese Funktion gibt es auch bei neue¬ 
ren Windows-Versionen, nur können 
Sie Programmsymbole nicht einfach per 
Drag&Drop auf den Autostairt-YXmxz% 
im Start-yievm unter Programme zie¬ 
hen. Sie brauchen jedoch trotzdem nicht 
zu verzweifeln. 

Rufen Sie den Explorer auf, und 
wechseln Sie bei Windows 95 in das Ver¬ 
zeichnis 

\ Windows \ startmenüN 
^Programme\autostart 

beziehungsweise bei Windows NT 4.0 
in den Ordner 
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\Windows\Proflies\ 
^StartmenüXDefault User\ 
^Programme\AutOStart 

Legen Sie hier eine Verknüpfung mit 
dem Programm an, das automatisch mit 
Windows starten soll. Dazu ziehen Sie 
die entsprechende Programmdatei auf 
den Autostart-Ordner bei gedrückter 
rechter Maustaste. 

Aus dem jetzt erscheinenden Menü 
wählen Sie den Punkt Verknüpfung hier 
erstellen. 

Andr£ Moritz/pei 

17 Windows 95/NT 4.0: Pro- 
gramme ohne Setup installieren 
Die Installationshilfe von Windows 95 
und NT ersetzt fehlende Setup-Pro¬ 
gramme. 

Das Einrichten moderner Programm¬ 
pakete für Windows 95 ist meist ein Kin¬ 
derspiel: Verfügt das Programm über ei¬ 
ne Autostart-Funktion, ruft es beim er¬ 
sten Programmstart automatisch eine 
Installationsroutine auf. Ansonsten star¬ 
ten Sie diese über setup.exe oder win- 
setup.exe. 


iSiBffiHPB R?KR Reluo-Infnrmfllinnftn 1 

3 apps.P 

Öffnen 

brkompilierte Setup. 

comm 

Installieren 

etup-lnformationen 

comm 
iSl displa» 
displa.» 
dispoe 
Q dispoe 

Drucken 

Schnellansicht 

Norton Virusprüfung 

brkompilierte Setup, 
etup-lnformationen 
brkompilierte Setup, 
etup-lnformationen 
brkompilierte Setup. 

Senden an ► 



BEI ./NF-DATEIEN bietet das Kontextmenü 
auch die Installation an. 


Um Platz zu sparen, verzichten aller¬ 
dings einige Tools, die Sie aus Mailboxen 
oder dem Internet herunterladen, auf 
solchen Komfort. Wie aber gehen Sie 
dann vor? 

War nicht die Unfähigkeit der Pro¬ 
grammierer der Grund für das Fehlen 
dieser Installationshilfen, sollten Sie un¬ 
ter Ihren Dateien eine mit der Erweite¬ 
rung .inf finden. Klicken Sie - zum Bei¬ 
spiel im Explorer - einfach darauf. 

Mit einem Druck auf die rechte Maus¬ 
taste gelangen Sie ins Kontextmenü, wo 
Sie den Punkt [Ijnstallieren aus wählen. 
Schon startet die Installation auch ohne 
Setup-Programm. 

Eine .m/-Datei enthält nämlich alle für 
Sie wichtigen Informationen über die zu 
kopierenden Dateien und vorzuneh¬ 
menden Eintragungen in den Systemda¬ 
teien. 

Manuel Marsch/pei 
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18 Word 6/7: Von Schuster¬ 
jungen und Hurenkindern 

Eine kaum bekannte Funktion staucht Ihr 
Dokument so zusammen, daß es auf eine 
Seite paßt. 

Kennen Sie das Phänomen? Der ferti¬ 
ge Brief ist drei Wörter zu lang, um auf 
eine Seite zu passen. Was tun: den Sei¬ 
tenrand ändern und der Zeilenabstand 
vermindern? 

Viel zu umständlich. Word nimmt Ih¬ 
nen diese Arbeit ab. Dazu gehen Sie mit 
Datei/Seitenansicht in die Druckvor¬ 
schau. Ganz unbemerkt befindet sich 
dort in der Symbolleiste eine Schalt¬ 
fläche mit einem nicht sonderlich aussa¬ 
gekräftigen Bild. Verweilen Sie mit der 
Maus darüber, erscheint der Text Größe 
anpasseh: die Antwort auf das oben be¬ 
schriebene Problem. Ein Klick auf diese 
Schaltfläche reduziert die Schriftart des 
Textes soweit, daß er auf eine Seite paßt. 

Aber Achtung! Diesen Befehl können 
Sie nicht mehr rückgängig machen. Und 
unter Word 97 steht er leider auch nicht 
mehr zur Verfügung. 

Karl Krause/ib 

19 Word 97: Alte Einträge 
übernehmen 

So verwenden Sie alte Benutzerwörter¬ 
bücher für die Rechtschreibprüfung un¬ 
ter MS Office 97. 

Beim Umstieg von MS Office 95 auf 
97 steht Ihr altes Benutzerwörterbuch 
für die Rechtschreibprüfung nicht mehr 
zur Verfügung. Um die alten Einträge 
weiter zu nutzen, wählen Sie in Word 
den Befehl Extras/Optionen. Dann akti¬ 
vieren Sie das Register Rechtschreibung 
und Grammatik und klicken auf Wör¬ 
terbücher. Wenn hier eine zweite Versi¬ 
on der Datei benutzer.dic auftaucht, die 
in einem anderen Verzeichnis gespei¬ 
chert ist, aktivieren Sie diese. 

Suchen Sie auf der Festplatte zusätz¬ 
lich nach weiteren Versionen dieser Da¬ 
tei. Falls vorhanden, aktivieren Sie sie 
mit der Schaltfläche Hinzufügen im Dia¬ 
log Wörterbücher. Wenn Sie anschlie¬ 


ßend mit zweifachem OK abschließen, 
kennt die Rechtschreibprüfung wieder 
alle Begriffe aus Ihren älteren Win- 
W ord-V ersionen. 

Die aktuellen Benutzerwörterbücher 
finden Sie in der Windows-Registry im 
Ordner 

HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\ 

Microsoft \Shared ToolsXProofing 

Tools \Custom Dictionaries 

Wenn Sie parallel mit Word 95 und 97 
arbeiten, stehen diese Daten beiden Pro¬ 
grammen zur Verfügung. 

Ralph Kusterer/ib 

20 Excel 97: Automatische 
Hinweise 

Eine neue Meldefunktion vereinfacht die 
Benutzerführung in komplexen Tabellen. 

Jede einzelne Zelle eines Excel-97-Ar¬ 
beitsblatts können Sie mit einer Nach¬ 
richt verbinden. Excel zeigt diese Nach¬ 
richten automatisch an, wenn der An¬ 
wender den Zellzeiger in die entspre¬ 
chende Zelle bewegt. Auf diese Weise 
lassen sich Hinweise integrieren, die un¬ 
geübten Anwendern die Arbeit mit einer 
vorhandenen Tabelle erleichtern. Dazu 
wählen Sie die gewünschte Zelle aus, 
dann den Befehl Daten/Gültigkeit und 
aktivieren das Register Eingabemel¬ 
dung. Hier muß die Option Eingabe¬ 
meldung anzeigen, wenn Zelle ausge¬ 
wählt ist eingeschaltet sein. 

Geben Sie den gewünschten Titel der 
Hinweisbox und den erklärenden Text 
ein. Mit OK übernehmen Sie die Einga¬ 
ben. Wenn ein Anwender diese Zelle 
anklickt, erscheint automatisch die von 
Ihnen definierte Meldung in Form eines 
Tool-Tips mit fett dargestellter Titelzei¬ 
le. Ralph Kusterer/ib 

21 Netscape Navigator: 
Baumdiagramm protokolliert 
Web-Aktionen 

Mit einem Plugin erhalten Sie eine über¬ 
sichtliche Darstellung aller besuchten 
Seiten. 

Die History-Liste der von Ihnen auf¬ 
gerufenen Seiten ist eine praktische Sa¬ 
che. Klicken Sie jedoch auf einem Server 
oft hin und her, wird diese Liste ziemlich 
schnell unübersichtlich. Dies liegt an ih¬ 
rer eindimensionalen Struktur. 

Abhilfe schafft ein Plugin. Es verwan¬ 
delt die Ansicht in ein Baumdiagramm, 
bei dem die Seiten ordentlich nach Ser¬ 
vern gegliedert sind. Im Internet erhal¬ 
ten Sie unter 
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WWW. smartbrowser. com 

eine Testversion dieses nützlichen 
Browser-Zusatzes. 

Frank Weiter/ib 


PROGRAMMIERUNG: 
VBA FÜR OFFICE 97 



Ralf Nebelo, der Autor der folgenden 
Tips zu Visual Basic for Applications, ist 
Inhaber des Redaictionsbüros TexPress in 
Bocholt. Für Ihre Fragen, Anregungen 
oder Verbesserungsvorschläge erreichen 
Sie ihn unter seiner E-Mail-Adresse: 

RNebelo@aol.com 

Ralf Nebelo/et 

22 Von WordBasic nach VBA: 
WordBasic-Quelltexte sichern 
Die meisten WordBasic-Makros aus 
früheren WinWord-Versionen laufen 
auch in Word 97. 

Wenn Sie WordBasic-Makros aus 
früheren WinWord-Versionen einset- 
zen, verändert sich Ihr Quelltext bis zur 
Unkenntlichkeit. Sicherung tut also Not. 

Für WordBasic-Programmierer, die 
auf die neue Word-Version inklusive 
VBA umsteigen wollen oder müssen, 
gibt es eine gute und eine schlechte 
Nachricht. 



UM IHR WORDBASIC-QUELLTEXTE beim 
Import in Word 97 nicht zu verlieren, do¬ 
kumentieren Sie sie per Makro. 

- Zunächst die gute: Nahezu alle Word¬ 
Basic-Makros der Versionen 6 und 7 lau¬ 
fen dank einer automatischen Konver¬ 
tierung auch im neuen Word. Dazu 
müssen Sie nur die bestehenden Doku¬ 


mentvorlagen mit den WordBasic-Ma¬ 
kros öffnen. 

- Nun die schlechte: Beim Speichern der 
Dokumentvorlagen mit Word 97 gehen 
die Quelltexte in der Form, wie Sie sie 
kennen, verloren. Wenn Sie die zentrale 
Dokumentvorlage normal dot verwen¬ 
den, können Sie den Speichervorgang 
nicht einmal beeinflussen, da dieser im 
Normalfall automatisch abläuft. Sie soll¬ 
ten daher grundsätzlich nur mit Kopien 
Ihrer Dokumentvorlagen arbeiten und 
zusätzlich sämtliche Makro-Quelltexte 
noch aus dem alten Word heraus doku¬ 
mentieren. 

Das WordBasic-Makro (Listing 1) 
kann Sie dabei wirkungsvoll unterstüt¬ 
zen. Es liest der Reihe nach sämtliche 
Makros einer vorhandenen Dokument¬ 
vorlage und kopiert deren Quelltext in 
auskommentierter Form an den Makro¬ 
anfang. Nach der Konvertierung, bei der 
die auskommentierten Zeilen verschont 
bleiben, finden Sie dann in jedem Makro 
sowohl den alten als auch den neuen, 
konvertierten Quelltext vor. 

Um die Dokumentvorlage zu spezifi¬ 
zieren, müssen Sie nur einen Dateina¬ 
men wie brief.dot angeben, da das Vor¬ 
lagenverzeichnis automatisch als Pfad 
gesetzt wird. Speichern Sie das Makro als 
MakroDoc unter normal dot. 



1 

Sxib MAIN 

2 

DotNaine$ = InputBox$ \ 

3 

{■'Name der Dokumentvorlage") 

4 

If Files$(DefaultDir$(2) + "\" + \ 

5 

DotName$) > "" Then 

6 

Dateiöffnen DotName$ 

7 

If LCase$ {DotNaine$) = \ 

8 

■' normal .dot" Then 

9 

Kontext = 0 

10 

Else 

11 

Kontext = 1 

12 

End If 

13 

For count = 1 To \ 

14 

ZählenMakros(Kontext) 

15 

MakNaine$ = \ 

16 

MakroName$ (coimt, Kontext) 

17 

If LCase$(MakName$) <> \ 

18 

"makrodok" Then 

19 

ExtrasMakro .Name = \ 

20 

MalcName $, . Bearbe i t en 

21 

BearbeitenAl1esMarkieren 

22 

BearbeitenKopieren 

23 

BeginnDokument 

24 

Weiter = - 1 

25 

While Weiter = - 1 

26 

BeginnZeile 

27 

Einfügen "‘ " 

28 

Weiter = ZeileUntenO 

29 

Wend 

30 

EndeDokument 

31 

Einfügen String$(2, 13) 

32 

BearbeitenEinfügen 

33 

DokumentSchließen 1 

34 

End If 

35 

Next count 

36 

End If 

37 

End Sub 

Das WordBasic-Makro sichert alle Makro¬ 

quelltexte einer Word-6/7-Dokumentvor- 

lage vor Konvertierungsverlusten. 



In jedem guten Programm steckt eine Vielzohl an Teil- und 
Speziallösungen. Sie entscheiden dorüber, ob ein Programm in 
der Praxis etwas taugt oder nicht. Ohne diese, meist unsicht- 
boren, Helfer geht gar nichts. Mit jedem Werkstatt-Buch 
erhalten Sie Lösungen und Kniffe, aamit bestimmte Pro¬ 
grammteile erst gar nicht zum Problem werden. Dos geht von 
kinderleicht bis ganz schön schwierig. Jedes Thema wird aus¬ 
führlich bis ins Detail analysiert und anhand von vielen 
Beispielprogrammen dokumentiert, mit dem Ziel, überflüssige 
Arbeit zu vermeiden, und den Nutzen und die Leistungsfähig¬ 
keit Ihrer Progromme zu steigern. 


Fine komplette kaufmännische An¬ 
wendung, lauffähig und mit kom¬ 
mentiertem Quelkode, inklusive 
Beschreibung aller Elemente, For¬ 
mulare und Eigenschaften. Nutzen 
Sie den Quellcode zum Lernen und 
als Grundstock zur Programmie¬ 
rung einer eigenen Applikation oder 
verwenden Sie ganz einfoch dos 
fertige Progromm. 

Für Visual Bosic ob Version 4. 


Auftragsbearbeitung, Lager¬ 
haltung und Fakturierung 

Stanfield, Paul; 1997 
ISBN 3 7723 4642-1 
ÖS 358,-/SFr45,-/DM 49 ,- 


■ Rekursion, die hohe Kunst des Pro- 
grammierens, jetzt In einem Profi- 
Workshop leicht erlernbor. 

• Schnei Fmstieg mit einfachen 
Programmen in Pascol und C 
• Schleifen und wie Sie sie ganz 
gezielt für Rekursionen einsetzen 
• Wie Sie Lösungen durch Zer¬ 
teilen in Suchmengen finden 
• So fossen Sie Ergebnisse auf 
unteren Ebenen zusammen 
• Fraktale und ondere rekursive 
Grofik-Techniken 

Rekursive Programmierung 

Bartenschlager/Kopp; 1997, 168 S. 

ISBN 3-7723 7433-6 
ÖS358,-/SFr45,-/DM 49 ,“ 


Franxis-Verlag GmbH 
Gruber Straße 46a 
855B6 Poing 
Tel,: 08121/951-444 
Fax 08121/951-679 
CompuServe 106004,2214 
hftpt//wwwJrartxu,de 


Au fl nufslicufln'ii liiui 
I.arfrriujUuitp' ■ 


Praktisches Wissen 
aus erster Hand 


Mit dieser groflen Such-und Sortier- 
BUothek & Visual Bosic verpossen 
Sie Hiren Programmen nochmals einen 
gewaltigen Leistungsschub. Für je¬ 
de Aufgabe haben Sie den richtigen 
Algorithmus parat: • Selection-Sort 
• insertion-Sort • SheH-Sort • Qwck- 
Sort • Heop-Sort • Lineore Suche • 
binö'e Suche mit und ohne Interpolo- 
tion • Binär- und Mehrwegbäume • 
usw. - Alles inkl. exakter Bewer¬ 
tung von Performonce und Speicher- 

Suchen und 

Sortieren mit Visual Basic 

Tilli, Thomas; 1997, 200 S. 

ISBN 3 7723 6923-5 
öS 358,-/SFr 45,-/DM 49 ,“ 
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23 Von WordBasic nach VBA: 
Zwischenstation 
WordBasic-Objekt 

Wer sich mit dem Umstieg nach VBA 
schwertut, kann Word 97 zunächst auch 
über das WordBasic-Objekt program¬ 
mieren. 

Wer die immensen sprachlichen und 
konzeptionellen Unterschiede zwischen 
WordBasic und VBA kennt, kann daran 
zweifeln, daß WordBasic-Makros direkt 
in VBA-Makros überführbar sind. Und 
tatsächlich: Der automatische Makro¬ 
konverter von Word 97 produziert gar 
keinen originären VB A-Code. Statt des¬ 
sen überführt er jede WordBasic-An¬ 
weisung in eine entsprechende Methode 
oder Eigenschaft des WordBasic-Ob- 
jekts. Der wesentliche Unterschied zwi¬ 
schen WordBasic und dem WordBasic- 
Objekt ist, daß letzteres englische 
Schlüsselwörter verwendet. Die ur¬ 
sprüngliche WordBasic-Zeile 

DatelNeu 

verläßt den Konverter also in der Form 

WordBasic.FileNew 

Mit VBA hat das zwar nichts zu tun, bie¬ 
tet allerdings den Vorteil, daß erfahrene 
Makro-Entwickler kaum umlernen 
müssen. Wer den Schritt zu VBA scheut, 
kann Word 97 also zunächst über das 
WordBasic-Objekt programmieren. 

Die Datei Word Basic Deutsch-Eng¬ 
lisch Glossar.doc hilft Ihnen, die engli¬ 
sche Syntax zu erlernen. Sie finden die 
Hilfe unter Office/Makros. Die darin 
enthaltene Gegenüberstellung aller 
deutschen und englischen WordBasic- 
Schlüsselwörter ist insbesondere in aus¬ 
gedruckter Form nützlich. Ob das 
WordBasic-Objekt allerdings auch noch 
in der nächsten Office-Version enthal¬ 
ten sein wird, weiß nur Mister Gates. 

24 Von WordBasic nach VBA: 
Nützliche Online-Hilfe 

Für erfahrene WordBasic-Programmie- 
rer hält VBA eine effektive Umstiegshil¬ 
fe bereit. 

Die sprachlichen Unterschiede zwi¬ 
schen WordBasic und dem „echten" Vi¬ 
sual Basic für Applikationen (nicht mit 
dem Resultat der automatischen Quell¬ 
textkonvertierung aus Tip 22 zu ver¬ 
wechseln) sind gewaltig: Abgesehen von 
der grundlegenden Basic-Syntax kom¬ 
men nun für fast jede Programmierauf¬ 
gabe andere Schlüsselwörter oder Ver¬ 
fahren zum Einsatz. Für erfahrene 
WordBasic-Entwickler gestaltet sich der 
Einstieg in VBA daher mitunter sehr viel 


schwieriger als für manches aufgeschlos¬ 
sene „Greenhorn". 

In die Online-Hilfe zu Visual Basic 
gelangen Sie automatisch, wenn Sie aus 
dem Visual Basic Editor heraus die/Fi ]- 
Taste drücken. Dort finden Sie im Ab¬ 
schnitt Arbeiten mit Visual Basic/Kon¬ 
vertieren von WordBasic nach Visual 
Basic eine effektive Umstiegshilfe. Sie 
besteht aus einem alphabetisch sortier¬ 
ten Index, der sämtliche WordBasic- 
Anweisungen mit deutschen Schlüssel¬ 
wörtern den korrespondierenden VB A- 
Anweisungen oder Verfahren mitunter 
in mehrzeiligen Beispielen gegenüber¬ 
stellt. Ausgedruckt dürfte dieser Index 
Ihre Einarbeitungszeit in VBA stark 
verkürzen. 

25 Sonderzeichensuche 

Für die Suche nach Textzeichen aus 
Symbolschriftarten wie WingDings hält 
Word keine passende Funktion bereit. 
Ein Makro springt in die Bresche. 

Mit der Suchfunktion in Word 97 
spüren Sie prinzipiell nur normale Text¬ 
zeichen auf, wie sie jeder TrueType- 
Zeichensatz enthält. Auch vermeintli¬ 
che Sonderzeichen wie das Copyright- 
Zeichen © oder der in Online-Zeiten 
beliebte Klammeraffe gehören zum 
normalen Repertoire eines Textzei¬ 
chensatzes. 



NUR MIT HILFE unseres Makros können 
Sie nach echten Sonderzeichen aus Sym 
bolzeichensätzen suchen. 


Leider können Sie solche Zeichen 
nicht direkt über die Tastatur eingeben. 
Vielmehr lassen sie sich nur über die 
Schaltfläche Sonstiges des Suchdialogs 
oder durch eine spezielle Eingabe-Not¬ 
ation aufspüren, die aus dem Präfix ^0 
und dem dreistelligen ANSI-Code des 
gesuchten Textzeichens besteht. So stel¬ 
len Sie den Klammeraffen mit der Zei¬ 
chenkette ^0064 dar. 

Echte Sonderzeichen aus einem Sym¬ 
bol-Zeichensatz wie WingDings oder 


Symbol lassen sich auf diese Art aller¬ 
dings nicht suchen. Das Makro (Listing 
2) rüstet eine solche Sonderzeichensuche 
nach. Zur Auswahl von Zeichensatz und 
Sonderzeichen ruft das Makro den re¬ 
gulären Word-Sonderzeichendialog auf, 
wie er nach dem Menübefehl Einfü¬ 
gen/Sonderzeichen erscheint. Über den 
Rückgabewert der Display-Methode 
stellt das Makro sicher, daß der Anwen¬ 
der den Dialog mit OK (Wert: -1) been¬ 
det hat. Die CharNum-E\gemc\vdih lie¬ 
fert den Zeichencode des ausgewählten 
Zeichens zurück. Sofern dieser größer 
ist als Null, handelt es sich um ein re¬ 
guläres Textzeichen, das zur Ausgabe ei¬ 
ner entsprechenden A/sgRox-Meldung 
und zum Beenden des Makros führt. 

Symbolzeichen erkennt das Makro am 
negativen Zeichencode. Die Addition 
von 65536 verwandelt den gemeldeten 
Zeichencode in einen 16-Bit-Unicode. 
Das Find-Oh]ckx. durchsucht dann das 
aktuelle Dokument mit der Funktion 
ChrW nach dem errechneten Unicode. 
Dazu schalten Sie die Eigenschaften 

- MatchCase (Groß-/Kleinschreibung), 

- MatchWholeWord (Suche nach ganzen 
Wörtern) sowie 

- MatchWildCard (Mustervergleich) 
aus. Das Dokument wird in Richtung 

Ende durchsucht - siehe Listingzeile 

Forward = True 

Ist das Endes erreicht, wird die Suche am 
Anfang fortgesetzt - siehe Zeile: 

Wrap = wdFindContinue 

Die Do-Loop-Schleife startet die Suche. 
Sofern ein Zeichen mit dem passenden 
Unicode gefunden wird, vergleicht das 
Makro dessen Zeichensatznamen Selec- 
tion.Font.Name mit dem vom Anwen¬ 
der gewählten Variable FontName. Erst 
wenn beide übereinstimmen, ist das 
richtige Zeichen gefunden, und die Ma¬ 
kroausführung endet. 


2 

SonderzeichenSuchen 

1 

S\ib SonderzeichenSuchen () 

2 

Dim UhiChar As Long 

3 

Dim FontName As String 

5 

With Dialogs (wdDialoglnsertSymbol) 

6 

.Tab = 0 

7 

If .Display{) = -1 Then 

8 

If .CharNum > 0 Then 

9 

MsgBox "Für normalen " _ 

10 

& "Text benutzen Sie " _ 

11 

& ■ Becurbeiten/Suchen. ■ 

12 

Else 

13 

UniChar = .CharNum + _ 

14 

65536 

15 

FontName = .Font 

16 

With Selection.Find 

17 

.ClearFormatting 

18 

.Text = ChrW(UniChar) 

19 

.MatchCase = False 

20 

.MatchWholeWord = _ 

21 

False 
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22 

.Matchwildcards = False 

23 

.Forward = True 

24 

.Wrap = wdFindContinue 

25 

Do While .Execute = True 

26 

If Selection.Font.Name = _ 

27 

FontName Then 

28 

Exit Do 

29 

End If 

30 

Loop 

31 

End With 

32 

End If 

33 

End If 

34 

End With 

35 

End Sub 

Das VBA-Makro durchsucht Word-Doku- 

mente nach wählbaren Zeichen aus Sym¬ 
bolzeichensätzen. 


26 Den Visual Basic Editor 
anpassen 

Der Visual Basic Editor ist schon von Haus 
aus eine starke Entwicklungsumgebung. 
Durch das Sichtbarmachen zweier Sym- 
bolleisten wird er sogar noch stärker. 

Neben der Vereinheitlichung der 
Sprachelemente in allen Office-97-An¬ 
wendungen stellt der Visual Basic Edi¬ 
tor den größten Fortschritt in der Ent¬ 
wicklung der MS-Makrosprachen dar. 
Er verfügt über ausgefeilte kontext¬ 
spezifische Hilfefunktionen, IntelliSen- 
se genannt, und zahlreiche Werkzeuge, 
die die Code-Erstellung deutlich er¬ 
leichtern. 

Dennoch scheint der spartanische 
WordBasic Editor seinem modernen 
Nachfolger ein gewaltiges Feature vor¬ 
aus zu haben: Sie können markierte 
Quelltextpassagen temporär via Schalt¬ 
fläche auskommentieren, um sie dann 
hinterher ebenso komfortabel wieder 


von den automatisch eingefügten REMs 
zu befreien. 

Aber hier stellt der VBE sein Licht nur 
unter den Scheffel. Er besitzt so eine 
Schaltfläche, allerdings muß man sie zu¬ 
sammen mit der Bearbeiten-Symbollei¬ 
ste erst sichtbar machen Ansicht/Sym¬ 
bolleisten. 

Dabei entdecken Sie weitere nützliche 
Schaltflächen. So finden Sie beispiels¬ 
weise ein Gespann, das die Ein¬ 
rückungsebene von markierten Code- 
Passagen reduziert oder erweitert. Oder 
Sie greifen auf Schaltknöpfe zum Setzen/ 
Entfernen von Lesezeichen zu. Weiter¬ 
hin nutzen Sie die diversen IntelliSense- 
Funktionen wie Quicklnfoy Eigenschaf¬ 
ten oder Methoden anzeigen, Parame- 
ter-Info, Wort vervollständigen oder 
dergleichen mehr. 


Und wenn Sie gerade dabei sind, brin¬ 
gen Sie auch gleich die Symbolleiste Te¬ 
sten zum Vorschein. Damit greifen Sie 
unmittelbar auf die wichtigsten Funktio¬ 
nen des Tesr-Menüs zu, setzen und ent¬ 
fernen Haltepunkte, und lassen sich ak¬ 
tuelle Variablen werte anzeigen. Zusätz¬ 
lich schalten Sie noch zwischen Direkt-, 
Überwachungs- und Lokalfenster um. 

27 Drop-Down-Formularfelder 
erzeugen 

Mit Hilfe eines VBA-Makros reduzieren 
Sie die Formulareingabe in Word-Doku- 
menten auf wenige Mausklicks. 

Von der Wiege bis zur Bahre: Formu¬ 
lare, Formulare. Auch Word macht da 
keine Ausnahme: In einem speziellen 
Eingabemodus füllen Sie Bildschirmfor¬ 
mulare aus. Dazu verteilen Sie 
Steuerelemente wie Texteinga¬ 
befelder, Kontrollkästchen 
oder Drop-Down-Listenfelder 
über Ihr Dokument, die dann 
ausschließlich die Eingaben des 
Benutzers entgegennehmen. 

Der übrige Text bleibt da¬ 
von unberührt. Der manuelle 
Weg für die Plazierung von 
Formularfeldern verläuft über 
die Formular-Symkolleiste, die 
Sie zumeist erst mit 
Ansicht/Symbolleiste sichtbar 
machen müssen. 

Das Makro (Listing 3) de¬ 
monstriert das programmierte 
Einfügen eines Formularfeldes 



DURCH DAS EINBLENDEN zusätzlicher Symbolleisten 
werden die Code-Bearbeitung und der Makrotest 
deutlich komfortabler. 


i 



Wenn Sie hier hineinsdiaiien, 
ersdieint vieles näher. 


Das Gerät verbreitet elektromagnetische Lichtfrequenzen über ein 
Zwischenlinsen-System. Diese Linsen vermitteln ein vergrößertes Bild des 
Gegenstands, der durch das Doppelokular betrachtet werden kann. Bevor Sie 
allerdings versuchen, entfernte Gegenstände auf diese Weise zu betrachten, 
sollten Sie die verlangte Vergrößerungsleistung In Betracht ziehen und ein auf 
Ihre Bedürfnisse abgestimmtes Modell wählen. 


Viele Geräte umfassen heutzutage Vergrößerungsoptionen von 8x30,7x50 und 
10x50 über ein Justierungsrad, das sich üblicherweise an der Seite eines der 
Okulare befindet. Ziehen Sie das Diagramm in Ihrem Handbuch zu Rate, um die 
Lokalisierungsdetails in Erfahrung zu bringen. 


Viete Unternehmen nadien mobile OatenkoimmiiiiurtkMimögldi. Aber keines macht sie so ehiMi. 

Einfache Datenübertragung beginnt mit dieser Telefonnummer: 0032-16207303, 
Sie können uns auch im Internet besuchen: httpy/www.option.com 


W^n Sie diese Karte venvento J 


Die OPTION OSM-Ready® PC Card ist ein V34+ PCMCIA Typ II Modem, 
mit dem Sie Daten, FaxE und e-mail sowohl über Festnetz als auch über 
alle GSM Netze versenden und empfangen können - z.B. Dt, D2 und E-Plus. 
Sie ist mit über 40 Mobiltelefontypen kompatibel und dank Roamingfunktionen 
auch weltweit einsetzbar - 2 .B in den USA. Das PC Card Modem verfügt über 
eine interne Leitungsschnittstelle und hat im Festnetz die Zulassung in 
über 24 Ländern; ; 

Die Datenübermittlung über GSM erfolgt Ä V.32, y.22A/22.bis, Fax 
Klasse I sowie RLP Fehlerkorrekturprotokollen mit 9.600 biWs. Im Festnetz 
können über einen zusätzUchen Oatenkomprimierungsmodus V42bis und 

. MNP5 bis zu 115.{K)0 bit$/s übertragen werden. 

■ ■ ■■■ ■ ■ ■ ■ ' 

;: Kemel Consulting OmbH; 069 95 2174-0 
A Nova Media® {Mac & PC): 030 399 02 683 ; 

B IME: 068 21 9074-0 

SCM PC-Card GmbH: 084 42 9671-0 


* N T ER NATION AL 

Mobile Data C o m m ü n i c a 15 o n s 
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am Beispiel eines Drop-Down-Formu- 
larfelds. Dazu erweitert das Makro 
zunächst die FormFVeWs-Auflistung des 
aktiven Dokuments per A^/ßf-Methode 
um ein Formularfeld vom Typ Ty- 
pe:=wdFieldFormDropDown. Dessen 
Position legen Sie via Ä^wge-Eigenschaft 
auf die aktuelle Position der Schreib¬ 
marke Selection/Object fest. 



FORMULARFELDER wie dieses Drop- 
Down-Listenfeld lassen sich auch per 
VBA-Makro erzeugen. 


Mit der Objektvariablen Dok Listbox 
bestimmen Sie dann die gewünschten 
Eigenschaften, insbesondere den Na¬ 
men des neuen Formularfelds. Ein drei¬ 
facher Aufruf der A^/fi^-Methode der Li- 
stEntries-Auflistung fügt dem Listen¬ 
feld abschließend als Beispiel die drei 
Einträge Otto, Traudel und Walther 
hinzu. 

In einem unterscheiden sich das ma¬ 
nuelle und das programmierte Verfah¬ 
ren nicht: Sie sehen Ihre Formularfelder 
erst, nachdem Sie die Formulareingabe 
über den Menübefehl Extras/Dokument 
schützen eingeschaltet haben. 



28 Makro ruft Makro - 
aber richtig 

Für Prozedur-Aufrufe aus einem VBA- 
Makro heraus gelten unterschiedliche 
Spielregeln - je nachdem, ob es namens¬ 
gleiche Prozeduren gibt oder ob sich bei¬ 
de im selben Projekt befinden. 

Für den Aufruf einer Subprozedur (= 
Makro) ist es unerheblich, ob sie sich im 
gleichen oder einem anderen Modul des¬ 
selben Projekts befindet. Es genügt die 
Angabe des Prozedurnamens und der 
eventuell notwendigen Argumente. So 
ließe sich die fiktive VrozeAuv Alarm mit 
ihrem einzigen Weckzeit-Argument 
vom Typ Date wie folgt aufrufen: 

Alarm „18:10'' 



MAKRO-AUFRUFE aus einem anderen Mo¬ 
dul heraus erfordern die richtige Syntax 
und das Einrichten eines Verweises. 

Verwenden Sie das Schlüsselwort Call, 
und setzen Sie die Argumentliste in 
Klammern: 

Call Alarm(„18:10") 

Sofern ein Projekt aber zwei namens¬ 
gleiche Prozeduren in unterschiedlichen 
Modulen enthält, müssen Sie zusätzlich 
den Modulnamen der gewünschten Pro¬ 
zedur (im Beispiel: WeckModut) mit an¬ 
geben: 

WeckModul.Alarm „18:10" 

Befindet sich die aufzurufende Prozedur 
in einem anderen Projekt, ist zusätzlich 
zum Prozedurnamen der in eckige 
Klammern gesetzte Name des Projekts 
zu nennen. Angenommen, die Prozedur 
Alarm ist in der globalen Dokument¬ 
vorlage normal dot und das aufrufende 
Makro in einer zweiten Dokumentvor¬ 
lage enthalten, dann müßte der Aufruf 
folgendermaßen aussehen: 

[Normal].Alarm „18:10" 

Damit der Aufruf aber funktionieren 
kann, müssen Sie zuvor aus der aufru¬ 
fenden Dokumentvorlage heraus einma¬ 
lig einen Verweis auf die globale Doku¬ 
mentvorlage einrichten. Dazu wählen 
Sie Extras/Verweise und schalten das 
Kontrollkästchen vor dem Listenfeld¬ 


eintrag Normal ein. Verweise funktio¬ 
nieren immer nur in eine Richtung: Der 
wechselseitige Aufruf von Prozeduren - 
mal aus dem einen, mal aus dem anderen 
Projekt heraus - ist nicht möglich. 

29 Symbol-Schaltflächen für 
den Makrostart 

Mit eingerichteten Symbol-Schalt¬ 
flächen starten Sie Ihre Makros sehr viel 
leichter. Automatisieren Sie das Verfah¬ 
ren mit VBA-Code. 

Auch das beste Makro verkümmert in 
den Tiefen einer Dokuments, wenn es 
der Anwender immer erst umständlich 
über den Dialog Extras/Makro starten 
muß. Wesentlich komfortabler ist da 
schon der Gebrauch einer Start-Schalt¬ 
fläche in einer beliebigen Symbolleiste. 
Das Einrichten sollten Sie allerdings 
nicht dem Anwender überlassen, denn je 
weniger er an einem sorgsam eingerich¬ 
teten System selber einrichten und ver¬ 
ändern kann, um so länger arbeitet die 
Software störungsfrei. Lassen Sie lieber 
eine automatische Installationsroutine 
zu Werke gehen. Welche Schritte dazu 
erforderlich sind, demonstriert das Ma¬ 
kro (Listing 4). Es legt eine Schaltfläche 
für das fiktive Makro CDPlay in der 
Symbolleiste Makros an. Falls diese 
nicht existiert, wird sie zuvor erzeugt. 

Nachdem Sie den Makro- und Sym¬ 
bolleistennamen (Variablen Makro- 
Name und SymName) festgelegt haben, 
durchläuft die Prozedur zunächst alle in 
der CommandBars-AufFislun^ enthalte¬ 
nen Befehlsleisten der Office-Anwen¬ 
dung, um per Namens vergleich zu er¬ 
mitteln, ob die gewünschte Symbolleiste 
bereits vorhanden ist. Wenn das nicht 
der Fall ist: 

I£ SymVorhanden = False Then 

fügt das Makro der CommandBars- 
Auflistung sie per A^/^/-Methode hinzu. 
Anschließend machen Sie eine verborge- 



AUTOMATISCH EINGERICHTETE Symbol¬ 
schaltflächen für den Makro-Start erleich¬ 
tern die Bedienung. 
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ne Symbolleiste per Vw/^/e-Methode 
sichtbar. Die Schaltfläche selbst erzeugt 
ebenfalls die ^<iö?-Methode, allerdings 
erhält hier die Co«tro/s-Auflistung Zu¬ 
wachs, die alle Funktionselemente einer 
Befehlsleiste enthält. 

Sie beschriften die neue Schaltfläche mit 
dem Makronamen über die Eigenschaft 
Caption. Die 0«Acho«-Eigenschaft legt 
den Namen des auszuführenden Makros 
fest. Die Prozedur funktioniert in der 
abgedruckten Form in allen Office-97- 
Anwendungen. 


4 

MakroBu11on ^ ^' 

1 

S\jb MakroButton {) 

2 

Dim SymName As String 

3 

Dim SymVorhanden As Boolean 

4 

Dim McücroName As String 

5 

Dim AktSym As Object 

6 

>7 

Dim NeuButton As Object 

8 

MakroName = "CDPlay" 

9 

SymName = "Makros" 

10 

For Each AktSym In CcunmandBcurs 

11 

If AktSym.Name = SymName Then 

12 

SymVorhanden = True 

13 

Exit For 

14 

End If 

15 

Next 

16 

If SymVorhanden = False Then 

17 

CommandBars .Add Name: =SymName 

18 

End If 

19 

CommandBenrs (SymName) .visible = True 

20 

Set NexiButton = _ 

21 

CommandBars (SymName) .Controls _ 

22 

.Add(Type:=msoControlButton) 

23 

With NeuButton 

24 

.Style = msoButtonCaption 

25 

.Caption = Ma3croName 

26 

• OnAction = M 2 ücroName 

27 

End With 

28 

End Sxjb 

Das Makro legt eine Makrostart-Schalt¬ 

fläche in der Symbolleiste Makros an, die 

es gegebenenfalls zuvor erzeugt. 


! 30 Dokunnent(version) mit 
! Sicherheitskopie 
> Ein automatisch ausgeführtes Makro er¬ 
setzt das Speichern, sichert das Original 
und eine Kopie in einem wählbaren Ord¬ 
ner. Frühere Versionen bleiben erhalten. 

I Word und - mit etwas Nachhilfe - 
I auch Excel lassen sich zum automati- 
I sehen Anlegen einer Sicherheitskopie 
I bei jedem Speichervorgang veranlassen. 

1 Die Kopie wird jedoch stets im gleichen 
1 Verzeichnis gesichert wie das Original, 
i Ein Laufwerksfehler kann daher zum 
I vollständigen Verlust des Dokumentin- 
I halts führen. 

1 Ein weiterer Nachteil: Es läßt sich im- 
1 mer nur der aktuelle Bearbeitungsstand 
I eines Dokuments sichern, 

I weil frühere Sicherungen überschrieben 
I werden. Ein Word-Makro (List-ing 5) 
I behebt das Problem. Es ersetzt den in- 
1 ternen Speichern-hchU von Word 97 
I und kommt daher automatisch bei jeder 
' Sicherung eines Dokuments (also bei- 
I spielsweise beim Aufruf des Menübe- 
I fehls Datei/Speichern zum Einsatz. 

I Das Makro erlaubt die Angabe eines 
I beliebigen Sicherungsordners, der sich 
I am besten auf einem anderen Datenträ- 
I ger befinden sollte als das Original. So- 
I fern der Sicherungsordner bereits eine 
I Version des gleichen Dokuments ent- 
1 hält, wird der Name der Sicherheitsko- 
I pie automatisch mit einer Numerierung 
I versehen, so daß es nicht zum Über- 
I schreiben namensgleicher Dateien 
I kommt. Es bleiben also maximal 999 
I Versionen eines Dokuments erhalten. 


Diese können Sie bei Bedarf wieder 
reaktivieren. Beim ersten Speichern ei¬ 
nes neuen Dokuments ruft das Makro 
den regulären Dialog Speichern unter 
auf, um das Dokument unter einem 
wählbaren Namen in einem wählbaren 
Ordner zu sichern. Erst ab der zweiten 
Speicherung kommt der zusätzliche Si¬ 
cherungsmechanismus zum Tragen. Er 
beginnt makrointern mit der Festlegung 
eines bestehenden Sicherungsordners 
(im Beispiel: c:\sichem). Sobald sicherge¬ 
stellt ist, daß der Ordner existiert: 

If Dir(KopieOrdner & „\nul") > 

Then 

überprüft das Makro, ob darin eine na¬ 
mensgleiche Datei vorhanden ist. Per 
Do-Loop-Schleife wird dann der Name 
der Sicherheitskopie mit einem dreistel¬ 
ligen Numerierungs-Präfix (beispiels¬ 
weise 001^ ergänzt, das automatisch 
hochzählt, sofern auch unter diesem Na¬ 
men bereits eine Datei existiert. Erst 
wenn der Name noch nicht vorkommt, 
wird das Dokument per SaveAs-yiexho- 
de im Sicherungsordner gespeichert. Ein 
zweiter Aufruf der SaveAs-yielhoit si¬ 
chert das Dokument unter seinem Ori¬ 
ginalnamen und in dessen Stammver¬ 
zeichnis. 

Damit der automatische Aufruf in 
Word 97 funktioniert, müssen Sie das 
Makro unter dem Namen DateiSpei- 
chern in normal dot speichern. In Excel 
und PowerPoint lassen sich leider noch 
keine internen Befehle durch Makros er¬ 
setzen. Hier können Sie das Makro nur 
durch eines der üblichen Aufrufverfah- 
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MAKRO-MANIA 


® Word 97: Grafikübersicht auf 
Knopfdruck 

So erstellen Sie in Word eine Grafiküber¬ 
sicht, die Ihre Cliparts ordentlich präsen¬ 
tiert. 

Da hat man mit allen möglichen Grafik- 
und Office-Paketen, Shareware-CDs und 
aus dem Internet Tausende 
und Abertausende kleiner und 
großer Grafiken und Bilder. 

Die meisten dienen nur als 
Staubfänger auf der Festplat¬ 
te, weil Ihr Auge sie niemals er¬ 
blickt. 

Hier will unser VBA-Makro für 
Word 97 Abhilfe schaffen. Das 
Makro durchsucht ein vorge¬ 
gebenes Verzeichnis und listet 
alle enthaltenen Grafiken auf. 

Über Kontrollkästchen und 
Optionsfelder bestimmen Sie 
über die Erweiterung die ge¬ 
wünschten Grafikarten und 
über die Anzahl der Spalten 
die Größe der einzelnen Clip¬ 
arts. 

Starten Sie zunächst über [Alt-Fll] oder 
den Menübefehl Extras/Makro/Visual 
Basic Editor die Entwicklungsumgebung. 
Fügen Sie dann ein neues Formular über 
Einfügen/UserForm ein. Ordnen Sie 
gemäß der Abbildung die Kontrollkäst- 


Nun gilt es noch, das Formular über einen 
Menübefehl oder eine Symbolschalt¬ 
fläche in Word zugänglich zu machen. Da¬ 
zu erstellen Sie ein Makro und geben Ihm 
etwa den Namen Grafikübersicht. Es ent¬ 
hält nur den Befehl UserFormlShow. Da¬ 
bei bezieht sich UserFormI auf den Na- 
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IM DIALOG bestimmen Sie, welche Grafikarten in wel 
eher Größe dargestellt werden sollen. 


chen, Optionsfelder und Befehlsschalt¬ 
flächen an, und beschriften Sie sie über de¬ 
ren Cc7pt/on-Eigenschaft im Eigenschaf¬ 
tenfenster am linken Bildschirmrand. Ver¬ 
wenden Sie genau die vorgegebene Be¬ 
schriftung, denn Im Code greifen Sie auf 
diesen Text zu. 

Führen Sie anschließend einen Dop¬ 
pelklick auf dem Formular aus, erscheint 
der Editor, In dem Sie den Programmcode 
aus dem Listing eingeben. 


DIE GRAFIKÜBERSICHT präsentiert Ihnen per Knopf¬ 
druck eine übersichtliche Darstellung Ihrer Cliparts. 


men des Formulars. Haben Sie dessen 
Nöme-Eigenschaft beispielsweise in 
GÜDialog geändert, lautet der Aufruf 
GRDialog.Show. Dieses Makro finden Sie 
dann in der Liste der Makros, wenn Sie 
mit Extras/Anpassen Befehle oder 
Makros in Ihrem individuellen Menü oder 
Ihrer Symbolleiste einfügen 
wollen. 

Der Dialog selbst belegt 
zunächst den Pfadnamen mit 
dem des aktuellen Dokuments 
und durchsucht dann das Ver¬ 
zeichnis nach den verschiede¬ 
nen Grafikformaten. Findet 
die Routine TIF- und GIF-Da- 
teien, markiert es die entspre¬ 
chenden Kontrollkästchen. 
Klicken Sie auf die Schalt¬ 
fläche OK, erstellt die Routine 
ein neues Dokument, teilt es 
gemäß Ihren Angaben in Spal¬ 
ten ein und fügt anschließend 
die Grafiken ein. Diese wieder¬ 
um nutzen den verfügbaren 
Spaltenplatz optimal. Je mehr Spalten Sie 
also verwenden, desto kleiner erscheinen 
die Bilder. Kurt Meyers/ib 
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VBA-Routinen 


1: Private Stab CoinmandButtonl_Click () 
2:Diin Spalten As Integer 
3: Dim Ext$, S$ 

4:For Each Control In _ 

5: UserForml.Controls 

6: If Control.Name Like "Option*" _ 
7; Then 

8: If Control.Value Then 


Spalten 



Val(Control. 

Caption) 

End If 

Elself Control.Name Like _ 

"Check*" Then 
If Control.Value Then 

Ext = Ext+"."+Control.Caption 
End If 
End If 
Next 

Ext = LCaseCExt) 

Documents.Add 

Selection. PeuragraphFormat. _ 

SpaceBefore = 12 

With ActiveDocument.PageSetup. _ 

TextColumns 

.SetCoxont NumColumns; =Spalten 
. EvenlySpaced = True 
.LineBetween = False 
End With 

With Application.FileSearch 
.FileName = 

•Lookln = TextBoxl.Text 
.Execute 

For I = 1 To . FoxondFiles. Count 
S=GetExtension( .FoxmdFiles (I)) 
If Ext Like "*" + S + "*" Then 
Selection. TypePauragraph 
Selection.TypeText _ 

Text:=Mid(.FoundFiles(I), _ 
Len(TextBoxl.Text) + 2) 
Selection.TypeText _ 

Text := ehr(11) 

Selection.InlineShapes. _ 
AddPicture FileName _ 

: = .FoxandFiles (I) _ 

, Lin]cToFile:=True, _ 
SaveWithDocxjment: =False 
End If 
Next I 
End 

End With 
End Sub 

Private Sub CommandButton2_Click() 
End 

End Sxib 

Private Sub TextBoxl_Exit(ByVal _ 
Cancel As MSForms .RetumBoolean) 
Look4Files 
End Sxib 

Private Sxib UserFonn_Initialize() 
TextBoxl.Text=ActiveDocument.Path 
Look4Files 
End Siob 

Private Sub Look4Files() 

For Each Control In _ 

UserForml.Controls 
If Control.Name Like _ 

"CheclcBox*" Then 
With Application.FileSearch 
.FileName = "*." + _ 

Control.Caption 
.Lookln = TextBoxl.Text 
.Execute 

Control.Value = _ 

(.FoundFiles.Coxant >= 1) 

End With 
End If 

Next Control 
End Sxib 

Fxinction GetExtension(DName As _ 

String) As String 

Dim I As Integer 
GetExtension = ■■ 

If InStr(DName, ".") =0 Then _ 

Exit Fxjnction 

I = Len(DName) 

While Mid(DName, I, 1) <> "." 

1 = 1-1 
Wend 

6etExtension=LCase(Mid(DName, I)) 
End Fxmetion 


Mit diesem Dialog erzeugen Sie im Hand¬ 
umdrehen eine Übersicht über Ihre Cliparts. 
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ren - also per Menübefehl Extras/Makro 
und Tastenkombination oder über die 
Symbolschaltfläche - starten. Dazu 
müssen Sie das Schlüsselwort 
cument in Excel durch. ActiveWorkbook 
und in PowerPoint durch ActivePresen- 
tation ersetzen. 



26; KopieName, _ 

27; AddToRecentFiles:=False 

28; Else 

29; MsgBox "Ordner nicht gef\inden." 
30; End If 

31; ActiveDocnment. SaveAs _ 

32; FileName: =OriginalNaine 

33; End If 
34; End S\ib 

Das Word-Makro ersetzt den Speichern- 
Befehl und speichert ein Dokument auto¬ 
matisch mit Sicherheitskopie. 


31 Projekte sichern und laden 

Ein VBA-Makro speichert die Namen al¬ 
ler derzeit geöffneten Dokumente in ei¬ 
ner wählbaren Projektdatei. Ein zweites 
Makro liest deren Inhalt ein und lädt al¬ 
le Dokumente. 

Professionelle Textschaffende wie 
Übersetzer, Dokumentatoren oder Jour¬ 
nalisten bearbeiten häufig mehrere Do¬ 
kumente gleichzeitig und wünschen sich 
nicht selten, ihre Dokumentauswahl in 
einer Projektdatei zu speichern und mit 
einem Befehl laden zu können. Zwei Ma¬ 
kros (Listing 6) erfüllen diesen Wunsch: 


- Das eine, ProjektSpeichem, bringt zur 
Festlegung des Projektdateinamens den 
Word-Standarddialog Speichern unter 
auf den Bildschirm. Da das Dialogfeld 
nur bestehende Erweiterungen wie doc^ 
rtf oder txt unterstützt, können Sie kein 
eigenes Dateiformat für Projektdateien 
definieren. Als Dateiformat für den Dia¬ 
log stellen Sie daher über dessen Format- 
Eigenschaft txt ein. Als Vorgabedateina¬ 
me bestimmen S\cprojektl.txt. 

Wenn Sie die Dialogausführung mit 
OK beendet haben - siehe Listingzeile 

If .Display = -1 Then 

setzt das Makro zunächst den Pfadna¬ 
men der Projektdatei aus dem Namen 
des aktuellen Verzeichnisses Cur Dir $ 
und dem gewählten Dateinamen zusam¬ 
men. Anschließend öffnet es die neue 
Projektdatei per 0/?ew-Befehl, schreibt 
zeilenweise die Pfadnamen {Fullname- 
Eigenschaft) aller aktuell geöffneten Do¬ 
kumente (Documents-Auflistung) hin¬ 
ein und schließt die Datei dann per 
C/o5e-Anweisung. Das Makro Projekt- 
Laden setzt zur Auswahl der Projektda- 


Drucken in 
perfekter Form 

Der neue Personal-Printer von KYOCERA. 



Der FS-600 von KYOCERA bietet 

perfekte Druckqualität im exklusiven Design 

von F.A. Porsche. 

' 0 ^ Druckgeschwindigkeit 6 Seiten A4 pro Minute 
5 Emulationen, optional PostScript II-Emulation 
optionale 250 Blatt Papierzuführung 
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einziges Verbrauchsmaterial Toner 
]!► ausgezeichnetes Preis-/LeistungsVerhältnis durch 
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tei auf den Word-Dialog Öffnen, den die 
/^orm^r-Eigenschaft zur Anzeige von 
Textdateien veranlaßt. Nachdem der 
Anwender eine Projektdatei gewählt 
und den Dialog mit OK beendet hat - 
siehe Listingzeile 

Display = -1 

wird die Datei für einen sequentiellen 
Lesezugriff geöffnet. Die While-Wend- 
Schleife liest dann der Reihe nach alle 
Pfadnamen, überprüft deren Existenz 



ZWEI MAKROS speichern mehrere Doku¬ 
mente als Projekte und öffnen sie bei Be¬ 
darf gleichzeitig. 


mit Hilfe der D/r^’-Anweisung und öff¬ 
net die Dokumente anschließend über 
die Opew-Methode der Dokumenten- 
Auflistung. Am Ende der Makroaus¬ 
führung steht wieder die Close-Anwei- 
sung, die die Projektdatei schließt. 

In Excel und PowerPoint lassen sich 
die Makros aufgrund der abweichenden 
oder fehlenden Zugriffsmöglichkeiten 
auf Standarddialoge nicht ohne größere 
Änderungen einsetzen. 


6 

ProjektSpeichern 

1 

Sxib ProjektSpeichemO 

2 

Dim TxtDatei As String 

3 

4 

Dim AktDok As Object 

5 

With Dialogs(wdDialogFileSaveAs) 

6 

.Name = "Projektl.txt" 

7 

.Format = wdFormatText 

8 

If .Display = -1 Then 

9 

If Right$(CurDir$, 1) = -\- Then 

10 

TxtDatei = CurDir$ & .Name 

11 

Else 

12 

TxtDatei = CxirDir$ & "\" & .Name 

13 

End If 

14 

Open TxtDatei For Output As #1 

15 

For Each AktDok In Dociunents 

16 

Print #1, AktDok.FullName 

17 

Next 

18 

Close #1 

19 

End If 

20 

End With 

21 

End Sxab 

22 


23 

Sub ProjektLadenO 

24 

Dim TxtDatei As String 

25 

Dim AktDok As String 

26 


27 

With Dialogs(wdDialogFileOpen) 

28 

.Name = ■*.txt" 


29: 

If .Display = -1 Then 

30: 

TxtDatei = .Name 

31: 

Open TxtDatei For Input As #1 

32: 

While Not EOF(l) 

33: 

Line Input #1, AktDok 

34; 

If Dir$(AktDok) > -■ Then 

35: 

Docnjments. Open _ 

36: 

FileName:=AktDok 

37: 

Else 

38: 

MsgBox Chr$(34) & AktDok & _ 

39: 

Chr$(34) & " nicht gefunden." 

40: 

End If 

41: 

Wend 

42: 

Close #1 

43: 

End If 

44: 

End With 

45: 

End Sub 

Projektspeichern sichert die Namen aller 

geöffneten Dokumente in einer Projekt¬ 

datei, die ProjektLaden liest. 


32 Universelles 
Auswahldialogfeld 

In einem vielseitig verwendbaren Listen¬ 
dialogfeld steuern Sie Auswahlabfragen 
bequem mit Makros. 

Mit Listendialogfeldern gelingt es, auf 
komfortable Weise ein bestimmtes Ele¬ 
ment auszuwählen, seien es nun 
Schriftarten, Anschriften oder Formeln. 
Im folgenden entwickeln Sie mit VBA 
ein solches Listendialogfeld, das sich mit 
wenig Aufwand aus jedem Makro her¬ 
aus aufrufen läßt. 

Zunächst starten Sie den Visual Basic 
Editor aus der gewünschten Office-An¬ 
wendung heraus mh [Alt-Fll]. Markie¬ 
ren Sie im Projektfenster das VBA-Pro- 
jekt, in dem der Dialog zum Einsatz 
kommen soll, und wählen Sie Einfü¬ 
gen/Userform. Ändern Sie die Name- 
Eigenschaft des neuen Dialogs im Ei¬ 
genschaftenfenster von UserForml in 
frmStdListbox. Wählen Sie das Listen¬ 
feld-Werkzeug, und zeichnen Sie damit 
ein Listenfeld auf das Dialogfeld, das 
annähernd dessen gesamte Höhe und 
drei Viertel der Breite bedeckt. Ändern 
Sie dessen Standardnamen in LstListen- 
feld um. Zeichnen Sie nun noch zwei Be¬ 
fehlsschaltflächen auf den rechten Rand 



DIE MEISTEN AUSWAHLAUFGABEN ver¬ 
einfachen Sie durch die Einbindung eines 
universellen Listenfeld-Dialogs. 


des Dialogfelds. Ändern Sie deren Ei¬ 
genschaften wie folgt: 

(Name) = „cmdOK" 

Caption = ,/OK" 

Default = True 

(Name) = „cmdCancel" 

Cancel = True 
Caption = „Abbrechen" 

Klicken Sie auf die Schaltfläche Code an- 
zeigen im Projektfenster, und geben Sie 
die abgedruckten Ereignisroutinen ein 
(Listing 7), mit denen das Dialogfeld auf 
das Anklicken eines Listenelements 
(Routine Ist ListenfeldJDblClick) oder 
die Auswahl einer Befehlsschaltfläche 
(cmdOK_Click) bzw. (cmdCancel_ 
Click) reagiert. Speichern Sie das Projekt 
mit Datei/Speichern. Wie Sie den Li¬ 
stenfelddialog in Ihre Makros einbinden 
können, zeigt der nächste Tip. 


7 IstListenfeld 


1; Private Sub 

2: lstListenfelcLDblClick(ByVal _ 

3: Cancel As MSFonns.RetumBoolean) 

A : cmdOK^Click 
5: End Sub 
6 : 

7: Private Svib cindOK_Click () 

8: DlgCancel = False 
9; ünload Me 
10: End Sub 
11 : 

12; Private S\ib cindCancel_Click() 

13: DlgCancel = True 
14: Unload Me 
15: End Sub 

Die Ereignisroutinen des universellen Aus¬ 
wahl-Dialogfelds 


33 Unsichtbare Arbeitsblätter 

Mit dem Auswahldialog und einem kur¬ 
zen VBA-Makro können Sie Excel-Ar- 
beitsblätter verstecken und wieder 
sichtbar machen. 

Sie müssen nicht gleich die gesamte Ex- 
cel-Arbeitsmappe per Menübefehl aus¬ 
blenden, um ein einziges Arbeitsblatt vor 
neugierigen Blicken zu schützen. Mit ei¬ 
nem VBA-Makro können Sie jedes Ar¬ 
beitsblatt ausblenden, so daß es unsicht¬ 
bar wird und nur noch per Makroanwei¬ 
sung wieder zum Vorschein kommt. 

Das Makro (Listing 8) demonstriert 
zugleich auch die Einbindung des 
„selbstgebauten“ Listenfelddialogs, dem 
es die Auswahl des zu versteckenden 
bzw. anzuzeigenden Arbeitsblatts über¬ 
läßt. Damit die Kooperation funktio¬ 
niert, muß das Makro in derselben Pro¬ 
jektdatei untergebracht sein wie das Dia¬ 
logfeld. 

Gleich nach der Deklaration der not¬ 
wendigen Variablen setzt das Makro den 
Fenstertitel {Caption-Eigensch^.k) des 
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Auswahldialogs frmStdListhox auf Ar- 
beitsblatt anzeigen/verbergen fest. In¬ 
nerhalb der For-Each-NextSchleih 
wird das Listenfeld IstListenfeld per 
Addltem-Methode mit den in der 
5/7eer5-Auflistung enthaltenen Arbeits¬ 
blattnamen der aktuellen Arbeitsmappe 
gefüllt. Per Listlndex-Eigensch^h wird 
das erste Element des Listenfelds mit der 
Indexnummer 0 vormarkiert, ehe die 
SÄoze^-Methode den Dialog anzeigt. 



EIN VBA-MAKRO läßt vertrauliche Excel- 
Arbeitsblätter verschwinden und bei Be¬ 
darf wieder auftauchen. 


Mit welcher Befehlsschaltfläche der 
Anwender die Dialogausführung been¬ 
det, erfährt das Makro über die öffentli¬ 
che DlgCancel-Vsirnhle. Wenn diese 
den Wert False besitzt, wurde der Dia¬ 
log per OA-Schaltfläche geschlossen. 
Durch das Auslesen der Listlndex-Ei- 
genschaft des Listenfelds ermittelt das 
Makro die Indexnummer des ausge¬ 
wählten Listenelements und damit zu¬ 
gleich auch die Nummer des Arbeits¬ 
blatts. Die //-r/7e^2-Konstruktion über¬ 
prüft nun durch Abfrage der Visible-Ei- 
genschaft, ob das gewählte Blatt derzeit 
angezeigt wird oder nicht. Falls es sicht¬ 
bar ist, wird es durch Setzen der Visible- 
Eigenschaft auf xlVeryFIidden unsicht¬ 
bar gemacht; anderenfalls kommt es 
nach dem Einstellen der Vw/^/e-Eigen- 
schaft auf True wieder zum Vorschein. 

Wenn Sie das Versteckmakro und das 
zugehörige Dialogfeld auch in anderen 
Arbeitsmappen einsetzen möchten, 
dann kopieren Sie die Arbeitsmappen¬ 
datei in den XLSTART-Ordner des O/- 
fice-Verzeichnisses. ® 


8 

BXattAnzeigenVerbergen 

1 

o 

Public DlgCancel As Boolean 

A 

3 

Sub BlattAnzeigenVerbergen{) 

4 

Dim i As Integer 

5 

Dim Blatt As Veuriant 

6 

7 

Dim EintragNr As Integer 

8 

With frmStdListbox 

9 

.Caption = _ 

10 

■Arbeitsblatt anzeigen/verbergen" 

11 

For Each Blatt In Sheets 

12 

.IstListenfeld.Addltem Blatt.Name 

13 


14 

Next 

15 

.IstListenfeld.Listindex = 0 

16 


17 

.Show 

18 

If DlgCancel = False Then 

19 

Blatt = .IstListenfeld.List _ 

20 

(.IstListenfeld.Listindex) 

21 

If Sheets(Blatt).Visible = 


True Then 

22: 


23: 

Sheets(Blatt).Visible = 


xlVeridlidden 

24 

Else 

25 


26 

Sheets(Blatt).Visible = True 

27 


28 

End If 

29 

End If 

30 

End With 

31 


32 

End Sxib 

So verstecken Sie Excel-Arbeitsblätter 
oder machen sie sichtbar. 



Sie erhalten hier detaillierte (nformationen über alle gängigen BIOS-Typen 
(Award, AMI, Phoenix, MR), Setup-Ufilities und uba* deren Besonderheiten 
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Systemdateien entschlüsselt 


Crash-Vorsorge 

Damit Sie bei einem Systemcrash, beim Aufräumen der Festplatte 
oder beim Tunen nicht hilflos sind, verraten wir Ihnen, 
welche Systemdatei wofür zuständig ist. 


Wolfgang Nefzger 


A uf dem Stammverzeichnis Ihres 
Bootlaufwerks tummeln sich vie¬ 
le Dateien. Nur bei wenigen sind 
Sinn und Zweck auf den ersten Blick er¬ 
kennbar, zumal sich etliche Dateien mit 
den Attributen Versteckt^ Archiv^ System 
und Schreibgeschützt tarnen. Es ist vor al¬ 
lem historischer Ballast, der Windows 95 
dabei zu schaffen macht. Die 
autoexec.bat findet sich je nach Konfigu¬ 
ration beispielsweise mit bis zu drei an¬ 
deren Erweiterungen: autoexec.dos, au- 
toexec.w40 und autoexec.pss. 

■ Das Stammverzeichnis 

Normalerweise zeigt der Explorer Da¬ 
teien mit den Attributen Versteckt^ 
Schreibgeschützt und System nicht an. 
Schalten Sie, um einen tieferen Einblick 
zu erhalten, unter Ansicht/Optionen/ 
Ansicht die Option Alle Dateien anzei- 
gen ein und Keine MS-DOS-Erweite¬ 
rungen für registrierte Dateien aus. 


Nicht alle der im folgenden aufgezähl¬ 
ten Dateien sind in jedem Fall vorhan¬ 
den. Das hängt unter anderem davon ab, 
welche Programme Sie in Windows 95 
bereits benutzt haben und welches Be¬ 
triebssystem Sie vor Windows 95 instal¬ 
liert hatten. 

■ Protokolldateien 

Bei verschiedenen Gelegenheiten erzeu¬ 
gen Windows 95 und seine Systempro¬ 
gramme Protokolldateien, die ausge¬ 
führte Aktionen dokumentieren. Im Re¬ 
gelfall handelt es sich dabei um Textda¬ 
teien, die Sie mit jedem Texteditor einse- 
hen können, wenn Sie die Dateiattribute 
vorher entsprechend ändern. 

- bootlog.txt enthält das Protokoll des 
letzten Systemstarts von Windows 95. 
Aber nur, wenn im Bootmenü die Opti¬ 
on Protokolliert aktiviert wurde (siehe 
Abschnitt „Bootmenü“). Die vorletzte 
Version finden Sie als hootlog.prv. Ein 
Blick in diese beiden Dateien lohnt im¬ 
mer dann, wenn sich Windows 95 
während des Startvorgangs merkwürdig 


verhält und zum Beispiel eine fehlende 
Treiberdatei reklamiert. 

- Während der Installation von Win¬ 
dows 95 entsteht detlog.txt. Darin spei¬ 
chert das Installationsprogramm von 
Windows 95 die Erkenntnisse, die es 
während der Hardware-Erkennung zu¬ 
tage gefördert hat. Das Protokoll wird 
auch dann geschrieben, wenn Sie beim 
Einbau neuer Hardware den Suchvor¬ 
gang im Installationsassistenten starten. 
Die vorhergehende Version des Proto¬ 
kolls steckt in detlog.old. 

- Einen ähnlichen Ursprung hat setup- 
log.txt. Die Textdatei entsteht bei der In¬ 
stallation von Windows 95 und be¬ 
schreibt genau die installierten Kompo¬ 
nenten und Konfigurationen. Die vor¬ 
letzte Version ist in setuplog.old gespei¬ 
chert. Wenn Sie in der Systemsteuerung 
das Modul Software und das Register 
Windows-Setup aufrufen, werden die 
Daten nicht angepaßt. 

- Wenn der PC direkt vom Hersteller 
mit installiertem Windows 95 ausgelie¬ 
fert wird, trifft man oft auf oemlog.txt. 


172 Februar 1998 PC Magazin 








ARTWORK: INDEPENDENT. CARIN DREXLER 


GRUNDLAGEN; WINDOWS 9S 

PRAXIS 


□4 


Diese Datei enthält ebenfalls das Proto¬ 
koll des Installationsvorgangs von Win¬ 
dows 95. 

- Bei seiner Installation sichert Win¬ 
dows 95 die originalen Bootsektoren 
und die Masterboot-Sektoren in suhd- 
log.dat. Sie brauchen die Datei nur, 
wenn Sie die Uninstall-Funktion von 
Windows 95 von der Startdiskette oder 
aus dem Software-yioAul der System¬ 
steuerung auf rufen. Die vorletzte Versi¬ 
on steckt in suhdlog.bak. 

Wenn Sie in Ihrer alten Konfiguration 
einen Bootvirus hatten, kann es sein, daß 
ein Virenscanner in diesen beiden Datei¬ 
en einen Virenbefall meldet. 

- Dem gleichen Zweck dienen w95un- 
do.dat und w95undo.ini. Diese beiden 
Dateien liegen nur vor, wenn Sie Win¬ 
dows 95 über ein bereits vorhandenes 
Windows 3.1 installiert haben. Die eine 
enthält alle dabei überschriebenen Da¬ 
teien, die /wf-Datei das Protokoll dazu. - 
scandisk.log legt im Festplatten-Tool 
Scandisk das Ergebnis seiner Prüftätig¬ 
keit ab. Es ist egal, ob Sie die DOS- oder 
Windows-Version verwenden. Die Da¬ 
tei enthält immer nur ein Protokoll des 
letzten Prüf durchlauf s. 

- System. Ist kann nützlich sein, wenn Sie 
Ihr Windows 95 „totkonfiguriert“ ha¬ 
ben. Gleich nach der Installation erzeugt 
Windows 95 eine Kopie des Systemteils 
der Registry (der Datei system.dat aus 
dem Windows-Verzeichnis) als Sy¬ 
stem. Ist. Wenn gar nichts mehr geht und 
auch das aktuelle Backup System.daO aus 
dem Windows-Verzeichnis nichts mehr 


bringt, können Sie so auf den Ausgangs¬ 
zustand zurückschalten. Heben Sie auf 
DOS-Ebene mit 

attrib system.dat -r -s -h 

attrib System.Ist -r -s -h 

die Attribute auf, und kopieren Sie Sy¬ 
stem. Ist über system.dat. 

■ Konfigurationsdateien 

Wer geglaubt hatte, mit Windows 95 die 
alten Konfigurationsdateien von DOS 
endlich los zu sein, liegt falsch. Je nach 
Konfiguration tauchen die Dateien so¬ 
gar in vierfacher Ausfertigung auf. 
-autoexec. bat und config.sys werden wie 
vor zehn Jahren beim Start des Compu¬ 
ters durch die DOS-Komponente von 
Windows 95 abgearbeitet. Bei der In¬ 
stallation paßt Windows 95 den Inhalt 
seinen Vorstellungen an: Beispielsweise 
wird der CD-ROM-Treiber mscdex.exe 
auskommentiert. Windows 95 ersetzt 
überflüssige Treiber später beim Start 
durch seine eigenen 32-Bit-Treiber, et¬ 
wa bei CD-ROM-Laufwerken oder ei¬ 
ner Maus. Aber wenn Sie eine DOS-Box 
öffnen, ist das nur eine Kopie der beim 
Systemstart erzeugten Ur-DOS-Box. 
Und wenn hier überflüssige Treiber ge¬ 
laden werden oder welche fehlen, macht 
sich das bemerkbar. 

Diese Version kommt auch dann zum 
Einsatz, wenn Sie beim Beenden von 
Windows 95 die Option Computer im 
MS-DOS-Modus starten aus wählen. 
Dann wird ein neuer Bootvorgang aus¬ 
gelöst, der MS-DOS 7 mit den alten 
Treibern lädt. In den Eigenschaften ei¬ 


nes DOS-Programms können Sie im Re¬ 
gister Programm unter Erweitert auch 
angeben, daß dieses Programm mit mo¬ 
difizierten Konfigurationsdateien im 
MS-DOS-Modus zu starten ist. 

- autoexec. dos und config.dos sind die 
originalen Konfigurationsdateien, die 
aus der Konfiguration vor Windows 95 
übernommen werden. Wenn Sie beim 
Windows-Start über [F8] in das Boot¬ 
menü wechseln und die Option Vorhe¬ 
rige MS-DOS-Version wählen, gibt 
Windows 95 diesen Dateien sowie com- 
mand.dos, io. dos und msdos.dos ihre al¬ 
ten Namen wieder und startet damit das 
vorherige Betriebssystem. O 



AUTOE^C.BATfijr MS-DOS-Modus; 


Abbrechen 


FÜR JEDES DOS-PROGRAMM ändern Sie 
über die Eigenschaften den Aufbau der 
Konfigurationsdateien getrennt. 


Erweiterte Programmeinstellungen 


RF-Name: C;\PROGS\NC\NC,RF 

p . . . , ....... 

P MS-OOS-Modus ■ ■ - ■ 

P Vor Aktivierung des MS-DOS-Modus ajarnen 
r Aktuelle MS-QOS-Konfiguretion verwenden 

^NRG.SYS für MS-OOS-Modus: 


DOS-HIGKUM0 

D0vice-C:\WIN95\Him8m.Sy$ 


SETTMP-C:\WIN95\TEMP 
SET winbootdir»C:\WIN95 
SETS0UND-C:\D0S\SB16 


Konfiguration.., 




JUSff 


Just look diq 


Die DX-5 kostet nicht viel, bi 
so mehr: eine hohe Auflösung 
quadratischen Pixeln, tM 

Interface-Kit und Bildbearbeit 
Nicht zögerrt - ausprobieren: in 
ten Foto- oder C o m p u t e r f a c h h . 



















































GRUNDLAGEN! WINDOWS »S 

PRAXIS 



STARTEN VIA TASTATUR 


Beim Start läßt sich Windows 95 durch folgende Tastendrücke beeinflussen: 


Taste(n) Aktion 


[Esc] Das Startlogo von Windows 95 wird ausgeblendet. Statt dessen können 

Sie mitverfolgen, wie die Einträge von autoexec.bat und config.sys abge- 
_ arbeitet werden. _ 

[F4] Das vor Windows 95 installierte DOS wird gestartet (wenn vorhanden). 

[F5] Windows 95 startet im abgesicherten Modus. 

[F8] Das Stort-Menü mit den verschiedenen Start-Varianten wird aktiviert. 

[Umschalt-F5] Windows 95 startet, aber die grafische Oberfläche wird nicht geladen. 

Sie landen also auf der Kommandozeile von DOS 7. 

[Umschalt-F8] DOS 7 wird gestartet, zusätzlich müssen Sie jeden Eintrag in autoexec.bat 
und config.sys mit einem Tastendruck bestätigen. 


- aHtoexec.w40 und config.w40: Wenn 
Sie wie eben beschrieben das alte DOS 
starten, sichert Windows 95 die neuen 
System- und Konfigurationsdateien, in¬ 
dem es ihre Erweiterung in w40 umbe¬ 
nennt. Die Dateinamen sagen deutlich, 
welche Versionsnummer Windows 95 
eigentlich zukommt. Bei internen Kon¬ 
figurationsangaben von Windows 95 
stößt man alle Nase lang auf die Ver¬ 
sionsnummer 4.0, bei Windows 95b auf 
4.1. Davon betroffen sind autoexec, con- 
figy ioy msdos und command. 

■ Systemdateien 

Bei den Systemdateien zeigen sich die 
DOS-Wurzeln von Windows 95 genau¬ 
so deutlich wie bei der Konfiguration. 

- Seine DOS-7-Komponente packt Win¬ 
dows 95 nicht mehr wie bei MS-DOS bis 
6.22 in msdos.sys und io.sys^ sondern in ei¬ 
ne einzige Datei: io.sys. Diese ist dadurch 
über 200 KByte groß. Aus msdos.sys 
macht Windows 95 eine Textdatei, die 
den Startvorgang von Windows 95 steu¬ 
ert (vgl. den Abschnitt „Msdos.sys anpas¬ 
sen“, S. 175). command.com., der Kom¬ 
mando-Interpreter für DOS 7, kommt 
unter anderem in DOS-Boxen zum Ein¬ 
satz. Die gleichnamigen Dateien eines be¬ 
reits installierten DOS sichert Windows 
95 durch Umbenennen der Erweiterung: 
command.dos und msdos.dos. Aus io.sys 
wird abweichend davon winboot.sys. Ei¬ 
nen triftigen Grund dafür gibt es nicht, 
die Namensgebung bleibt ein Geheimnis 
der Microsoft-Programmierer. 

- win386.swp erscheint im Root-Ver¬ 
zeichnis, wenn Sie eine permanente Aus¬ 
lagerungsdatei statt einer dynamisch 
verwalteten verwenden. Sie richten die 
permanente Version über Arbeits¬ 
platz/Einstellungen/Leistungsmerkma- 
le/Virtueller Arbeitsspeicher ein. 



ANIMIERTE STARTLOGOS für Windows 95 
erzeugen Sie mit XrX-Logo - hier der Bär 
mit sprudelnder Coke-Flasche. 


- Nur wenn Sie den Festplattenkom- 
primierer DriveSpace oder DoubleSpace 
aus MS-DOS vor 6.2 verwenden, sind 
die beiden Treiberdateien dblspace.bin 
und drvspace.bin interessant. Sie sorgen 
beim Systemstart dafür, daß ein kompri¬ 
miertes Laufwerksarchiv als echtes 
Laufwerk ansprechbar ist. Zu dbl¬ 
space.bin gehört auch noch die Konfigu¬ 
rationsdatei dblspace.ini. Achten Sie 
beim Einsatz der Komprimierer auf die 
doppelt vorhandenen Systemdateien 
(siehe Abschnitt „Fallgrube DriveSpa¬ 
ce“, S. 177). 

■ Windows NT 

Wenn Sie neben Windows 95 NT 4.0 in¬ 
stallieren, erscheinen weitere Dateien im 
Root. Diese sind tabu, ansonsten stören 
Sie den Multiboot-Vorgang. 

- boot.ini enthält die Konfigurationsan¬ 
gaben für den NT-Bootmanager. Mehr 
oder weniger im Klartext sind hier alle 
installierten Betriebssysteme und Start¬ 
varianten von NT aufgeführt. 

- Den originalen Bootsektor von 
DOS/Windows 95 sichert der NT- 
Bootmanager in bootsect.dos. Ohne die¬ 
se Datei können Sie diese Betriebssyste¬ 
me aus dem Bootmanager heraus nicht 
mehr starten. 

- Vor dem Start von Windows NT prüft 
ntdetect.com nochmals die Hardware 
des PC und findet dabei zum Beispiel 
angeschlossene Mäuse etc. 

- Die Datei ntldr wird vom NT-Boot- 
sektor der Partition aufgerufen. Sie 
schaltet den Prozessor in den richtigen 
Modus, lädt die Treiber für das Dateisy¬ 
stem etc. und schließlich das eigentliche 
Windows NT. 

■ Logos ändern 

Das animierte Startlogo von Windows 
95 ist nur dazu da, die Ausgaben des 
DOS-Bootvorgangs mit autoexec.bat 


und config.sys zu verstecken. Sie können 
es jederzeit mit [Esc] ausblenden oder in 
der msdos.sys über den Schlüssel 

logo=0 

ganz ausschalten. Das zugehörige Bild 
steckt in der Datei logo.sys im Root. Da¬ 
bei handelt es sich um eine ganz norma¬ 
le Pixelgrafikdatei im unkomprimierten 
Bitmap-Format. Sie können sie also je¬ 
derzeit mit einem Grafikprogramm öff¬ 
nen - notfalls sogar mit Paint aus dem 
Windows-Zubehör. Die Grafik muß 
320 X 400 Bildpunkte und 256 Farben 
umfassen. Angezeigt wird allerdings ei¬ 
ne gestreckte Variante mit 640 x 400 
Bildpunkten. Sie müssen also ein Origi¬ 
nal mit 640 X 400 Bildpunkten auf 
320 X 400 Bildpunkte verkleinern, damit 
es Windows 95 entzerrt anzeigt. 

Fehlt die Datei logo.sys oder wurde Sie 
einfach umbenannt, benutzt Windows 
95 das originale Standard-Logo. Sie kön¬ 
nen das Logo durch eine beliebige ande¬ 
re Bitmap-Gtdd^k ersetzen. 

Beim Beenden von Windows 95 er¬ 
scheinen nacheinander zwei Grafiken: 
Eine erklärt, daß Sie noch warten müs¬ 
sen {logow.sys). Die andere besagt, daß 
Sie den Computer ausschalten dürfen 
{logos.sys). Beide Dateien stecken aller¬ 
dings nicht im Root, sondern im Win¬ 
dows-Hauptverzeichnis. Für sie gelten 
die gleichen Regeln wie beim Startlogo. 

Schwieriger wird es, wenn Sie ein eige¬ 
nes animiertes Logo haben wollen. Win¬ 
dows 95 erreicht die Animation durch 
Umschalten bestimmter Teile der Farb- 
palette. Dabei erscheinen manche Teile 
der Grafik statisch, andere animiert. Die 
Anzahl der veränderten Paletteneinträge 
ist nicht fest, sondern wird durch ein 
Byte im Header der Bitmap gesteuert. 
Normale Grafikprogramme setzen die¬ 
ses Byte auf 0 - es erfolgt keine Animati¬ 
on. Am besten besorgen Sie sich das 
Windows-Utility XrX-Logo unter 
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WWW.cadvision.com/xrx 
Dort gibt es auch einige ansprechende 
Logo-Entwürfe als Vorlagen. 

■ Das Bootmenü 

Standardmäßig erscheint das Bootmenü 
beim Systemstart eines 'Windows-95- 
Rechners nur, wenn er beim letzten 
Startvorgang hängengeblieben ist. An¬ 
sonsten erreichen Sie es über die Funkti¬ 
onstaste/F^7, die Sie während der Anzei¬ 
ge der Meldung Windows 95 startet im 
Textmodus drücken müssen. Die Mel¬ 
dung erscheint allerdings nur zwei Se¬ 
kunden lang - sofern Sie nicht wie gleich 
beschrieben etwas anderes einstellen. 

Anschließend sind, abhängig von den 
installierten Komponenten (Netzwerk, 
vorheriges DOS), folgende Optionen 
verfügbar: 

- Standard: Windows 95 wird ohne Ein¬ 
schränkungen gestartet. 

- Protokolliert: Während des Startvor¬ 
gangs notiert Windows 95 alle Schritte in 
der Datei bootlog.txt im Root. 

- Abgesichert: Windows 95 startet mit 
einem Minimum an Treibern in der 
VGA-Auflösung (640x480 Bildpunk¬ 
te). Diesen Modus ruft Windows 95 au¬ 
tomatisch nach einem fehlgeschlagenen 
Systemstart auf. 

- Abgesichert mit Netzwerk: Zusätzlich 
zum normalen abgesicherten Modus 
werden die Netzwerktreiber geladen. 
Dieser Punkt ist nur bei installierter 
Netzanbindung vorhanden. 

- Einzelhestätigung: Windows 95 fragt 
vor der Ausführung einzelner Vorgänge 


nach. Neben dem Auslesen der Registry 
betrifft das auch jede einzelne Zeile von 
config.sys und autoexec.bat. 

- Nur Eingabeaufforderung: Die DOS- 
Komponente von Windows 95 wird ge¬ 
startet, Sie landen auf der Kommando¬ 
zeile. Mit win starten Sie dann die grafi¬ 
sche Oberfläche. 

- Abgesichert, nur Eingabeaufforde¬ 
rung: Windows 95 lädt nur ein Mini¬ 
mum an Treibern und verzichtet auch 
auf die Grafikoberfläche. 

- Vorherige MS-DOS-Version: Diese 
Wahlmöglichkeit besteht nur, wenn 
noch ein altes DOS aus der Zeit vor der 
Windows-95-Installation vorhanden ist. 

■ msdos.sys anpassen 

Die Datei msdos.sys hat unter Windows 
95 eine neue Bedeutung bekommen. Bei 
DOS (vor 7.0) enthält sie den Großteil 
der Systemroutinen, 
die beim Systemstart 
geladen werden. Bei 
Windows 95 ist daraus 
eine Textdatei gewor¬ 
den, die Optionen für 
den Systemstart ent¬ 
hält. Sollte vor der In¬ 
stallation von Win¬ 
dows bereits ein älte¬ 
res DOS auf der Fest¬ 
platte vorhanden sein, 
wird aus der alten ms¬ 
dos.sys die Datei ms- 
dos.dos - das gleiche 
Schicksal teilt die 


zweite DOS-Systemdatei io.sys. Dadurch 
kann Windows 95 auf Wunsch das Sy¬ 
stem einfach durch Umbenennen mit der 
vorherigen DOS-Version hochfahren. 

Bevor Sie Zugriff auf die Systemdatei 
msdos.sys haben, müssen Sie die Attribu¬ 
te Schreibgeschützt, Archiv und Ver¬ 
steckt dieser Datei zurücksetzen. Dazu 
markieren Sie die Datei im Explorer und 
rufen den Menüpunkt Datei/Eigen¬ 
schaften oder den entsprechenden Ein¬ 
trag im Kontextmenü auf. Nachdem Sie 
die Änderungen mit einem beliebigen 
Texteditor (etwa dem Notepad von 
Windows 95) durchgeführt haben, 
schalten Sie die Attribute wieder aktiv. 

Die einzelnen Einträge entsprechen 
dem Schema der mf-Dateien von Win¬ 
dows 3.1: Jeder Eintrag steht in einer ei¬ 
genen Zeile. Es gibt Abschnitte, die von 
einem Namen in eckigen Klammern 
einleitet werden. Die Einträge beste- O 



DIE DATEI MSDOS.SYS ist bei Windows 95 eine Textdatei, die 
Optionen für den Windows-Start enthält. 
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DIE EINTRÄGE IN MSDOS.SYS 


■ Schlüsselname 

Standardwert 

Bedeutung | 

Abschnitt [Options] 

AutoScan= 

0 

Nur bei Windows 95b: Der Wert 0 verhindert, daß nach einem Systemcrash beim nächsten Win- 
dows-95-Start automatisch ScanDisk zur Kontrolle auf Plattenfehler ausgeführt wird. 

BootDelay= 

2 

legt die Dauer der Meldung Windows 95 startet... in Sekunden fest. Innerhalb dieses Zeitraums 
können Sie das Bootmenü mit den Tasten [F4], [F5], [F6] oder [F8] auf rufen. Wenn Bootmenu=0 
ist, hat diese Einstellung keine Wirkung. 

BootKeys= 

1 

Mit dem Wert 1 werden die Starttasten [F4], [F5], [F6] und [F8] aktiviert - bei 0 haben sie keine 
Wirkung. Bei 0 können Sie also das Bootmenü nicht mehr per Tastendruck aufrufen. 

BootMenu= 

0 

Mit der Einstellung 1 wird das Bootmenü automatisch für die durch BootMenuDelay festgelegte 
Sekundenanzahl angezeigt. Bei 0 müssen Sie das Bootmenü explizit mit einer der Boot-Tasten 
aufrufen. 

BootMenuDefault= 

1 

Voreinstellung für die Auswahl aus dem Bootmenü. Verstreicht die in BootMenuDelay festgeleg¬ 
te Zeit ohne Tastendruck, wird mit diesem Menüpunkt fortgesetzt. Der Standardwert ist 1 (Nor¬ 
malstart), wenn das System beim letzten Mal korrekt starten konnte, ansonsten 4 (abgesicherter 
Modus). 

BootMenuDelay= 

30 

steuert die Anzeigezeit des Bootmenüs in Sekunden. Verstreicht die Zeit ohne Tastendruck, 
macht Windows 95 mit dem Wert von BootMenuDefault weiter. 

BootFailSafe= 

0 

Bei einem Wert von 1 wird Windows 95 ohne Rückfrage im abgesicherten Modus gestartet. 

BootGUI= 

1 

Bei einem Wert von 1 wird beim Systemstart sofort die grafische Oberfläche von Windows 95 ge¬ 
startet. Bei 0 landen Sie wie bei Windows 3.1 auf der Kommandozeile von DOS (7.0). Mit win ge¬ 
langen Sie dann auf den Desktop von Windows 95. 

BootMulti= 

0 

Der Wert 1 bedeutet, daß das vor Windows 95 installierte DOS gestartet werden darf. Das Boot¬ 
menü von Windows 95 - Aufruf mit [F8] während des Systemstarts - enthält dann zusätzlich den 
Eintrag Vorherige MS-DOS-Version. Die Taste [F4] führt direkt zum alten DOS. 

BootWarn= 

1 

Hat dieser Eintrag den Wert 0, erfolgt vor dem Start im abgesicherten Modus keine Warnmel¬ 
dung. 

BootWin= 

1 

legt fest, welches Betriebssystem beim Start des Computers geladen wird. Das Ganze ist also nur 
mit MultiBoot-lnstallationen von Windows 95 mit einem „alten“ DOS sinnvoll. Bei 1 wird Win¬ 
dows 95 geladen, bei 0 dagegen das vorherige DOS. Bei 0 tritt eine Besonderheit im Bootmenü 
auf: Der Menüpunkt Standard startet konsequenterweise das alte DOS, während Vorherige MS- 
DOS-Version Windows 95 aktiviert. 

DBLSpace= 

1 

Bei 1 wird der DoubleSpace-Treiber dblspace.bin für komprimierte Laufwerke (MS-DOS bis 6.21) 
automatisch geladen, bei 0 unterbleibt das. 

DoubleBuffer= 

0 

steuert die doppelte Pufferung von SmartDrive für SCSl-Controller. Bei 0 ist die Pufferung ausge¬ 
schaltet. Windows 95 prüft bereits bei der Installation, welche Einstellung sinnvoll ist. Eigene Ex¬ 
perimente können den Zugriff auf die Festplatte verhindern. 

DRVSpace= 

1 

Bei 1 wird der DriveSpace-Treiber drvspace.bin für komprimierte Laufwerke (ab MS-DOS 6.22 und 
Windows 95) automatisch geladen, bei 0 unterbleibt das. 

LoadTop= 

1 

Mit dieser Einstellung lädt Windows 95 in einer DOS-Box die Dateien command.com und 
drvspace.bin/dblspace.bin in den Bereich über 640 KByte. Setzen Sie den Wert auf 0, wenn DOS- 
Programme Probleme mit dieser Speicherbelegung haben. 

Logo= 

1 

Mit der Standardeinstellung zeigt Windows 95 beim Systemstart das bekannte animierte Logo. 

Bei 0 sehen Sie statt dessen im Textmodus die Ausgaben, die durch das Abarbeiten von config.sys 
und autoexec.bat entstehen. 

Network= 

0 

Der Wert 1 besagt, daß auf dem Computer ein Netzwerk installiert ist. Das Bootmenü hat dann 
zusätzlich den Eintrag Abgesichert, mit Netzwerk. 

Abschnitt [Paths] 

HostWinBootDrv= 

c 

Der Eintrag gibt das Wurzelverzeichnis des Windows-95-Host-Laufwerks an. Im Regelfall ist das 
mit dem Laufwerk identisch, auf dem Windows 95 installiert ist. Beim Einsatz des Festplatten- 
komprimierers DriveSpace verweist es aber auf das Host-Laufwerk, wo das komprimierte Lauf¬ 
werksarchiv gespeichert ist. Es hat normalerweise den letzten freien Laufwerksbuchstaben. 

UninstallDir= 

c 

Dieser Eintrag ist nur vorhanden, wenn Sie bei der Installation von Windows 95 ein altes Win¬ 
dows 3.1 überschrieben haben. Dann gibt es auf der Win95-Startdiskette die Datei uninstall.exe. 

Der Laufwerksbuchstabe gibt an, auf welchem Laufwerk im Stammverzeichnis die beiden Un¬ 
install-Dateien w95undo.dat und w9Sundo.ini stehen. 

WinBootDir= 

c:\windows 

In diesem Verzeichnis sucht Windows 95 seine Startdateien (normalerweise mit dem Wert von 
WinDir identisch). 

WinDir= 

c:\windows 

Das Verzeichnis, das Sie bei der Installation von Windows 95 als Hauptverzeichnis angegeben ha¬ 
ben. 


Beachten Sie: Standardmäßig sind nicht alle diese Einträge vorhanden. 
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hen aus Schlüsselname, Gleichheitszei¬ 
chen und dem Wert (eine Zahl oder ein 
beliebiger Text, je nach Schlüssel). 

Am Ende der Datei sind eine Reihe 
von Zeilen mit einem Strichpunkt am 
Zeilenanfang als Kommentare gekenn¬ 
zeichnet. Diese sollten Sie jedoch nicht 
löschen: Sie sorgen dafür, daß die Datei 
größer als 1024 Byte ist. Windows 95 ist 
die Größe der Datei egal, aber einige Vi¬ 
rensuchprogramme schlagen Alarm, 
weil sie bei einer Dateigröße kleiner 1024 
Byte von einer Virusinfektion ausgehen. 

■ Fallgrube DriveSpace 

Haben Sie den Festplattenkomprimierer 
DriveSpace von Windows 95 in Betrieb, 
kann es zur Verwirrung kommen: Die 
Datei msdos.sys ist dann doppelt vor¬ 
handen: einmal auf dem neuen kompri¬ 
mierten Laufwerk und einmal auf dem 
Root-Laufwerk. Windows nimmt aber 
nur die Originale auf dem Root zur 


Kenntnis, Änderungen auf dem kompri¬ 
mierten Laufwerk haben keine Wir¬ 
kung. Es findet auch kein automatischer 
Abgleich dieser beiden Dateiversionen 
statt. Das gilt auch für andere Systemda¬ 
teien wie etwa autoexec.dos. 

Ganz konkret: Wenn Sie Laufwerk C 
komprimiert haben, sind anschließend 
die Systemdateien auf Laufwerk C funk¬ 
tionslos. Dafür erscheint im Explorer 
ein zusätzlicher Laufwerksbuchstabe 
mit der Bezeichnung Host for c (H:). 
Und auf diesem Laufwerk sind die gül¬ 
tigen Systemdateien gespeichert. Ände¬ 
rungen machen nur hier Sinn. 

Gehen Sie mit der Datei drvspace.OOO 
extrem vorsichtig um. Sie enthält alle 
Daten Ihres komprimierten Laufwerks. Wird sie 
gelöscht, ist alles verloren. 

Auf dem Host-Laufwerk findet sich das 
Unterverzeichnis failsafe.drv. Die darin 
enthaltenen Dateien sind für einen Neu¬ 
start bei einem unter¬ 
brochenen Kompri¬ 
mierungsvorgang ge¬ 
dacht. Es handelt sich 
im Detail um alle 
Treiber, die in den 
Konfigurationsdatei¬ 
en angesprochen wer¬ 
den, und ein Win- 
dows-3.1 -Grundsy¬ 
stem. 

In diesem Ver¬ 
zeichnis finden sich 
auch zwei weitere 
Spielarten der Konfi¬ 


gurationsdateien: config.pss und auto- 
exec.pss. Sie enthalten die Originalein¬ 
träge von autoexec.bat und config.sys, 
aber mit Verweisen auf das failsafe-Wer- 
zeichnis. Eine weitere Begleiterschei¬ 
nung von DriveSpace ist drives.dat: eine 
Textdatei, die im Klartext alle Laufwer¬ 
ke - einschließlich Disketten - auflistet. 

■ Fallgrube Multiuser 

Wenn Sie mehrere Benutzerprofile für 
Ihr Windows 95 eingerichtet haben, 
müssen Sie bei einigen Systemdateien 
und -Verzeichnissen aufpassen. Das ist 
dann der Fall, wenn Sie in der System¬ 
steuerung im Modul Kennwörter die 
Option gewählt haben, mit der jeder Be¬ 
nutzer individuelle Einstellungen vor¬ 
nehmen kann. 

Dann legt Windows in seinem Haupt¬ 
verzeichnis den Ordner profiles und dar¬ 
in für jeden Benutzer wieder einen eige¬ 
nen Ordner an. Je nach der bei Kenn¬ 
wörter gewählten Einstellung sind die 
Verzeichnisse für das Start-Menü und 
das komplette Desktop mit eingeschlos¬ 
sen. In jedem Fall wird der Benutzerteil 
der Systemregistrierung - die Datei 
user.dat und die letzte Version user.daO 
- hier beim Abmelden gesichert. 

Nach dem Anmelden mit einem be¬ 
stimmten Benutzernamen kopiert Win¬ 
dows 95 die Verzeichnisse und Dateien 
in das Windows-Verzeichnis. Beim Ab¬ 
melden wird in die umgekehrte Rich¬ 
tung kopiert. Wenn Sie ein Backup der 
Registry-Dateien durchführen, sollten 
Sie darauf Rücksicht nehmen. ® W N 



MEHRERE BENUTZERPROFILE haben zur Folge, daß Windows 
95 auch mehrere Kopien von wichtigen Systemdateien hält. 
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Termine und E-Mail im Griff 

Der große 
Organisator 

Mit Outlook wird Gruppenarbeit richtig lebendig: 
Sie können selbstgebaute Fragebögen verschicken 
und die Antworten auf leichte Art auswerten. 


Cordula Lochmann 


O utlook 97 ist der Arbeits¬ 
platzmanager von Microsoft 
Office 97. Das Programm ver¬ 
knüpft E-Mail, Terminplanung und 
Exchange Client. Indem es Dokumente 
und persönliche Daten aus dem Kalen¬ 
der mit E-Mail verbindet, eignet es sich 
besonders für Team- und Gruppenar¬ 
beit. Sogenannte Formulare sind neben 
Ordnern die wichtigsten Elemente, um 
die Oberfläche zu konfigurieren. 

Der Formularbegriff ist in Outlook 
weiter gefaßt als bei den übrigen Office- 
Anwendungen. Darunter fällt nahezu 
jedes Objekt, das im rechten Fenster von 
Outlook erscheint. Das heißt, daß jede 
Ansicht des Kalenders, der Inbox oder 


der Aufgabenliste in dem Augenblick als 
Formular zählt, wenn sie per Dop¬ 
pelklick geöffnet wird (siehe Textbox 
„Formulartypen“, S. 180). Eine Ausnah¬ 
me bilden lediglich die Notizen. 

Die Formulare lassen sich den eigenen 
Anforderungen anpassen. Dadurch ent¬ 
steht ein benutzerdefiniertes Formular, 
das wie die Outlook-eigenen Objekte 
eingesetzt werden kann. 

Auch wenn die Entwicklung eines 
Formulars und dessen Einbindung in 
Outlook ganz ohne Programmierung 
auskommt, ist beides nicht einfach. Falls 
es sich dabei um eine Anwendung han¬ 
delt, die einer Benutzergruppe zur Ver¬ 
fügung stehen soll, müssen Sie zusätz¬ 
lich den Exchange Server kennen. 

Wir wollen am Beispiel einer Firma, 
die Segel samt Zubehör herstellt, die 


Fähigkeiten von Outlook aufzeigen. 
Um am Markt zu bestehen, muß das Un¬ 
ternehmen dieses Produkt immer wei¬ 
terentwickeln. Die Firma verfügt über 
eine Abteilung, die für die Entwicklung 
der Segelmaterialien und deren Verar¬ 
beitung zuständig ist. Outlook soll die 
Abteilung dabei unterstützen, ihre Um¬ 
fragen zu koordinieren und auszuwer¬ 
ten. Dazu schreiben Sie ein Formular für 
eine standardisierte Beurteilungsmög¬ 
lichkeit der bereits ausgelieferten Pro¬ 
dukte. Das Formular sollen beispiels¬ 
weise Vertriebsmitarbeiter ausfüllen, die 
von den Händlern Informationen erhal¬ 
ten, wie die Kunden die Segel und das 
Zubehör annehmen. 

Mit Hilfe von Kategorien lassen sich 
die ausgefüllten Formulare produktspe¬ 
zifisch auswerten und das Ergebnis ge¬ 
zielt an den zuständigen Entwickler wei¬ 
terleiten. Der läßt die Informationen in 
die Weiterentwicklung seines Produkts 
einfließen. 


OFFICE 97 SERVICE RELEASE U 


Auch Outlook profitiert von dem seit 
Oktober verfügbaren Service Release 
für Office 97 (SRI). Darin enthalten ist 
ein Update auf die Version 8.02 von 
Outlook, das unter anderem eine ver¬ 
besserte Nutzung der Funktionalität 
des Exchange Server 5.0 sowie einige 
Bugfixes enthält. 

Registrierte Anwender erhalten den 
Patch entweder unter 

www.microsoft.com/germany/ 
office/SR 

oder bei Microsoft Direkt, 33410 Verl. 
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PROJEKT; OUTLOOK 97 

PRAXIS 



@ Ordner anlegen 

Damit das neue Formular nicht irgend¬ 
wo in Ihrem persönlichen Ordner ver¬ 
schwindet, legen Sie als erstes einen neu¬ 
en Ordner an, in dem Sie alle zu dem 
Projekt gehörigen Elemente speichern. 
Dabei handelt es sich noch nicht um den 
Ordner, der später Daten und Vorlagen 
für die Arbeit enthält. Sie sollten die Ent¬ 
wicklung des Formulars erst abschlie¬ 
ßen, bevor Sie es in den Arbeitsordner 
stellen. 

Sie legen einen Ordner nicht über den 
Menübefehl Datei/Neu an, wie es ei¬ 
gentlich zu erwarten wäre, sondern über 



FÜR OUTLOOK-ORDNER wird bereits bei 
der Erzeugung festgelegt, welche Elemen¬ 
te darin enthalten sein werden. 

Extras/Dienste. Klicken Sie im Dialog 
Dienste die Schaltfläche Hinzufügen an, 
und wählen Sie im Feld Verfügbare In¬ 
formationsdienste den Eintrag Persönli¬ 
cher Ordner aus. 

Legen Sie im Dialog Persönlichen 
Ordner erstellen/auswählen einen Spei¬ 
cherort für die PST-Datei fest, die Out¬ 
look neu anlegt, und geben Sie den ent¬ 
sprechenden Namen ein. Ein Klick auf 
Öffnen ruft das Dialogfenster Persönli¬ 
cher Ordner auf, in dem Sie einen Na¬ 
men für den Ordner vergeben, zum Bei¬ 


spiel Formulardesign. Dieser Name er¬ 
scheint in der Ordnerliste {Ansicht/Ord¬ 
nerliste) von Outlook, nachdem Sie den 
Dialog geschlossen haben. 

Der neue Ordner enthält bereits ein 
Objekt: den Papierkorb. Das Programm 
legt ihn für jeden Ordner automatisch 
an. Um ein Formular erzeugen zu kön¬ 
nen, muß jedoch eines der Standardele¬ 
mente von Outlook im Ordner vorhan¬ 
den sein. Dazu zählen: Mail-, Aufga¬ 
ben-, Kontakt-, Termin-, Journal- und 
Notiz-Elemente. Bis auf die Notiz-Ele¬ 
mente lassen sich aus jedem der Ele¬ 
menttypen Formulare machen. 

Für die Sammlung von Produktinfor¬ 
mationen soll als Ausgangspunkt ein 
Diskussions-Formular dienen. Die Fra¬ 
gebögen und die Antworten auf die Fra¬ 
gebögen - also alle Diskussionsbeiträge 
- speichern Sie in einem Ordner, der 
Mail-Elemente enthalten darf. Erzeugen 
Sie deshalb einen Ordner vom Typ 
Mail-Element, indem Sie den Menübe¬ 
fehl Datei/ Ordner/ Untergeordneten 
Ordner erstellen wählen. 

Vergeben Sie einen Namen, etwa Pro¬ 
duktinformationen. Im Feld Ordner 
enthält muß der Eintrag Mail-Elemente 
aktiviert sein und im Feld Ordner wird 
untergeordneter Ordner von der Eintrag 
Formulardesign. 

@ Formularelemente 
anpassen 

Im Gegensatz zum Formulardesign in 
den übrigen Office-Anwendungen, bei 
dem Sie quasi bei Null beginnen, ver¬ 
wendet Outlook jeweils ein bestehendes 
Formular als Ausgangspunkt für ein 
neues Formular. Um ein Diskussions¬ 
formular anzufertigen, erzeugen Sie 
zunächst einen Diskussionsbeitrag und 
wechseln dann in dessen Entwurfsan¬ 
sicht. 

Der Menübefehl Datei/Neu/Öffentli- 
che Nachricht in diesem Ordner öffnet 
einen leeren Diskussionsbeitrag. Um 
daraus ein eigenes Formular zu machen, 
wählen Sie den Menübefehl Extras/Out- 
look-Formular ent¬ 
werfen. 

Das Formular be¬ 
steht nun aus neun 
Registerkarten. Die 
erste enthält den Ent¬ 
wurf des Diskussi¬ 
onsformulars, der 
sich aus neun Feldern 
zusammensetzt. Die¬ 
se Felder lassen sich 


löschen beziehungsweise modifizieren, 
und außerdem können Sie neue Felder 
hinzufügen. 

Die folgenden fünf Registerkarten, die 
mit f5. 2) bis (S. 6) beschriftet sind, be¬ 
stehen aus leeren grauen Flächen. Sie 
dienen als Raum für ein mehrseitiges 
Formular. O 


STEP BY STEP 


Mit diesem Projekt lernen Sie, Outlook 
für ihre tägliche Teamarbeit einzuset¬ 
zen. Die Beispielformulare finden Sie 
wie immer auch in der Databox oder 
unter 

WWW. pc-inagaz in. de 

Ordner anlegen 

Ordner sind die Container von Out- 
look-Objekten, also auch von Formula¬ 
ren. Sie müssen zuerst vorhanden sein. 

Formularelemente anpassen 

Als Vorlage dienen bereits vorhandene 
Formulare, deren Elemente Sie mei¬ 
stens nur anpassen müssen. 

Felder einfügen 

Sie lernen eigene und Outlook-eigene 
Felder kennen und anlegen. 

Reihenfolge der Felder ändern 

Die Reihenfolge der aktiven Elemente 
passen sie über einen dafür vorgesehe¬ 
nen Dialog an. 

Layout wechseln 

Outlook sieht für das Verfassen und für 
das Lesen von Beiträgen separate Lay¬ 
outs vor. 

Formular veröffentlichen 

Wenn die Eigenschaften eines Formu¬ 
lars komplett definiert sind, veröffent¬ 
lichen Sie es. 

Antwortformular entwerfen 

Damit auf Beiträge spezifisch geant¬ 
wortet werden kann, entwerfen Sie ein 
eigenes Antwortformular. 

Aktionen definieren 

Formular und Antwortformular wer¬ 
den über sogenannte Aktionen mitein¬ 
ander verbunden. 

Ansichten definieren 

Hier bestimmen Sie die Ansicht, wie für 
den Empfänger Ihr Fragebogen er¬ 
scheint. 

Formular weitergeben 

Sie passen das Formular so an, daß es 
sich problemlos verschicken läßt. 



WIRD EIN FORMULAR in der Entwurfsansicht geöffnet, besteht 
es aus einer Reihe von Registerkarten. 
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Wenn Sie Elemente auf einer Seite 
plaziert haben und diese dann doch 
nicht benötigen, genügt es nicht, die Elemente 
wieder von der Seite zu entfernen. Wählen Sie zu¬ 
sätzlich den Menübefehl Formuiar/Diese Seite 
anzeigen, um die Seite zu deaktivieren. 

Die übrigen Registerkarten enthalten 
Informationen über Eigenschaften des 
Formulars beziehungsweise dessen Ele¬ 
mente. 

Da kein Platz für neue Elemente vor¬ 
handen ist, löschen beziehungsweise 



Anaeige j wert j Gyftigkeftsprüfung \ 


Position (in Pfxet) 
S^ien: j 136 


Schriftart urtd -farbe^ 


^hrftart,,, j jeptTarfioma 


Vordergryndfarbe: |Schaltfläche; Text 
Hb'itergjunäfarbe; |sch^tfläche: Oberseite 


Enstetlungen 
R Sict*bar 
P Aktiviert 
P' Schrei>gesdüt 2 t : f”: 


Größe an Formtia' arpassen 


Abts'echen 


IM DIALOG £/G£N5CHA/T£N bearbeiten 
Sie Merkmale eines Steuerelements. 


verkleinern Sie die übrigen Felder 
zunächst. Zum Löschen des Feldes Ka¬ 
tegorie klicken Sie es an und drücken die 
/E«t/7-Taste. Diesen Vorgang wieder¬ 
holen Sie für das zugehörige Beschrif¬ 
tungsfeld. 

Das große weiße Feld für den Diskus¬ 
sionsbeitrag verschieben Sie, indem Sie 
es anklicken und die Maus über den 
Rahmen bewegen. Verwandelt sich der 
Cursor in ein Kreuz mit vier Pfeilen, zie¬ 
hen Sie das Feld bei gedrückter Maus¬ 
taste nach unten. Um es zusätzlich zu 
verkleinern, bewegen Sie die Maus auf 
den oberen mittleren weißen Punkt des 
Rahmens. Ziehen Sie ihn auf die gleiche 
Weise nach unten, um Platz für eine Be¬ 
schriftung des Rahmens zu schaffen. 

Ein neues Beschriftungsfeld fügen Sie 
ein, indem Sie die Werkzeugsammlung 
über die Schaltfläche Steuer elementliste 
(Hammer und Schraubenschlüssel) öff¬ 
nen. Durch Anklicken des großen A, das 
für ein Beschriftungsfeld steht, läßt sich 
an eine beliebige Stelle ein Beschrif¬ 
tungsfeld mit der Maus aufziehen. Pla¬ 
zieren Sie es links neben dem großen 
Feld. Um den Text innerhalb des Feldes 
zu ändern, öffnen Sie das Kontextmenü 
des Beschriftungsfeldes und wählen den 


Eintrag Eigenschaften. Auf der Register¬ 
karte Awze/ge fügen Sie im Feld Titel das 
Wort Feedback: ein. 

Wichtig für alle selbst eingefügten Fel¬ 
der ist die Vergabe eines aussagekräfti¬ 
gen Namens. Der erscheint zwar nicht 
auf dem Formular, wird aber für den Zu¬ 
griff auf das Feld benötigt - zum Beispiel 
im Code oder bei der Einstellung von 
Formulareigenschaften. Fügen Sie ein 
Feld aus der Feldliste oder aus der Werk¬ 
zeugsammlung ein, vergibt Outlook von 
sich aus Namen wie Lab eil oder Text- 
Boxl. Diesen Namen korrigieren Sie, in¬ 
dem Sie im Feld Name einen neuen Ein¬ 
trag vornehmen. Tragen Sie dort den 
Namen Message Label ein. 

Damit halten Sie sich an die Konven¬ 
tionen, die Outlook für seine eigenen 
Formularfelder verwendet. Der Name 
setzt sich aus dem Namen des Textfeldes 
{Message) und der Bezeichnung für die 
Art des Feldes {Labet) zusammen. Das 
Feld Betreff schieben Sie ebenfalls nach 
unten, so daß es direkt über dem Feld für 
den Diskussionsbeitrag steht. 


Sie können das Textfeld zusammen 
mit dem Beschriftungsfeld verschie¬ 
ben, indem Sie beide markieren. Dazu reicht ein 
Rahmen mit der Maus, der beide Felder schneidet. 


Wiederholen Sie diesen Vorgang für das 
Feld Unterhaltung. Da das Wort Unter¬ 
haltung nicht sehr glücklich gewählt ist, 
ändern Sie es in Thema. Gehen Sie dabei 
vor wie beim Beschriftungsfeld. Um 
Platz für das Datumsfeld zu erhalten, 
verkleinern Sie das Textfeld Veröffentli¬ 
chen in, indem Sie es auf die halbe Brei¬ 
te zusammenziehen. 


Falls Sie Schwierigkeiten haben, die 
Felder des Formulars so anzuordnen, 
daß sie genau untereinander beziehungsweise ne¬ 
beneinander stehen, ist wahrscheinlich die Opti¬ 
on Am Raster ausrichten nicht aktiv. Sie schalten 


sie über den Menübefehl Layout/Am Raster aus¬ 
richten em. Sie können auch mehrere Felder mar¬ 
kieren und den Menübefehl Layout/Ausrich¬ 
ten/Links beziehungsweise Layout/Ausrich¬ 
ten/Oben verwenden, um die Elemente des For¬ 
mulars zu ordnen. 

@ Felder einfügen 

Nachdem die vorhandenen Felder bear¬ 
beitet sind, können Sie die beiden neuen 
Felder einfügen. Outlook stellt eine so¬ 
genannte Feldauswahl zur Verfügung. 
Sie erscheint, sobald Sie ein Formular im 
Entwurfsmodus öffnen. Dabei handelt 
es sich um vorgefertigte Formularfelder, 
die Sie per Drag&Drop in Ihr Formular 
befördern. 

Da Outlook unzählige Felder zur 
Verfügung stellt, sind sie in Kategorien 
unterteilt. Standardmäßig ist die Kate¬ 
gorie Häufig verwendete Felder einge¬ 
blendet. Sie können aber auch die Felder 
einblenden, die für verschiedene Out¬ 
look-Objekte wie Kontakte oder Ter¬ 
mine vorhanden sind. Dazu klappen Sie 
das obere Kombinationsfeld in der Feld¬ 
auswahl herunter und wählen dann etwa 
den Eintrag Alle Kontaktfelder oder Al¬ 
le Terminfelder. 

Der Vorteil dieser Felder gegenüber 
den Steuerelementen, die Sie über die 
Steuerelementleiste einfügen, besteht 
darin, daß sie bereits mit einem Feld 
hinterlegt sind, das später die vom Be¬ 
nutzer des Formulars eingegebenen 
Daten speichert. In ein Textfeld, das Sie 
per Steuerelement-Leiste eingefügt ha¬ 
ben, kann ein Benutzer zwar ebenfalls 
Text eingeben, aber dieser wird nicht 
mit dem Diskussionsbeitrag gespei¬ 
chert, sofern Sie nicht zusätzlich zum 
Formularfeld ein Datenfeld geschaffen 
haben. 

Für das Datumsfeld, das in das For¬ 
mular eingefügt werden soll, verwenden 


FORMULARTYPEN 


Outlook verwendet vier Formulartypen, 
die für verschiedene Aufgaben zum Ein¬ 
satz kommen und sich auch in bezug auf 
ihre Konfigurierbarkeit unterscheiden: 

- Nachrichtenformulare dienen dazu, et¬ 
was zu versenden oder zu empfangen. 
Ausgangspunkt beim Entwurf ist das 
Nachrichtenformular, das Sie beim 
Schreiben und Lesen von E-Mails verwen¬ 
den. 

- Diskussionsformulare werden dafür ein¬ 
gesetzt, Informationen zu einem Thema in 
einem definierten Forum auszutauschen. 


Für den Entwurf benutzen Sie eine öffent¬ 
liche Nachricht. 

- Kontakt-, Aufgaben- und Kalenderfor¬ 
mulare sind modifizierte Formulare der in 
Outlook vorhandenen Vorlagen. Aus¬ 
gangspunkt für die Modifikation ist je¬ 
weils das Outlook-Original. 

- Office-97-Dokumente lassen sich in ein 
Outlook-Formular integrieren, um die 
Funktionalität beziehungsweise den In¬ 
halt des Dokuments in Outlook zur Verfü¬ 
gung zu stellen. Das Outlook-Formular 
beliebigen Typs dient dabei nur als Hülle. 
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Sie das Feld Erstellt aus der Feldliste. 
Ziehen Sie es in das Formular neben das 
Feld Veröffentlichen in. 

Die Namen für das Beschriftungs¬ 
und für das Textfeld ändern Sie, indem 
Sie den Dialog Eigenschaften öffnen, die 
Registerkarte aktivieren und im 

Feld Name einen neuen Namen einge¬ 
ben. Da die bereits vorhandenen Felder 
englische Namen haben, verwenden Sie 
für das Textfeld beispielsweise Com- 
posed und für das Beschriftungsfeld 
ComposedLabel. 

In den freien Raum oberhalb des Fel¬ 
des Thema plazieren Sie das Kombinati¬ 
onsfeld. Hierfür können Sie kein Ele¬ 
ment der Feldauswahl verwenden. Akti¬ 
vieren Sie statt dessen das Symbol für 
Kombinationsfelder in der Werkzeug¬ 
sammlung, und ziehen Sie einen Rah¬ 
men im Formular auf. Positionieren Sie 
es genau oberhalb des Feldes Thema. 
Fügen Sie außerdem ein Beschriftungs¬ 
feld mit dem Titel Produkt: ein. 

Benennen Sie die Felder auf die gleiche 
Weise um wie das Beschriftungs- und 
das Textfeld Erstellt. Verwenden Sie als 
Bezeichnungen ProductComboBox und 
ProductLabel. 

Dem Kombinationsfeld fehlen noch 
die Listeneinträge mit den Produkten 
und ein Feld, in dem der ausgewählte Li¬ 
steneintrag gespeichert wird. 

Öffnen Sie den Dialog Eigenschaften 
über den gleichnamigen Eintrag im 
Kontextmenü, und aktivieren Sie die 
Registerkarte Wert. Ein Klick auf die 
Schaltfläche TVe// öffnet den Dialog Ne//- 
es Feld. Geben Sie im Feld Name 
das Wort Produkte ein, und belassen Sie 
die übrigen Einstellungen so, wie sie 
sind. 

Nach dem Schließen des Dialogs las¬ 
sen sich die übrigen Dialogfelder, die zu¬ 
vor inaktiv waren, ausfüllen. In das Feld 
Mögliche Werte fügen Sie die Listenein¬ 
träge durch Semikolons getrennt ein. Da 
es sich bei der Firma um einen Segelma¬ 
cher handelt, tragen Sie hier die Begriffe 
Spinnaker^ Focksegel., Großsegel, Fock¬ 
schot und Großschot ein. 

Damit sich die Nachrichten später 
nach Produkten ordnen lassen, machen 
Sie das Kombinationsfeld zu einem Feld, 
das ausgefüllt werden muß. Das heißt, 
daß sich ein Diskussionsbeitrag so lange 
nicht veröffentlichen läßt, bis der An¬ 
wender einen Eintrag aus dem Feld aus¬ 
gewählt hat. Klicken Sie dazu die Regi¬ 
sterkarte Gültigkeitsprüfung an, und ak¬ 
tivieren Sie Für dieses Feld ist eine Ein¬ 
gabe erforderlich. 



DIE FELDAUSWAHL enthält vorgefertigte 
Formularfelder, die Sie in der Regel ohne 
Bearbeitung einfügen können. 

@ Reihenfolge der 
Felder ändern 

Bei der Eingabe von Daten in ein For¬ 
mular gibt es immer die Möglichkeit, per 
[Tab] -Taste von Eingabefeld zu Einga¬ 
befeld zu springen. Dabei haben die Fel¬ 
der eine feste Reihenfolge. Werden sie 
auf einem Formular eingefügt, stehen sie 
unabhängig von ihrer Position auf dem 
Formular am Ende der Reihenfolge. Da 
es für den Anwender verwirrend ist, 
wenn der Cursor kreuz und quer über 
das Formular springt, korrigieren Sie die 
Reihenfolge so, daß sie der Anordnung 
der Felder entspricht. 

Wählen Sie den Menübefehl Lay¬ 
out/Aktivierreihenfolge, um den Dialog 
Aktivierreihenfolge zu öffnen. Verschie¬ 
ben Sie die Felder mit Hilfe der Schalt¬ 
fläche Nach Oben, so daß Sie folgende 
Reihenfolge erhalten: PostTo Label, 
PostTo, ProductLabel, ProductCombo¬ 
Box, ConversationLabel, Gonversation, 
SubjectLabel, Subject, MessageLabel, 
Message, ComposedLabel und Com- 
posed. 

^ Layout wechseln 

Die meisten Formulare verfügen über 
zwei verschiedene Layouts, das Verfas¬ 
sen- und das Lesen-Layout. In der Regel 
unterscheiden sie sich dadurch, daß im 
Lesen-Layout verschiedene Felder nicht 
beschreibbar sind. Öffnen Sie beispiels¬ 
weise eine Nachricht, ist nur der eigentli¬ 
che Nachrichtentext editierbar, der Inhalt 
der Felder Von, An, Cc, Betreff und Ge¬ 


sendet am hingegen kann nicht geändert 
werden. Optisch erkennbar ist das daran, 
daß die Felder grau hinterlegt sind. 

Sie haben ebenfalls die Möglichkeit, 
ein Verfassen- und ein Lesen-Layout zu 
definieren. Das erkennen Sie daran, daß 
die Schaltfläche Verfassen-Layout in der 
Formularentwurfs-Symbolleiste aktiv 
ist, die Schaltfläche Lesen-Layout bear¬ 
beiten hingegen nicht. 

Benötigen Sie keine unterschiedli¬ 
chen Layouts, deaktivieren Sie den 
Menübefehl Formular/Separates Lese-Layout. 
Dadurch sind die zwei Versionen synchronisiert, 
wobei das Lesen-Layout sich dem Verfassen-Lay- 
out angleicht. 

In unserem Beispiel soll ein Unterschied 
bestehen: Im Lesen-Layout sollen alle 
Felder bis auf das eigentliche Textfeld 
nicht editierbar sein. Wenn Sie die 
Schaltfläche Lesen-Layout bearbeiten 
anklicken, sehen Sie, daß das Lesen-Lay¬ 
out noch so aussieht wie das Standard¬ 
diskussionsformular: Das Feld Katego¬ 
rie ist vorhanden, die übrigen Felder ha¬ 
ben ihre ursprüngliche Position und 
Größe, und die neu eingefügten Felder 
fehlen. Sie haben zwei Möglichkeiten, 
das Lesen-Layout anzupassen: 



DIE WERTE für ein Kombinationsfeld wer¬ 
den bequem in ein Feld auf der Register¬ 
karte Wert eingetragen. 

- Entweder Sie kopieren die neu einge¬ 
fügten Felder in das Lesen-Layout, 

- oder Sie heben den Unterschied zwi¬ 

schen Verfassen- und Lesen-Layout auf, 
indem Sie den Menübefehl Formular/ 
Separates Lese-Layout ausführen. Da¬ 
mit bestätigen Sie, daß die Änderungen 
am Lese-Layout verworfen werden und 
passen die Eigenschaften der oberen Fel¬ 
der so an, daß sie nicht mehr editierbar 
sind. O 
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Um ein Feld für Eingaben zu sperren, 
markieren Sie es, öffnen das Kontext¬ 
menü und wählen den Eintrag Weitere 
Eigenschaften. Aktivieren Sie die Zeile 
Locked, wählen Sie aus dem Kombinati¬ 
onsfeld am oberen Rand den Eintrag -1 
- True aus, und klicken Sie die Schalt¬ 
fläche Übernehmen an. 

Um dem Anwender sichtbar zu ma¬ 
chen, daß das Feld nicht veränderbar ist, 
hinterlegen Sie es grau. Öffnen Sie den 
Dialog Eigenschaften über das Kontext¬ 
menü, und aktivieren Sie die Register¬ 
karte Anzeige. Deaktivieren Sie das 
Kontrollkästchen Vertieft.^ und wählen 
Sie im Feld Hintergrundfarbe den Ein¬ 
trag Schaltfläche: Oberseite aus. Für das 
Kombinationsfeld empfiehlt es sich 
nicht, die Option Vertieft zu deaktivie¬ 
ren. 

Zu einem Lesen-Layout gehört zu¬ 
sätzlich das Feld Vow, das den Verfasser 
des Beitrags anzeigt. Um es am oberen 
Rand einzufügen, markieren Sie die 
übrigen Felder des Formulars und schie¬ 
ben sie nach unten. Fügen Sie das Feld 
aus der Feldauswahl ein. 

Da es im Lesen-Layout nicht notwen¬ 
dig ist, einen Adressaten auszuwählen, 
wird die Schaltfläche Von gelöscht und 
durch ein Beschriftungsfeld ersetzt. Be¬ 
nennen Sie das Beschriftungsfeld mit 
FromLabeh und geben Sie als Titel Von: 
ein. Damit ist auch das Lesen-Layout 
fertiggestellt. 

später das Formular ändern, 
bedenken Sie, daß Sie die Änderungen 
auch am Lesen-Layout durchführen müssen. 

0 Formular 
veröffentlichen 

Bevor Sie ein Formular veröffentlichten, 
sollten Sie das Formulardesign schützen 
und eine Versionskontrolle implemen¬ 
tieren. Dazu aktivieren Sie die Register¬ 
karte Eigenschaften., auf der sich die ent¬ 
sprechenden Optionen befinden. 

Die Version des Formulars, in diesem 
Fall 1.0, kommt ins Feld Version, die lau¬ 
fende Nummer in das Feld Formular¬ 
nummer. Die laufende Nummer ist 
sinnvoll, wenn in einem Projekt mehre¬ 
re Formulare zum Einsatz kommen. Sie 
behalten damit den Überblick. 

Im Feld Beschreibung geben Sie einen 
kurzen Text ein, der dem Anwender 
mitteilt, wozu das Formular dient. 

Damit die Anwender des Formulars 
wissen, an wen sie sich wenden können, 
wenn sie Probleme mit dem Formular 
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DER DIALOG EiGENSCHAFTEN enthä\t ei¬ 
ne Vielzahl von Einstellungsmöglichkeiten 
für Merkmale der Steuerelemente. 


haben, geben Sie im Feld Kontakt Ihren 
Namen ein. Nach der Einstellung der 
Eigenschaften kann das Formular veröf¬ 
fentlicht werden. Dazu klicken Sie auf 
die Schaltfläche Formular veröffentli¬ 
chen unter in der Formularentwurfs- 
Symbolleiste oder wählen den Menübe¬ 
fehl Datei/Formular veröffentlichen un¬ 
ter. 


Im gleichnamigen Dialog geben Sie 
dem Formular einen Namen, zum Bei¬ 
spiel Feedback, bevor Sie die Schalt¬ 
fläche Veröffentlichen anklicken. 

Alle veröffentlichten Formulare eines 
Ordners sind im Menü Verfassen von 
Outlook sichtbar. Wenn der Ordner 
Formulardesign aktiv ist, sehen Sie den 
Eintrag Feedback am Ende des Menüs 
Verfassen. 

Soll das Formular in einem anderen 
Ordner zur Verfügung stehen, zum Bei¬ 
spiel in einem öffentlichen Ordner, akti¬ 
vieren Sie die Schaltfläche Veröffentli¬ 
chen in im Dialog Formular veröffentli¬ 
chen unter und wählen einen anderen 
Ordner aus. 


Wenn Sie später Änderungen am For¬ 
mular vornehmen, denken Sie daran, 
es erneut zu veröffentlichen. Das Speichern eines 
Formulars bewirkt lediglich, daß es als Beitrag in 
dem Ordner erscheint, für das es entworfen wird. 

@ Antwortformular 
entwerfen 

Nachrichten- und Diskussionsformula¬ 
re haben eine Schaltfläche, die eine Ant¬ 
wortmaske auf die Nachricht bezie¬ 
hungsweise den Diskussionsbeitrag auf¬ 
ruft. Falls kein spezielles Antwortfor¬ 
mular vorhanden ist, nimmt Outlook 
für die Antwort das eigene Antwortfor¬ 
mular. Es verfügt nicht über die Felder, 
die in dem Feedback-Formular vorhan¬ 
den sind, und eignet sich deshalb nicht 
als Antwortformular für dieses Projekt. 

Möchten Sie kein weiteres Formular 
entwerfen, verwenden Sie einfach das 
Feedback-Formular als Antwortformu¬ 
lar. Dazu modifizieren Sie es und veröf¬ 
fentlichen es unter einem anderen Na¬ 
men. 

Um das Feedback-Formular erneut 
im Entwurfsmodus zu öffnen, wählen 
Sie den Menübefehl Verfassen/Feedback 
und dann den Menübefehl Extras/Out¬ 
look-Formular ent¬ 
werfen. Ein Menü¬ 
fenster fragt Sie nach 
einem Kennwort, das 
Sie eingeben, um in 
den Entwurfsmodus 
zu kommen. 

Das Antwortfor¬ 
mular soll sich vom 
Feedback-Formular 
dadurch unterschei¬ 
den, daß kein Eintrag 
aus dem Kombinati¬ 
onsfeld ausgewählt 
werden kann. Das be¬ 
deutet, daß Sie das Kombinationsfeld 
auf die gleiche Weise deaktivieren, wie 
Sie es für das Lesen-Layout getan haben. 
Setzen Sie die Eigenschaft Locked auf -1 
- True, und ändern Sie die Hintergrund¬ 
farbe auf Schaltfläche: Oberseite. 

Da das Kombinationsfeld im Lesen- 
Layout bereits deaktiviert ist, müssen Sie 
daran keine Änderungen vornehmen. 
Nachdem Sie die Beschreibung des For¬ 
mulars geändert haben, zum Beispiel in 
Dient für Antworten auf Feedback zu 
den verschiedenen Produkten., können 
Sie es erneut veröffentlichen, indem Sie 
die Schaltfläche Formular veröffentli¬ 
chen unter drücken, einen neuen Namen 
eingeben, zum Beispiel Feedback_Ant- 



FÜR EIN FORMULAR als Ganzes lassen sich ebenfalls Eigen¬ 
schaften einstellen. 
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wort und die Schaltfläche Veröffentli¬ 
chen anklicken. 

© Aktionen definieren 

Das Antwoitformular hat nun den glei¬ 
chen Status wie das eigentliche Feed¬ 
back-Formular. Es wird im Menü Ver¬ 
fassen als zweites Formular des Ordners 
Produktinformationen angezeigt. Der 
Grund dafür liegt darin, daß Outlook 
nicht weiß, daß es sich dabei um ein spe¬ 
zielles Antwortfor¬ 
mular handelt. 

Outlook-Formula- 
re kennen sogenannte 
Aktionen, mit denen 
festgelegt wird, wie 
ein Formular auf 
Antworten reagiert. 

Mit Hilfe der Aktio¬ 
nen können Sie be¬ 
stimmen, daß das 
selbst entworfene Antwortformular 
verwendet wird, wenn ein Anwender die 
Schaltfläche Antwort veröffentlichen ei¬ 
nes Beitrags betätigt. 

Um die Aktionen des Formulars bear¬ 
beiten zu können, wird es erneut im Ent¬ 
wurfsmodus geöffnet. Auf der Register¬ 
karte (Aktionen) deaktivieren Sie die 
Aktion In Ordner antworten und schaf¬ 
fen dafür eine eigene Aktion. Das hat 
den Vorteil, daß der Anwender nicht mit 
zwei Alternativen konfrontiert wird, 
zum einen mit der Standardantwort von 
Outlook, zum anderen mit dem von Ih¬ 
nen erstellten Formular. 

Um die Aktion In Ordner antworten 
zu deaktivieren, markieren Sie die Akti¬ 
on, öffnen den Dialog Eigenschaften 
über die gleichnamige Schaltfläche und 
deaktivieren das Feld Aktiviert. Nach¬ 
dem der Dialog geschlossen ist, steht in 
der ersten Spalte der Aktionstabelle in 
der Spalte Aktiviert das Wort Nein. 

Um eine eigene Aktion anzulegen, 
klicken Sie die Schaltfläche Neu an. Tra¬ 
gen Sie in das Feld Aktionsname den Na¬ 
men ein, der auf dem Formular erschei¬ 
nen soll, zum Antwort auf Feed¬ 

back. Im Feld Formulamame wählen Sie 
den Eintrag Feedback_Antwort aus, im 
Feld Formular adressieren wie den Ein¬ 
trag In Ordner antworten. Danach 
schließen Sie den Dialog und veröffent¬ 
lichen das Formular erneut. 

Öffnen Sie einen Diskussionsbeitrag, 
enthält dieser die Schaltfläche Antwort 
auf Feedback anstelle der Standard¬ 
schaltfläche Antwort veröffentlichen. 
Daß die neue Schaltfläche unterhalb des 
Menüs eingefügt wird statt an der Stelle, 


an der die Standardschaltfläche steht, 
läßt sich leider nicht ändern. 

Da auch die Antworten auf Antwor¬ 
ten mit dem Formular Feedback_Ant- 
worten entstehen sollen, wiederholen 
Sie die beschriebenen Schritte für dieses 
Formular. 

Nun muß noch verhindert werden, 
daß das Antwortformular im Menü Ver¬ 
fassen erscheint. Da es nicht möglich ist, 
das Produkt in diesem Formular auszu¬ 


wählen, soll es lediglich für Antworten 
verwendet werden und nicht für eigent¬ 
liche Diskussionsbeiträge. Um es aus 
dem Menü zu entfernen, öffnen Sie das 
Kontextmenü des Ordners Produktin¬ 
formationen und wählen den Eintrag Ei¬ 
genschaften aus. 

Im gleichnamigen Dialog aktivieren 
Sie die Registerkarte Formulare und 
klicken die Schaltfläche Verwalten an. 
Im Dialog Formular-Manager wählen 
Sie das Formular Feedback_Antwort 
und klicken die Schaltfläche Eigen¬ 
schaften an. Im Dialog Formulareigen- 
schaften aktivieren Sie das Feld Verbor- 
gen. 

© Ansichten definieren 

Für die Auswertung der Diskussions¬ 
beiträge ist es notwendig, die Beiträge 
nach Produkten sortieren zu können. 
Das geschieht mit Hilfe einer speziellen 
Ansicht, die Sie noch definieren müssen. 
Dazu steht der Menübefehl Ansicht/An¬ 
sichten definieren zur Verfügung. Das 
Anklicken der Schaltfläche Neu erzeugt 
eine neue Ansicht. Im Dialog Neue An¬ 
sicht erstellen wird der Name der An¬ 
sicht eingegeben, in 
diesem Fall Produkte. 

Die übrigen Einstel¬ 
lungen bleiben, wie 
sie sind. 

Der Dialog Zusam¬ 
menfassung anzeigen 
ist eine Schaltzentra¬ 
le, um die Felder, 

Gruppierungs- und 
Sortierkriterien sowie 
Filter und Formate ei¬ 


ner Ansicht zu definieren. Über die 
Schaltfläche Felder öffnen Sie den Dia¬ 
log Felder anzeigen, in dem Sie festlegen, 
welche Spalten in der Ansicht vorhan¬ 
den sein sollen. 

Um auf einen Blick zu sehen, um wel¬ 
ches Thema es in dem Beitrag geht, kön¬ 
nen Sie das Feld Unterhaltung von der 
Liste Vorhandene Felder in die Liste 
Diese Felder in dieser Reihenfolge anzei¬ 
gen übertragen. 

Wichtiger ist der Dialog Gruppieren, 
den Sie über die Schaltfläche Gruppie¬ 
rung öffnen. Dort legen Sie fest, daß alle 
Beiträge nach Produkten gruppiert wer¬ 
den sollen. Dazu wählen Sie aus dem 
Kombinationsfeld Verfügbare Felder 
auswählen aus den Eintrag Feedback 
aus. Es werden nun im obersten Kombi¬ 
nationsfeld Elemente gruppieren nach 
die Felder angezeigt, die speziell für das 
Formular definiert wurden. Sie finden 
als einzigen Eintrag Produkte und akti¬ 
vieren ihn. 

Klicken Sie im Dialog Ansichten defi¬ 
nieren für 'Produktinformationen' die 
Schaltfläche Ansicht übernehmen an, 
werden die Diskussionsbeiträge grup¬ 
piert nach Produkten angezeigt. 

© Formular weitergeben 

Sollen beispielsweise auch externe Mit¬ 
arbeiter die Möglichkeit haben, das For¬ 
mular zu verwenden, können Sie es ver¬ 
schicken. Da es sich nicht um ein Nach¬ 
richtenformular handelt, müssen Sie 
darauf achten, daß nicht nur der Inhalt, 
sondern auch das Formular selbst beim 
Empfänger ankommt. Dazu öffnen Sie 
das Formular im Design-Modus, akti¬ 
vieren die Registerkarte Eigenschaften 
und das Feld Formular definition mit 
Element speichern. Sollen alle Formula¬ 
re diese Eigenschaft haben, veröffentli¬ 
chen Sie das Formular erneut. 

Nun kann das Formular etwa als An¬ 
lage einer Nachricht versendet werden. 
Öffnet der Empfänger das Formular, 
wird es in der gleichen Weise dargestellt 
wie beim Absender. ©TR 



AUF EINEN DISKUSSIONSBEITRAG antworten Sie, indem Sie 
die Schaltfläche Antwort auf Feedhac/r anklicken. 



AUF DER REGISTERKARTE Aktionen legen Sie fest, wie sich ein 
Formular bei einer Antwort verhält. 
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Kapitalversicherungen berechnen 

Kapital erleben 

Die Rente erscheint vielen Menschen nicht mehr gesichert, private 
Vorsorge ist gefragt. Kapitalversicherungen gelten als Ausweg für die 
persönliche Absicherung. Aber nur, wenn die Grundlagen stimmen. 


„KapitalVersicherung mit vorgezogener 
Beitragszahlung", das Bild auf Seite 186, 
1. Spalte, die Excel-Berechnung zur 
Rendite der Ablaufleistung. 

0 Zellnamen vergeben 

In diesem Bild finden zwei Formeln für 
Zwischenwert und Ablaufleistung Ver¬ 
wendung. Sie sind am unteren Bildrand 
in den Zeilen 20 und 21 auf geführt. Tra¬ 
gen Sie die Formel nach dem Doppel¬ 
punkt - also einschließlich des Gleich¬ 
heitszeichens - in die Zellen rechts ne¬ 
ben Zw beziehungsweise Abi ein. 

Ehe Sie die beiden Formeln eintragen, 
müssen Sie Zellnamen vergeben. War¬ 
um? Rufen Sie Excel-Formeln über Ein- 



KAPITALVERSICHERUNGEN mit vorgezogener Beitragszahlung sind ideal für Finanzierun¬ 
gen, denn die Kapitalbildung ist steuerfrei. 


Michael Mackel 


K apital-Lebensversicherungen, 

kurz Kapitalversicherungen, ha¬ 
ben eine große Vergangenheit 
und eine bedeutende Zukunft. In der 
Vergangenheit waren sie gut für steuer¬ 
frei gebildetes Kapital. In der Zukunft 
sollen sie steuerbegünstigt Renten auf¬ 
bauen. Für diese Rentenaufgabe muß je¬ 
doch der Gesetzgeber die Stellung der 
Versicherungsnehmer noch erheblich 
verbessern. 

Kapitalversicherungen sind kapital¬ 
bildende Lebensversicherungen. Die 
Lebensversicherung garantiert eine be¬ 


stimmte Leistung im Todesfall, die Ka¬ 
pitalbildung eine bisher steuerfreie Min¬ 
destleistung im Erlebensfall. Bislang 
blieb die Kapitalbildung steuerfrei, weil 
der Gesetzgeber bei Kapitalversicherun¬ 
gen an Daseinsvorsorge dachte. Nicht so 
viele Bürger: Sie benutzten Kapitalversi¬ 
cherungen zur Finanzierung von Haus, 
Betrieb oder Konsum. Daher entwickel¬ 
ten sich zwei auffallend unterschiedliche 
Formen von Kapitalversicherungen. 
Das Bild oben zeigt die erste davon, die 


fügen/Funktion/Finanzmathematik 
auf, dann bietet Excel bereits Namen in 
diesen Funktionen an. Ein Beispiel: 
Beim Aufruf der Finanzfunktion ZW() 
bietet Excel ZW (Zins; Zzr; Rmz; Bw; F) 
an. Nichts ist näherliegend, als den Zel¬ 
len Ihrer Tabelle genau die Formelna¬ 
men zu geben, die Excel benutzt. Dann 
müssen Sie nämlich an den Formeln 
nichts mehr ändern. 

Die Zellnamen vergeben Sie folgender¬ 
maßen: Markieren Sie die Zelle mit dem 


Zellnamen und die Zelle für den Zahlen¬ 
wert. Rufen Sie Einfügen/Namen/Über¬ 
nehmen in Excel 5.0 beziehungsweise 
Finfügen/Namen/Erstellen in Excel 97 
auf, und klicken Sie, da der Zellname links 
von der Zelle steht, das Kontrollkästchen 
Linke Spalte an. Ab sofort kann Excel den 
Zellwert über diesen Namen in die For¬ 
mel holen. Wo Sie andere Namen als Ex¬ 
cel benutzen, reicht ein Doppelklick auf 
die Variable in der Formel, z.B. auf Zzr. 
In diesem Fall würden Sie Zzr mit Bj oder 
Lz überschreiben. 

® Vorgezogene 
Beitragszahlung 

Typisch für die „Kapitalversicherung 
mit vorgezogener Beitragszahlung" ist 
die minimale, vom Gesetzgeber gefor¬ 
derte Laufzeit von 12 Jahren sowie O 


STEP BY STEP 


Verstehen Sie das Rechenmodell, das 
hinter Kapitalversicherungen steckt, 
und schätzen Sie die finanziellen Fol¬ 
gen eines vorzeitigen Abbruchs ein. 

Zellnamen vergeben 

Mit Zellnamen vereinfachen Sie sich 
die Arbeit bei der Eingabe von Excel- 
Formeln erheblich. 

Vorgezogene Beitragszahlung 

Kapitalversicherungen mit kurzer Lauf¬ 
zeit sind oft keine Altersvorsorge, son¬ 
dern dienen dem mittelfristigen Kapi¬ 
talaufbau. 

Längere Beitragszeiten 

Bei längeren Beitragszeiten erreichen 
Sie erheblich höhere Ablaufleistungen. 

Den Rückkaufwert ermitteln 

Brechen Sie eine Kapitalversicherung 
vorzeitig ab, zahlt die Versicherung nur 
den Rückkaufwert aus. 
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die jährlichen statt monatlichen Einzah¬ 
lungen. Die Werbung spricht oft von 
„5 plus 7“: fünf Jahre Beitragszahlung, 
sieben Wartejahre, dann folgt die Aus¬ 
zahlung der Ablaufleistung. Versicherer 
nennen nie die Höhe der Rendite, höch¬ 
stens eine garantierte Ablaufleistung. Im 
folgenden Bild findet Excel mühelos die 
Rendite derartiger garantierter Ablauf¬ 
leistungen. 

Im oberen Tabellenteil, Ihre Einga¬ 
ben, stehen Ihre Daten, im unteren, Ex- 
cels Berechnungen, die Aussagen von 
Excel. Die Berechnungen ergeben sich 
aus Bild_l.xls auf Seite 184. Nach fünf 
Jahren haben Ihre Beitragszahlungen 
mit Zins und Zinseszins einen Zwi¬ 
schenwert erreicht. Dieser wird dann 
über sieben Jahre wie eine Festgeldan- 



EXCEL FINDET MÜHELOS die Rendite ga¬ 
rantierter Ablaufleistungen bei einer Kapi¬ 
talversicherung mit vorgezogener Bei¬ 
tragszahlung. 

läge aufgezinst und ergibt die Ablauflei¬ 
stung. 

Und so berechnet Excel die Rendite 
der Garantieleistungen: Ein Versicherer 
spricht in seinem 5-plus-7-Angebot von 
fünf Jahresbeiträgen zu 5000 Mark, die 
nach zwölf Jahren zu einer garantierten 
Ablaufleistung von 32500 Mark führen. 
Welche Rendite hat sein Angebot? Ein 
eleganter Weg zur Lösung führt über die 
Zielwertsuche von Excel. 

Klicken Sie die Zelle rechts neben 
Ablaufleistung an, und rufen Sie dann 
Extras/Zielwertsuche auf. Das er- 
scheindende Dialogfeld enthält bereits 
die Adresse der Zielzelle. Zielzelle 
heißt, es ist Ihr Ziel, in dieser Zelle einen 



FÜR EINE ERNSTHAFTE DASEINSVORSOR¬ 
GE sind Kapitalversicherungen mit länge¬ 
ren Beitragszeiten notwendig. 

bestimmten Wert zu sehen, nämlich die 
Ablaufleistung 32500. Klicken Sie in 
das Feld Zielwert, und tragen Sie von 
Hand 32500 ein. Was soll Excel verän¬ 
dern, um diesen Wert zu erzielen? Die 
Rendite. Also klicken Sie jetzt in das 
Eingabefeld Veränderbare Zelle und in 
der Excel-Tabelle gleich anschließend 
in die Zelle rechts neben Rendite. Nach 
dem Abschluß mit OK erscheint die 
Antwort: Die garantierte Ablauflei¬ 
stung in obigem Angebot entspricht ei¬ 
ner mageren Rendite von 2,65 Prozent. 

Jährlich erscheinen Markterhebungen 
über die Renditen wichtiger Kapitalver¬ 
sicherer. In der Vergangenheit waren 
Renditen von gemittelt 6,15 Prozent zu 
erwarten. Geben Sie 6,15 unter Rendite 
ein, so erhalten Sie als zu erwartende Ab¬ 
laufleistung 45571 Mark. 

Interessant ist der im Falle von 6,15 
Prozent Rendite angezeigte Zwischen¬ 
wert von 30009 Mark. Dieser Betrag ent¬ 


spricht ziemlich genau der bei Vertrags¬ 
schluß genannten Todesfall-Leistung. 
Das heißt, nach nur fünf Jahren ist der 
Versicherer sein Risiko los. Die danach 
von ihm jährlich mitgeteilten Todesfall- 
Leistungen steigen mit dem jährlich 
wechselnden Marktzins, wie ein späteres 
Diagramm zeigt. 

0 Längere Beitragszeiten 

Dient die Kapitalversicherung nicht der 
steuerbegünstigten Finanzierung, son¬ 
dern ernsthafter Daseinsvorsorge, dann 
läuft sie gewöhnlich länger als 12 Jahre, 
z.B. 25 Jahre. Dabei arbeitet sie mit Mo¬ 
nats- statt Jahresbeiträgen und erreicht 
höhere Ablaufleistungen. Im Bild links 
oben berechnet Excel einen solchen Fall. 

Eine Beitragszahlung von 692 Mark 
im Monat über 25 Jahre läßt bei einer un¬ 
terstellten Rendite von 6,15 Prozent ei¬ 
ne Ablaufleistung von 510212 Mark er¬ 
warten. Diese Ablaufleistung entspricht 
in etwa demjenigen Kapital, das Arbei¬ 
ter und Angestellte bisher über ihr Ar¬ 
beitsleben an die gesetzliche Rentenver¬ 
sicherung einzahlten. Die Verrentung 
eines Betrags von 510212 Mark liefert al¬ 
lerdings bei Banken eine deutlich höhe¬ 
re Rente als bei Rentenkassen. 

Beitragszahlungen über 25 Jahre sind 
ein fast unabsehbares Unterfangen. Wer 
zwischendurch aussteigen will, wird 
durch ein ausgeklügeltes System des 
Renditeverlaufs zur Räson gebracht. 
Wie verläuft die vorzeitige Beendigung 
einer Kapitalversicherung? 

@ Den Rückkaufwert 
ermitteln 

Der Versicherer befreit sich von seiner 
Leistungspflicht durch Zahlung eines 
sogenannten „Rückkaufwerts". Das 
Bild unten zeigt diese Situation. Sie O 



BEIM VORZEITIGEN ABBRUCH einer Kapitalversicherung steht Ihnen nur der Rückkauf¬ 
wert zu. 
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ÜBER DEN ABBRUCH einer Kapitalversi¬ 
cherung entscheiden die Renditen. Bei 
vorzeitigem Abbruch droht ein Verlust 

möchten nach 10 Jahren Ihre auf 25 Jah¬ 
re abgeschlossene Kapitalversicherung 
beenden. Der Versicherer bietet Ihnen 
einen Rückkaufwert. Wie bewerten Sie 
das Angebot? Zuerst interessiert Sie die 
Rendite bis zum Rückkauf. Ist die Ren¬ 
dite-Einbuße zu ertragen? Dann interes¬ 
siert Sie die entgangene Rendite der 
Restlaufzeit. Sollen Sie die Versicherung 
doch besser fortsetzen? 

Nehmen Sie an, der Versicherer habe 
Ihnen den Rückkaufwert bereits über¬ 
wiesen und dabei die Option angeboten, 
Ihre Versicherung unter Rücküberwei¬ 
sung dieser Summe fortzusetzen. Das ist 
Ihre im Bild auf Seite 186 unten gezeigte 


Situation für die Restlaufzeit von 10 bis 
25 Jahren. Wenn Sie den Rückkaufwert 
sowie die Monatsraten von 15 Jahren in¬ 
vestieren, erhalten Sie die Ablauflei¬ 
stung. Wie hoch wäre die Rendite bei 
Vertragsfortsetzung? Im Bild links gibt 
Excel Antwort. 

Nach 10 Jahren Beitragszahlung teilt 
Ihnen der Versicherer mit, daß er Sie bei 
vorzeitigem Vertragsabbruch mit einem 
Rückkaufwert von 82012 Mark abfin- 


den könne. Sie geben 692 Mark als Bei¬ 
tragshöhe je Monat ein, 82012 Mark als 
Rückkaufwert sowie 510212 Mark als 
erwartete Ablaufleistung ein. Der Ab¬ 
bruch soll nach nach 10 Jahren erfolgen, 
die Gesamtlaufzeit sei 25 Jahre. Dann 
findet Excel im unteren Tabellenteil fol¬ 
gende Aussagen: 

1. Würden Sie Ihre lOjährige Beitrags¬ 
zahlung mit dem Rückkaufwert ab¬ 
schließen, dann hätte diese Investition 


eine negative Rendite von -0,25 Prozent, 
das heißt. Sie hätten Geld verloren. 

2. Würden Sie jedoch die Versicherung 
bis zu ihrem regulären Ende fortsetzen, 
dann ergäben Ihre Investitionen - heuti¬ 
ger Rückkaufwert Ihrer Versicherung 
plus monatliche Beitragszahlungen - ei¬ 
ne gegenwärtig stolze Rendite von 8,26 
Prozent. Dieser Wert steigt noch, je 
näher Sie dem Vertragsende kommen. 
Doch hierzu müßten Sie die jeweiligen 


Rückkaufwerte kennen, die Sie als Kun¬ 
de natürlich nicht vorab erfahren. 

Zur Ablaufleistung von rund 500000 
Mark gehöre eine Todesfall-Leistung von 
rund 250 000 Mark, die erst spät ansteigt 
und sich gegen Laufzeitende der Ablauf¬ 
leistung nähert. Die Höhe der Rückkauf¬ 
werte bleibt ständig unterhalb der Ver¬ 
zinsung Ihrer Beitragszahlungen, die sich 
hier aus unterstellten 6,15 Prozent erge¬ 
ben (gestrichelte Kurve). ® WN 


3l Mild I. »N 
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DER MODELLHAFTE VERLAUF von Kapitalversicherungen mit 25 Jahren Laufzeit 
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Mit einer Station in der Antarktis hat 
Greenpeace dazu beigetragen, daß 50 
Jahre lang jede Ausbeutung der Roh¬ 
stoffe und Bodenschätze verboten ist. 
Unterstützen Sie erfolgreichen Um¬ 
weltschutz: Werden Sie Fördermit¬ 
glied bei Greenpeace! 

GREENPEACE 


Informieren Sie mich, wie ich Greenpeace 
unterstützen kann. 4 Mark in Briefmarken 
lege ich bei. 


Vomame/Name 

Straße/Hausnummer 

Postleitzahl/Ort 02042 

Greenpeace e.V., 20450 Hamburg, Konto-Nr. 17 31 77, 
Ökobank, BLZ 500 901 00 
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Java-Applets zertifizieren 


Digitale Unterschrift 


Applets können normalerweise nicht auf System¬ 
ressourcen des Client-Rechners zugreifen. Es sei 
denn, der Hersteller versieht sie mit einem Zertifikat. 


Wolfhard Rinke 


Nach dem Java-Sicherheitskonzept 
sind Applets nicht in der Lage, auf das 
lokale Dateisystem des Anwenders zu¬ 
zugreifen. Weiterhin können sie nur ei¬ 
ne Verbindung zu dem Rechner herstei¬ 
len, von dem sie geladen wurden. 

Um die Fähigkeiten von Applets zu 
erweitern - wohl auch unter dem Druck 
des Konkurrenten ActiveX - haben die 
Java-Erfinder mit dem Java Develop¬ 
ment Kit (JDK) 1.1 das Sicherheitskon¬ 
zept erweitert. Sogenannte „signierte 
Applets“ haben Zugriff auf die Sy¬ 
stemressourcen des Client-Rechners. 

Das signierte Applet erhält ein digita¬ 
les Zertifikat, das darüber Auskunft gibt, 
wer das Applet programmiert hat. Nur 


zusammen mit diesem Zertifikat erhält 
das Applet Zugriff auf den Client. Damit 
das Zertifikat nicht gefälscht werden 
kann, ist es mit dem Public-Key-Verfah¬ 
ren (asymmetrische Verschlüsselung) 
codiert. 

@ Ein Zertifikat erzeugen 

Für das Signieren von Applets sorgt bei 
JDK ab Version 1.1 die Klasse Signatu- 
re. Diese bezieht ihre Verschlüsselungs¬ 
methoden aus dem Java-Package Provi¬ 
der^ das die benötigten Algorithmen 
enthält, zum Beispiel den Digital Signa- 
ture Algorithm (DSA). Im JDK einge¬ 
baut ist der Provider SUN. Andere Pro¬ 
vider können verschiedene Algorithmen 
zum Verschlüsseln ihrer Zertifikate vor¬ 
sehen. Der Vorteil beim Verwenden des 
Sun-Providers: Sie können Ihre eige- O 


STEP BY STEP 


In diesem Projekt erfahren Sie, wie Sie 
mit signierten Applets auf die Sy¬ 
stemressourcen eines Client-Rechners 
zugreifen können - und das zum Null¬ 
tarif. 

Ein Zertifikat erzeugen 

Mit Hilfe des JDK-Tools javakey erzeu¬ 
gen Sie die Identitäts-Datenbank iden- 
titydb.obj und tragen sich als Unter¬ 
zeichner in sie ein. 

Einen Web-Server aufsetzen 

Mit dem Java-Web-Server von Sun stel¬ 
len Sie das zertifizierte Applet ins Netz. 

Das zertifizierte Applet testen 

Auf der Client-Seite installieren Sie mit 
dem Zertifikat die Identitäts-Daten¬ 
bank. 

Signieren und verifizieren 

Im letzten Schritt erfahren Sie, wie Sie 
das Zertifikat mit dem Applet verbin¬ 
den. 
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nen Zertifikate ausstellen, und das kostet 
keinen Pfennig. 

Jede virtuelle Maschine (VM) hat ei¬ 
nen sogenannten System Identity Scope, 
der Schlüssel, Zertifikate sowie Grade 
der Vertrauenswürdigkeit (Trust Le- 
vels) verwaltet. Beim Standard-Provider 
SUN ist der Kern dieses „Identitätsbe¬ 
reichs“ die Datenbank identitydb.obj. 
Im -Verzeichnis des JDK finden Sie 
das Programm javakey. Mit diesem Tool 
erstellen Sie das Zertifikat in der Daten¬ 
bank. 

Zunächst tragen Sie auf der Komman¬ 
dozeile mit der Anweisung 

javakey -cs haegar txrue 

den Namen haegar als Unterzeichner 
(Signator) in die Datenbank ein. Der 


Unterzeichner ist in diesem Beispiel der 
Programmierer des Applets. Der Para¬ 
meter true besagt, daß der Unterzeich¬ 
ner vertrauenswürdig ist. 

Nun erzeugen Sie mit 

javakey -gk haegar DSA 512 

für den Programmierer haegar ein DSA- 
Schlüsselpaar mit einer Schlüsselgröße 
von 512. Der Wert für die Schlüssel¬ 
größe muß zwischen 512 und 1024 lie¬ 
gen. Das eigentliche digitale Zertifikat 
erstellen Sie mit Hilfe einer Direktiven¬ 
datei - in unserem Beispiel: direct (Li- 
sting 1). Sie enthält Informationen über 
die Firma, die das Zertifikat ausstellt, 
den Programmierer sowie die Gültig¬ 
keitsdauer. In unserem Beispiel stellt 
keine Zertifizierungsbehörde (Certifica- 
tion Authority, CA) das Zertifikat aus, 
sondern der Programmierer haegar 
bürgt einfach mit seinem guten Namen. 

Wichtig ist, daß alle Zertifikate, die 
Sie selbst ausstellen, eine fortlaufen¬ 
de Seriennummer erhalten. 


Die Anweisung 

javakey -gc direct 

erzeugt gemäß der Direktivendatei 
direct das verschlüsselte Zertifikat in der 
Datenbank identitydb.obj und in der 
Datei certif. Diese Datei geben Sie als 
Programmierer zusammen mit Ihrem 
Applet an den Anwender weiter. 

Der Kommandozeilenbefehl 

javakey -de certif 

zeigt den Inhalt des Zertifikats an. 

0 Einen Web-Server 
aufsetzen 

Zum Testen des zertifizierten Applets 
müssen Sie es auf einen Web-Server stel¬ 
len. Für dieses Projekt verwenden Sie am 
besten den Java-Web- 
Server von Sun. Er 
steht zu Testzwecken 
kostenfrei zum 

Download zur Verfü¬ 
gung. 

Das Installations¬ 
programm erkennt, 
ob Sie Windows 95 
oder NT fahren: 

- Unter NT trägt es 
den Web-Server au¬ 
tomatisch als System¬ 
dienst ein und startet 
ihn beim Hochfahren 
des Systems. 

- Unter Windows 95 
müssen Sie ihn im 

-Verzeichnis ma¬ 
nuell starten, zum Beispiel mit: 

. \httpd 

Unter der Voraussetzung, daß Sie im 
TCP/IP-Protokoll DNS-Dienste einge¬ 
richtet haben, können Sie nun Ihren 
Web-Server vom Browser Ihrer Wahl 
aus starten. Verwenden Sie den Applet- 
Viewer im JDK, so heißt der Aufruf 

appletviewer http://haegar:8080 

wobei Sie für haegar den Namen Ihres 
Rechners (Host-Namen) einsetzen. Sie 
sollten nun die Startseite des Java- 
WebServers sehen. 

0 Das zertifizierte Applet 
testen 

Zum abschließenden 
Test stellen Sie 
zunächst das zu sig¬ 
nierende Applet auf 
Ihre Web-Seite. Das 
Stammverzeichnis 
des Java-Web-Servers 
ist publicJotmU die 


CHECKLISTE 


✓ JDKH.4 
•/ Java Web Server 

Die Software erhalten Sie kostenfrei 
über die Web-Seite von Sun: 


Startseite heißt index.html. Ersetzen Sie 
diese durch Ihre eigene mit dem Signed- 
Applet. 

Auf dem Client-Rechner muß der 
Anwender Ihres Applets ebenfalls eine 
Datenbank für Zertifikate einrichten. 
Das geschieht in dem Verzeichnis, in 
dem das Zertifikat steht, mit der Anwei¬ 
sung 

javakey -ic haegar certif 

Der Befehl javakey erzeugt die Daten¬ 
bank identitydb.obj im gleichen Ver¬ 
zeichnis. 

Das kleine Applet SignedApplet (Li- 
sting 2) gibt, wenn alles geklappt hat, In¬ 
formationen über den Security-Provider 
aus und ermittelt die Größe einer Datei 
(hier: test.dat). 

Falls der Provider über die Java-An¬ 
weisung 

Provider p = Security. 

getProvider(„SUN"); 

nicht gefunden wurde, löst die virtuelle 
Maschine eine AppletSecurity-Exception 
aus. 

0 Signieren und 
verifizieren 

Bis jetzt haben wir nichts weiter getan, 
als die Sicherheitsmechanismen von Java 
zu umgehen. Im Testprogramm gibt es 
aber bisher keine Prüfung, ob das Applet 
wirklich vom Programmierer haegar 
stammt. Also muß der Applet-Entwick¬ 
ler für eine Verbindung zwischen seinem 
Applet und dem Zertifikat sorgen. 

Auf der Entwicklerseite erzeugt die 
Methode sign die Prüfsumme theSigna- 
ture über die Klassendatei SignedAp- 
plet.class (Listing 3). Auf der Client-Sei¬ 
te muß das Applet sich selbst überprü¬ 
fen. Dies erledigt die Methode verify 
(Listing 4). 


^Applet Viewef StgnedApplercIdss 


This iS a signed Applet 


Provider SUN 
Version; 1.0 
Info: SUN S( 


:ecurity Provider vl.O. DSAsigning and key generation, SHA-1 and MD5 message digests. 


Applet Started. 


DAS APPLET SiGNEDAPPLETgibt Informationen über den Secu¬ 
rity-Provider aus. 



DIE STARTSEITE des Java-Web-Servers von Sun 
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Der Konstruktor der Klasse Signatu- 
re erhält eine Zeichenkette, die aus dem 
Namen des Algorithmus besteht. Im 
Beispiel heißt er DAS. 

Für das Signieren wird die Instanz der 
Klasse mit dem privaten Schlüssel, zum 
Überprüfen der Signatur mit dem öf¬ 
fentlichen Schlüssel initialisiert. Das ge¬ 
schieht durch den Aufruf der Methode 
initSign beziehungsweise initVerify. 

Beim Signieren versorgt nach der In¬ 
itialisierung der Instanz der Klasse Sig- 
nature die Methode update den Ver¬ 
schlüsselungsalgorithmus mit dem Da¬ 
tenstrom. Die Methode sign liefert ab¬ 
schließend ein Byte-Array zurück, das 


die eigentliche Signatur repräsentiert. 
Für das Überprüfen der digitalen Signa¬ 
tur führt die Methode update zunächst 
den Datenstrom - im Beispiel ist es die 
Klassendatei SignedApplet, dass - dem 
Entschlüsselungsalgorithmus zu. An¬ 
hand der digitalen Signatur überprüft 
jetzt die Methode verify die Integrität 
der Daten. Sie liefert einen booleschen 
Wert zurück, der true ist, wenn die über¬ 
prüften Daten korrekt waren. 

Dieses Projekt gibt Ihnen einen klei¬ 
nen Hinweis, welche Möglichkeiten Ih¬ 
nen durch das Signieren von Applets of¬ 
fenstehen. Die hier vorgestellte Metho¬ 
de eignet sich jedoch nur für das Intra¬ 


net, in dem der Entwickler hausintern 
bekannt ist. Für signierte Applets im In¬ 
ternet müssen Sie sich an eine Certifica- 
tion Autority wenden. 

In den USA hat sich VeriSign etabliert 
- der weltweite Austausch von zertifi¬ 
zierten Dokumenten ist allerdings noch 
problematisch: Die US-Behörden erlau¬ 
ben bisher nur den Export von 40 Bit 
großen Kryptographie-Schlüsseln.® WR 

Literatur 

[1] Sun Microsystems: Java Cryptography Architec- 
ture, API Specification and Reference 

[2] Michael Morrison: Java 1.1 für Insider; Sams 
1997; ISBN 3-8272-2007-6 


1 certif 


1: # Der Signator 
2: issuer.nanie=haegar 

3: issuer.real.name=Haegar The Horrible 
4: issuer.org. unit=PC Magazin 
5: issuer.org=WEKA ComputerZeitschriften 
6; issuer. country=Germany 
7: 

8: # Der öffentliche Schlüssel von Haegar wird authentifiziert 
9: subj ect. naine=haegar 
10: s\ibj ect. real. name=Haegar The Horrible 
11: subject.org.\anit=PC Magazin 
12: subject.org=WEKA Conputerzeitschriften 
13: subject .co\mtry=Gennany 
14: 

15: # Das Zertifikat 

16: Start.date=24 December 1997 

17: end.date=31 December 1997 

18: serial.number=l 

19: 

20: # Kopie des Zertifikats geht in die Datei cert 
21: out.file=certif 

Die Direktivendatei certif enthäit die Informationen über 
den Signator. 


2 SignedApplet.java 


1: Import java.awt.*; 

2: Import java.util.*; 

3: Import java.io.*; 

4: Import j ava.net.*; 

5: Import j ava.security.*; 

6 : 

7: public dass SignedApplet extends java.applet.i^plet 
8; { 

9: piiblic void paint (Graphics g) 

10: { 

11: Provider p = Secvirity.getProvider ("SUN") ; 

12: int i = 0; 

13: int ch; 

14: 

15: g.drawString{"This is a signed i^let. ■, 10, 10); 

16: g.drawString(■ Provider: " + p.getNameO, 10, 40); 

17: g.drawString("Version: " + p.getVersion(), 10, 50); 

18: g.drawString("Info: " + p.getlnfoO, 10, 60); 

19: 

20: try 

21: { 

22: File file = new File( "test.dat" ); 

23: FilelnputStream fis = new FilelnputStream(file); 

24: while (fis.availableO != 0) 

25: { 

26: ch = fis.readO; 

27: i++; 

28: } 

29: g.drawString("bytes read from 'test.dat: '" + i, 10, 

30: 80); 

31: ) catch (lOException e) 

32: {} 

33: } 

34: } 

Das Applet greift auf das Dateisystem des Client-Rechners zu. 


3 

sign«java 

1 

2 

public void sign() 

/ 

3 

i 

IdentityScope id • = IdentityScope.getSystemScopeO; 

4 

Signer sig = (Signer) id.getldentity("haegar"); 

5 

g 

PrivateKey priv = sig.getPrivateKey(); 

7 

try 

8 

{ 

9 

Signatiire signatxire; 

10 


11 

signature = Signat\ire.getInstance("DSA"); 

12 

signatiire. initSign (priv); 

13 


14 

File file = new File("SignedApplet.dass") ; 

15 

FilelnputStream fis = new FilelnputStream(file); 

16 


17 

while (fis.availableO != 0) 

18 

{ 

19 

signa ture. update ((byte) fis.readO); 

20 

} 

21 

theSignature = signature.sign(); 

22 

} 

23 

catch (Exception e) 

24 

{ 

25 

fault = true; 

26 

} 

27 

} 

1 Die Methode sign erzeugt eine Prüfsumme. | 


4 

verify.java 

1 

public void verify 

2 

{ 

3 

IdentityScope id = IdentityScope.getSystemScopeO; 

4 

Signer sig = (Signer) id.getldentity("haegar"); 

5 

g 

PublicKey pub = sig.getPublicKeyO ; 

7 

try 

8 

{ 

9 

Signature signature; 

10 


11 

signatiire = Signature. getlnstance ("DSA") ; 

12 


13 

signat^lre. initVerify (pub); 

14 

File file = new File (" SignedApplet. dass"); 

15 

FilelnputStream fis = new FilelnputStream(file); 

16 


17 

while (fis.availableO != 0) 

18 

{ 

19 

signature.update((byte) fis.read()); 

20 

> 

21 

retum signa ture. verify (theSignature) ; 

22 

} 

23 

catch (Exception e) 

24 

{ 

25 

Graphics g = getGraphics( ) ; 

26 

g.drawString("Error: " + e, 10, 10); 

27 

retum false; 

28 

} 

29 

} 


Mit verify überprüft der Client das Applet. 
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Die Visual Component Library entschlüsseln 


Blick nach innen 

VCL-Komponenten gibt es wie Sand ann Meer. Jedoch nur wenige sind 
hinreichend kommentiert. Das holt unser Tool nach, mit dem Sie sich in die 
Tiefen von Delphis Typinformationen begeben. 


Roman Puls 


elphi beruht auf dem Modell 
di^xRuntime Type Information, 
Damit erhalten Sie Typinfor- 


STEP BY STEP 


In diesem Projekt erfahren Sie Details 
aus den tiefsten Tiefen von Delphi. Sie 
programmieren eine Erweiterung, mit 
der Sie alle Eigenschaften und Ereignis¬ 
se der installierten Komponenten er¬ 
mitteln und optional ausgeben. 

Typinformationen zur Laufzeit 

So gelangen Sie an die internen Infor¬ 
mationsstrukturen der Delphi-IDE. 

Das Demoprogramm erkunden 

Wir nehmen den Aufbau und das grund¬ 
legende Prinzip unseres Testpro¬ 
gramms unter die Lupe. 

Die Komponentenbibliothek er¬ 
forschen 

Mit Hilfe von undokumentierten Ver¬ 
fahren greifen Sie auf die VCL-Kompo- 
nentenbibliothek zu. 

Anwendungen in die IDE einbau¬ 
en 

Da viele Informationen nur zur Ent¬ 
wicklungszeit vorhanden sind, klinken 
Sie Ihre Anwendung in die IDE ein. 

Objekte untersuchen 

Ermitteln Sie, welche Komponenten in 
Ihrer Palette enthalten sind. 

Eigenschaften auswerten 

Jede einzelne Komponente analysiert 
Ihr Programm und listet dessen Eigen¬ 
schaften und Ereignisse auf. 

Informationen auswerten 

Die Anwendung schreibt die gesam¬ 
melten Informationen mit Querver¬ 
weisen in HTML-Dokumente. 


mationen auch zur Laufzeit. Diesen 
Umstand nutzen wir, um einen VCL- 
Dokumentierer (Visual Component Li¬ 
brary) zu schreiben, der Komponenten 
analysiert und deren Eigenschaften und 
Ereignisse in HTML-Dateien schreibt. 
Ganz nebenbei erfahren Sie so einige in¬ 
teressante Interna von Delphi, die welt¬ 
weit nur ganz wenige Programmierer 
kennen. Warum? Weil sie nirgendwo 
dokumentiert sind! 

Jede Delphi-Komponente besitzt Ei¬ 
genschaften und Methoden, die zusam¬ 
men die eigentliche Funktionalität erge¬ 
ben. In der visuellen Entwicklungsum¬ 
gebung erlaubt Delphi bereits zur Ent- 



UNSER DOCWIZARD durchsucht alle Ob¬ 
jekte und listet deren Eigenschaften auf. 

wicklungszeit, diese zu ändern. Der Ob¬ 
jektinspektor übernimmt dabei die 
schwierige Aufgabe, für jede Kompo¬ 
nente die entsprechenden Eigenschaften 
anzuzeigen. 

Da nicht alle möglichen Komponen¬ 
ten dem Objektinspektors bekannt sein 
können, existiert ein dynamisches Mo¬ 
dell. Es erlaubt die Abfrage von Objekt¬ 
eigenschaften samt Namen und allen 
Typinformationen zur Laufzeit. Mit an¬ 
deren Worten: Sie erhalten ein Werk¬ 
zeug, das Ihnen - auch von Ihren Pro¬ 
grammen aus - alles Wissenswerte über 
die Komponenten und deren Eigen¬ 
schaften vermittelt. 


Ein kurzer Blick mit einem Hex- oder 
ASCII-Editor in die von Delphi gene¬ 
rierten DCU-Dateien macht klar, daß sich im In¬ 
neren alle Eigenschaften, Methoden, Ereignisse 
und deklarierten Typen im Klartext verstecken. 
Den ersten Gedanken - die entspre¬ 
chenden DCU-Dateien zu entschlüs¬ 
seln, um an Informationen zu gelangen- 
sollten Sie sogleich verwerfen. Erstens 
wechselt Borland das Format der Binär¬ 
dateien in jeder Compiler-Version, und 
zweitens gibt es eine wesentlich elegan¬ 
tere Methode, um an die relevanten In¬ 
formationen zu kommen: Fragen Sie 
Delphi selbst. 

Die dazu benötigten Zutaten sind ei¬ 
nige nicht dokumentierte Units, ein pas¬ 
sender Einstiegspunkt in die Delphi- 
IDE und eine Dummy-Komponente. 
Die Hilfedateien können zumindest in 
den Versionen 1 und 2 getrost geschlos¬ 
sen bleiben. Hier finden sich leider kein¬ 
erlei Informationen über diese Interna 
des Systems. 

@ Typinformationen 
zur Laufzeit 

Die Deklaration der Delphi bekannten 
Typen finden sich in der Unit typinfo.pas 
wieder, die in Delphi 1 nur als typinfo.int 
(Verzeichnis delphAdocK), also als Inter¬ 
face-Datei und ab Version 2 als Source¬ 
code im Verzeichnis delphi\source\vcl 
vorliegt. 

Borland macht in dieser Unit einlei¬ 
tend darauf aufmerksam, daß die darin 
enthaltenen Informationen nicht für je¬ 
de Compiler-Version gelten: 


{ Waming: 

The interface section of 
this file will change 
in futxire versions of 
Delphi. } 


Ansonsten gibt es eine kleine, aber sehr 
wesentliche Datenstruktur in dieser 










190 Februar 1998 PC Magazin 























PROJEKT; DELPHI 1, 1 UND I 

PRAXIS 


Unit, die den Schlüssel zu weiteren For¬ 
schungen öffnet: 


PTypelnfo = ^TTypelnfo; 
TTypelnfo = record 
Kind: TTypeKind; 
Name: String; 

{TypeData: TTypeData} 
end; 


Diese Struktur liefert jede von TObject 
abgeleitete Klasse durch den Aufruf der 
Klassenmethode classinfo. Dabei kann 
die Variable Kind unter Delphi 1 einen 
der folgenden Werte annehmen: 


TTypeKind = (tkünknown, 
tklnteger, tkChar, 
tkEnijmeration, tlcFloat, 
tkString, tkSet, tkClass, 
tkMethod); 


So erfragen Sie den grundlegenden Typ 
jeder Variablen. Das oben auskommen¬ 
tierte Feld Typedata enthält weitere In¬ 
formationen. Allerdings greifen Sie 
nicht direkt auf dieses Feld zu, sondern 
ermitteln die Informationen über den 
Aufruf der Prozedur 

function GetTypeData( 

Typeinfo: PTypelnfo); PTypeData; 

die ebenfalls in der Unit deklariert ist. 
Der Rückgabewert vom Typ PTypelnfo 
enthält die eigentlichen Typinformatio¬ 
nen: 


PTypeData = '"TTypeDa ta; 

TTypeData = packed record 
case TTypeKind of 
tkünknown: (); 
tklnteger, tkChar, 
tkEnumeration, tkSet: ( 
OrdType: TOrdType; 
case TTypeKind of 
tklnteger, tkChar, 
tkEnumeration: ( 
MinValue: Longint; 
MaxValue: Longint; 
case TTypeKind of 
tklnteger, tkChar:(); 
tkEnvimeration: ( 
BaseType:PTypelnfo; 
NameList: String)); 
tkSet: { 

CoitpType: PTypelnfo)) ; 
tkFloat: ( 

FloatType: TFloatType); 


tkString: ( 

MaxLength: Byte); 
tkClass: ( 

ClassType: TClass; 
Peurentlnfo: PTypelnfo; 
PropCoiont; Smal 1 Int ; 
lÄiitName: String 
{PropData: TPropData}); 
tkMethod: ( 

MethodKind: IMethodKind; 
PcuramCount: Byte; 
PenramList: 

array[0..1023] of Char 
{ParamList: array[1..ParamCount] 
of record 

Flags: TParamFlags; 
ParamName: s tring; 
TypeName: string; 
end; 

ResultType: String}); 

end; 


Das sieht komplizierter aus, als es ist. 
Denn hier sind nur die Eigenschaften für 
jeden Basistyp definiert. Die einzelnen 
Untertypen entnehmen Sie der Unit 
Typinfo. 

0 Das Demoprogramm 
erkunden 

Um den Umgang mit den Typinforma¬ 
tionen zu veranschaulichen, haben wir 
ein kleines Programm geschrieben, das 
die Komponentenbibliothek analysiert. 
Eine beliebige Anzahl von VCL-Kom- 
ponenten stehen in einer Listbox zur 
Analyse bereit. Auf Befehl erfaßt das 
Programm alle Eigenschaften und Er¬ 
eignisse und listet diese formatiert in ei¬ 
ner HTML-Datei auf. 

Das Programm ist praktisch, um un¬ 
dokumentierten Komponenten auf den 
Zahn zu fühlen. Wenn Sie selbst Kom¬ 
ponenten programmieren, können Sie es 
nutzen, um das Grundgerüst für eine 
Hilfedatei zu erstellen. Dabei empfiehlt 
sich jedoch manuelles Nacharbeiten, da 
wir den Komponenten nicht entlocken 
können, was hinter ihren Eigenschaften 
steckt. Vorteil der maschinell erstellten 
Hilfedatei ist sicherlich, daß sie alle 
Komponenteneigenschaften korrekt 
und mit richtigem Typ anzeigt, was in 
der Hilfe von Delphi selbst leider nicht 


UNTERSCHIEDE DER DELPHI-VERSIONEN 


Mit Steigender Versionsnummer lernt 
Delphi neue Typen kennen. Gegenüber 
der ersten Delphi-Ausgabe gibt es in der 
zweiten Version die neuen Typen tk- 
WChar, tkLString, tkLWString und tkVari- 
ant ln der aktuellen Version 3 kommen 
drei weitere hinzu: tkArray, tkRecord, 
tklnterface. Des weiteren hat sich in der 
Version 3 der interne Aufbau der Pro¬ 
perty-Listen geändert, so daß wir den Co¬ 
de unseres Beispiels mit zahlreichen {$if- 


c/e/J-Anweisungen schmücken dürfen. 
Gerade Delphi 3 zeigt wesentliche Ände¬ 
rungen gegenüber ihren Vorgängern, 
während die beiden ersten Versionen im 
Aufbau weitgehend identisch sind. 
Besonders fällt auf, daß in Delphi 3 nicht 
mehr alle Objekte von TObyectabgeleitet 
sind: Eine weitere Basisklasse namens lUn- 
known ist in die Klassenhierarchie einge¬ 
zogen - ein Tribut an Microsofts OLE- 
Welt. 


immer der Fall ist. 

Bevor wir jedoch die Komponenten 
analysieren, sind zwei kleine Hürden zu 
nehmen: 

- Zunächst brauchen wir einen Zugang 
zur Komponentenbibliothek, um die 
einzelnen Komponentennamen heraus¬ 
zufinden. 

- Zum zweiten benötigen wir ein Ver¬ 
fahren, um in der IDE eigenen Code 
auszuführen. Zur Laufzeit eines einzel¬ 
nen (externen) Programms haben wir 
nämlich keinen Zugriff mehr auf die ge¬ 
samte Komponentenbibliothek. 

Funktional besteht das Programm aus 
zwei Teilen: 

- dem Interface zu Delphi 

- und dem Hauptformular {tDoc 
Wizard), welches Informationen vom 
Benutzer abfragt und die Analyse 
durchführt. Der Analysevorgang läßt 
sich wiederum in zwei Teile unterglie¬ 
dern: das Sammeln von Informationen 
aus den Komponenten und die Aufbe¬ 
reitung der gesammelten Informationen 
in einer HTML-Datei. 

Das Hauptformular enthält ein Note¬ 
book mit drei Seiten: 

- Auf der ersten befindet sich eine List¬ 
box, in die wir die Objekte der Kompo¬ 
nentenbibliothek eintragen. 

- Auf der zweiten definieren wir Optio¬ 
nen für den Analysevorgang. 

- Die dritte Seite dient lediglich der Dar¬ 
stellung des Bearbeitungsfortschritts 
während der Analyse. 

O Die Komponenten¬ 
bibliothek erforschen 

Um auf die gesamte Komponentenbi¬ 
bliothek zugreifen zu können, gibt es in 
Delphi zwei elementare Schnittstellen. 
Zur Laufzeit kommen Sie über die Ob¬ 
jektinstanz complib, die in den beiden er¬ 
sten Versionen von Delphi in der Unit 
libmain deklariert ist, an verschiedene 
Eigenschaften der Komponentenbiblio¬ 
thek heran. Da der Typ nicht öffentlich 
(public) deklariert ist, erforschen Sie die¬ 
ses Objekt mit einem kleinen Trick in 
der Symbolanzeige. Dazu binden Sie die 
Unit libmain in die Uses-An Weisung Ih¬ 
res Projekts ein und führen dann einen 
Syntax-Check (Compiler/Syntaxprü¬ 
fung) aus. Wer das Projekt üher [F9] re- 
spekliYC [Strg-F9] kompiliert, erhält eine 
Fehlermeldung, da der Linker versucht, 
die Unit LibMain ein weiteres mal in den 
Code einzubinden. 

Nachdem die Syntaxprüfung abge¬ 
schlossen ist, erscheint in der Sym- O 
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Bitte'wählen Sie die 
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DER DOCWIZARD IN AKTION: Sie legen fest, welche Kompo¬ 
nenten er untersuchen soll. 


bolanzeige die Objektinstanz 
complib vom Typ tLibrary. 
Über die Methode GetCompo- 
nentCount ermitteln Sie die An¬ 
zahl der installierten Kompo¬ 
nenten, und GetComponentln- 
fo(Index : integer) liefert einen 
Zeiger auf eine Klasse vom Typ 
TlCompClass. 

Diese Klasse ist folgender¬ 
maßen deklariert: 


tiCoirpClass = dass (tlnter face) 
fvinction GetBitmapPos { 
active: bodean) iTpoint; 
function getClassName : 
String; 

function getDefaultPage : 
String; 

function getDefaultProperty : 
String; 

function getModulelndex : 
Integer; 


Leider liefert Delphi 3 unter 
complib.getComponentCount 
beharrlich eine Null zurück, so 
daß dieser Weg nur unter Delphi 
1 und 2 gangbar ist. Versions- 
übergreifend funktioniert ein 
anderer Weg, der über die 
Schnittstelle der IDE führt. 

Unter Delphi 1 und 2 ist die 
Objektinstanz AppBuilder vom 
Typ tlAppBuilder deklariert. 
Dieses Objekt repräsentiert die 
laufende IDE. Unter Delphi 3 
hat sich der Appbuilder in die 
Objektinstanz DelphilDE um¬ 
gewandelt und ist jetzt vom 
weitgehend baugleichen Typ 
TIDelphilDE. 

An diesem Objekt halten wir 
uns jedoch nicht lange auf, son¬ 
dern hangeln uns direkt weiter 
zu einem anderen, relativ unbe¬ 
kannten Objekt vom Typ ti- 
ToolServices, das uns die Metho¬ 
de Appbuilder.getToolServices 
bereitstellt. Es hat vier Metho¬ 
den, mit denen wir endlich auf 
die Komponentenbibliothek 
zugreifen können: 


:getModuleCount : integer; 
getModuleName (moduleindex: 

integer): string; 
getCoinponentCount (moduleindex ; 
integer):integer; 

getComponentName (module, coirponen- 
tindex:integer)istring; _ 


- Über die erste Methode erfra¬ 
gen Sie die Anzahl der installier¬ 
ten Module der Bibliothek. 

- die zweite liefert den Namen 
des Moduls (der Unit), 


- die dritte ermittelt die Anzahl der Kom¬ 
ponenten, die im Modul mit der Num¬ 
mer Moduleindex deklariert wurden. 

- Die letzte Funktion ermittelt schließ¬ 
lich den Namen der Komponente mit 
dem Index componentlndex im Modul 
mit dem Index moduleindex. 

Im Sourcecode unseres Beispiels fül¬ 
len wir mit diesen Funktionen eine List¬ 
box (Variable src), aus der Sie später die 
zu dokumentierenden Komponenten 
auswählen. Dabei ist die Variable intf je 
nach Delphi-Version vom Typ TlApp¬ 
Builder oder TIDelphilDE: 


with intf.getToolServices do 
begin 

for x:=0 to getModuleCount-1 do 
for y := 0 to 

getConponentCoimt (x) -1 do 
begin 

s : = getCoirponentName (x,y); 
src.iteins.add(S); 
end; 
end; 


Die einzelnen Komponenten stehen uns 
jetzt mit Namen zur Verfügung. Bevor 
wir jedoch fortfahren, gilt es noch, ein 
anderes Problem zu lösen: Wie kann der 
obige Code im Kontext der IDE ausge¬ 
führt werden? Der nächste Abschnitt 
zeigt die Lösung. 

@ Anwendungen 
in die IDE einbauen 

Um unser Programm im Kontext der 
Delphi-IDE auszuführen, benutzen wir 
eine Schnittstelle, die ursprünglich eine 
andere Aufgabe hat. Delphi erlaubt es, 
eigene Komponenten-Editoren zu er¬ 
stellen. Dies sind kleine Programme, die 
Eigenschaften außerhalb des Objektin¬ 
spektors verändern. 

Das klassische Beispiel eines solchen 
Editors finden Sie, wenn Sie ein Popup- 
Menu aus der Komponentenleiste (Seite 
Standard) auf ein Formular setzen und 
die Komponente mit der rechten Maus¬ 
taste anklicken. Im Kontextmenü steht 
an oberster Stelle der Menüeintrag 
Menü-Designer.... Der gleiche Mecha¬ 
nismus dient uns dazu, den Programm¬ 
teil als Delphi-eigenen Task auszu¬ 
führen. 

So erstellen Sie die Deklaration eines 
Komponenten-Editors: 


tdb = dass (tDefaultEditor) 
function GetVerb(Index; 

Integer); string; override; 
function GetVerbCount: 

Integer; override; 
procedure ExecuteVerb(Index: 
Integer); override; 

end; 
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except 

result := 
end; 

.SQdi _ 


Wichtig bei al¬ 
len Operatio¬ 
nen ist eine korrekte Absi¬ 
cherung des Codes. Lauf¬ 
zeitfehler, die jetzt entste¬ 
hen, schlagen auf die Del- 
phi-lDE durch und führen 
mitunter zu einem Total¬ 
absturz, wenn sie nicht ab¬ 
gefangen werden. Daher 
umschließen Sie Ihre An¬ 
weisungen immer mit ei¬ 
nem Try.. Except-b\ock 


DIE SYMBOLANZEIGE VON DELPHI erkennt auch unbekannte 
Objekte. 


Delphi ruft die Funktion getVerb Count 
auf, um die Anzahl der Kontextmenü- 
Einträge zu ermitteln. Sie erscheinen bei 
einem Rechtsklick mit der Maus im 
Kontextmenü der Komponente. Die 
Implementierung der Methode sieht fol¬ 
gendermaßen aus: 


const 

rtrymenus ; array[0..2] of 
String = ( 

’DocWizeurd starten', 

'Info über DocWizard'); 

function tdb.GetVerbCount: 

Integer; 

begin 

result : = high (rtrymenus) +1; 
end; 


Die Methode liefert hier also 3 zurück. 
Danach ruft Delphi die Methode Get- 
Verb auf, um den Text der Menüeinträ¬ 
ge zu ermitteln. Bei unserer Implemen¬ 
tierung liefern wir einfach die einzelnen 
Zeilen des Arrays mymenus zurück. 


f\mction tDb. GetVerb (Index; 

Integer): string; 

begin 

try 

result inymenvis [Index]; 


Die letzte verbleiben¬ 
de Methode execute- 
Verb ruft Delphi auf, 
wenn der Benutzer einen Menüeintrag 
angeklickt hat: 


procedure tdb.ExecuteVerb( 

Index: Integer); 

const 

Copyright = 'DocWizard...'; 
begin 

case index of 
0 : begin 
try 

docWizeurd: = 

DocWizard.create(nil); 
docWizard. CollectClaisses; 
docWizard.showmodal; 
finally 

docWizard.free; 
end; { try } 
end; { begin } 

2 : showmessage{Copyright); 
eise 

showmessage('undefined 
menu!'); 
end; 
end; 


Wählt der Benutzer also den ersten 
Menüeintrag {DocWizard starten), ruft 
Delphi die Methode ExecuteVerb(O) 
auf. In diesem Moment instanziieren 
wir das eigentliche Programm, nämlich 
ein von uns auf herkömmliche Weise er¬ 
stelltes Formular vom Typ TDoc 
Wizard. 

Damit Delphi auch den Komponen¬ 
teneditor aufruft, deklarieren wir eine 


KOMPONENTEN DYNAMISCH ERSTELLEN 


Der einzige Weg, ein Objekt aus einem 
String zu erstellen, erfolgt über den Auf¬ 
ruf findclass(methodenname). Allerdings 
ist der Rückgabewert weder eine Klassen¬ 
instanz noch ein Typ der gesuchten Klas¬ 
se, sondern eine Klassenreferenz des Typs 
TPersistentClass. 

Wenn beispielsweise eine ListBox gene¬ 
riert werden soll, führt dies also erst ein¬ 
mal nicht weit. Durch einen simplen und 


genauso (un-)schönen Typecast kommen 
wir dennoch zum gewünschten Ziel. Der 
Aufruf 

listbox := tCoinponentClass ( 
findClass('tListBox')). 
create(aOwner) 

instantiiert ein neues Objekt vom Typ 
TListBox. Übrigens: Die Strings, die der 
Funktion findclass übergeben werden, 
sind case sensitive\ 


Dummy-Komponente und binden sie in 
die Bibliothek ein: 


type 

tdebug = dass (tComponent) ; 

procedure register; 
begin 

RegisterComponents( 

'Dokumentation', [tDebug]); 

RegisterComponentEditor( 
tdebug, tdb); 

end; 


Ab jetzt haben wir vollen Zugriff auf al¬ 
le benötigten Daten, und unser Formu¬ 
lar läuft im Kontext der Delphi-IDE. 

@ Objekte untersuchen 

Nach der Instantiierung des Hauptfor¬ 
mulars rufen wir es zuerst über die Me¬ 
thode CollectClasses auf. Wie oben be¬ 
schrieben, füllt sich das Listenfeld mit 
den Namen der Komponenten. Nach¬ 
dem der Benutzer eine oder mehrere 
Komponenten selektiert und weitere 
Optionen festgelegt hat, geht das Pro¬ 
gramm zur Analyse der Objekte über. 
Dabei sammelt es die Typinformationen 
der Komponenten in der Liste Objects 
vom Typ tList. 

Um aus einem String eine Klassenre¬ 
ferenz zu erzeugen, benutzen wir die 
'Proztdm findclass aus der Unit Classes. 
Rückgabewert dieser Funktion ist der 
Typ tPersistentClass. 


for X := 0 

to src.items.count-1 do 
begin 
try 
{...} 

if src.selected[x] then 
objects.add( findclass( 
src.items[x]).classinfo); 

except 

continue; 
end; 
end; 


Nach dieser Umformung enthält die Li¬ 
ste Objects die Typinformationen aller 
selektierten Klassen. Die Typinformati¬ 
on ist wie in der Unit typinfo als 
PTypelnfo deklariert. 

Im nächsten Analyseschritt wird die 
Methode docwizard.scanObjects aufge¬ 
rufen. Sie wiederum aktiviert für jedes 
Element der Liste die Funktion Scan- 
Object, die den einzelnen Objekten ihre 
Geheimnisse entlockt: O 


X := 0; 

while X < objects.coxmt do 
begin 

scanObject(objects[x]); 
inc (x); 
end; 
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gatei geatfbeSen ^iebt 

Sorfwiswaror Hie 

fiatei Bearbeiten 

Crwnffturscatc» Hie 

Bearbeilen AmiclÄ gehe 

Cwrwmjnfcatof Hie 

i i 3 i Si 

Zisüd:. Neu laden 

Lesezetcher« Adesce jfiie ^ 

> £ i.* IS 

ZuUck Netrlat^ IIMB 

If ^^Leseretchen Acfresse: j2.t-itm ▼] 

Zuaick Neulac^ (IMR 

^ Lesezerclien AAe^sg. j Align j 

Komponenten “ 

• iBB1B!HlB58!H 

• TPoDUDMenu 

• TLabel 

• TEdit ■ 

• TMemo 

• TButton 

• TCheckBox 

• TRadioButton 

• TListBox 

• TComboBox 

• TScrollBar 

• TGrouoBox 

• TRadioGrouD 

• TPanel 

• TBitBtn 

• TSoeedButton 

• TTabSet 

• TNotebook 

• TTabbedNotebook 

• TMaskEdit 

• TOutline ^ 

Eigenschaften 

Longint = integer .id 

(-2147483648..2147483647) ^ 

• aIi a™ent "tÄii anment 

• AutoSize: Boolean 

• Caotion • TCaotion 

• Color TColor 

• Cursor • TCursor 

• DraaCursor; TCursor 

• DraoMode TDraaMode 

• Enabied: Boolean 

• FocusControl; 

TWinControl 

• Font: TFont 

• Heiaht; Integer 

• Hint; String 

• Left Integer 

• Name: 

TComoonentName 

• ParentColor: Boolean 

• ParentFont Boolean 

• ParentShowHint : Boolean 

• PopupMenu: . 

TD.^r>Mr»K^^ni 1 

TAIignment = (taLeflJustify, 
taRightJustify, taCenter) 

TAutoActivate = (aaManual, 
aaGetFocus, aaDoubleClick) 

TBatchMode = (batAppend, 
batUpdate, batAppendUpdate, 
batDelete, batCopy) 

TBevelShape = (bsBox, bsFrame, 
bsTopüne, bsBottomUne, bsLeftüne. 
bsRightüne) 

TBevelStyle = (bsLowered, bsRaised) 
TBevelWidth = integer (1, .32767) 
TBiSwitchOfEvent = procedure 
(Sender TObject) of object; 
TBiSwitchOnEvent = procedure 
(Sender: TObject) of object; 

TBitBtnKind = (bkCustom, bkOK, 
bkCancel, bkHelp, bkYes, bkNo, 
bkClose, bkAbort, bkRetry, bklgnore, 
bkAII) 

TBorderStyle = (DTBorderWidth = 
integer (0. 3276^ 

TRniQhRtwIp = rhcRnlifl hcCIpar 

m ..i 


DAS ERGEBNIS DES DOCWIZARD: die komplette Deklaration der Komponente TLabel 
in einer HTML-Datei 


Die hier eingesetzte W/i/7e-Schleife 
kann nicht durch eine For To-Schleife 
ersetzt werden! Die Methode scanObjectfü%t un¬ 
ter Umständen weitere Klassen in die Liste Ob¬ 
jects ein, die Eigenschaft count ändert sich also. 


procedure tDocWizard.scanObj ect( 
obj : pTypelnfo); 

var 

typedata : pTypeData; 
proplist ; pPropList; 
begin 

typeData := getTypeData{obj); 
propCounts := 

typedata^. PropCo\ant; 
getmem(propList, 
propCounts * sizeof(pointer)); 

{-alle Eigenschaften empfangen-} 

X := GetPropList(obj, tkAny, 

PropList); 

Die Methode bekommt als Übergabepa¬ 
rameter einen Typdescriptor. Für diesen 
sammelt die Prozedur getTypeData 
weitergehende Informationen. Inner¬ 
halb der Struktur TypeData befindet 
sich ein Feld PropCount, das die Anzahl 
der Objekteigenschaften enthält. 

Da wir alle Eigenschaften des Objekts 
dokumentieren wollen, reservieren wir 
einen Speicherblock mit der benötigten 
Größe und lassen uns über die Prozedur 
getPropList alle Eigenschaften in diesen 
Speicherbereich kopieren. Die Liste ist 
in der Unit Typinfo deklariert und hat 
folgenden Aufbau: 


PPropList = ''TPropList; 
TPropList = array[0..16379] of 
PPropInfo; 


PPropInfo = ^TPropInfo; 
TPropInfo = packed record 
PropType: T>TypeInf o; 
GetProc: Pointer; 
SetProc: Pointer; 
StoredProc: Pointer; 
Index: Smalllnt; 

Default: Longint; 
Nameindex: Smal1Int; 
Name: String; 
end; 


Für jedes Element dieser Liste steht nun 
die Typinformation zur Verfügung, die 
sich im Feld PropList^[index]^.PropTy- 
pe^{$ifdef verlOOj^fSendif} befindet. 
Delphi 3 geht hier wieder eigene Wege: 
Proptype ist ein Zeiger auf einen Zeiger 
auf eine Struktur. 

Des weiteren prüft die Analyse-Me¬ 
thode für jede gefundene Eigenschaft, 
ob es sich bei dieser um eine Klasse han¬ 
delt (z.B. bei TLabel. Font = tFont), um 
diese in die Objektliste {Objects) ein¬ 
zuhängen. Da wir für jede Klassenanaly¬ 
se nicht unwesentlich Speicher verbrau¬ 
chen und die Rekursionstiefe durch die 
Objekte beliebig groß sein kann, ist es 
essentiell, die Rekursion in eine lineare 
Traversierung des Objektbaums zu 
transformieren. Mit anderen Worten: Je¬ 
des weitere gefundene Objekt hängen 
Sie an die Liste an und bearbeiten es spä¬ 
ter (in der Methode scanObjects). 


for propCo\ints := 0 to x-1 do 
begin 

if assigned( 

PropList"^ [propCounts]) and 
assigned( 



PropList'' [propCounts] 

.PropType) then 
begin 

{ == Klassen eine spezielle Behandlung zu- 
kommen lassen, sie könnten weitere (Unter- 
)klassen beinhalten, } 

case PropList'^[propCoimts]^. 
PropType^{$ifdef verlOO}'' 

{$endif}.kind of 
tkClass: begin {[]} 

{ wenn dieses object noch nicht in der Ob¬ 
jectsliste vorhanden ist, dann soll es an¬ 
gehängt werden. } 

{ pseudo - Code } 
if not doppelt(object) then 
objects.add( 

PropList'' [propCovints]''. 

PropType{$ifdef 
verlOO}‘'{$endif}); 
end; { case 1 } 

{...} 

... fortsetzung folgt ... 


Handelt es sich bei der Eigenschaft nicht 
um eine Klasse, untersuchen wir, ob sie 
ein Ereignis ist. Alle Eigenschaften pro¬ 
tokollieren wir in einer mZ-Datei 
{c:\props.dwz]., die folgenden Aufbau 
hat: 


[objectname] 
eigenschaftl=typ_l 
eigenschaft2=typ_2 

eigenschaftji=typ_n 

[objectname] 


In eine Datei gleichen Aufbaus wandern 
auch die Ereignisse - wie zum Beispiel 
onClick - und harren dort ihrer späteren 
Auswertung. 

@ Eigenschaften 
auswerten 

In der gleichen Schleife übergeben wir 
nun die einzelnen Properties der Aus¬ 
wertung: 


if (PropList^[propCounts]'' 
.PropType''{$ifdef verlOO}'' 
{$endif}.kind <> tkclass) then 
begin 

{ typen auswerten } 
processTypeEntry ( 

PropList'' [propCounts] . 
PropType{$ifdef verlOO) 
^{$endif>); 

end; _ 


Die Methode processTypeEntry behan¬ 
delt die unterschiedlichen Typen und 
extrahiert die entsprechenden Informa¬ 
tionen. Da diese Methode recht komplex 
ist, gibt es an dieser Stelle nur einen ex¬ 
emplarischen Ausschnitt, wie sie die ein¬ 
zelnen Typen behandelt. 


procedure tDocWizard. 

processTypeEntry( 
obj:Typeinfo); 
beoin ~ 
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typedata := GetTypeData(obj); 

case obj''.kind of 
tkmethod:begin 

case typedata'".methodkind of 
mkProcedxire : 

s := 'procedure '; 
mkFixnction : 

s ; = ' fxmction '; 

end; 

if (typedata^.paramcount > 0) 
then with typedata'' do 
begin 
y := 0; 
s : = s + ' (' ; 

for X := 0 to paramcount-l 
do begin 

move(paramList[y], 
pcurams. f lags, 
sizeof(TParamFlags)); 
inc(y, 

sizeof(TParamFlags)); 

I 

! move (peuramList [y], 

params.paramName, 

[ byte(paramList[y])+1); 

■ inc (y, 

' byte(paramList[y])+1); 

j move (peuramList [y], 

! params. TypeName, 

[ byte(paramList[y])+1); 

j inc(y, byte(paramList[y])+1); 

' if pfVar in peurams. flags 

then s := s + 'var '; 

I if pfConst in params.flags 

then s := s + 'const '; 
if pfArray in params.flags 
then s := s + 'array of ’; 

i 

j s := s + params.paramName+ 

I ' : ’+pcurams.Typename; 

\ if X <\<> peuramcoimt-l 

then s : = s + '; ' 

[ eise s := s + ')'; 

I end; 

■ • end; 

I { ergebnistyp axislesen 

i 

! if typedata''.methodkind = 

' nücFxinction then begin _ 


move(paramList[y], s2, 

byte(paramList[y])+1); 
inc(y, byte (peuramList [y] )+l); 
s : = s +' : ' + s2 ; 
end; 

s := s + ' of obj ect;'; 
all.add(obj ^.name+' ='+s); 
end; 



In diesem Ausschnitt werden Ereignis¬ 
prozeduren analysiert. Außerdem wer¬ 
den Parameter und Rückgabewert er¬ 
mittelt. 

Um möglichst wenig Speicher zu be¬ 
nutzen, haben wir keine Pascal-Daten¬ 
strukturen von Borland verwendet. Daher kom¬ 
men an dieser Stelle move-Prozeduren, die die 
einzelnen Parameter der Methode aus dem Spei¬ 
cher lesen, verstärkt vor. 

Anschließend speichert die Methode die 
Datentypen in eine weitere Stringliste 
(Alt). Diese benötigen wir zur späteren 
Analyse. 

Daß die Analyse einzelner Datenty¬ 
pen wesentlich einfacher sein kann, zeigt 
der nachfolgende Ausschnitt der glei¬ 
chen Methode. Dieser Ausschnitt analy¬ 
siert einen Stringtyp: 

case obj''.kind of 
tkstring : all.add( 

format('%s=String[%d]', 

[obj'' .name, 

typedata'' .MaxLength])) ; 
end; __ 


@ Informationen 
auswerten 

Nachdem alle Informationen erfaßt 
sind, sind alle Objekttypen in der Liste 
Objects gespeichert. Die dazugehörigen 
Ereignisse und Eigenschaften befinden 
sich in den beiden ini-Ozxeien 
events.dwz und props.dwz, alle Nicht¬ 
klassentypen in der Liste all im Format 
Typname= Typenerklärung. 

Die Umwandlung der Informationen 
beginnt in der Methode createHTML, 
Dort wird die Liste der Objekte {Objec¬ 
ts) durchlaufen und für jedes einzelne ein 
Eintrag in der Indexdatei {index.htm) er¬ 
zeugt. 

Gleichzeitig erstellen Sie über den 
Methodenaufruf ObjectlHTML für je¬ 
des Objekt eine separate HTML-Datei. 
Die Dateinamen ergeben sich aus obj- 
X.htm, wobei X für den Index des Ob¬ 
jekts in der Liste steht. 

Alle weiteren Typen, die sich in der 
Liste all befinden, sind in der Datei ap- 
pend.htm (Appendix) enthalten. Die 
Objekte verweisen auf diese Liste. 

Damit dieses Projekt nicht das halbe 
Heft füllt, haben wir nur die wichtigsten 
Codeteile abgedruckt. Das komplette 
Projekt finden Sie auf der Databox-Dis- 
kette und im Internet unter 

WWW.pc-magazin.de ® IB 



ERGÄNZUNGEN 


Kleine Merkwürdigkeiten tauchen bei den 
Eigenschaften tLeftRight und tBorderstyle 
unter Delphi 3 auf. Beim Versuch, die ein¬ 
zelnen Elemente der Sets zu erfassen, ern¬ 
tet die entsprechende Methode nur Da¬ 
tenmüll aus den Typinformationen. Ein 
Aufruf der Methode GetEnumName führt 
sogar zu einem Deadlock der IDE. Daher 
der im Quellcode gekennzeichnete Bugfix. 
Des weiteren kennt der DocW/zardbiswei¬ 
len nur die Delphi-l-Datentypen. Um Del- 
phi-2- und -3-Datentypen zu integrieren, 
erweitern Sie einfach die Methode pro- 
cessTypeEntry. Sie brauchen nur in die ca¬ 
se obj^.kind of^Anweisung die entspre¬ 
chenden Händler einzusetzen, die spezi¬ 
fisch für höhere Versionen sind. 

Weitere Verbesserungen sind möglich, 
wenn die Optionen auf Notebook-Seite 2 
(Select) realisiert würden. Dazu noch eini¬ 
ge Tips: 

Die Liste der zu ignorierenden Typen ist 
nicht implementiert. Die entsprechenden 
Zeilen im Sourcecode, wo Abfragen sein 
müßten, sind mit einem Kommentar mar¬ 
kiert. 

Die Komponenten-Bitmap erhalten Sie un¬ 
ter Delphi 1 und 2 durch Zuweisung des 


Handles complib.getComponentBitmap 
auf das Handle einer von Ihnen erzeugten 
Bitmap. Im Quellcode: 
mybitmap.handle := 

complib.GetComponentBitmap; 

Diese Bitmap ist 28 Pixel hoch und n*28*2 
Pixel breit, n steht für die Anzahl der in¬ 
stallierten Komponenten in der Kompo¬ 
nentenbibliothek. Die Multiplikation mit 2 
ist nötig, da die Komponenten-Bitmap ein¬ 
mal im normalen Zustand und einmal im 
gedrückten Zustand vorhanden ist. Die Po¬ 
sition des Pixelbilds, das irgendwo in dieser 
riesigen Bitmap liegt, ermitteln Sie wie 
folgt: 

point := 

complib.getComponentClass( 
ComponentIndex : integer) 

^.GetBitmapPos( 
gedrückt: boolean); 

Die Variable Point (tPoint) speichert die 
obere linke Ecke, wo die Komponenten- 
Bitmap liegt. 

Anders unter Delphi 3. Dort ist ein Objekt 
für das Zeichnen der Komponenten-Bit¬ 
map zuständig: 

obj delphiide.getPaletteItem( 
tComponentClass(findClass(s))); 

Die Variable obj ist vom Typ tiPaletteltem 
und verfügt über die Methode 


obj.paint(destination : tCanvas; 

le£t, top : integer) 
Nach dem Zeichnen in eine selbst erstellte 
Bitmap sollte das Objekt wieder freigege¬ 
ben werden (obj. free). 

Zuletzt noch ein Hinweis, wie Sie die Klas¬ 
senhierarchie herausfinden: Erstellen Sie 
eine Prozedur, die sich durch die TypeDa- 
ta-lnformationen immer weiter nach oben 
hangelt: 

tkClass: ( 

ClassType: TClass; 
Parentlnfo: PTypelnfo; 
PropCount: Smalllnt; 
UnitName: string 

und dazu das Feld Parentlnfo benutzt. Der 
Pseudo-Code sähe dann folgendermaßen 
aus: 

typedata :* getTypeData(obj); 
while 

typedata'^ .parentinfo <> nil do 
begin 

hierarchieStringListe.add( 

obj ^ .parentinfo^ .neune); 
typedata := getTypeData( 
obj .parentinfo); 

end; 

Auf diese Weise läßt sich der Klassenbaum 
nach oben durchlaufen. Genug Möglich¬ 
keiten gibt es jedenfalls, allein der Spei¬ 
cher ist begrenzt. 
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1024 Mark für 1024 Byte 



Listiites im Kilo 


Pack 


Sie sehen einen simulierten Überholvorgang, greifen auf die 
Maschineii'‘StatüI'’Re^ster zu, beugen Löschaktionen vor, stellen 
die Zeit um und schreiben einen ping-Befehl in Java, 


•4 Basic: Auf der Überholspur 
Eine grafische Simulation zeigte auf wel¬ 
cher Strecke sich zwei Fahrzeuge korrekt 
überholen. 

ueberholbas (Listing 1) errechnet, 
wie ein Überholvorgang im Straßenver¬ 
kehr abläuft. Um die Dauer und die 
zurückzulegende Wegstrecke zu ermit¬ 
teln, geben Sie die Werte für Geschwin¬ 
digkeit, Beschleunigung, Fahrzeugab¬ 
stände und Fahrstil (Aus- und Einscher- 
Winkel) vor. 

Nach dem Programmstart zeigt der 
Monitor eine Straße mit zwei Recht¬ 
ecken für die beiden Fahrzeuge A 
(weiß) und B (grün). A soll B überho¬ 
len. Die Zeilen 2 bis 5 legen alle vorzu¬ 
gebenden Einstellungen fest. Die ein¬ 
zelnen Variablen und ihre Bestimmung 
entnehmen Sie der nebenstehenden Ta¬ 
belle. 

Als Maßstab für einen halben Meter 
dient ein Pixel. Die Straßenbreite be¬ 
trägt sechs Meter. Wenn Sie nun alle 

Wettkampf-Regeln 


Schicken Sie uns Ihre Programme, Bibliotheken oder 
Toolboxen mit nicht mehr als 1024 Byte Quellcode 
auf einer Diskette und dazu eine Programm- 
beschreibung unter Angabe Ihrer Kontonummer an: 



WEKA Computerzeitschriften-Verlag, 
PC Magazin, Stichwort: 1000 Zeilen 
Gruber Straße 46a, 85586 Poing 


Wichtig: Bitte versehen Sie Ihre eingesandten 
Beiträge außerdem mit einem ausdrücklichen 
Hinweis, in dem Sie es dem DMV-Verlag gestatten, 
Ihr Material in unseren Mailboxen, der Databox und 
im Online-Medium DIP als Public-Domain- 
Software zur Verfügung zu stellen. 
Wird Ihr Beitrag im Heft veröffentlicht, erhalten Sie 
selbstverständlich weiterhin 0,80 Mark für jede ab¬ 
gedruckte Zeile und als Gewinner dieses 
Wettbewerbs 1024 Mark. 
Einsendungen ohne diesen ausdrücklichen 
Hinweis werden nicht mehr berücksichtigt. 


Werte für Ihren Überholvorgang vorge¬ 
geben haben, drücken Sie eine beliebige 
Taste, ueberholbas berechnet sodann 
eine Bewegung. 

Für die Variable sw ist 0.1 (0,1 s) vor¬ 
eingestellt. Das Programm aktualisiert 
die Geschwindigkeit von A und die Ge¬ 
samtwegstrecke beim Überholen. Auf 
dem Bildschirm sehen Sie, wie sich die 
Fahrzeuge in Bewegung setzen. Eine 
halbe Sekunde fahren nun A und B in 
den gewählten Anfangsgeschwindigkei¬ 
ten gleichmäßig hintereinander. Danach 
beginnt Fahrzeug A zu beschleunigen 
und zum Überholen auszuscheren, 
während B mit gleichbleibender Ge¬ 
schwindigkeit weiterfährt. Ein Beep- 
Signal zeigt das Ende des Überholvor¬ 
gangs an. 


UEBERHOL.BAS 



1 Variable 

Bestimmung | 

sw 

Zählvariable für Sekunden 

w 

0.1 

0,1 s für die Berechnung 
einer Bewegung 

vB 

Geschwindigkeit von ß in 
km/h 

vA 

Anfangsgeschwindigkeit 
von A in km/h 

vn 

Endgeschwindigkeit von A 
in km/h 

ab 

Entfernung in Metern (m) 
zwischen A und ß 0,5 s vor 
dem Überholvorgang 

lA 

Länge von A in m 

IB 

Länge von ß in m 

fb 

Fahrzeugbreite in m 

se 

Seitenabstand in m zwi¬ 
schen A und ß 

a 

Beschleunigung von A in 
m/s^ 

w 

Aus-/Einscherwinkel für A 
in Grad 

u 

Entfernung zwischen A 
und ß nach dem Einsche¬ 
ren in m 


Die Zahl a bestimmt, wie schnell das 
überholende Fahrzeug von vA auf vn 
beschleunigt. Diesen Wert schätzen Sie 
anhand der Anzahl der Sekunden, in de¬ 
nen ein PKW von 80 auf 100 km/h be¬ 
schleunigt. Anschließend setzen Sie die 
Zeitspanne in den Nenner der Formel 
ein: 

100/3,6 - 80/3.6 
benötigte Zeit in s 

So erhalten Sie den Wert für a. Das Bei¬ 
spiel berechnet den Überholvorgang bei 
optimalen Straßenverhältnissen. Mit der 
Taste [e] brechen Sie das Programm ab. 

Hain Michael/et 
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WETTBEWERB 

PRAXIS 


^ Basic: Register im Zugriff 
Eine kurzgefaßte Funktionsbibliothek 
testet den Zugriff auf die Maschinen- 
Status-Register des Intel Pentium. 

intelhug.pas (Listing 2) stellt eine 
Funktionsbibliothek dar (hier nur als 
kurzes Testprogramm), mit der Sie auf 
die Maschinen-Status-Register (MSR) 
des Intel Pentium zugreifen. Der Quell¬ 
text der MSR-Unit ist speziell für die 
originale Pentium-Reihe P5 entwickelt 
worden. Pentium Pro und Pentium II 
fallen also heraus, da sie teilweise andere 
MSRs aufweisen. 

Zusätzlich sind noch einfache Test¬ 
funktionen enthalten, um rechtzeitig 
vorher zu ermitteln, ob überhaupt ein 
Pentium zur Verfügung steht. Bei älte¬ 
ren Prozessoren kann das Auslesen des 
Time Stamp Counter (TSC) nämlich zu 
einem Ausnahmefehler führen. 

ACHTUNG: Wenn Sie den TSC da¬ 
durch zurücksetzen, daß Sie das Zähl¬ 
register unter EMM386 beschreiben, führt das im 
Virtual-86-Modus zu einem Schutzfehler. Lassen 
Sie intelhug.pas daher nur im Real Mode arbei¬ 
ten, oder beschränken Sie sich darauf, den Zähler 
auszulesen und die Zeit mit einer Differenzbe¬ 
stimmung zu messen. QEMM 7.0+ dagegen er¬ 
laubt diese Zugriffe. 

Damit das Auslesen der MSR unter 
EMM386 nicht zur Schutzverletzung 
führt, wendet die vollständige MSR- 
Unit einen Trick an: Der Pentium- 
Microcode prüft, ob die MSR-Num- 
mern mit V orzeichen einen W ert über 19 
haben und ignoriert das höchste Bit. Da¬ 
bei werden die MSRs OOhex bis IJhex in 
die Scheinregister SOOOOOOOhex bis 
80000013hex kopiert. Diese erzeugen 
beim Auslesen keine Schutzverletzung, 
sind aber dafür nicht beschreibbar. 

Leider lassen sich der Virtual-86-Mo- 
dus und die Emulation der MSR-Zugrif- 
fe durch den Aufruf von Hilfsfunktio¬ 
nen in höheren Privilegstufen des Pro- 
tected Mode noch nicht zuverlässig er¬ 
kennen. 

Im V86-Mode läuft DOS ja bekannt¬ 
lich in niedrigster Privilegstufe, und 
(Schreib-)Zugriffe auf MSRs können 
unter Umständen den Prozessor aus der 
gewohnten Bahn werfen. 

Quellen 

[1] Christian Ludloff: Umfassendste Informations¬ 
sammlung über Intel-kompatible Prozessoren im 
Internet: sandpile.org/80x86 

[2] Ralf Brown: PC Interrupts (Liste mit Dokumen¬ 
tation zu den hohen MSRs), Addison Wesley Long- 
man 1993, 89 Mark, ISBN 0-201-62485-0 

Mario Rohkrämer/et 



^ Pascal: Die Zeit umstellen 
Auch mit Windows 3.x oder DOS läßt sich 
die Zeitumstellung automatisieren. 

Unter Windows 95 kann das Be¬ 
triebssystem selbständig erkennen, 
wann die Sommer- oder Winterzeit be¬ 
ginnt. Auch unter Win 3.x oder DOS 
können Sie den Zeitwechsel automati¬ 
sieren. 

zeit.pas (Listing 3) liefert das dazu 
nötige Werkzeug. Nur beim ersten Auf¬ 
ruf sollten Sie dem Programm die not¬ 
wendigen Parameter mitgeben, um die 
Bytes von Anfang an richtig zu initiali¬ 
sieren. Der Aufruf richtet sich nach dem 
aktuellen Monat. 

Von März bis Oktober geben Sie den 
Parameter 0, von November bis Febru¬ 
ar 1 an. Der erste Aufruf lautet folglich: 
zeit 1 oder zeit 0. In die autoexec.bat ein¬ 
gebunden, bleibt die Zeitumstellung 
künftig aktuell. Bei jedem Start über¬ 
prüft das Programm sich selbst, ausge¬ 
richtet an der Systemuhr. Da dabei der 
Parameter immer neu überschrieben 
wird, darf diese Datei nicht schreibge¬ 
schützt sein. 

Ralf-Uwe Schneider/et 



Pascal: Löschschutz 
Ein residentes Programm verhindert ver¬ 
sehentliches Löschen. 

unloesch.asm (Listing 4) schützt Daten 
vor Löschversuchen. Dazu legt sich das 
Programm resident in den Hauptspei¬ 
cher und fängt den DOS-Service-Inter- 
rupt llhex ab. DOS-Aufrufe mit den 
Funktionen IJhex (delete file, using 
FCB), JAhex (Remove subdir) oder 
41hex (delete file) enden mit der Rückga¬ 
be des Fehlercodes 5 (access denied). 

Der Aufruf unloesch macht das Pro¬ 
gramm resident, der nächste deaktiviert 
es wieder, ohne es jedoch aus dem Spei¬ 
cher zu entfernen. Durch nochmaliges 
Aufrufen wird unloesch wieder aktiviert 
und so fort, unloesch schützt auch vor 
Löschaktionen in Netzwerken - zum ei¬ 
nen vom Typ Direkt Link., zum andern 
auch, um den bestehenden Schutz von 
Firmenanlagen zu erweitern. 
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Ein physikalisches Überschreiben 
kann das Programm allerdings nicht ver¬ 
hindern, eine längere Version indes wä¬ 
re dazu in der Lage. Dazu müßten Sie 
nur die entsprechenden Interrupt- 
Nummern in das Programm einfügen, 
und zwar unmittelbar vor die Zeile 12: 

cinp aLh,41h 

Dies könnte für Funktion 40hex zum 
Beispiel so aussehen: 

czigp eUi,40h ; Interrupt-Nummer 
je 11 

Das Ergebnis schützt vor Schreibversu¬ 
chen über ein DOS-Handle. 

Alexander Renk/et 




7 

buff dw 0,0 

1 

1 

40; mov dx,offset messl 


8 

db 0 

1 

41; 13; 


9 

rstrt; 

1 

^2: mov ah, 9 


10 

catp byte ptr cs; [rstrt-1],OFFh 

1 

1 

43 i int 21h 


11 

je 10 

1 

44; mov ax,4C00h * 


12 

cinp ah, 41h 

1 

45: int 21h 


13 

je 11 

1 

46; 14: 


14 

cmp ah,13h 

1 

47; mov Word ptr [buff],bx 


15; je 11 

1 

1 

48; mov Word ptr [buff+2],es 


16! 

1 cinp ah,3Ah 

1 

49: mov ax, 2521h 


17 i 

jne 10 

1 

50; mov dx,offset rstrt 


18 

11: 

1 

51; int 21h 


19 

mov al,5 

1 

52: mov ah, 9 


20 

stc 

1 

1 

53; mov dx,offset messl 


21 

retf 2 

1 

54; int 21h 


22 

10; 

1 

55; mov dx,offset resend 


23 

jnp dword ptr cs;[buff] 

1 

56; int 27h 


24 

resend: 

1 

57: 


25 

mov ah,9 

1 

1 

58: mess db ’UNLOESCH written 1997 by 


26 

mov dx,Offset mess 

1 

Alexander Renk',13,10,10,'$' 


27 

int 21h 

1 

59: messl db ' UNLOESCH now 


28 

mov ax,3521h 

1 

aktivated',13,10,'$' 


29 

int 21h 

1 

60: mess2 db ' UNLOESCH now 


30 

cmp bx,Offset rstrt 

1 

1 

deaüctivated ',13,10, ' $' 


31 

jne 14 

1 

61: 


32 

dec bx 

1 

62; Code ends 


33 

dtp byte ptr es:[bx],255 

1 

63; end staurt 


34 

je 12 

1 



35 

or byte ptr es:[bx],255 

1 



36 

mov dx,Offset mess2 

1 



37 

jnp short 13 

1 

1 

unloesch.asm schützt wichtige Daten vor 


38 

12: 

1 

Löschversuchen. 


39 

and byte ptr es:[bx],0 

1 

1 



* KILO-MARK DES MONATS: FING IN JAVA 


Mit der Klasse ping fühlen Sie vor, ob ein 
Host erreichbar ist oder nicht. 

Die Begriffe Internet und Java lassen sich 
kaum trennen, da viele Anwendungsgebie¬ 
te dieser Programmiersprache gerade im 
WWW zu finden sind. Wichtige Pro¬ 
grammteile bauen erst einmal Verbindun¬ 
gen mit entfernten Rechnern auf, die dann 
Daten zur Verfügung stellen oder Informa¬ 
tionen weiter verarbeiten müssen. Vor ei¬ 
nem Versuch, diese häufig komplizierten 
Verbindungen aufzubauen, ist es ratsam, 
festzustellen, ob der gewünschte Partner 
überhaupt erreichbar ist. 

Auf Unix-Betriebssystemen nutzen Sie da¬ 
zu das Hilfsprogramm ping. Es prüft, ob 
sich der gesuchte Host innerhalb einer ge¬ 
wissen Zeit meldet. 

Unix schickt dazu einen ICMP ECHO_RE- 
QUEST über das Netzwerk an den ent¬ 
sprechenden Computer. Dieser meldet 
sich dann mit einem ECHO_RESPOND 
zurück “ oder auch nicht. 

Java als plattformunabhängige Sprache stellt 
dieses ICMP-Protokoll - wohl auch aus Si¬ 
cherheitsgründen - nicht zur Verfügung. 
Deshalb ist es nicht ganz trivial, eine ähnliche 
Funktion in Java zu implementieren. 

Um trotzdem die Funktionalität des Unix- 
Pendants zur Verfügung zu stellen, ent¬ 
werfen Sie die Klasse ping. Sie versucht, 
den Port 7 (ECHO) eines beliebigen Com¬ 
puters über das Netzwerk zu erreichen. 
Die Klasse ping benutzt eine weitere Klasse: 
Connect. Für diese gibt es nur einen Kon¬ 
struktor. Übergeben Sie ihm den Namen 
des gesuchten Hosts als String. Connect er¬ 
weitert die Klasse Thread, damit der ver¬ 


suchte Verbindungsaufbau in einem eige¬ 
nem Thread abläuft und nicht alle Sy¬ 
stemressourcen verbraucht. Diese Ruhig¬ 
stellung erreichen Sie mit con.sleep(500). 
Die Klasse ibaut mit con.start() die Verbin¬ 
dung auf, nachdem das Objekt con von der 
Klasse Connect mit 

consnew Connect(host) 

instantiiert wurde. Des weiteren speichert 
die Variable Start noch die aktuelle Zeit in 
Millisekunden. Mit stc7rt überprüfen Sie dann 
ständig in einer Schleife, ob die eingesetzte 
time OL/t-Zeitspanne schon überschritten ist. 
Falls ja, meldet das Programm abschließend, 
daß der gesuchte Host nicht reagiert. 

Ein Verbindungsaufbau mit Port 7 muß 
nicht immer gelingen - das hängt von der 
Konfiguration ab. Fangen Sie deshalb nur 
ConnectException und SocketException 
ab, da diese Exceptions nur auftreten, 
wenn der „gepingte“ Host „lebt‘\ Haben 
Sie den Socket erfolgreich eingerichtet, 
wird neben dem Host-Namen auch noch 
die Internet-Ad resse ausgegeben. 

Sinnvoll ist der Einsatz der Klasse ping ge¬ 
rade auch aus Applets heraus. Dazu müs¬ 
sen Sie nur statt der Ausgaben auf der Kon¬ 
sole die Rückgabe eines Wertes imple¬ 
mentieren. Sie kompilieren die Klasse mit 
javac ping.java 
Ein Aufruf sieht wie folgt aus: 
java ping host.domain 

Wenn das p/ng-Programm keinen I/O- 
Fehler meldet, erhalten Sie eine der drei 
folgenden Ausgaben: 
host.domain is alive 
No response from: host.domain 
Unknown host: host.domain 
Mit konkurrierenden Compilern gibt es 
Kompatibilitätsprobleme: Microsoft hat 


mit seinem Visual J++ Compiler Version 
1.01.7022 wohl vergessen, die ConnectEx¬ 
ception zu implementieren. 

JÜRGEN Wolf/et 


pin«. java 

n: 

Import java.io. *; Import java.net.*; | 

} 2; public dass ping { | 

3: 

public static void main 

4: 

( String [] args) 

5: 

{String host;Connect con; 

6: 

long staurt; 

7: 

if (curgs.length == 1) 

8: 

{host = curgs[0];} 

9: 

eise {System.out.printin 

10; 

(TrUsage; ping hostnamerr) ;retum; } 

11; 

con = new Connect(host) ; 

12: 

con.Start 0 ; 

13: 

steurt=System.currentTimeMillis() ; 

14: 

while (con.isAliveO) 

15; 

{try{Thread.sleep(500) ;} 

16: 

catch(InterruptedException e){} 

17; 

if (System.currentTimeMillisO > 

18: 

(start+10000)) 

19: 

{ System. out. print ln 

20: 

(ttNo response from: rr+host); 

21: 

con.stop 0 ;break; } } } } 

22: 

dass Connect extends Thread 

23: 

{String host;Connect(String host) 

24: 

{ this.host=host ;} 

25: 

public void run(){try{ 

26: 

Socket so = new Socket(host,7) ; 

27: 

System. out. printin 

28; 

( so.getlnetAddress () .toString ()+ 

29: 

TT is aliverr) ; > 

30: 

catch (ConnectException e) 

31: 

{System.out.printin(host+ 

32: 

TT is aliverr) ;) 

33: 

catch (SocketException e) { 

34: 

System.out.printin(host+ 

35: 

TT is aliverr) ;) 

36: 

catch (UnJoiownHostException e) { 

37: 

System. err. pr intln 

38: 

(rrUnknown host: ir+host); } 

39: 

catch(lOException e) { 

40: 

System.err.printin(e); } } } 

ping.java zeigt mit dem ping-Befehl, ob ein 
Host betriebsbereit ist oder nicht. 
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Das will ich testen - 
kostenlos und unverbindlich 


Erleben Sie zwei Monate 
kostenlos, wie wertvoll, ver¬ 
ständlich und spannend 
Wissenschaft sein kann/ 
bild der Wissenschaft infor¬ 
miert Sie frei Haus über alle 
wichtigen Entdeckungen in 
Wissenschaft und Technik. 
Fakten, die uns heute ver¬ 
blüffen, aber morgen schon 
unsere Zukunft bestimmen. 
Packend, lebendig und mit 
vielen faszinierenden Fotos. 
Rufen Sie j etzt Ihre kosten¬ 

losen Testhefte ab! 


□ Ja , ich werde für 2 Monate Test-Leser bei bild der Wissenschaft. 

Wenn ich bild der Wissenschaft anschließend nicht weiter lesen möchte, teile ich Ihnen das 
innerhalb von 10 Tagen nach Erhalt der 2. Ausgabe schriftlich mit. Wenn ich mich nicht melde, 
dann erhalte ich bild der Wissenschaft regelmäßig (12mal jährlich) zum günstigen Jahres¬ 
bezugspreis von nur 122,40 DM inklusive Versandkosten. So spare ich 15% gegenüber dem 
Einzelpreis (10,20 DM statt 12,- DM). AAein Abo kann ich jederzeit kündigen. 


Name 


Vorname 


Straße/Nr. 


PLZ/Wohnort 


Unterschrift 


Widerrufsrecht: 
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widerrufen kann. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 
Dies bestätige ich mit meiner 2. Unterschrift. 
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ABN97 
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Oder einschicken an: bild der Wissenschaft, 
Deutsche Verlags-Anstalt GmbH, 

Postfach 81 06 40, 70523 Stuttgart. 

Telefon 0711/7 25 21 91 

http:/^ WWW. wissenschaft.de 
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1000 Zeilen: Delphi 2 für Windows 95/NT 4.0 

Elektronische 

Brieftauben 

Zwei Leser zeigen Ihnen, wie Sie E-Mails und 
beliebige Anlagen mit zwei einfachen Clients 
übertragen können. 



und versuchen Sie, mit Connect einen 
Verbindungsaufbau zum Server herzu¬ 
stellen. Steht die Verbindung, kann die 
Unterhaltung mit dem Server mit den 
Befehlen send und recu beginnen. Nach 
erfolgtem Datenaustausch schließt die 
Prozedur closeConnection den Socket 
via Close Socket und beendet die Netz¬ 
werkdienste mit WSACleanup. 

Mit einem Socket kommunizieren Sie 
über die Delphi-Prozedur sendString. 
Als Parameter übergeben Sie den ge¬ 
wünschten Socket und das auszuführen¬ 
de Kommando als Zeichenkette. Beim 
SMTP-Protokoll (Simple Mail Transfer 
Protocol) zum Versand von E-Mails 
schicken Sie zunächst Absender- und 
Empfängeradresse an den Server: 


Rüdiger Pein 


D ie Zeit der goldenen Postkut¬ 
schen und königlichen Briefzu¬ 
steller ist lange vorbei. Schreiben 
Sie doch einfach Ihr eigenes E-Mail-Pro- 
gramm mit einer ganz persönlichen No¬ 
te! In knapp tausend Programmzeilen 
präsentieren Ihnen Dennis Kalbhenn und 
Frank Ullmann einen SMTP-Client für 
den E-Mail-Versand sowie einen POP3- 
Client für deren Empfang. Dabei lernen 
Sie die Programmiergrundlagen für den 
Umgang mit elektronischer Post kennen. 

Wettkampf-Regeln 


In unserem Programmierwettbewerb „1000 Zeilen“ 
sind stolze 1000 Mark als Prämie 
für den Gewinner ausgeschrieben, dessen Beitrag wir 
veröffentlichen. Programmieren Sie 
also unter DOS, Windows oder OS/2 
und haben ein interessantes Listing 
geschrieben, das Sie anderen Lesern nicht 
vorenthalten möchten? Dann schicken Sie uns 
Ihre Programme, Bibliotheken oder Toolboxen 
auf einer Diskette mit Kompilat, Quelltext 
(nicht mehr als 1000 Zeilen) und Programmbeschrei¬ 
bung unter Angabe Ihrer Kontonummer an: 



WEKA Computerzeitschriften-Verlag, 
PC Magazin, Stichwort: 1000 Zeilen 
Gruber Straße 46a, 85586 Poing 


Wichtig: Bitte versehen Sie Ihre eingesandten 
Beiträge mit einem ausdrücklichen Hinweis, 
In dem Sie es dem DMV-Verlag gestatten, Ihr 
Material In unseren Mailboxen, der Databox und 
Im Online-Medium DIP als Public-Domain- 
Software zur Verfügung zu stellen. 
Einsendungen ohne diesen ausdrücklichen 
Hinweis werden nicht mehr berücksichtigt. 


In den beiden Projekten smtp.dpr und 
popJ.dpr stellt die Prozedur open- 
Connection eine Internet-Verbindung 
her. Zuerst startet der Befehl WSAStart- 
up die Internet-Netzwerkdienste von 
Windows. Danach legen Sie mit Socket 
eine Schnittstelle an, über die die Kom¬ 
munikation mit dem Internet läuft. 

Die Funktion getHostByName er¬ 
fragt die IP-Adresse des angegebenen 
Mail-Servers von einem DNS-Server 


(Domain Name System). Eine IP- 
Adresse wird weltweit nur einmal verge¬ 
ben und identifiziert den Server eindeu¬ 
tig. Da auf einem Server unterschiedliche 
Dienste wie World Wide Web, FTP oder 
E-Mail aktiv sein können, benötigen Sie 
neben dieser IP-Adresse noch eine Port- 
Nummer. Für den Versand von E-Mails 
dient Port-Nummer 25 als Vorgabe, 
zum Abholen Port-Nummer 110. 

Weisen Sie die IP-Adresse und die 
Portnummer dem erzeugten Socket zu. 


MAIL FROM:<absender@test.coxn> 

RCPT TO: <eitqpfaenger@test .coin> 

Optional können weitere Informatio¬ 
nen folgen, die die meisten E-Mail-Cli- 
ents auswerten. Darunter sind am ge¬ 
bräuchlichsten: 

From: Absendernaine im Klartext 
To: Empfängername im Klartext 
Svibject: Betreff der Nachricht 
Date: Datum des Versands 

Die Übertragung der eigentlichen 
Nachricht leiten Sie mit dem DA 7A-Be- 
fehl ein. Als Ende¬ 
kennung dient ein 
einzelner Punkt in ei¬ 
ner sonst leeren Zeile. 
Sie können nun wei¬ 
tere Mails senden 
oder die Verbindung 
zum Server mit 
QU IT trennen. 

Das Post Office 
Protocol Version 3 
(POP3) zum Emp¬ 
fang von E-Mails ver¬ 
langt zu Beginn die 
Anmeldung am Ser¬ 
ver mit Benutzerna- 
me und Paßwort: 

USER benutzername 
PASS Passwort 

Über LIST oder 
STAT ermitteln Sie dann Anzahl und 
Größe der auf dem Server bereitstehen¬ 
den E-Mails. Das Kommando RETR x 
veranlaßt den Server, die Mail mit der 
Nummer x zu übersenden. Die Verbin¬ 
dung trennen Sie mit QU IT. 

Weitere Informationen finden Sie in 
den sogenannten RFCs (Requests for 
Comments) mit den Nummern 2045 bis 
2049. Die Protokolle SMTP und POP3 
sind in den Dateien rfc821.html und 
rfcl939.html näher beschrieben. • B M 



BEIDE PROGRAMME verlangen die Eingabe des Mail-Servers, 
über den Ihr E-Mail-Verkehr läuft. 
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PRAXIS 



1 

SMTFünit.pas 


1 

xmit SMTPUnit; 


2 

interface 


3 

uses Windows,Messages,SysUtilS/Classes,Graphics,Controls, 1 

4 

Fonns,Dialogs,StdCtrIs,ComCtrls,Winsock; j 

5 

type 


6 

TSMTPClient = class(TForm) 1 

7 

Labell: TLabel 


8 

Label2: TLabel 


9 

Label3; TLabel 


10 

Label4: TLabel 


11 

Labeis: TLabel 


12 

Label6: TLabel 


13 

EditServer: TEdit; 

14 

EditSender: TEdit; 

15 

Edi tRe tumPath 

: TEdit; 

16 

EditReceiver; TEdit; 

17 

EditSubject: TEdit; 

18 

RichEditMail : TRichEdit; 

19 

RichEditWork: TRichEdit; 

20 

ButtonSenden: TButton; 

21 

ButtonMailLaden: TButton; 

22 

ButtonMimeHinzufuegen: TButton; 

23 

ButtonMimeLoeschen: TButton; 

24 

ListBojddime: TListBox ; 

25 

GroupBoxAnlagen : TGroupBox; 

26 

GroupBoxMail: TGroupBox; 

27 

OpenDialog: TOpenDialog; 

28 

StatusBeur : TStatusBar ; 

29 

procedure ButtonMimeHinzufuegenClick(Sender: TObject) ; 

30 

procedure FormCreate(Sender: TObject); 

31 

procedure ButtonMimeLoeschenClick(Sender; TObject); 

32 

procedure ListBo3<MimeClick(Sender: TObject); 

33 

procedure ButtonMailLadenClick ( Sender : TObj ect ); 

34 

procedure ButtonSendenClick ( Sender : TObj ect ); 

35 

5 private 


36 

path: TFileName; 

37 

SMTPSock ; TSocket ; 

38 

function openConnection(sejnFer: string; port; integer) : 

39 

: TSocket; 


40 

procedure closeConnection(SMTPSock: TSocket); 

41 

: procedure transmit(SMTPSock: TSocket); 

42 

: function sendString(SMTPSock: TSocket; s: string); inte- 

43 

' ger; 


44 

procedure sendMime(SMTPSock: TSocket; f; TFileName); 

45 

function getToken(n; integer; s; string); string; 

46 

function isText(f: TFileName): boolean; 

47 

procedure Status(s: string); 

48 

: end; 


49 

: var SMTPClient; TSMTPClient; 

50 

: const headLine = 'E-Mail SMTP Client '; 

51 

boxmdary: string = '—NextMIMEPart'; 

52 

! implementation {$R 

*.DFM} 

53 



54 

! function TSMTPClient.getToken(n: integer; s: string); string; j 

55 

v£ir i: integer; 


56 

begin 


57 

i;=l; 


58 

vdiile (i<n) do 


59 

begin 


60 

s:=copy(s,pos( 

' ',s)+l,99); 

61 

inc(i); 


62 

end; 


63 

if pos(' ',s)<>0 

then s:=copy(s, l,ix)s (' ',s)-l); 

64 

result:=s; 


65 

end; 


66 

! procedure TSMTPClient.status(s: string); j 

67 

: begin 


68 

StatusBar.simpleText:=s; | 

69 

StatusBar.refresh; j 

70 

• end; 


71 

: function TSMTPClient.openConnection(Server; string; ixjrt: j 

72 

integer): TSocket; | 

73 

: var ip: string[201i 


74 

HostEnt: PHostEnt; 

75 

WSAData; IWSAData; 

76 

SMTPSock: TSocket; 

77 

SockAddr: TSockAddr; 

78 

addr: PInAddr; 


79 

begin 


80 

result:=0; 


81 

Status('Netzwerkverbindung herstellen'); | 

82 

if WSAStartup(makeword(l, 1),WSAData)=0 then | 

83 

: begin 


84 

HostEnt ; =getHostBi^ame ( ©seirver [ 1 ]); I 

85 

if HostEntonil then | 

86 

begin 


87 

// while Server [ length ( Server )] =#0 do 

88 

/ / seirver : =copy ( Server, 1, length ( seirver ) - 1 ); 

89 

addr : =pointer (HostEnt. h^addr_list'' ) ; 

90 

SMTPSock : =socket ( PF_INET,SOCK_STREAM,0 ); 

91 

if SMTPSock<>INVALID_SOCKET then 

92 

: begin 


93 

sockAddr. s in_addr ; =addr ; | 

94 

sockAddr. sifi fainily: =PF INET; | 


95 

sockAddr. sin^_port; =HToNS (port); 

96 

ip:=strpas(inet_ntoa(sockAddr.sin_addr)); 

97 

if connect(SMTPSock,sockAddr,sizeOf(sockAddr))=0 

98 

then 

99 

begin 

100 

caption;=headLine+' verbunden mit '+server+’ [' 

101 

+ip+•]'; 

102 

Status('verbunden'); 

103 

result;=SMTPSock; 

104 

end eise Status('Server nicht erreichbeu: [bereit]'); 

105 

end; 

106 

end eise Status('keine Verbindung [bereit]'); 

107 

end eise Status('keine Verbindung [bereit]'); 

108 

end; 

109 

procedure TSMTPClient.closeConnection(SMTPSock; TSocket); 

110 

begin 

111 

Status('Netzwerkverbindung trennen'); 

112 

closeSocket(SMTPSock); 

113 

WSACleanup; 

114 

Status('[bereit]'); 

115 

caption:=headLine; 

116 

end; 

117 

function TSMTPClient.isText(f; TFileName); boolean; 

118 

vcu: mimeStream: TStream; 

119 

i,j; integer; 

120 

buffer; array[0..999] of byte; 

121 

begin 

122 

result:=true; 

123 

mimeStream:=TFileStream.create(f,fmOpenRead); 

124 

mimeStream.readbuffer(buffer,1000); 

125 

j :=mimeStream.position-l; 

126 

for i:=0 to j do if buffer[i]<10 then result:=false; 

127 

mimeStream. destroy; 

128 

end; 

129 

function TSMTPClient.sendString(SMTPSock; TSocket; s; 

130 

string); integer; 

131 

begin 

132 

s:=s+#13+#10; 

133 

result;=send(SMTPSock,s[l],length(s),0); 

134 

end; 

135 

procedure TSMTPClient.ButtonMimeHinzufuegenClick(Sender: 

136 

TObject); 

137 

begin 

138 

with OpenDialog do 

139 

begin 

140 

title;='MIME-Anlage hinzufügen'; 

141 

initialDir; =path; 

142 

if execute then with listBoxMime do 

143 

begin 

144 

items.add(fileName); 

145 

itemindex;=items.count-1; 

146 

hint:=items[itemindex]; 

147 

end; 

148 

end; 

149 

end; 

150 

procedure TSMTPClient.FormCreate(Sender: TObject); 

151 

begin 

152 

path:=extractFilePath(paramstr(0)); 

153 

^Application. hintPause: =0; 

154 

Application.hintHidePause:=10000; 

155 

caption:=headLine; 

156 

end; 

157 

procedure TSMTPClient.ButtonMimeLoeschenClick(Sender; TOb- 

158 

ject); 

159 

begin 

160 

with listBoadlime do 

161 

begin 

162 

if itemIndexo-1 then itenns.delete(itemindex); 

163 

hint:=''; 

164 

end; 

165 

end; 

166 

procedure TSMTPClient.ListBoxMimeClick(Sender; TObject); 

167 

begin 

168 

with listBoxMime do hint ;=items [itemindex]; 

169 

end; 

170 

procedure TSMTPClient.ButtonMailLadenClick(Sender: TObject); 

171 

begin 

172 

with OpenDialog do 

173 

begin 

174 

initialDir:=path; 

175 

title;='Maildatei laden'; 

176 

if execute then 

177 

RichEditMail.lines.loadFromFile(fileName); 

178 

end; 

179 

end; 

180 

procedure TSMTPClient.transmit(SMTPSock:TSocket); 

181 

var i,j: integer; 

182 

s,mimeNaine: TFileName; 

183 

mime: boolean; 

184 

r; 2urray[0. .99999] of byte; 

185 

begin 

186 

mimename; =' ' ; 

187 

mime: =listBo3dlime. items. countoO; 

188 

recv(SMTPSock,r[0],1000,0); 

189 

Status('Versanddaten übertragen'); 

190 

sendString (SMTPSock, ' MAIL FROM; <' +Edi tRetumPath. text 


PC Magazin Februar 1998 201 






















WETTBEWERB 

PRAXIS 


191: +•>•); 

192: recv(SMTPSock,r[0] ,1000,0) ; 

193: sendString(SMTPSock,'RCPT TO:<'+EditReceiver.text+'>’); 

194: recv(SMTPSock,r[0] ,1000,0) ; 

195: sendString(SMTPSock,'DATA'); 

196: recv{SMTPSock,r[0],1000,0); 

197: sendString(SMTPSock,'From: '+EditSender.text+'<' 

198: +EditRet\imPath. text+' >'); 

199: sendString(SMTPSock,'To; '+EditReceiver.text); 

200: sendString(SMTPSock,'Subject: '+EditSubject.text); 

201; sendString(SMTPSock,'Date: ' 

202: +formatdatetime (' ddd, dd iranm yyyy hh:nn:ss' ,now)); 

203; Status('Nachricht übertragen'); 

204: if mime then 

205; begin 

206: sendString(SMTPSock,'MIME-Version: 1.0');; 

207; sendString(SMTPSock,'Content-Type: multipart/mixed; '+ 

208: ' boundary= 'NextNIMEPart ■'); 

209: sendString(SMTPSock,#13+#10+boundary); 

210: end; 

211: sendString(SMTPSock,'Content-Type: text/plain; '+ 

212: 'charset=iso-8859-l'); 

213: sendString(SMTPSock,'Content-Transfer-Encoding: 8bit'); 

214: sendString(SMTPSock, ''); 

215; for i:=0 to RichEditMail.lines.count-1 do 
216: sendString(SMTPSock,RichEditMail.lines[i]); 

217; if mime then 
218; begin 

219: Status('MIME-Anlagen übertragen'); 

220: for i;= 0 to listBoxMime.items.count-l do 

221: begin 

222; mimeName:=listBo:dMime.items[i]; 

223 : sendString(SMTPSock,#13+#10+boundary); 

224: if isText (MimeName) then 

225: begin 

226: sendString(SMTPSock,'Content-Type: text/plain; '+ 

227: ' name= ■' +extractFileName (mimename) + '"'); 

228: sendString(SMTPSock,'Content-Transfer-Encoding: '+ 

229: '8bit'); 

230; sendString(SMTPSock,''); 

231: RichEditWork. lines. loadFromFile (mimeName); 

232; for j:=0 to RichEditWork.lines.count-1 do 

233: begin 

234: s:=RichEditWork.lines[j]; 

235: if s='.' then s;=''; 

236: sendString(SMTPSock,s); 

237: end; 

238: end eise 

239: begin 

240: sendString (SMTPSock, 'Content-Type: ' + 

241: ' application/octet-stream; name=''' + 

242: extractFileName (mimename) + '"'); 

243: sendString(SMTPSock,'Content-Transfer-Encoding: ' + 

244; 'base64'); 

245: sendString(SMTPSock,''); 

246: sendMime (SMTPSock,mimeName); 

247: end; 

248: sendString(SMTPSock,''); 

249: e3id; 

250: sendString(SMTPSock,#13+#10+boundary+'—'); 

251: end; 

252: sendString(SMTPSock,#13#10+'.'); 

253: recv(SMTPSock,r[0],1000,0) ; 

254: Status('Verbindung trennen'); 

255: sendString(SMTPSock,'QUIT'); 

256: recv(SMTPSock,r[0], 1000,0) ; 

257; Status('[bereit]'); 

258: end; 

259: procedure TSMTPClient.sendMime(SMTPSock: TSocket; f; 

260: TFileName) ; 

261: const mc='ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZ'+ 

262; 'abcdefghijklmnopqrstuvwxyz0123456789+/'; 

263; var mimeStream: TStream; 

264: b,br; tyte; 

265; w: Word; 1; longint; s; String; 

266: begin 

267; mimeStream:=TFileStream.create(f,fmOpenRead) ; 

268: s: = "; 

269: repeat 

270: if length(s)>64 then 

271: begin 

272: sendString(SMTPSock,s); 

273: s: = "; 

274: end; 

275: b:=0; w;=0; 

276: br: =mimeStream. read (b, 1); 

277: br: =br+mimeStream. read (w, 2) ; 

278; 1; =makeLong (swap (w), word (b)); 

279: b:=(l shr 18) and 63; s:=s+mc[b+1]; 

280: b:=(l shr 12) and 63; s:=s+mc[b+l]; 

281: b: = (l shr 6) and 63; s:=s+mc[b+l]; 

282; b;=l and 63; s:=s+mc[b+l] ; 

283; until br<3; 

284; if br=l then s:=copy(s,l,length(s)-2) + '=='; 

285; if br=2 then s:=copy(s,l,length(s)-l)+'='; 

286; if so'' then sendString (SMTPSock, s); _ 


287; mimeStream. des troy; 

288; end; 

289: procedure TSMTPClient.ButtonSendenClick(Sender: TObject); 
290: begin 

291: GroupBoxMail.visible:=false; 

292: try 

293; SMTPSock;=openConnection(editServer.text,25); 

294: if SMTPSock>0 then 

295: begin 

296: transmit(SMTPSock); 

297: closeConnection(SMTPSock); 

298: end; 

299; finally GroupBoxMail.visible:=true; 

300: end; 

301: end; 

302: end. 

SMTPUnitpas zeigt den Einsatz des Simple Mail Transfer Protocol 
(SMTP). 



3 POP3ünit.pa8 


1: \mit POP3Unit; 

2: interface 

3: uses Windows,Messages,SysUtils,Classes,Graphics,Controls, 

4: Forms,Dialogs,ComCtrls,StdCtrls,Winsock,ShellAPI,ExtCtrls; 

5; type ETransmissionError = dass (Exception); 

6; TPOP3Client = class(TForm) 

7: Labell: TLabel; 

8: Label2: TLabel; 

9: Ijabel3: TLabel; 

10: Label5; TLabel; 

11: EditServer: TEdit; 

12: EditUser; TEdit; 

13: EditPass: TEdit; 

14: RichEditMail: TRichEdit ; 

15: RichEditWork: TRichEdit; 

16: RichEditSave; TRichEdit; 

17: ButtonErrpfangen: TButton; 

18: ButtonMailSichem: TButton; 

19: ButtonMailLaden: TButton; 

20: ButtonMimeSichem: TButton; 

21: CheckBoxDeleteMail; TCheckBox; 

22; ListBoxMail: TListBox; 

23; ListBoxMime; TListBox; 

24: (DpenDialog: TOpenDialog; 

25: SaveDialog: TSaveDialog; 

26: GroupBoxAnlagen: TGroupBox; 

27: GroupBo3dlail: TGroupBox; 

28: StatusBoo:; TStatusBar; 

29: procedure ButtonEnnpfangenClick(Sender: TObject); 

30; procedure ListBoxMailClick(Sender: TObject); 

31: procediire ListBoxMimeDblClick(Sender; TObject); 

32: procedure ButtonMimeSichemClick (Sender: TObj ect) ; 

33; procedure ButtonMailLadenClick(Sender: TObject); 

34; procedure ButtonMailSichemClick(Sender: TObject); 

35: procedure FormCreate(Sender; TObject); 

36: private 

37: path: TFilename; 

38; boundary; string; 

39; function openConnection(Server; string; port; integer): 

40: tsocket; 

41: procedure closeConnection(POP3Sock; tsocket); 

42: procedure transmit(POP3Sock: tsocket); 

43: function sendString(POP3Sock: tsocket; s: string): 

44; integer; 

45: function getToken(n; integer; s: string): string; 

46: function getInfo(n: integer; s; string): string; 

47: f\anction findBreak(n; integer): integer; 

48: function findLine(n: integer; s; string): integer; 

49: procedure sho>aiail(f; TFilename); 

50: procedure saveMime(n: integer; f: TFileName); 

51: procedure decodeMime(Start,ende: integer; f; TFileName); 

52; procedure statxis(s; string); 

53; procedure error(s: string); 

54: end; 


202 Februar 1998 PC Magazin 





















WETTBEWERB 

PRAXIS 



55: var POPSClient: TPOP3Client; 

56: const headLine = 'E-Mail POP3 Client '; 

57: inplementation {$R *.DFM} 

58: procedure TPOPSClient.ButtonEnpfangenClick(Sender: TObject); 
59: var P0P3Sock: TSocket; 

60: begin 

61: ListBoxMail.clear; 

62: ListBoxMime.clear; 

63: GroupBoxAnlagen.visible:=false; 

64: GroupBoxMail.visible:=false; 

65: try 

66: POP3Sock:=openConnection(EditServer.text,110); 

67: if POP3Sock>0 then 

68: begin 

69: transmit {POP3Sock) ; 

70: closeConnection{POP3Sock); 

71: end; 

72: finally GroupBoxMail.visible:=true; 

73: end; 

74: end; 

75: procedxire TPOP3Client.ListBoxMailClick(Sender: TObject); 

76: begin 

77: with ListBoJdiail do 

78: begin 

79: hint: =items [itemlndex] ; 

80: showHint:=true; 

81: sho\(ÄIail (path+ 'Mailin' +intToStr (itemIndex+1) +' .eml'); 

82: end; 

83: end; 

84: procedure TPOP3Client.ListBoxMimeDblClick(Sender: TObject); 
85: var mimeName: TFileName; 

86: begin 

87: with ListBoxMime do 

88: begin 

89: mimeName: =path+'MimeTemp_' +items [itemlndex]; 

90: saveMime(itemlndex,mimeName); 

91: end; 

92: mimeName: =mimeName+# 0; 

93: shellExecute (heuidle, ' open', SmimeName [ 1 , sw_show) ; 

94: end; 

95: procedure TPOP3Client.ButtonMimeSichemClick(Sender: TOb- 
96; ject); 

97; begin 

98: if ListBoxMime.itemIndexo-1 then with SaveDialog do 

99: begin 

100: title:='MIME-Anlage speichern unter'; 

101: initialDir :=path; 

102: fileName: =ListBoxMime. items [ListBosdlime. itemlndex] ; 

103; if execute then 

104: saveMime (ListBoxMime. itemlndex, fileName); 

105: end; 

106; end; 

107: procedure TPOP3Client.ButtonMailLadenClick(Sender: TObject); 
108: begin 

109: with OpenDialog do 

110: begin 

111: title:='Mail laden'; 

112: initialDir :=path; 

113: fileName: =' * .eml'; 

114: if execute then shovrtlail(fileName) ; 

115: end; 

116: end; 

117: proced\are TPOP3Client. ButtonMailSichemClick (Sender: 

118; TObject); 

119: begin 

120: if ListBoxMail.itemIndexo-1 then with SaveDialog do 

121: begin 

122; title;='Mail sichern'; 

123: initialDir :=path; 

124: filename: ='mail.eml' ; 

125: if execute then RichEditWork.lines.saveToFile(fileName); 

126: end eise Beep; 

127: end; 

128: procedure TPOP3Client.FormCreate(Sender; TObject); 

129; begin 

130; caption;=headLine; 

131: GroupBoxAnlagen.visible:=false; 

132: path;=extractFilePath(paramStr(0)); 

133; i^)plication. hintPause: =0; 

134: Application.hintHidePause:=10000; 

135: end; 

136: function TPOP3Client.getToken(n; integer; s: String); 

137: String; 

138: var i; integer; 

139: begin 
140: i:=l; 

141: while (i<n) and (posC ',s)<>0) do 

142: begin 

143: s:=copy(s,pos(' ',s)+l,99); 

144: inc(i); 

145: end; 

146: if posC ',s)<>0 then s:=copy(s, l,pos(' ',s)-l); 

147; result:=s; 

148: end; 

149: procedure TPOP3Client.Status(s: String); 

150; begin _ 


151: StatusBar.siinpleText:=s; 

152; StatusBeu:. ref resh; 

153; end; 

154; procedure TPOP3Client.error(s: string); 

155; begin 
156; Status(s); 

157: raise ETransmissionError.Create(s); 

158: end; 

159: function TPOP3Client.findLine(n: integer; s: string): 

160; integer; 

161: var i: integer; 

162: begin 

163: i:=RichEditWork.lines.count-1; 

164: repeat 

165: inc(n) 

166: until (n=i) or (pos(s,RichEditWork.lines[n])=1); 

167: if pos(s,RichEditWork.lines[n])=1 then result:=n 

168: eise result;=-l; 

169: end; 

170; 

171; fimction TPOP3Client.findBreak(n; integer): integer; 

172: var i; integer; 

173: begin 

174: i;=RichEditWork.lines.count-1; 

175: repeat 

176; inc(n) 

177; until(n=i) or (RichEditWork.lines[n] =''); 

178: if RichEditWork.lines[n]='' then result;=n 

179: eise result:=-l; 

180: end; 

181; 

182; function TPOP3Client.getInfo(n; integer; s: string); string; 
183: var i; integer; 

184: begin 

185: s;=upperCase(s); 

186: i:=RichEditWork. lines. coxint; 

187; while (n<i) and 

188: (pos (s,upperCase (RichEditWork. lines [n])) =0) do inc (n) ; 

189: i:=pos(s,upperCase(RichEditWork.lines[n])); 

190: if i=0 then result;='' 

191: eise result;=trim(copy(RichEditWork.lines[n],i+length(s), 

192: 200)); 

193: end; 

194: 

195; function TPOP3Client.openConnection(Server: string; port: 
196: integer): tsocket; 

197; var ip: string[20]; 

198: HostEnt: PHostEnt; 

199: WSAData: TWSAData; 

200: P0P3Sock: TSocket; 

201: sockAddr; TSoclcAddr; 

202; addr: PInAddr; 

203: begin 
204: result:=0; 

205: Status('Netzwerkverbindimg herstellen'); 

206: if WSAStartup(257,WSAData)=0 then 

207: begin 

208: HostEnt: =getHostByName(0server [1]); 

209: if HostEntonil then 

210: begin 

211: Status (' Server ' +server+' kontcüctieren'); 

212: addr:=pointer(HostEnt.h_addr_list^); 

213: P0P3 Sock:=socket(PF_INET,SOCK_STREAM,0); 

214: if POP3Sock<>INVÄLID_SOCKET then 

215: begin 

216: soclcAddr. s in_addr: =addr ^ ; 

217: sockAddr. sin_f ami ly: =PF_INET ; 

218: soclcAddr. sin_port: =HtoNS (port); 

219: ip:=strpas(inetjitoa(sockAddr.sin_addr)); 

220: if connect(POP3Sock,sockAddr,sizeOf(sockAddr))=0 

221: then 

222; begin 

223; caption:=headLine+'verbunden mit '+server+' [' 

224; +ip+']'; 

225: Status('verbunden'); 

226: result:=POP3Sock; 

227: end eise Status('Server nicht erreichbaur [bereit]'); 

228: end; 

229: end eise Status('keine Verbindxmg [bereit]’); 

230: end eise Status('keine Verbindung [bereit]'); 

231: end; 

232: 

233; procedure TPOP3Client.closeConnection(POP3Sock: tsocket); 
234: begin 

235: closesocket(POP3Sock); 

236; WSACleanup; 

237: caption:=headLine; 

238: end; 

239: 

240: function TPOP3Client.sendString(POP3Sock: tsocket; s; 

241: string); integer; 

242: begin 

243: s:=s+#13+#10; 

244: result:=send(POP3Sock,s[l],length(s),0); 

245: end; 

246: 
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WETTBEWERB 

PRAXIS 


247 

procediire TPOP3Client. transmit {POP3Sock: tsocket); 

248 

vcur inailCoimt,mailLen,i, j,k: integer; 

249 

mailFile: TFileName; 

250 

mailStream: TStream; 

251 

rbuf: curray[0. .9999] of byte; 

252 

begin 

253 

try 

254 

recv(POP3Sock,rbuf[0],1000,0); 

255 

if rbuf [ 0 ] oord (' +') then error {' Server nicht bereit'); 

256 

Status (' Usemame senden'); 

257 

sendString(POP3Sock,'USER ’+EditUser.text); 

258 

recv{POP3Sock,rbuf[0],1000,0); 

259 

if rbuf [0] oord (' +') then error (' falscher Usemame'); 

260 

Status('Password senden'); 

261 

sendString(POP3Sock,'PASS '+EditPass.text); 

262 

recv{P0P3Sock,rbuf[0],1000,0); 

263 

if rbuf[0]<>ord('+') then error('falsches Passwort'); 

264 

Status('Mail suchen'); 

265 

sendString(POP3Sock,'STAT'); 

266 

rbuf[recv{P0P3Sock,rbuf[0],1000,0)]:=0; 

267 

if rbuf [ 0 ] oord (' +') then error (' Server fehler'); 

268 

mailCoxont: =strToInt (getToken(2, strPas (0rbuf))); 

269 

if mailCo\int=0 then 

270 

Status('keine Mail auf dem Server vorhanden') 

271 

eise 

272 

begin 

273 

for j:=l to mailCount do 

274 

begin 

275 

mailFile;=path+'mailin'+intToStr(j)+'.eml'; 

276 

mailStream;=TFileStream.create(mailFile,fmCreate); 

277 

Status('enpfange Mail #'+intToStr(j)+' von ' 

278 

+intToStr(mailCount)); 

279 

sendString(POP3Sock,'RETR '+intToStr(j)); 

280 

rbuf[recv(POP3Sock,rbuf[0],1000,0)]:=0; 

281 

mailLen:=strToInt(getToken(2,strPas(@rbuf))); 

282 

k:=0; 

283 

repeat 

284 

i:=recv(POP3Sock,rbuf[0],10000,0); 

285 

Status (intToStr (k) +' Bytes ertpfangen'); 

286 

if i>0 then mailStream.writeBuffer(rbuf,i); 

287 

inc (k, i) ; 

288 

\intil (k>=mailLen) or (i<=0) ; 

289 

mailStream.destroy; 

290 

RichEditWork.lines.loadFromFile(mailFile); 

291 

ListBoxMail. items. add (' ■' +getlnfo (0, ' Siibj ect:') 

292 

+'■ von; '+getinfo(0,'From;')); 

293 

if checkBoxDeleteMail.checked then 

294 

begin 

295 

sendString(POP3Sock,'DELE '+intToStr(j)); 

296 

recv(POP3Sock,rbuf[0],1000,0); 

297 

end; 

298 

end; 

299 

shoviWail (mailFile) ; 

300 

ListBoxMail. itemlndex; =mailCoxint-l; 

301 

end; 

302 

Status('vom Server trennen'); 

303 

sendString(POP3Sock,'QUIT'); 

304 

recv(POP3Sock,rbuf[0],1000,0); 

305 

Status('[bereit]'); 

306 

except 

307 

Beep; 

308 

end; 

309 

end; 

310 


311 

procedure TPOP3Client. shoMail (f; TFilename); 

312 

var stcirt, ende, i; integer ; 

313 

mimeName; s tring; 

314 

begin 

315 

ListBoxMime. cleeu:; 

316 

RichEditMail.clear; 

317 

RichEditWork.lines.loadFromFile(f); 

318 

boundary; =getlnfo (0, ' boundary='); 

319 

if boundaryo' ' then 

320 

begin 

321 

GroupBoxAnlagen.visible;=true; 

322 

if length(bo\jndary)>l then 

323 

if (boundary [1] = "" ) and 

324 

(boundary [ length (boxmdary) ] = '"') then 

325 

boundary; =copy (boundary, 2, length (boundary) -2) ; 

326 

boundary; =' —' +boundary; 

327 

Start;=findLine(0,boundary); 

328 

Start;=findBreak(Start); 

329 

ende: =f indLine (Start, botindaxy) ; 

330 

for i;=stcirt+l to ende-1 do 

331 

RichEditMail.lines.add(RichEditWork.lines [i]); 

332 

ende; =RichEdi tWork. lines. co\jnt-2 0; 

333 

if ende <0 then ende;=start; 

334 

ende;= findLine(ende,boundary+' —'); 

335 

stcurt;=findLine(Start,boxmdary); 

336 

vdiile start<ende do 

337 

begin 

338 

mimeName; =getlnfo (Start, ' name=') ; 

339 

i f length (mimeName) = 0 then mimeName; =' xmbenaimt'; 

340 

if mimeName [!] = '■' then 

341 

mimeName; =copy (mimeName, 2, length (mimeName) -2) ; 

342 

ListBoxMime. items. add (mimeName); 


343 

steurt; =f indLine (Start, boxmdary) 

344 

end; 

345 

end eise 

346 

begin 

347 

GroupBoxAnlagen.visible;=false; 

348 

stcirt; =findBreak (0); 

349 

ende; =RichEditWork. lines. coxmt-1 ; 

350 

for i;=steu:t+l to ende-1 do 

351 

RichEditMail.lines.add(RichEditWork.lines[i]); 

352 

end; 

353 

end; 

354 


355 

procedure TPOP3Client.saveMime(n; integer; f; TPileName); 

356 

var s teurt, ende, i; integer ; 

357 

encoding; s tr ing ; 

358 

begin 

359 

Status('bearbeite MIME-Anlage'); 

360 

Start; =f indLine (0, boxmdary) ; 

361 

for i;=0 to n do Start;=findLine(Start,boxmdary); 

362 

encoding;=getInfp(stcu:t, 'Content-Transfer-Encoding;'); 

363 

stcurt; =f indBreak (Start) +1; 

364 

ende;=findLine(start+1,boxmdary)-1; 

365 

if upperCase(encoding)='BASE64' then 

366 

decodeMime (steurt, ende, f) 

367 

eise 

368 

begin 

369 

RichEditSave.clear; 

370 

for i;=start to ende do 

371 

RichEditSave.lines.add(RichEditWork.lines[i]); 

372 

RichEditSave.lines.saveToFile(f); 

373 

end; 

374 

Status (' [bereit].') ; 

375 

end; 

376 


377 

procedure TPOP3Client.decodeMime(Start,ende; integer; f; 

378 

TFileName); 

379 

var c; char; b; byte; x,y,xc; word; 

380 

i,j; integer; s; String; 

381 

mimeStream; TStream; 

382 

begin 

383 

try 

384 

mimeStream;=TFileStream.create(f,fmCreate); 

385 

x;=0; xc;=0; 

386 

for i;=start to ende do 

387 

begin 

388 

s; =RichEditWork. lines [ i]; 

389 

for j;=lto length(s) do 

390 

begin 

391 

c;=s[j] ; 

392 

if (ord(c)>20)and(c<>'=') then 

393 

begin 

394 

case c of 

395 

'A'..'Z';b;=ord(c)-ord('A'); 

396 

'a'..'z';b;=ord(c)-ord('a')+26; 

397 

'0'..'9';b;=ord(c)-ord('0')+52; 

398 

'+' ;b;=62; 

399 

'/';b;=63; 

400 

eise b;=0; 

401 

end; 

402 

x;=x shl 6+b; 

403 

inc(xc,6); 

404 

if xc>=8 then 

405 

begin 

406 

y;=(x shr (xc-8)) and 255; 

407 

dec (xc, 8); 

408 

mimeStream.vrrite(y, 1); 

409 

end; 

410 

end; 

411 

end; 

412 

end; 

413 

mimeStream. destroy; 

414 

final ly; 

415 

end; 

416 

end; 

417 


418 

end. 

POP3Unit.pas zeigt den Einsatz des Post Office Protocol Version 3 
(POPJ). 
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SERVICE; MAILBOXLISTE 

PC MAGAZIN 



MAiLBOXEN ONLINE; ALLE MAKROS, LISTINGS UND KOMPILATE ZUM HEFT 


Mailbox-Name Rufnummer Land/Stadt Zugang 


WildCatErdinKBBS/DMV 

0 8122/91919 

Erding 

0 

Society Sammelnummer 

0180/5258545 

Sammelnummer 

®/0 

Peaceful Corner 

0202/309540/3702337 

Wuppertal 

0/® 

Zottel 

0203/426270 

Duisburg 

0 

FORUM 

02131/32887/737692 

Neuss 

0/© 

NOTZKE’s Box 

02131/981452/50 

Kaarst 

0/0 

Maus Krefeld 

02151/613134 

Krefeld Umland 

0/0 

X-perience 

02156/972526 

Tönisvorst 

0/© 

Kolbenfresser 

02161/966052/53 

Mönchengladbach 

0/© 

Alderaan-System 

02191/953508/09 

Remscheid 

0/© 

Trißan BBS 

02234/983078 

Köln 

0/© 

Networker’s Magic Island 

02246/912629/910010 

Lohmar 

0/© 

BitFun Gummersbach 

02261/76630/979036 

Gummersbach 

0/© 

Baerenbox BBS 

0228/7669388/87 

Bonn 

0/© 

Frank’s Mailbox 

02331/632042/688631 

Hagen 

0/© 

SPECTRUM Bochum 

0234/531739 

Bochum 

0/© 

Canis Minor 

0234/9791877/76 

Bochum-Stiepel 

0/© 

KAPAs KramKiste 

02361/66151 

Recklinghausen 

0/© 

Four Past Midnight 

02391/148346/990264 

Plettenberg 

0/© 

A.M.S. 

02404/97302 

Alsdorf 

0 

K&S Mailbox 

0241/536917/9019032 

Aachen 

0/© 

HaioBBS 

02452/939401 

Heinsberg 

0/© 

Alien Encounter BBS 

02524/950709/09 

Ennigerloh 

0/© 

Toga-Box 

02632/949088/87 

Andernach 

0/© 

City-Box-Siegen 

0271/6609031/32 

Siegen 

0/© 

Shooting Gallery 

02753/598283 

Erndtebrück 

0/© 

Programmer’s Info Line 

02818/64021/231157 

Grevenbroich 

0/© 

Gocher Info Box 

02823/95043/41 

Goch 

0/© 

Programm Börse 

02861/91991 

Borken 

0/© 

PowerBASICHQ 

030/47300910 

Berlin 

0/© 

Santraginus BBS 

030/56896230 

Berlin 

0 

iMpRoVeD sOfT bBs bErüN 

030/7735694 

Berlin 

0 

Fiener BBS 

033830/61231 

Ziesar 

0 

Leipziger 

0341/9615046 

Leipzig 

0/© 

OS/2 ONLY BBS 

0361/3733281/80 

Erfurt 

0/© 

FALCON's Empire 

03643/424662/403739 

Weimar 

0/© 

Bildungsecke Gera 

0365/4205249 

Gera 

0/© 

Falk’s Box 

036604/81461 

Münchenbernsdorf 

0 

Mercury BBS 

0371/6512298/6512141 

Chemnitz 

0/© 

CCC-BBS 

037200/80995 

Chemnitz 

0/© 

Vogtland 

037421/28611/12 

Oelsnitz/Vogtland 

0/© 

HANSE 

0381/6865817 

Rostock 

0/© 

Der NachtEXpress 

0395/3697772 

Neubrandenburg 

0/© 

DOENE 

0421/880487/981016 

Düren 

0/© 

Dagobah System 

04403/6494 

Bad Zwischenahn 

0 

Turbobox 

0441/2489679/9250139 

Oldenburg 

0/© 

Bemi’s Box 

0441/9849978/79 

Oldenburg 

0/© 

Schlicktau BBS 

04421/569283/995162 

Wilhelmshafen 

0/© 

Teacher's Paradise 

04471/947248/49 

Cloppenburg 

0/© 

Horizont BBS 

0461/3107560/3107603 

Flensburg 

0/© 

Black Magic BBS 

04737/920002 

Emden 

0/© 

HOLO-BBS 

04826/3941/81007 

Hohenlockstedt 

0/© 

Nordsee-BBS 

04950/937921 

Leer 

0/© 

FHD-Mailbox 

0511/909029/909017 

Hannover 

0/© 

Blackbox Hannover 

05137/82026/822128 

Seelze 

0/© 

Ulis BBS 

0531/2872025 

Braunschwelg 

0 

Bernd’s Box BBS 

05341/861125 

Salzgitter 

0/© 

Porta BBS 

0571/9520092/93 

Porta Westfalica 

0/© 

Intrepid BBS 

0581/30146/47 

Uelzen 

0/© 


1 Mailbox-Name 

Rufnummer 

Land/Stadt 

Zugang 1 

MediaTech Online 

06074/371999/71 

Dietzenbach 

0/© 

MANIA BBS 

06074/881235 

Rödermark 

0/© 

Scout BBS 

0611/87592/846127 

Wiesbaden 

0/© 

PRECiSION BBS 

06131/477885 

Mainz 

0/© 

Bedrock City BBS 

06131/968107/08 

Mainz-Mombach 

0/© 

Mainframe Support System 

06171/76295/981048 

Oberursel 

0/© 

Wolfmania BBS 

06449/6795/92000 

Ehringhausen 

0/© 

Colorline 

06465/91031/32 

Breidenbach 

0/© 

TheSHOGGOTH 

0671/74048/8961192 

Bad Kreuznach 

0/© 

Kolbenfresser 

02161/966052/53 

Mönchengladbach 

0/© 

Wox 

069/94506181 

Frankfurt 

0/© 

Protest-BBS 

07021/978890/91 

Notzingen 

0/© 

ENGINE IV 

07071/763002 

Tübingen 

0 

KEG Box 

0711/3160037/9316351 

Esslingen 

0/© 

Steils Böxie 

0711/5360559/9538141 

Stuttgart 

0/© 

Hot Sock Box 

07125/4324/4808 

Bad Urach 

0/© 

Starlight-BBS 

07134/22515/12 

Weinsberg 

0/© 

WinDoofBBS 

07141/220681 

Ludwigsburg 

0/© 

Frankies Programmers Inn 

07141/243052 

Möglingen 

© 

Mars 

07172/919114/15 

Wäschenbeuren 

0/© 

Fast BBS 

0721/888151 

Karlsruhe 

0/© 

HOLYDAY BBS 

07245/86767/937954 

Au am Rhein 

0/© 

Chippie Box 

07321/22927 

Heidenheim 

0/© 

DT-BBS 

07391/3489/5714 

EhIngen/Donau 

0/© 

Erics BueroServ Box 

07452/87155/54 

Mötzingen 

0/© 

SHELTER No. 7 

0751/793185 

Ravensburg 

0 

Regio Corner Breisgau 

0761/16092/1560063 

Freiburg 

0/© 

Umkircher Mail-Box 

07665/972056/55 

Frei bürg 

0/© 

Technical Support BBS 

07731/984523/25 

Radolfszell 

0/© 

Catweazle-BSN-Box Miesbach 

08025/8982 

Miesbach 

0/© 

DATAPOOL-Multi-Line BBS 

08131/31380/539764 

München 

0/© 

GALAXY 

0821/2182042/43 

Augsburg 

0/© 

Schlumpf Box 

08238/60046 

Diedorf 

0 

Kuschelbox 

08441/492813/15 

Pfaffenhofen 

0/© 

Luzivers Box 

08506/922051 

Engertsham 

0/© 

Blue Ocean BBS 

0851/751491 

Passau 

0/© 

Deep Space Nine 

0851/751653 

Passau 

0/© 

The Elm Street 

08561/910234 

Pfarrkirchen 

0/© 

eText link 

08636/698873/72 

Ampfing 

0/© 

Bayrisches Schulnetz/Ndb 

08723/910023 

Arnstorf (Ndb) 

0/© 

FOXBOX 

0911/6494946 

Nürnberg 

0/© 

Jade-BBS 

0911/808313 

Nürnberg 

0 

Mustang BBS 

0911/505893/9538011 

Schwaig 

0/© 

Piranha BBS 

0911/9979662/61 

Fürth 

0/© 

Charly’s BBS 

09254/91154/55 

Gefrees 

0/© 

Peter's-Hof-Box 

09281/58410/75106 

Hof 

0/© 

Andy's - Box 

09353/90480 

Karlburg 

0 

Walhalla Server 

0941/947027 

Regensburg 

0 

CCSW-Box 

09721/186794/92 

Schweinfurt 

0/© 

Farpoint Station 

09729/7304/9106 

Untereuerheim 

0/© 

Infocom BBS 

09876/9501/02 

Rohr 

0/© 

Oplab BBS 

00361/166/8809 

H-Budapest 

0 

Sunset BBS 

0041/41/3420445/44 

CH-Luzern 

0/© 

Pit Stop 

0041/52/2260252/55 

CH-Winterthur 

0/® 

Three Lands BBS 

0041/61/4130425 

CH-Basel 

0/© 

CUKOO’s Nest 

0043/1/4941019 

A-Wien 

0/© 

Mundl Box 

0043/5577/880474/86 

A-Lustenau 

0/© 


ISDN-Verbindung: analog: 0 


I 
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BESTELL T 
HOTUNE 



Bestellen 
Sie jetzt! 

Schnell 

und 

bequem: 


per 


Telefon 

089/9911 5-444 

Bei den freundlichen Damen 
unserer Bestell-Hotline 

Post llll^ 

Einfach Bestellkarte 
aus(pllen und absenden! 

Fax lllll^ 

089/9911 5-103 

Bestellkarte faxen. Fertig! 

^ per E^Mdil 

CompuServe: 106004,2214 

NEU! aus dem Internet: 

http://www.franzjs.de 


I 

I 


per 


per 


i 


Vermerken Sie hier bitte alle Titel, 


' die Sie interessieren: 
Menge 1 ISBN 3-7723- 


BESTELLKARTE 


Titel 1 


Einzelpreis 1 


Menge 2 

* _ 

ISBN 3-7723- 

' Titel 2 

Einzelpreis 2 

Menge 3 

ISBN 3-7723- 

Titel 3 

Einzelpreis 3 


. * ■ A _ - 



Menge 4 

ISBN 3-7723- 

Titel 4 

Einzelpreis 4 


, « • » « _ ■ 



Menge 5 

ISBN 3-7723- 

Titel 5 

Einzelpreis 5 


0 


Gesamtpreis* 


Kreuzen Sie bitte die für Sie 
bequemste Zahlungsweise an: 

Nachnahme (12.80 dm Porto imand) 


© Tragen Sie hier Namen Kunden-Nr. (falls zur Hand) 
und Adresse ein: 


Name/Vorname 


•) zzgl. 7,90 DM bzw. 12.80 DM 
für Porto & Verpackung 


Scheck 

Bankeinzug 

(7.90 DM Porto Inland) - ^ — 

Straße/Haus-Nr. 

(7,90 DM Porto Inland) 



Konto-Nr. 

Land 

PLZ 

1_I_A. 



Kreditinstitut 

Datum 

Unterschrift 

150298 

Bankleitzahl 

Karte am besten 
sofort absenden! P 

1 Mit der Post 

' Einfach Karte noch heute in den 
nächsten Briefkasten einwerfen 

^ Jetzt per Fax an; 

^089/9911 5-103 



















Für Ihre Kollegen und Bekannten: 


GRATIS: Der brandneue CD-ROM- und Buch¬ 
katalog der Verlage Franzis' und DMV 

Tragen Sie hier einfach die Adressen Ihrer Kollegen 
und Bekannten ein, die sich über aktuelle Buch- und 
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Mit dem Zufall rechnen 

Computer Roulette 

Seine große Liebe lernte er am Strand von Kreta kennen, seinen Arbeitgeber 
in einem Tretbootverleih auf Gran Canaria. Da wollen auch Programmierer 
nicht zurückstehen. Sie versuchen, den Zufall zu simulieren. 


Roland Kuntze 


Z ufall hat im Leben eines Compu¬ 
ters scheinbar nicht viel zu su¬ 
chen. Es ist ja gerade sein Vorteil 
gegenüber dem Menschen, daß er sich 
nicht verrechnet, nur weil zufällig eine 
hübsche Frau oder ein gutaussehender 
Mann vorbeiläuft. Rechnen Computer 
doch einmal falsch, so stolpern sie immer 
beim gleichen Programmschritt. Das ist 
einerseits beruhigend und andererseits 
langweilig. Soll der Rechner nämlich die 
Wirklichkeit nachahmen, muß er auch 
zufällige Ereignisse einbeziehen. 



DIE ZAHL DER PUNKTE im Kreis, dividiert 
durch die Zahl der Anzahl aller Punkte, er¬ 
gibt 1/4*11. Das Ergebnis ist ein einfacher 
Test für einen Zufallsgenerator. 

Für Simulationen beispielsweise ist 
das unerläßlich. Ein Pilot trainiert in ei¬ 
nem Flugsimulator eine Abfolge von 
Flugmanövern. Und plötzlich inszeniert 
der Zufallsgenerator aus heiterem Him¬ 
mel ein Gewitter oder eine Schubum¬ 
kehr. Auch Spiele verlieren schnell ihren 
Reiz, wenn sich ein Ablauf ständig wie¬ 


derholt oder ein Spieler immer wieder 
dieselben Karten erhält. 

Auf den ersten Blick scheint es, als 
ob der Zufall die klaren Rechenwege des 
PC nur stören könnte. Erstaunlicher¬ 
weise lösen aber Programme gerade mit 
Hilfe des Zufalls gewisse Aufgaben 
schneller als andere numerische Verfah¬ 
ren. Renommierter Vertreter dieser „zu¬ 
fälligen Problemlöser“ ist die Monte- 
Carlo-Simulation. 

Wissenschaftler schätzen mit diesem 
Verfahren den Wert komplizierter Inte¬ 
grale und simulieren Transportprozesse 
von Ladungsträgern in Halbleitern. Oh¬ 
ne das Monte-Carlo-Verfahren sind 
derartige Prozesse kaum zu berechnen. 
Ökonomen versuchen sogar, mit Zu¬ 
fallszahlen den deutschen Aktienindex 
vorherzusagen. Damit das Monte-Car¬ 
lo-Verfahren allerdings korrekte Ergeb¬ 
nisse liefert, muß der Programmierer 
sehr gute Algorithmen für die Zufallsge¬ 
neratoren einsetzen. 

In der Kryptographie spielt der Zufall 
eine entscheidende Rolle: Oft sind es 
Zufallsgeneratoren, die Schlüssel oder 
Teilschlüssel zum sicheren Transfer von 
Daten erzeugen. Das Programm Pretty 
Good Privacy, das E-Mails und Doku¬ 
mente verschlüsselt, erzeugt etwa eine 
Zufallszahl, indem es Schwankungen in 
der Tipp-Geschwindigkeit eines Nut¬ 
zers bestimmt. 

■ Zufall pur 

Der Computer kann Zahlenfolgen ei¬ 
nerseits mit einem Algorithmus erzeu¬ 
gen: Diese Folgen besitzen dann ähnli¬ 
che Eigenschaften wie echte Zufallszah¬ 
len. Andererseits kann eine externe 
Quelle zufällige Ereignisse „produzie¬ 
ren“: Beispielsweise überträgt ein an den 
PC angeschlossener Geigerzähler im¬ 
mer dann ein Signal, wenn gerade ein 
Atomkern zerfällt. Es ist prinzipiell 
nicht möglich, den genauen Zeitpunkt 


des Zerfalls vorherzusagen. Die exakten 
Zerfallszeitpunkte bilden die Grundlage 
für eine Reihe von echten Zufallszahlen. 

Nun ist es verhältnismäßig teuer und 
umständlich, einen Geigerzähler oder 
auch eine rauschende Diode an den PC 
anzuschließen. Es gibt deshalb auch An¬ 
sätze, zufällige Ereignisse des PC selbst 
einzusetzen. Gängig, wenn auch nicht 
ohne weiteres empfehlenswert ist die 
Methode, die Systemzeit auszulesen und 
etwa nur die letzte Stelle der Ziffer als 
halbwegs zufällig anzunehmen. Ein of¬ 
fener Mikrofon-Anschluß an bestimm¬ 
ten Soundkarten kann elektronisches 
Rauschen herv^orrufen. Auch Abläufe in 
Netzwerken sind oft statistisch. Bei¬ 
spielsweise ist die Ankunftszeit von 
Netzwerkpaketen eine halbwegs zuver¬ 
lässige Grundlage für Zufallszahlen. 

Die Zugriffszeit auf die Festplatte un¬ 
terliegt kleinen Variationen, die als Basis 
für einen Zufallsgenerator dienen kön¬ 
nen. Diese beruhen zum Teil darauf, daß 
Turbulenzen im Gehäuse der Festplatte 
auftreten. Dadurch ändert sich die Um¬ 
drehungszahl des Motors, was wieder¬ 
um zu unterschiedlichen Zugriffszeiten 
führt. 

Gelegentlich ist es aber gar nicht nötig, 
auf derart langwierige und komplizierte 
Vorgänge zurückzugreifen. Der An¬ 
wender kann Zufallszahlen mit einem 
Algorithmus berechnen. Ein Algorith¬ 
mus kann in Wahrheit niemals echte Zu¬ 
fallszahlen erzeugen. Deshalb heißen die 
durch einen Algorithmus erzeugten Fol¬ 
gen Pseudo-Zufallszahlen. Die Zahlen¬ 
reihe sieht nur so aus, als sei sie zufällig. 
Diese Zahlenfolgen erfüllen allerdings 
bestimmte Kriterien, die auch echte Zu¬ 
fallszahlen erfüllen. 

■ Ein enges Korsett 

Der Mathematiker Kolmogorov for¬ 
dert: Ein Programm, das eine unregel¬ 
mäßige Zahlenfolge erzeugt, muß min- 
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„Gott würfelt nicht mit dem Universum'', 
dachte Einstein. „Zufall ist das Pseudonym 
von Gott, wenn er nicht unterschreiben 
möchte", schrieb hingegen Anatole France 
und sagte damit, was heute die Mehrheit 
der Wissenschaftler anerkennt. Noch zu 
Anfang dieses Jahrhunderts gab es heftige 
Auseinandersetzungen, ob es Zufall über¬ 
haupt gibt. Vertreter des Determinismus 
gingen davon aus, daß prinzipiell alles be¬ 
rechenbar sei. Eine erste Schlappe trugen 
sie davon, als Boltzmann zeigte, daß die 
Wärmelehre auf statistischen Gesetzen 
beruht. Ein Rettungsanker für die Deter¬ 
ministen: Es spielen so viele Teilchen eine 
Rolle, daß kein Mensch die Bewegung die¬ 
ser Teilchen im einzelnen erfassen kann, 
theoretisch könnte man auf einem inter¬ 
galaktischen Superrechner vielleicht 
doch die Eigenschaften eines Gases ohne 
Hilfe der Statistik berechnen. Das endgül¬ 
tige Aus kam mit der Quantenmechanik, 
die jedem Ereignis eine gewisse Wahr¬ 
scheinlichkeit zuordnet. Ein atomares 
Teilchen befindet sich nur mit einer be¬ 
stimmten Wahrscheinlichkeit an einem 
bestimmten Ort. 

Zufall hat einige merkwürdige Eigenschaf¬ 
ten. Echte Zufallszahlen unterliegen kei¬ 
ner Regelmäßigkeit: Sie sind nach keinem 
Muster aufgebaut. Andererseits kann je¬ 
des Muster in einer Zufallsfolge auftreten, 
wenn die Folge nur lang genug ist. Ein viel 


destens so lang wie der String selbst sein. 
Zufallsgeneratoren, die in Computer¬ 
programmen zum Einsatz kommen, 
verstoßen entschieden gegen diese For¬ 
derung. Sie generieren die Zufallszahlen 
durch einen Algorithmus, und dieser ist 
im allgemeinen bedeutend kürzer als der 
erzeugte Zufalls-String. Deshalb heißen 
sie auch Pseudo-Zufallsgeneratoren 
(PRNG: Pseudo Random Number Ge¬ 
nerators). 

Trotzdem sind diese Folgen hilfreich, 
wenn sie die folgenden Eigenschaften 
besitzen: 

- Die Bits 0 und 1 sollten in der binären 
Schreibweise einer Zahlenfolge annäh¬ 
ernd genauso häufig vertreten sein. 

- Die Folge muß weiterhin unkorreliert 
sein. Es darf also nicht etwa eine Folge 
0101010101 .., auftreten, die zwar Einsen 
und Nullen exakt gleich oft enthält, aber 
ansonsten überhaupt nicht zufällig ist. 

- Oft fordern Mathematiker auch, daß 
Zufallsfolgen nicht komprimierbar sind 
(Kolmogorov-Komplexität). Ffaben Sie 
eine Reihe von Zufallszahlen erzeugt 
und stellen Sie fest, daß etwa das Pro¬ 
gramm PKZip die Datei noch gut kom- 


zitiertes Beispiel sind Schimpansen, die 
mit Buchstaben hantieren und zufällig den 
Text von Hamlet zusammensetzen. Es ist 
zwar fast unmöglich, daß das passiert, 
wartet man jedoch lange genug (zur Not 
das Alter mehrerer Universen), passiert 
auch das einmal. Werfen Sie beispielswei¬ 
se eine Münze zehnmal, erhalten Sie mit 
einer Wahrscheinlichkeit von 1:1024 zehn¬ 
mal hintereinander das Ergebnis Zahl. 
Werfen Sie dagegen die Münze mehrere 
tausend Mal, erhalten Sie irgendwann 
auch zehnmal hintereinander Zahl. 

Zufall tritt in vielen Formen auf. Einerseits 
kann es sein, daß zu einem Problem unzu¬ 
reichende Informationen vorliegen. Das 
ist beispielsweise der Fall, wenn Sie eine 
Münze werfen. Im Prinzip ist der Vorgang 
genau berechenbar. Nämlich dann, wenn 
alle physikalischen Daten wie Abwurfge¬ 
schwindigkeit, Gewicht und Form der 
Münze bekannt sind. Die Bewegungen ei¬ 
nes Menschen sind jedoch so kompliziert, 
daß er nie exakt zweimal hintereinander 
die Münze auf die gleiche Weise wirft. 
Andererseits ist Zufall in der Quantenme¬ 
chanik auch die „Triebkraft“ eines Vor¬ 
gangs. So ist es prinzipiell nicht möglich, 
vorherzusagen, zu welchem genauen Zeit¬ 
punkt ein Atomkern zerfällt: ein zufälliger 
Prozeß. Echte Zufallsgeneratoren können 
so also nach physikalischen Prinzipien ar¬ 
beiten. 


primiert, so besitzen die Zahlen wahr¬ 
scheinlich eine recht hohe Korrelation. 
Ist eine Datei nicht weiter komprimier¬ 
bar, heißt das aber nicht, daß sie auto¬ 
matisch Zufallszahlen enthält. 

Eine Zufallsfolge ist in ihrem Definiti¬ 
onsintervall weitgehend gleich verteilt. 
Handelt es sich um Zufallszahlen im Be¬ 
reich zwischen 0 und 1, sollten beispiels¬ 
weise Zahlen zwischen 0 und 0,5 
annähernd gleich häufig auftreten wie 
zwischen 0,5 und 1. Natürlich ist auch 
die Effizienz des Generators nicht zu 
vernachlässigen. 

Computergenerierte Folgen sollten 
jeden Test auf Zufälligkeit bestehen. Ein 
einfacher Test besteht beispielsweise 
darin, eine Fläche zu berechnen. Stellen 
Sie sich ein Quadrat und einen Kreis vor, 
deren Seitenlänge und Durchmesser 
gleich sind. Nehmen wir an, daß der 
Mittelpunkt des Kreises und des Qua¬ 
drats zusammenfallen. Werfen Sie nun 
einen Darts-Pfeil auf das Quadrat, tref¬ 
fen Sie den Kreis mit einer Wahrschein¬ 
lichkeit, die dem Verhältnis der Flächen 
entspricht - immer vorausgesetzt, daß 
Sie kein guter Schütze sind. Teilen Sie O 
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DR. XUEJIA LAI: „ECHTEN ZUFALL ERHALTEN SIE NUR, WENN SIE EINE MÜNZE WERFEN.“ 



Dr. Xuejia Lai, 43, ist der 
Entwickler des weit ver¬ 
breiteten kryptographi- 
schen Algorithmus 
IDEA. Er arbeitet in Aa- 
thal bei der Firma r3 Se¬ 
curity Engineering AG, 
die Sicherheitslösungen 
für Banken und Industrie 
anbietet. Aathal ist ein 
verschlafenes 
Nest in der Nähe von 
Zürich. Wir treffen uns im Konferenzraum 
von r3. 


PC Magazin: Wie kann ein Computer 
überhaupt Zufallsfolgen erzeugen? 

Lai: Im Prinzip ist das gar nicht möglich! 
Echten Zufall erhalten Sie nur, wenn Sie ei¬ 
ne Münze werfen. Die Wahrscheinlichkeit 
ist 50 zu 50 für beide Seiten. Für einige Ein¬ 
satzgebiete sind aber Algorithmen, die 
Pseudo-Zufallszahlen erzeugen, ausrei¬ 
chend. Die Zahlenfolgen sind dann vorher¬ 
sagbar. 

Für die Kryptographie haben Zufallszahlen 
jedoch eine andere Bedeutung! Wenn Zah¬ 
len der Folge bekannt sind, darf niemand 
auch nur sehr vage Voraussagen für die fol¬ 
genden Zufallszahlen machen können. Ide¬ 
al sind hierfür physikalische Quellen - et¬ 
wa das Rauschen einer Soundkarte - in 
Verbindung mit einem Algorithmus, der die 
Daten nachbearbeitet. Die Quelle selbst ist 
meistens noch kein idealer Zufallsgenera¬ 
tor. Nach der Verarbeitung der Daten ist 
das Resultat aber relativ gut. 

Für hohe Sicherheit setzt man immer eine 
physikalische Quelle ein. 

PC Magazin: Wie kann man eigentlich 
feststellen, daß ein Algorithmus eine gute 
Zufallsfolge erzeugen wird? 

Lai: Es gibt eine Meßgröße für Zufall: die 
Unsicherheit oder Entropie. Die statisti¬ 
schen Eigenschaften einer Quelle sind aber 
in der Praxis schwieriger zu fassen. Sie kön¬ 
nen nur nachträglich abschätzen, ob der Al¬ 
gorithmus gut ist. Da hilft nur ein Test, der 
eine Folge berechnet und anschließend die 
Verteilung der Zahlen prüft. 

Die meisten Tests sagen allerdings nicht 
viel über die Zufälligkeit aus, sondern nur 
über die Verteilung der Werte. Nach dem 
Test wissen wir, jeder Wert wird ungefähr 
gleich oft erscheinen. Das ist oft das 
Hauptkriterium für den Einsatz von Zu¬ 
fallsgeneratoren. Auch eine sehr einfache 
Funktion kann diese Eigenschaft besitzen. 
Ob ein Algorithmus gut genug ist, hängt si¬ 
cher von der Anwendung ab! In manchen 
Fällen genügen gleich verteilte Zufallszah¬ 
len! Dann ist eine einfache Funktion wie 
der linear kongruente Zufallsgenerator 
schon ausreichend. 


PC Magazin: Kryptographische Verfahren 
benötigen aber andere Zufallsgenerato¬ 
ren. 

Lai: Kryptographische Schlüssel sind oft Zu¬ 
fallszahlen. Der Anfangszustand soll mög¬ 
lichst unvorhersehbar sein. Wenn ich eine 
dieser Zahlen kenne, darf ich die nächste 
nicht erraten. Ich kann einen kryptographi- 
schen Algorithmus mit einem Schlüssel und 
einem beliebigen Startwert benutzen. Dann 
zähle ich einfach hoch! Das ist der am mei¬ 
sten verwendete Zufallsgenerator. 

PC Magazin: Dieses Verfahren ist aber we¬ 
niger sicher als eine physikalische Zufalls¬ 
quelle? 

Lai: Viele Verfahren sind deterministisch, al¬ 
so nicht zufällig. Wenn Sie zweimal das 


PC Magazin: Sie setzen Stromchiffrierer 
mit Schieberegistern gleich? 

Lai: Nein, nicht unbedingt! Aber das sind 
gut studierte Generatoren. Mit wenig 
Hardware erreichen sie eine hohe Sicher¬ 
heit. Es ist trotzdem keine einfache Aufga¬ 
be, einen wirklich guten Stromchiffrierer 
zu entwickeln. 

PC-Magazin: Wo liegt die Hauptschwierig¬ 
keit? 

Lai: Die Synchronisierung ist nicht einfach! 
Absender und Empfänger müssen mit dem 
gleichen Zustand anfangen und die ganze 
Zeit im gleichen Zustand bleiben. 

PC Magazin: Der Absender muß dem Emp¬ 
fänger den Anfangszustand mitteilen? 

Lai: Genau! Eigentlich muß der Empfänger 
ihn automatisch erhalten. 



DER IDEA-ENTWICKLER 

Xuejia Lai und Roland 
Kuntze unterhalten sich 
in den Räumen der 
Schweizer r3 Security 
über Zufall. Der Termin 
war übrigens geplant. 


gleiche tun, erhalten Sie auch das gleiche 
Resultat. Bei wirklichem Zufall wird das Re¬ 
sultat anders sein. Die theoretische Defini¬ 
tion von Zufall heißt: Jeder Ausgang nimmt 
erstens jeden möglichen Wert an. Und 
zweitens hat der nächste Ausgang nichts 
mit dem vorigen Ereignis zu tun. Das ist die 
Definition. Aber in Wirklichkeit testet man 
nur die Verteilung. Die Unabhängigkeit ist 
aber wichtig für die Kryptographie. 

PC Magazin: Und Schieberegister, sind die 
kryptographisch sicher? 

Lai: Ja, mit wirklich guten Parametern! 
Meines Wissens arbeitet das Militär, wenn 
es Hardware-Verschlüsselung einsetzt, im¬ 
mer noch mit Schieberegistern. Wir haben 
für die Authentifizierung einer Chip-Karte 
einen Algorithmus entwickelt, und dieser 
Algorithmus arbeitet auch mit Stromchif¬ 
frierern. Der Vorteil: Mit geringstem Hard¬ 
ware-Aufwand erreichen wir größte Si¬ 
cherheit. 



PC Magazin: Ohne vorher etwas abzuspre¬ 
chen? 

Lai: Vorher müssen beide einen gehei¬ 
men Schlüssel austauschen. Aber nach 
dem Start muß der Zustand fortwährend 
erhalten bleiben. Eine feste Verbindung, 
die immer synchron bleibt. Das ist die 
Hauptschwierigkeit, und deshalb sind 
Blockchiffren so verbreitet. Sie sind auch 
einfacher zu 
standardisieren. 
Wie soll man das 
Polynom für ei¬ 
nen allgemein 
gültigen Stan¬ 
dard aus¬ 

wählen? Es gibt 
nicht beliebig 
viele Möglich¬ 
keiten, ein Poly¬ 
nom zu wählen. 

PC Magazin: Das 

klingt so, als ob die Zufallszahlen langsam 
rar würden. 

Lai: Es gibt eine ziemlich gute Attacke auf 
einen bestimmten Stromchiffrierer, der 
die Ausgänge vieler Schieberegister ver¬ 
bindet. Sie erraten dann einzelne Werte 
dieser Schieberegister und berechnen die 
anderen. Das ist praktisch eine Attacke auf 
die Zufallsquellen. 

PC-Magazin: Würden Sie die Zufallsquel¬ 
len als Hauptangriffspunkt sehen? 

Lai: Ja, ich glaube schon! Netscape hat bei¬ 
spielsweise 40-Bit-Schlüssel eingesetzt. 
Dann hat jemand entdeckt, daß der Zu¬ 
fallsgenerator nur Schlüssel mit einer Län¬ 
ge von 20 oder 30 Bit erzeugt. Das liegt 
nicht am Zufallsgenerator selbst, sondern 
an der Implementierung. 

Wir haben dieses Problem auch gerade ge¬ 
habt. Im April haben Schweizer Banken ihr 
Internet-Angebot gestartet. Dafür setzen 
sie SSL ein. Für die Schweizer Bank Credit 
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Suisse war der Zufallsgenerator von SSL 
nicht sicher genug. Bei der SSL-lmplemen- 
tation gibt es keinen wirklich guten An¬ 
fangszustand. 

PC Magazin: Welchen Zufallsgenerator 
setzt SSL ein? 

Lai: Typische Software-Generatoren set¬ 
zen DES mit einem zufälligen Seed, also 
Startwert, ein. Mit einem guten Seed er¬ 
zeugen Kryptographie-Programme eine 
gute Zufallsreihe. 

PC Magazin: Das beißt sich in den 
Schwanz! 

Lai: Genau das ist das Problem bei SSL. Da 
gibt es keine Möglichkeit, solche sicheren 
Seeds zu erzeugen. Für den Seed setzt SSL 
die Rechneruhr ein. 

PC-Magazin: Und wie haben Sie das Pro¬ 
blem bei der Schweizer Bank Credit Suisse 
gelöst? 

Lai: Wir haben auch nur die Time und die 
Clock zur Verfügung. Clock ist die Zeit vom 
Maschinenstart und Time die absolute Zeit 
Wir fangen zu einem Zeitpunkt an und be¬ 
rechnen die IDEA-Verschlüsselung der 
Zeit-Strings. Daraus erhalten wir eine Zahl. 
Diese Zahl bestimmt die Verschlüsselungs¬ 
runden. Den gesamten Prozeß wiederho¬ 
len wir mehrmals. 

PC Magazin: Aber auch dieses Verfahren 
können Sie nur prüfen, indem Sie mit einer 
physikalischen Quelle vergleichen. 

Lai: Die meisten Tests sind für kryptogra- 
phische Verfahren nicht geeignet Oft be¬ 
steht auch ein schwacher Generator die 
Tests ohne Probleme. Der Test erkennt 
nur die sehr einfachen Eigenschaften des 
Zufalls. 

PC-Magazin: Sie meinen, Erfahrung zählt 
mehr als ein Test? 

Lai: Die Erfahrung spielt eine große Rolle. 

PC-Magazin: Nun gibt es ja noch andere 
sinnvolle Quellen für Zufallszahlen im PC? 
Lai: Das ist auch meine Meinung: Man soll¬ 
te so weit wie möglich die physikalischen 
Eigenschaften oder Unbestimmtheiten 
der Maschine einsetzen. Man kann bei¬ 
spielsweise einen Teil der Auslagerungsda¬ 
tei für Zufallszahlen nehmen. Eine typi¬ 
sche Zufallsvariable ist auch die Zeit zwi¬ 
schen Tastaturanschlägen. So wie auch 
PGP Zufallszahlen erzeugt. 

PC Magazin: Benutzen Sie eigentlich PGP? 
Lai: Noch nicht! Im Moment ist es noch 
nicht nötig. Normalerweise kommuniziere 
ich mit Leuten, die ich kenne. Der Inhalt 
der Nachricht ist dann schon Authentifi- 
zierung genug. 
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nun die Zahl der Treffer auf den Kreis 
durch die Zahl der Gesamttreffer, sollte 
nach sehr vielen Würfen das Ergebnis 
immer näher an 7ü/4 heranrücken. Ein 
Test allein genügt allerdings nicht. Es 
gibt viele weitere Testverfahren, die oft 
auf Monte-Carlo-Simulationen beru¬ 
hen. 

Pseudo-Zufallsgeneratoren besitzen 
aber auch Vorteile gegenüber echten Zu¬ 
fallsgeneratoren. Im allgemeinen erzeu¬ 
gen sie Zufallszahlen wesentlich schnel¬ 
ler. Echte Zufallszahlen kommen für 
Monte-Carlo-Simulationen nicht in Be¬ 
tracht, da diese oft mehrere tausend Zah¬ 
len pro Sekunde benötigen. Häufig ist es 
auch praktisch, daß eine Folge von Pseu¬ 
do-Zufallszahlen reproduzierbar ist. So 
ist es leichter, Programme zu testen. 
Stromchiffrierer arbeiten mit zwei Zu¬ 
fallsgeneratoren, die die gleiche Zahlen¬ 
folge erzeugen. 

■ Algorithmen 

Für jeden Zweck sind unterschiedliche 
Zufallsgeneratoren geeignet. Für ein 
Spiel ist es ausreichend, wenn eine 
Handlungsfolge sich gelegentlich än¬ 
dert, obwohl der Spieler das gleiche tut. 
Für Monte-Carlo-Simulationen ist es 
schon weitaus wichtiger, einen vernünf¬ 
tigen Zufallsgenerator einzusetzen. Hier 
führen Korrelationen in der Zahlenfolge 
unter Umständen zu falschen Ergebnis¬ 
sen. Für Simulationsrechnungen ist es 
deshalb ratsam, mehrere Generatoren 
einzusetzen und die Ergebnisse mitein¬ 
ander zu vergleichen. 

Die strengsten Bedingungen stellen 
kryptographische Programme. Es darf 
hier für einen Dritten unter keinen Um¬ 
ständen möglich sein, einen Wert der 
Zufallsfolge aus vorangegangenen Wer¬ 
ten zu berechnen. Ansonsten hätte etwa 
bei einem Stromchiffrierer ein Angreifer 
leichtes Spiel. 

Um solche unvorhersagbaren Folgen 
zu erzeugen, kann der Absender einer 
Nachricht ein geheimes Paßwort einge¬ 
ben. Nur derjenige, der dieses Paßwort 
kennt, kann das nächste Glied der Zu¬ 
fallsfolge erzeugen. Häufig sind kryp¬ 
tographische Verfahren angreifbar, weil 
ein unzureichender Zufallsgenerator 
„schlechte“ Zufallszahlen erzeugt. Um 
sehr sichere Schlüssel beispielsweise in 
einem Trust Center zu erzeugen , emp¬ 
fiehlt das Bundesamt für Sicherheit in 
der Informationstechnik (BSI) übri¬ 
gens, grundsätzlich physikalische 
Quellen als Zufallsgeneratoren einzu¬ 
setzen. 



OBWOHL DIESE ZAHLENFOLGE eindeutig 
ein Muster besitzt, berechnet sie nach 
1000 Schritten für n immerhin den Wert 
3,03. Das zeigt, daß mehrere Tests für ei¬ 
nen Generator nötig sind. 

■ Sieht aus wie Zufall 

Der einfachste Algorithmus für einen 
Pseudo-Zufallsgenerator, der auch heu¬ 
te noch im Einsatz ist, heißt Linear Con- 
gruential Generator (EGG): 

x[i+l]=(a*x[i]+c) mod m 
mod steht für Modulo und stellt den 
Rest bei der Division durch m dar: 

8 mod 3 = 2, da 8=2*3+2 

Der Startwert für die Zufallsfolge ist 
x[0J, der sogenannte Seed. Das ist nun 
wirklich ein erstaunlich einfacher Zu¬ 
fallsgenerator. Spätestens nachdem der 
Generator m Zahlen erzeugt hat, be¬ 
ginnt die Folge wieder an ihrem An¬ 
fangspunkt. Leider gibt es wie bei an- O 



EINE SCHÄTZUNG für die Kreisfläche er¬ 
gibt sich aus den Funktionswerten von Zu¬ 
fallszahlen. Hierbei werden nur Zufalls¬ 
zahlen in einer Dimension benötigt. 
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JE NACH START- UND FUNKTIONSWERTEN können Zufallsgeneratoren sehr regelmäßig 
oder auch sehr zufällig erscheinen. 


deren Generatoren auch bestimmte Ver¬ 
hältnisse, in denen die Zahlen x[0], a, c 
und m nicht zueinander stehen dürfen. 
Sonst gerät der Zufallsgenerator zum 
Mustergenerator. Oben links finden Sie 
ein Bild einer sehr regelmäßigen „Zu¬ 
fallsfolge“ mit den Startwerten 

m=23i-l 

a=2 

c=3 

x[0]=4 

Eine unregelmäßige Folge erhalten Sie 
dagegen, wenn Sie a=16807 und c=0 ein- 
setzen. Besitzen beispielsweise m und 
x[0] keine gemeinsamen Teiler, gilt wei¬ 
ter c=0 und ist a ein primitives Element 
von m, so wiederholt sich diese Folge 
erst nach m-1 Schritten. Eine Zahl a 
heißt primitiv bezüglich m, wenn jede 
Zahl zwischen 0 und m eine Potenz von 
a ist {x=a^ mod m). 

Je größer der Modulus der Gruppe 
gewählt ist, desto länger kann bei richti¬ 
gen Startwerten die Zufallsfolge sein. 
Gilt c=0, so kann man jedes einzelne 
Glied der Folge als 

x[n]=a“ x[0] 

darstellen. Oft sollen die Zufallszahlen 
zwischen 0 und 1 liegen. Um diese Wer¬ 
te zu erhalten, ist es möglich, jeden Wert 
der Folge durch den Modulus der Grup¬ 
pe zu teilen. 

Weitere gängige Zufallsgeneratoren 
sind die sogenannten Lagged-Fibonac- 
ci-Folgen: 

x[i]=(x[i-p] * x[i-q]) mod m 

Um eine Folge festzulegen, müssen hier 
mehrere Startwerte gewählt werden. Die 
Periode ist bei richtiger Wahl der Start¬ 
werte größer als beim linear kongruen¬ 
ten Zufallsgenerator. Ein bestimmter 
Wert der Folge ist dafür nur zu berech¬ 
nen, wenn mehrere vorhergehende Wer¬ 
te bekannt sind. Das "'-Zeichen kann 


übrigens für eine XOi?-Operation, für 
eine Addition oder auch für eine Multi¬ 
plikation stehen. 

Ein Zufallsgenerator, der ideal als 
Ffardware auszuführen ist, sind soge¬ 
nannte Schieberegister. Schieberegister 
dienen in Prozessoren dazu, Zahlen und 
Zwischenergebnisse zu speichern. Diese 
Generatoren werden häufig für 
Stromchiffrierer eingesetzt - allerdings 
hauptsächlich als verknüpfte Zufallsge¬ 
neratoren. Eine algebraische Operation 
verknüpft die Ausgänge mehrerer Schie¬ 
beregister. Das verbessert die statisti¬ 
schen Eigenschaften der Zahlenfolgen. 

Es gibt noch eine Reihe weiterer Zu¬ 
fallsgeneratoren. Beispielsweise kann 
ein Chiffrier-Algorithmus Pseudo-Zu¬ 
fallszahlen erzeugen. Benutzen Sie etwa 
den D£S-Algorithmus mit einem gehei¬ 
men Paßwort, können Sie einfach eine 
Reihe von Zahlen verschlüsseln und er¬ 
halten anschließend eine Pseudo-Zu¬ 
fallsfolge. Um ein Paßwort beziehungs¬ 
weise einen Startwert zu erzeugen, 
benötigen Sie aller¬ 
dings oft schon einen 
Zufallsgenerator. 


nerator könnte etwa einer der N Prozes¬ 
soren die Zufallsfolge 

XP, XP+N, XP+2N,... 

erzeugen. Der nächste Prozessor er¬ 
zeugt: 

XP+l, XP+l+N, XP+1+2N,... 

und so fort. 

Für Lagged-Fibonacci-Generatoren 
ist dieses Verfahren nicht einsetzbar. 
Denn es ist im Gegensatz zum linear 
kongruenten Generator nicht einfach 
möglich, ein bestimmtes Glied der Fol¬ 
ge vorauszuberechnen. Um mit diesen 
Generatoren zu arbeiten, erzeugt jeder 
Prozessor eine unabhängige Zufallsfol¬ 
ge. Die Prozessoren starten alle mit un¬ 
terschiedlichen Startwerten. Parallele 
Generatoren müssen weitergehende 
Forderungen als serielle erfüllen. Sie 
sollten unabhängig von der Zahl der 
Prozessoren die gleiche Zahlenfolge er¬ 
zeugen. Außerdem sollten keine Korre¬ 
lationen zwischen den Folgen auftreten. 
Damit der Algorithmus auf einem Paral¬ 
lelrechner effizient arbeitet, dürfen die 
Prozessoren keine Daten untereinander 
austauschen, während sie die Zufalls¬ 
zahlen berechnen. 

■ Tests 

Es ist theoretisch nicht vorhersagbar, ob 
ein Algorithmus gute Zufallszahlen er¬ 
zeugt. Letztlich kann der Programmie¬ 
rer nur nach Ausschluß bestimmter 
Werte prüfen, ob der Algorithmus etwa 
Monte-Carlo-Rechnungen sinnvoll aus¬ 
führt. Ein Generator muß eine große 
Zahl an Tests durchlaufen, bevor seinen 
Ergebnissen halbwegs zu trauen ist. Si¬ 
mulationen, die komplizierte physikali¬ 
sche Vorgänge berechnen, sind nur ver¬ 
trauenswürdig, wenn sie mit mehreren 
Generatoren überprüft wurden. G T Z 


ZUM NACHSCHLAGEN 


■ Schnelle 
Statistik 

Parallele Zufallsgene¬ 
ratoren erzeugen auf 
mehreren Prozesso¬ 
ren gleichzeitig eine 
Zufallsfolge. Entwe¬ 
der sind diese Folgen 
unabhängig, oder je¬ 
der Prozessor berech¬ 
net einen Teil der 
Pseudo-Zufallsfolge. 

Beim linear kon¬ 
gruenten Zufallsge¬ 


Übersicht 

0 www.clark.net/pub/cme/CRN.html 
0 random.mat.sbg.ac.at/team 
0 www.rsa.com/rsa/developers/random.htm 
0 www.napc.syr.edu/users/paulc/papers/NHSEreview/ 
0 summa.physik.hu-berlin.de/~beule/ 

Hardware 

0 world.std.com/~dtd 

0 nz.com/webnz/robert/recent/lottery.html 

Programme 

0 ourworld.compuserve.com:80/homepages/ 
bobjenkins/testsfor.htm 

CD-ROM 

0 Künstlicher Zufall, Birkhäuser Verlag; einige Abbildun¬ 
gen in diesem Artikel stammen von dieser CD 
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Das Databroadcast-Verfahren 

Daten fernsehen 

Beim Bayerischen Rundfunk ist eine Vision längst Realität. Das, worüber 
Bill Gates jetzt spricht, setzt die Rundfunkanstalt bereits seit 1996 um: 
den Empfang von Multimedia-Daten über Fernsehkanäle. 


Rolf-Dieter Klein, 
Dr. Klaus Schlüter 


A uf der Internationalen Funkaus¬ 
stellung ’97 in Berlin haben die 
großen Sender das Internet ent¬ 
deckt: In Zukunft soll der Zuschauer aus 
dem Fernsehnetz ergänzende Informa¬ 


tionen zu den Sendungen ziehen kön¬ 
nen. Er kann dann beispielsweise das 
Fernsehprogramm des Tages abrufen 
oder einiges über die Länder erfahren, 
von denen die Nachrichten gerade be¬ 
richtet haben. Doch eigentlich ist das gar 
nicht so neu: Schon seit längerem exi¬ 
stieren pfiffigere Lösungen, um an das 
Begleitmaterial heranzukommen. Eines 
der Verfahren heißt Databroadcast und 
wird seit September 1996 erfolgreich 
vom Bayerischen Rundfunk eingesetzt. 

■ Rundfunk-Geschichte 

Im Frühjahr 1995 starteten Mitarbeiter 
des BR eine Initiative, um Teletext-Sei¬ 
ten als Begleitmaterial für spezielle Be¬ 
nutzergruppen via TV zu versenden. Be¬ 
reits auf der IFA im Sommer stellte die 


Rundfunkanstalt einen Prototypen vor: 
einen modifizierten Teletext-Decoder, 
der nicht nur jeweils eine Seite, sondern 
gleich mehrere speichern konnte. Der 
Sender war damit erstmals in der Lage, 
Files fast beliebiger Länge zu übertra- 
gen. 

Auf der Grundlage dieser Vorarbeiten 
entwickelte das Institut für Rundfunk¬ 
technik (IRT) zusam¬ 
men mit der Firma 
Rolf-Dieter Klein 
(RDK) und Tara-Sy¬ 
stems eine Einsteck¬ 
karte für IBM-kom- 
patible PCs sowie die 
zugehörige Sende- 
und Empfangs-Soft¬ 
ware. 

Auf der Karte ist 
ein Fernseh-Tuner 
eingebaut, der das 
von der Antenne 
kommende Hochfre¬ 
quenz-Signal (HF) 
des Bayerischen 
Fernsehens in ein 
Videosignal umwan¬ 
delt. Aus diesem wiederum filtert ein 
ebenfalls auf der Karte integrierter 
Videotext-Decoder die Zeile heraus, in 


der die Daten enthalten sind, und spei¬ 
chert sie auf der Festplatte. 

■ Das Begleitmaterial für 
Schulfernseh-Sendungen 

Jede Woche strahlt der BR bis zu zehn 
1 Sminütige Schulfernseh-Sendungen 
samt Begleitmaterial aus. Die Spanne 
reicht von Biologie und Geographie 
über Geschichte und Sozialkunde bis 
hin zu Deutsch und Mathematik. 

Ein Wochenplan, der ebenfalls vom 
Sender ausgestrahlt wird, gibt Auskunft 
über die laufenden Sendungen. Solche 
mit dem Verweis Databroadcast sind 
um das Begleitmaterial ergänzt. Es ent¬ 
hält Informationen über Sinn und 
Zweck der Sendung, ihren Inhalt, Fak¬ 
ten, Lernziele, didaktische Hinweise für 
Lehrer, Anregungen und Arbeitsblät¬ 
ter. Allesamt sind miteinander verlinkt 
und können auf einem Drucker ausge¬ 
geben oder anderweitig gespeichert 
werden. 

■ So funktioniert 
Databroadcast 

Insgesamt spielen beim Databroadcast- 
Verfahren vier Komponenten zusam¬ 
men: 

- Mit Hilfe einer von 
RDK entwickelten 
Autoren-Software 
gestaltet ein Redakti¬ 
ons-Team die Beiträ¬ 
ge für das Schulfern¬ 
sehen. Das Programm 
ist ein einfach zu be¬ 
dienender Verknüp¬ 
fungs-Editor, der ver¬ 
schiedene Datenfor¬ 
mate miteinander 
kombinieren kann: 
Texte im Format 
RTF, Sound in O 



DIE TARA-KARTE: Die Ansprüche, die das Databroadcast-Ver¬ 
fahren an die PC-Hardware stellt, sind minimal. 



DATABROADCAST ZU HAUSE: Die Antenne nimmt das Funk¬ 
signal auf, das von der Tara-Karte dekodiert wird. 
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MP3, fraktal kodierte Bilder in FIF und 
Videos in AVI. 

- Die Daten gelangen per ISDN-Lei- 
tung auf einen Senderechner. Er erhält 
eine Steuerdatei, die den Ablauf nach Er¬ 
halt der Daten automatisch startet. Die 
vom IRT programmierte Software er- 



TV- 

UND VIDEO¬ 
EINGÄNGE der 

Tara-Karte: Einfach mit 
der Antenne verbinden, und 


ist der PC Databroadcast-tauglich. 


zeugt als Videotext-Seite 898 eine Da- 
ten-Status-Tabelle (DST) und als Video¬ 
text-Seite 899 eine Daten-Guide-Tabel- 
le (DGT). Die Daten-Status-Tabelle do¬ 
kumentiert den Zustand des Daten¬ 
transfers, während die Daten-Guide- 
Tabelle beschreibt, wie die ausgestrahl¬ 
ten Dateien wieder zusammengesetzt 
werden. Sie enthält unter anderem den 



DER WOCHENPLAN IM BRData-Viewer: Der BR strahlt pro 
Woche zwischen fünf und zehn Schulfunk-Sendungen aus. 


Titel, das Inhaltsver¬ 
zeichnis und die Da¬ 
teinamen, aus denen 
das Begleitmaterial 
besteht. 

- Die Empfangs-Soft¬ 
ware von Tara-Sy¬ 
stems zeigt nach dem 
Erhalt von DST und 
DGT eine Übersicht 
an. Der Betrachter 
kann sie per Maus¬ 
klick anwählen und 
initiiert so den Emp¬ 
fang weiterer Daten. 

Die Zielverzeichnisse 
legt das Programm 
selbst an. Beide Pro¬ 
zesse können auch im 
Hintergrund ablaufen - man kann sich 
also währenddessen am PC auch mit an¬ 
deren Dingen beschäftigen. 

- Der Empfänger betrachtet das Pro¬ 
gramm mit dem von RDK entwickelten 
Viewer BRData. Er kann sich damit so¬ 
gar Sendungen anschauen, die nur zum 
Teil übertragen wurden. Lediglich die 
Index-Datei, welche die Verknüpfungen 
der einzelnen Dateien enthält, muß voll¬ 
ständig sein. 


RDK hat inzwischen sogar einen 
Compiler entwickelt, der die mit dem 
Verknüpfungs-Editor erstellten Files ins 
HTML-Format wandelt. Unter 

www.br-online.de/bildung/databrd/ 

erhalten Sie einen Eindruck davon. 

■ Videotext als Grundlage 

Videotext diente ursprünglich dazu, Sei¬ 
ten mit Text und Grafiken zu transferie¬ 
ren und wiederzugeben. Dazu nutzt das 


DIE HOCHZEIT VON FERNSEHEN UND INTERNET 


Die Möglichkeiten, Fernsehen und Internet 
zu kombinieren, sind vielfältig. 

Analoges Fernsehgerät plus 
Web-Decoder 

Ein Modem oder ein ISDN-Adapter verbin¬ 
den den Dekoder mit dem Telefonnetz 
und ermöglichen so die Einwahl Ins Inter¬ 
net. In den USA heißt diese Addition vor¬ 
handener Technologien auch WebTV. 
Hierzulande wollen mindestens drei Fir¬ 
men solche Decoder vermarkten: 

- Der von Thomson vorgestellte Network 
Computer nutzt das Fernsehen nur als 
Monitor. 

- Die von Grundig angekündigte WebBox 
kommt mit verschiedenen Provider-Ver¬ 
trägen im Paket. 

- Und das von Loewe angebotene TV-Ac- 
tive gestattet den Benutzern vorerst nur 
den Zugriff auf ausgewählte Web-Sites. 

PC mit spezieller Tuner-Karte und 
Satellitenanschluß 

Verschiedene Firmen, etwa Planet C, Sycom 
Datenfunk, DirecPC oder AstraNET, bieten 
für eine monatliche Abo-Gebühr von knapp 
20 Mark Best-of-lnternet-Angebote ziel- 
gruppenorientiert an. Die Karten samt Soft¬ 
ware kosten rund 300 Mark. Telefonkosten 
und Internet-Providerkosten entfallen. 


PC mit Intel-Intercast-Karte 

Das von Intel entwickelte Intercast-Ver¬ 
fahren nutzt zwei Zeilen der vertikalen 
Austastlücke. Es kann Daten mit 20 KBit/s 
bei zwei Videotext-Zeilen übertragen. Der 
PC muß mit einer speziellen TV-Tuner-Kar- 
te ausgestattet sein, wie sie beispielsweise 
AST, Hauppage, Quantex, Siemens Nixdorf 
oder STB liefern. Sie kostet etwa 300 Mark. 
Der ZDF-Onllne-Dienst 

WWW.zdfmsn.de 

nutzt Intercast bereits zur Übertragung 
von Zusatzinformationen während des 
laufenden Fernsehprogramms. Eine spezi¬ 
elle Software filtert eine Auswahl aus dem 
Datenstrom aus. Als Steuerkanal mit gerin¬ 
ger Bandbreite dient eine konventionelle 
Internet-Verbindung. 

PC mit BOT-Karte 

Die Deutsche Telekom stellte auf der IFA 
das Broadcast-Onllne-TV-Konzept (BOT) 
vor. Es nutzt die sogenannte horizontale 
Austastlücke und beeinträchtigt daher den 
Videotext nicht. Allerdings unterstützt das 
kommende digitale Fernsehen die hori¬ 
zontale Austastlücke nicht mehr, so daß 
das System insgesamt nicht zukunftssicher 
Ist. Schade eigentlich, denn die Datenrate 
von 150 KBit/s Ist, vom PC mit Kabel¬ 
modem abgesehen, besonders hoch. 


PC mit Tara-Karte und 
Databroadcast-Software 

Das in diesem Artikel beschriebene Da- 
tabroadcast-Verfahren stellt die gering¬ 
sten Anforderungen an die Hardware: Ein 
mit 25 MHz getakteter 386-DX-PC mit 
Windows-3.1-Oberfläche genügt. Die Tara- 
Karte selbst benötigt lediglich einen freien 
ISA-Steckplatz und beansprucht weder 
IRQ noch DMA. Der I/O-Port kann frei ein¬ 
gestellt werden. Derzeit werden lediglich 
die Begleitsendungen der Schulfernseh- 
Programme mit dem Databroadcast-Ver- 
fahren ausgestrahlt. Die Datentransferrate 
des Systems beträgt 10 KBit/s bei einer 
Videotext-Zelle. 

PC mit Kabelmodem 

In verschiedenen Regionen Deutschlands 
sind Kabelmodem-Projekte bereits aktiv 
oder geplant. So strahlt beispielsweise Cy¬ 
bercity München einen Stadtinformati¬ 
onsdienst aus, den die Besitzer eines mit 
einem Spezialmodem ausgestatteten PC 
empfangen können. Ein weiteres, diesmal 
jedoch konventionelles Modem bedient 
den Steuerkanal. 

Für 85 Mark im Monat ist der Zugriff auf 
das Internet mit maximal 550 KBit/s mög¬ 
lich - falls ein Internet-Server eine solche 
Datenrate überhaupt hergibt. 
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Verfahren die sogenannte vertikale Aus¬ 
tastlücke des Fernsehsignals. Das sind 25 
Zeilen oberhalb des eigentlichen Fern¬ 
sehbildes, die auf einem richtig justierten 
Fernsehgerät unsichtbar sind. Nur wenn 
Sie das zentrierte Bild nach unten ver¬ 
schieben, wird das schwarzweiße Flim¬ 
mern sichtbar, oder wenn Sie einen ei¬ 
gens dafür konstruierten Monitor ver¬ 
wenden. 


Das Flimmern spiegelt einen Aus¬ 
schnitt aus einem Zyklus wider, den der 
Videotext-Sender regelmäßig wieder¬ 
holt. Dazu ruft er Inhalte aus den soge¬ 
nannten Magazinen ab. Das sind Spei¬ 
cher, die jeweils 100 Seiten fassen. Eine 
Seite wiederum besteht aus 24 Reihen zu 
je 40 Byte. Das Magazin mit der Num¬ 
mer 8 ist eigens für Databroadcast reser¬ 
viert. 

Angenommen, der Sender strahlt eine 
Schulfunksendung aus. Das Begleitma¬ 
terial ist auf den Seiten 810 bis 820, 801, 

898 und 899 abgespeichert, und zwar in 
dieser Reihenfolge. Die Seiten 898 und 

899 enthalten, wie bereits erwähnt, die 
Protokoll- und Steuerdateien DST und 
DGT. Dann durchläuft ein Zyklus die 
Seiten 810 bis 820, 801,898 und 899, um 
dann wieder mit der 810 zu beginnen. 
Dieser Zyklus wird so lange wiederholt, 
bis der Sender ein anderes Programm 
einspielt. 

Jede Datenzeile besteht aus 360 Bits, 
die jeweils in 45 Bytes aufgeteilt sind. 
Die ersten zwei Bytes bestehen aus einer 
Folge alternierender Bits 10101010 und 
dienen der Takt-Synchronisation (Takt¬ 
einlauf). Das dritte Byte 11100100 dient 
der Byte-Synchronisation und signali¬ 
siert den Beginn einer neuen Datenzeile 
(Startcode). Die verbleibenden 42 Bytes 


enthalten Adreß- und Steuerfunktionen 
sowie Schrift- und Steuerzeichen. Inner¬ 
halb einer Datenzeile sind die Bytes für 
die Adreß- und Steuerfunktionen Ham- 
ming-kodiert, um beim Transfer auftre- 
tende Fehler korrigieren zu können. 
Dieser Mechanismus wird künftig durch 
ein sogenanntes Red-Solomon-Verfah¬ 
ren ersetzt, das auch größere Daten¬ 
blöcke noch sicher überträgt. 

Eine Seite beginnt 
mit einer Kopfzeile 
und endet mit der 
Kopfzeile der näch¬ 
sten Seite. Kopfzeilen 
haben immer die Rei¬ 
henadresse 00. Auf 
Takteinlauf und 
Startcode folgen zehn 
Bytes für Adreß- und 
Steuerfunktionen so¬ 
wie 32 Bytes für gene¬ 
relle Angaben wie et¬ 
wa die Magazin- und 
Seitennummer, der 
Name des Dienstes, 
der Wochentag, das 
Datum oder die Uhr¬ 
zeit. 

Auf die Kopfzeile 
folgen dann die eigentlichen Datenzeilen 
mit den Reihennummern 01 bis 23. Die 
Fernsehtext-Spezifikation „Technische 
Richtlinie ARD/ZDF Nr. 8 R 4" sieht 
die Zeilennummern 24 bis 37 für künfti¬ 
ge Entwicklungen vor. Wer an detail¬ 
lierten Informationen interessiert ist, 
kann diese Richtlinien für einen Unko¬ 


stenbeitrag von 10 Mark beim IRT be¬ 
stellen. Databroadcast nutzt lediglich die 
achte und aufgrund des Halbbildauf- 
baus des Fernsehsignals auch die 322. 
Zeile der vertikalen Austastlücke. Der 
eigentliche Kern des Verfahrens, näm¬ 
lich die DGT/DST-Spezifikation, kann 
bei Tara Systems bezogen werden. 

■ Bequemes Fernsehen 

Daß die Zukunft digital ist, dürfte sich 
inzwischen herumgesprochen haben. 
Als analog-digitales Hybridsystem 
weist Databroadcast zwar ins nächste 
Jahrtausend - genauso wie übrigens 
auch die anderen in der Textbox auf Sei¬ 
te 216 benannten Verfahren -, ist aber 
dennoch fest in der konventionellen 
Technik verankert. 

Was das Schulfernsehen heute bietet, 
ist vielleicht nur ein Vorgeschmack auf 
das, was einmal möglich sein wird. Viel¬ 
leicht werden dann keine Programm- 
Zeitschriften mehr nötig sein, weil die 
Programmübersicht für die laufende 
Woche ohnehin frei Haus und via Da¬ 
tenkanal kommt: Mit einer Software, die 
uns unser tägliches Programm per 
Mausklick zusammenstellen läßt, und 
die, falls wir nicht da sind, unsere 
Wunschsendungen automatisch auf¬ 
nimmt. 

Vielleicht wird diese Software sogar 
unsere Fernsehgewohnheiten lernen 
und uns Vorschläge machen können, 
was wir heute abend sehen wollen. Die 
technischen Voraussetzungen dazu 
wären vorhanden. ® S K 



Redaktionelle File-Erstellung: 
Scanner, 

Videokamera etc. 



Senderechner: 
fügt DGT&DST ein, sendet 
zur angegebenen Zeit und 
protokolliert 


LAN- 

Multimedia- 

Netz 

Files 


Konvertierungsprogramme: 
txt2bin.exe, header.exe, 
DGT.exe, makelNl.exe 



Redaktionsrechner: erstellt 

halbautomatisch die DGT&DST 

und überreicht diese dem Senderechner 


DATABROADCAST-SENDESCHEMA: Die Daten fließen vom Redaktionsrechner zum Sende¬ 
rechner und von dort per Sender zum Empfänger. 



MULTIMEDIALER BIOLOGIE-UNTERRICHT: Grafiken, Texte und 
Videos erläutern die Inhalte des Schulfernsehens. 
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Berührungsempfindiiche Monitore 

Touch me please ! 

Einen Computer per Touchscreen zu steuern ist sehr effektiv. Doch jede 
Touchscreen-Technik hat spezielle Stärken und Schwächen. 



Michael Funk 


B ei kaum einer Computerperiphe¬ 
rie haben sich die Techniker der 
verschiedenen Unternehmen 
mehr einfallen lassen als bei Touch¬ 
screens. Um eine simple Finger¬ 
berührung zum Auslöser für Compu¬ 
teraktionen zu machen, haben sie fast 
kein Gebiet der Physik ausgelassen. So 
wird aus dem Bildschirm entweder ein 
riesiger Plattenkondensator, oder er 
fungiert als Widerstandsfeld, das den 
Spannungsteilerregeln der Elektrotech¬ 
nik gehorcht. Oder aber die Techniker 
nahmen die Fledermaus als Vorbild und 
konstruierten Schirme, die mit Ffilfe von 
Ultraschall den Finger auf dem Bild¬ 
schirm orten. Ein kompliziertes System, 
das jedoch aufgrund einiger Vorteile im¬ 
mer mehr in Mode kommt. 

Es gibt auch Infrarot-Lichtschranken 
oder das gesamte Bildschirmglas liegt 
auf empfindlichen Piezo-Elementen, die 
bei Druck elektrische Ströme produzie¬ 
ren. Nach dem Motto „Nichts ist un¬ 


möglich", haben die Techniker in den 
vergangenen Jahren ihrer Kreativität 
freien Lauf gelassen. 

Das Nonplusultra ist dabei noch nicht 
entstanden. Vielmehr konkurrieren die 
verschiedenen Techniken gleichberech¬ 
tigt nebeneinander. Jede hat ihre 
Macken, einige ein paar ganz erstaunli¬ 
che Vorzüge. 

■ Stromleitende Folien 

Die bekannteste und auch älteste Touch¬ 
screen-Technik ist die resistive Techno- 


Den Touchscreen empfindet der Anwen¬ 
der als angenehm, weil er es nicht mehr 
mit zwei Eingabemedien (Tastatur und 
Maus) und einem getrennten Ausgabeme¬ 
dium (Monitor) zu tun hat, sondern mit ei¬ 
ner einzigen Ein- und Ausgabeeinheit. For¬ 
schungsergebnissen zufolge ist der Kon¬ 
zentrationsaufwand bei der Kommunika¬ 
tion über Touchscreens deshalb wesent¬ 
lich geringer, weil wir Menschen es ge¬ 
wohnt sind, daß Ein- und Ausgabeobjekt 


logie. Wie der Name schon sagt, beruht 
sie auf elektrischen Widerständen (eng¬ 
lisch: Resistor): Zwei Widerstände in ei¬ 
nem elektrischen Stromkreis teilen die 
anliegende Spannung in zwei kleinere 
Spannungen, die wiederum in ihrer 
Größe dem Verhältnis der Widerstands¬ 
werte entsprechen (Spannungsteiler). 
Der resistive Bildschirm ist ein solcher 
Spannungsteiler. Auf seinem Frontglas 
ist eine weiche Kunststoffolie aufge¬ 
klebt. Sie ruht auf vielen kleinen Nop¬ 
pen, welche die Folie auf Abstand hal¬ 
ten. Die Folieninnenseite wie auch das 
Frontglas des Bildschirms sind mit einer 
durchsichtigen Metallbeschichtung ver¬ 
sehen, die über die gesamte Bildbreite 
bzw. -höhe einen bestimmten elektri¬ 
schen Widerstand besitzt. 

Bei der älteren und etwas preiswerte¬ 
ren Vierdrahttechnik wird je nach Her¬ 
steller an den vier Ecken oder an den vier 
Seiten des Bildschirms eine Spannung 
angelegt. An den äußersten Bildschirm¬ 
rändern sind feine Metallnetze aufge¬ 
druckt, die das Gleichspannungsfeld 
gleichmäßig über den Bildschirm vertei¬ 
len. Der Controller schaltet in schneller 
Folge abwechselnd das vertikale und das 
horizontale Feld ein. 

Wenn zum Beispiel gerade das hori¬ 
zontale Feld anliegt, fließt ein Strom von 
rechts nach links (von plus nach minus). 
Drückt nun ein Anwender mit seinem 
Finger auf den Bildschirm, biegt sich die 


die gleichen sind. Deshalb benutzen älte¬ 
re Menschen und Kinder Touchscreens 
leichter und intuitiver. 

Ein weiterer Grund ist die reduzierte Au¬ 
genbewegung und die damit verbundene 
geringere Ablenkung. Da dem Anwender 
nur der Bildschirm als Kommunikations¬ 
schnittstelle zur Verfügung steht und er 
seine Augen nicht ständig auf zusätzliche 
Geräte lenken muß, kann er sich besser 
auf die Informationen konzentrieren. 


DER BESSERE MENSCH-MASCHINE-KONTAKT 
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Folie ein wenig durch und berührt die 
gläserne Frontscheibe des Bildschirms. 
Je weiter rechts dies geschieht, um so 
kleiner ist die Strecke, die der Strom 
fließen muß, und um so geringer ist der 
Widerstand der Strecke. Dementspre¬ 
chend niedrig ist der Spannungsabfall an 
der Strecke. Die beschichtete Innenseite 
der Folie ist an einen Meßkreis ange¬ 
schlossen, der diesen Spannungsabfall 


mißt und daraus die horizontale Positi¬ 
on des berührenden Fingers ermittelt. 
Die vertikale Position wird wenige Se¬ 
kundenbruchteile später auf die gleiche 
Weise berechnet, wenn der Controller 
das vertikale Spannungsfeld anlegt (plus 
oben, minus unten). 

Zusätzlich ist noch zu erwähnen, daß 
beim horizontalen Abgriff das Feld in 
der oberen Schicht (der Folie) anliegt 
und die untere Metallschicht auf der 
Frontscheibe den Meßstrom abgreift. 
Bei der vertikalen Messung schaltet der 
Controller das vertikale Spannungsfeld 
auf die untere Schicht, und die obere Fo¬ 
lie führt den Meßstrom ab. 

Bei der genaueren und vor allem 
störungssicheren Fünfdrahttechnologie 
werden die Spannungsfelder nicht mehr 
ständig umgeschaltet. Der mechanische 
Zwei-Schichten-Aufbau ist der gleiche 
wie bei Vierdraht-Touchscreens. Aller¬ 
dings werden nun an den vier Ecken der 
unteren Schicht gleichzeitig vier Signale 
(Gleichstrom oder Sinussignal) angelegt. 
Die obere Kunststoffschicht ist mit Mas¬ 
se verbunden. Bei einer Berührung 
fließen nun vier verschiedene Ströme 
durch vier unterschiedlich große Wider¬ 
stände gegen Masse (die Strecken von 
den Eckpunkten zum Berührungs¬ 


punkt). Je nachdem, welche Ströme die 
vier Signalquellen bei einer Berührung 
„produzieren“ müssen, errechnet der 
Controller die Position des Fingers. 

■ Der Monitor wird 
zum Kondensator 

Die Entwickler der kapazitiven Technik 
gingen von einem anderen Grundele¬ 
ment der elektrischen 
Schaltungstechnik 
aus. Der gesamte 
Bildschirm fungiert 
als Ladungsspeicher 
(Kapazität, Konden¬ 
sator). Wie bei jedem 
Kondensator sind 
zwei einander ge¬ 
genüberliegende La¬ 
dungsplatten mit ei¬ 
nem Dielektrikum 
(Nichtleiter) dazwi¬ 
schen erforderlich. 
Den Nichtleiter bil¬ 
det eine Glasplatte, 
die auf dem eigentli¬ 
chen Bildschirm auf¬ 
geklebt ist. Beide 
Oberflächen sind mit 
einer transparenten 
Metallschicht beschichtet, welche als La¬ 
dungsplatten fungieren. Am Rand der 
Glasplatte sind kleine Elektroden in 
Form eines Metallmusters aufgedruckt. 
Sie haben die Aufgabe, das an den vier 
Ecken angelegte Spannungsfeld eines 
Rechtecksignals gleichmäßig über die 
Glasscheibe zu verteilen. Auf diese Wei¬ 
se stehen sich zwei genau bildschirm¬ 
große Ladungsplatten eines Kondensa¬ 
tors gegenüber. Solange die Konstrukti¬ 
on nicht berührt wird, ruhen die La¬ 
dungsträger auf beiden Seiten. Es fließt 
keinerlei Strom, und zwischen den Plat¬ 
ten bildet sich ein sta¬ 
tisches Feld. 

Ein berührender 
Finger entlädt eine 
der beiden Konden¬ 
satorplatten, da er ei¬ 
ne Verbindung zur 
Erde (Masse) hat. 

Früher wertete der 
Controller die dabei 
fließenden Ströme 
aus den vier Ecken 
aus. Der Vorgang war 
im Prinzip somit der 
gleiche wie bei der re- 
sistiven Fünfdraht¬ 
technik. Doch die 


Abhängigkeit von der momentanen Er¬ 
dung des Anwenders hatte verständli¬ 
cherweise einige Nachteile. 

Heute arbeitet man deshalb mit 
Rechtecksignalen an den vier Ecken des 
Monitors. Der Bildschirm wird gleich¬ 
zeitig von allen vier Signalquellen aufge¬ 
laden. Ein Rechtecksignal, das an einem 
Kondensator anliegt, verändert sich aber 
zu einem trapezförmigen Signal. Die 
Flanken des ehemaligen Rechtecks wer¬ 
den, je größer der Kondensator ist, im¬ 
mer flacher (siehe Grafik „Kapazitive 
Technik, S. 220). Das ist auch logisch, 
denn je größer die Kapazität (das „Ener¬ 
gie-Fassungsvermögen“), um so länger 
dauert der Ladevorgang. 

Da der Mensch an sich eine recht 
große Kapazität darstellt, beeinflußt er 
die Flankensteilheit der vier Signalquel¬ 
len, wenn er die Oberfläche des Bild¬ 
schirms berührt: Die Strecken zwischen 
dem berührenden Finger und den Bild¬ 
schirmecken ergeben zusätzliche elek¬ 
trische Widerstände, also vier verschie¬ 
dene Flankensteilheiten, aus denen sich 
die Position des Fingers errechnet. Da 
die Kapazität eines Menschen relativ 
gleichbleibend ist und sich nicht wie der 
Erdungswiderstand verändert, ist die 
kapazitive Technologie mit Rechteck¬ 
signalen wesentlich sensibler, genauer 
und sicherer als die auf Erdung beru¬ 
hende Technik. 

■ Mit Schußsicherheit 

Für extreme Einsatzbedingungen haben 
sich die Ingenieure des Herstellers 
Microtouch Systems eine besondere 
Technik einfallen und patentieren las¬ 
sen: ThruGlass. Entwicklungsziel war 
der optimale Schutz vor Vandalismus, 
und den bietet nur schußsicheres Glas. 
Die ThruGlass-Technologie ermöglicht 
es, bis zu 25 mm starkes Schutzglas O 



VOR ALLEM IN SCHNELLRESTAURANTS mit häufig wechseln¬ 
dem Personal sind Touchscreens sehr beliebt 



RESISTIVE TECHNIK: Der Widerstand der Folienbeschichtung 
dividiert die angelegte Spannung. 
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Rechteck-Signal 


Rechteck-Signal 



Rechteck-Signal 


Rechteck-Signal 


KAPAZITIVE TECHNIK: Der Controller bestimmt die Berührung 
anhand der Flankensteilheit der Rechtecksignale. 


vor dem Sensor anzubringen. Sie ist da¬ 
her in erster Linie für den Einsatz in 
Info-Terminals im Außenbereich geeig¬ 
net, da der Touchscreen Witterungsein¬ 
flüssen nicht unmittelbar ausgesetzt ist. 

Als Anwendung bietet sich aber auch 
das Schaufenster an, wo Kunden über ei¬ 
nen 17-Zoll-Monitor mit ThruGlass- 
Aufsatz Informationen rund um die Uhr 
abrufen oder Bestellungen aufgeben 
können. Ob sie dabei Handschuhe tra¬ 
gen oder nicht, spielt keine Rolle, denn 
prinzipiell ist jeder Gegenstand zur Be¬ 
dienung des Touchscreens einsetzbar. 

Der Aufsatz an sich beruht auf einer 
Weiterentwicklung der kapazitiven 
Touchscreen-Technologie. Doch lassen 
sich normale kapazitive Touchscreens 
nicht mit Handschuhen oder einem 
Werkzeug bedienen. Die ThruGlass- 
Technik hingegen ermöglicht dies mit 
ihren 1024 x 1024 Touch-Punkten. 

■ Schall auf Glas 

Daß ein Finger auf dem Bildschirm auch 
per Schallwellen zu orten ist, zeigt Elo- 
Touchsystems mit seinen SAW-Schir- 
men (Surface Acoustic Wave). Auch 
wird wieder eine präparierte Glasschei¬ 
be auf den Bildschirm aufgeklebt. Sie ist 
jedoch nicht beschichtet, sondern be¬ 
sitzt an den Rändern viele kleine, im 45- 
Grad-Winkel aufgedruckte Rillen. Die¬ 
se sind später nicht mehr sichtbar, da sie 
ganz hinter dem Monitorrand ver¬ 
schwinden. 

In den Ecken links oben und rechts 
unten befindet sich jeweils ein Ultra¬ 
schall-Sender. In der oberen rechten 
Ecke sind in vertikaler und horizontaler 
Ausrichtung zwei empfindliche Ultra¬ 
schall-Empfänger montiert. 


Senden nun die 
Sender ihre Ultra¬ 
schallwellen aus, so 
werden diese von den 
schrägen Rillen auf 
die gegenüberliegen¬ 
de Seite geworfen. 
Zum Teil setzen sich 
die Ultraschallwellen 
aber auch über die 
Rillen hinweg gerade¬ 
aus fort und werden 
von den nächsten Ril¬ 
len abgelenkt. Der ge¬ 
samte Bildschirm 
wird auf diese Weise 
von einem feinen 
Netz aus horizonta¬ 
len und vertikalen 
Wellen überzogen. 
Setzt jetzt ein Anwender seinen Finger 
auf die Scheibe, werden die Wellen an 
diesem Punkt etwas abgedämpft. Das 
restliche Ultraschall-Netz bleibt unver¬ 
ändert. 

Der Weg der Ultraschallwellen ist un¬ 
terschiedliche lang, je nachdem ob sie 
gleich von den ersten Rillen oder erst 
von den letzten Rillen reflektiert wer¬ 
den. Deshalb trudeln diese nacheinander 
bei den Empfängern ein: Aus einem kur¬ 
zen gesendeten Impuls wird so ein zeit¬ 
lich langes Signal mit rechteckähnlichem 
Verlauf. Setzt der Finger nun in der 
Nähe der Sender auf, werden die von 
den ersten Rillen reflektierten Signale, 
die den kürzesten Weg haben und zuerst 
am Empfänger eintreffen, gedämpft. In 
der Signalkurve ergibt sich dann gleich 
am Anfang ein Einbruch (eine Dämp¬ 
fung). So ermittelt der Controller daraus 
die Position der Berührung, je nachdem 
wo in der vertikalen und der horizonta- 


Touchscreens halten nun auch in Video¬ 
konferenzen Einzug. Hersteller Picture Tel 
hat das Groupboard im Programm, ein 
elektronisches Flip-Chart, das über ISDN 
von allen Videokonferenzteilnehmern 
eingesehen und bearbeitet werden kann. 
Es handelt sich um einen 42 Zoll großen 
Touchscreen, auf dem Sie mit dem Finger 
oder einem Stift beliebige Grafiken, 
Charts oder Texte zeichnen können. Mit 
dem integrierten Scanner lassen sich auch 
Vorlagen digitalisieren und dann direkt 
mit der Hand am Bildschirm editieren. 

Ein Novum für den Point of Sale sind die 
neuesten Kiosksysteme von Microtouch. 
Ihr abenteuerliches Design wird vor allem 


len Empfangskurve ein Einbruch ent¬ 
steht. Damit nicht auch kleinere Objek¬ 
te wie Schmutzpartikel, Fliegen oder 
ähnliches ein Signal auslösen, kann der 
Schwellwert so eingestellt werden, daß 
erst ein deutlicher Fingerdruck die ge¬ 
wünschte Wirkung hat. 

Der Controller kann übrigens auch 
ermitteln, mit welcher Kraft ein An¬ 
wender auf den Bildschirm drückt. Der 
Signaleinbruch ist bei festerem Druck 
tiefer, da die Ultraschallwellen stärker 
abgedämpft werden als bei leichtem 
Druck. Bis zu 256 Nuancen unterschei¬ 
det die Elektronik auf diese Weise. So¬ 
mit ist auch eine sehr feinstufige Einga¬ 
be in Z-Richtung möglich: Mit einem 
Button aktivieren Sie nicht nur eine 
Funktion, sondern durch die Intensität 
des Druckes direkt auch einen Funkti¬ 
onswert. Soll in der industriellen Pro¬ 
zeßsteuerung zum Beispiel ein Ventil 
geöffnet werden, läßt es sich durch ei¬ 
nen festen Druck auf Anhieb ganz öff¬ 
nen, während ein leichter Druck es nur 
geringfügig öffnet. 

■ Touchscreens 
mit Piezo-Elementen 

Die Piezo-Technik ist weniger verbrei¬ 
tet. Piezoelektrische Translatoren sind 
Festkörper (Keramik), die elektrische 
Energie in Bewegung (mechanische 
Energie) und umgekehrt umwandeln. 
Je fester sie zusammengedrückt wer¬ 
den, um so mehr Spannung produzieren 
sie. Eine Elektronik errechnet dann aus 
dieser Spannung den aufgewandten 
Druck. 

Piezo-Touchscreens besitzen vier sol¬ 
cher Elemente, in jeder Ecke eines. Ein 
Fingerdruck genau in der Mitte des Bild- 


durch die Verwendung dünner TFT-Bild- 
schirme möglich. Als Sensor dient ein 
kratzfestes SAW-Modell von Elo. Der 
Clou ist ein ebenfalls auf Touchscreen- 
Technik beruhendes Touchpad, das unter¬ 
halb des Screens angebracht ist. Es er¬ 
möglichst die Eingabe einer fälschungssi¬ 
cheren Unterschrift durch den Kunden. 
Bei der Überprüfung vergleicht der Rech¬ 
ner nicht nur die Unterschrift selbst, son¬ 
dern auch den Anpreßdruck des Stiftes 
und die Schreibgeschwindigkeit des An¬ 
wenders. Registrierte Unterschriften wer¬ 
den auf einem Server in einer SQL-Daten- 
bank abgelegt, während das Terminal mit 
dem Touchpad als Client fungiert. 


VIDEOKONFERENZ UND UNTERSCHRIFT 
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SAW-VERFAHREN: Ein 5,53-MHz-Ultraschallsignal wird über die 
Oberfläche geschickt und die Signaldämpfung gemessen. 


Schirms würde alle vier Piezo-Elemente 
gleichmäßig belasten, so daß sie alle die 
gleiche Spannung produzieren. Wirkt 
der Fingerdruck aber etwas seitlich, ver¬ 
teilt sich die Kraft gemäß den mechani¬ 
schen Gesetzen ungleichmäßig auf die 
vier Drucksensoren, und es entstehen 
vier verschiedene Spannungen (Grafik 
Ul bis U4). 

Der Controller ermittelt aus diesen 
Werten die Position des Auslösers. Die 
Druckintensität ist dabei unerheblich. 
Die Elektronik setzt nur die Spannun¬ 
gen zueinander ins Verhältnis, um auf 
den Berührungspunkt zu schließen. 
Dennoch können wie bei der SAW- 
Technik die Druckstärken als Z-Einga- 
be genutzt werden. Auch hier sind wie¬ 
der bis zu 256 verschiedene Intensitäten 
differenzierbar. 

■ Infrarotschatten 

Lichtschranken können nicht nur Kauf¬ 
haustüren öffnen, sondern eignen sich 
auch hervorragend für die Konstruktion 
von Touchscreens. Dazu werden hori¬ 
zontal und vertikal mehrere Infrarotsen¬ 
der an den Seiten des Bildschirms ange¬ 
bracht. Direkt gegenüber befinden sich 
die jeweiligen Empfänger. Ein Gegen¬ 
stand, der nun eine der Lichtschranken 
unterbricht, wird sehr einfach anhand 
des unterbrochenen Strahls lokalisiert. 
Das Verfahren ist allerdings etwas grob 
und muß deshalb mit recht großen But¬ 
tons arbeiten. 

Weniger aufwendig und viel genauer 
sind modernere Versionen der Inrarot- 
Technologie. Hier befindet sich an drei 
Seiten des Bildschirms jeweils ein Emp¬ 
fänger. An der vierten Seite ist ein breit 


strahlender IR-Sen- 
der plaziert. Ist kein 
Gegenstand am Bild¬ 
schirm, werden alle 
drei IR-Sensoren mit 
einer bestimmten 
Lichtstärke beleuch¬ 
tet, die der Controller 
als keine Eingabe 
wertet. Ein berühren¬ 
der Finger wirft je¬ 
doch einen Infrarot¬ 
schatten. Das heißt, 
unterschiedlich große 
Lichtenergien errei¬ 
chen die drei IR- 
Empfänger. Diese 
drei empfangenen 
Lichtenergien ins 
Verhältnis zueinan¬ 
der gesetzt, ergeben 
ziemlich genau die Position des Auslö¬ 
sers. 

■ Die Macken 
und die Trümpfe 

Daß so viele Techniken gleichberech¬ 
tigt nebeneinander existieren, hat sei¬ 
nen Grund: Keine bietet für jeden An¬ 
wendungsfall die optimale Lösung. So 
lädt die resistive Technik mit ihrer auf¬ 
geklebten Folie im öffentlichen Raum 
geradezu dazu ein, von Randalierern 
mit dem Messer oder einem anderen 
spitzen Gegenstand zerschnitten zu 
werden. Während ein Schnitt bereits 
die gesamte Vierdrahttechnik lahmlegt, 
fällt am Fünfdraht-Touchscreen nur 
das lokale Gebiet um den Schnitt her¬ 
um aus. 

Schwieriger wird es für Vandalen am 
kapazitiven Schirm. Um dessen harte 
Schutzschicht zu 
durchdringen, 
benötigt man laut 
Marktführer Micro- 
touch einen Ring mit 
Edelsteinen oder 

Edelstahlwerkzeug. 

Am elegantesten ge¬ 
hen die SAW-Screens 
von ELO mit diesem 
Problem um. Ein tie¬ 
fer Kratzer auf der 
Bildoberfläche wird 
von der Elektronik 
registriert, und ein¬ 
fach weggerechnet. 

Die Eingabe funktio¬ 
niert nach wie vor an 
allen Punkten. Am si¬ 


chersten gegen grobe Behandlung sind 
Piezo- und IR-Schirme. Da sie keine Be¬ 
schichtung oder Oberflächenwellen 
benötigen, läßt einen solchen Schirm je¬ 
der Kratzer, Schmutz und Wasser völlig 
kalt. Gegen einen Vorschlaghammer 
oder ähnlich grobe Vorgehens weisen 
sind natürlich alle genannten Touch¬ 
screen-Versionen machtlos. 

Ein weiteres Unterscheidungsmerk¬ 
mal ist die Lichtdurchlässigkeit des Mo¬ 
nitors. Am geringsten ist diese - trotz 
immer bessere Folien - bei den resistiven 
Modellen. Verkratzt die Folie im Laufe 
der Zeit durch häufige Bedienung, ist 
vom eigentlichen Bild immer weniger zu 
sehen. Aber für den Einsatz in geschütz¬ 
ten Bereichen ist die Folientechnik ideal, 
denn sie läßt sich nachrüsten, ist preis¬ 
wert, und auch die geringere Licht¬ 
durchlässigkeit fällt kaum ins Gewicht, 
da der PC sowieso meistens nicht im hel¬ 
len Sonnenlicht steht. 

Die Metallbeschichtungen am kapazi¬ 
tiven Schirm verschlucken etwa 15 bis 20 
Prozent des Lichts, was im allgemeinen 
zu verschmerzen ist. Immerhin gehören 
die kapazitiven Modelle derzeit zu den 
beliebtesten. Piezo- und SAW-Monito- 
re werden durch eine Glasscheibe um et¬ 
wa acht Prozent getrübt. Die Infrarot¬ 
technologie benötigt sogar überhaupt 
keinen Vorsatz und stellt deshalb als ein¬ 
zige die gesamte Lichtstärke der 
Bildröhre zur Verfügung. Das ist sehr 
nützlich, denn sie wird wegen ihrer ho¬ 
hen Ausfallsicherheit gerne in hellen In¬ 
dustrieumgebungen benutzt. Dafür ist 
sie nicht so genau wie die anderen Tech¬ 
niken. Präzise Eingaben an kleinen 
Schaltelementen sind hier nicht möglich. 
Dafür ist der auslösende Gegenstand 
unerheblich. Er kann aus jedem Ma- O 



PIEZO-TECHNIK: Die Kraft wird auf Piezo-Elemente übertragen 
und gemäß den Hebelgesetzen ausgewertet. 
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terial sein und muß die Bildoberfläche 
nicht einmal ganz berühren. Nachteil: 
Auch fliegende Insekten- oder die Kra¬ 
wattenspitze können Funktionen an ei¬ 
nem IR-Schirm auslösen. 

Soll der Touchscreen mit Handschuh¬ 
en bedient werden (im Winter, in der 
Medizin, am Bau, etc.), muß der kapazi¬ 
tive und teilweise auch der SAW-Schirm 
passen. Ersterer benötigt den direkten 
Hautkontakt mit dem Menschen und 
kann auch nicht mit Gegenständen aus¬ 
gelöst werden, da diese keine elektrische 
Kapazität besitzen. SAW-Screens rea¬ 
gieren nur auf weiche Gegenstände. 
Glatte Plastikhandschuhe und andere 
harte Gegenstände unterwandert die Ul¬ 
traschallwelle mühelos, weshalb es zu 
keiner Auslösung kommt. SAW-Bild- 
schirme können deshalb nur bis IP 54 
(Feuchtigkeit, keine Tropfen) abgedich¬ 
tet werden. Eine höhere Abdichtung 
verlangt weicheres Dichtmaterial, das 
am Bildrand dauernd auslösen würde, da 
es von der Elektronik nicht von einem 
Finger zu unterscheiden ist. 


Die Wasserbestän¬ 
digkeit ist - außer bei 
Anwendungen im 
Haus - ein sehr wich¬ 
tiger Aspekt, denn 
Touchscreens sind 
im Freien, in der In¬ 
dustrie und in Re¬ 
staurants sehr häufig 
Feuchtigkeit ausge¬ 
setzt. Resistive-, In¬ 
frarot- und Piezo- 
Technik sind bezüglich Wasser kon¬ 
struktionsbedingt völlig unproblema¬ 
tisch. Bei entsprechender Abdichtung 
stört selbst fließendes Wasser die Funk¬ 
tion nicht im geringsten. Die SAW- 
Technik hat mit Wasser nicht nur we¬ 
gen der begrenzten Abdichtmöglich¬ 
keit Probleme, sondern reagiert auch 
auf laufende Tropfen. Bei normaler 
Feuchtigkeit und stehenden Tropfen 
(können wie Kratzer weggerechnet 
werden) ist die Funktion immer ge¬ 
währleistet. In den meisten Fällen 
reicht das auch. 

Die kapazitive Technik hat wenig 
Probleme mit Feuchtigkeit, wenn diese 
nicht geerdet ist. Im allgemeinen kommt 
das nicht vor, denn die Gehäuse der Mo- 
nitpre sind fast immer aus Kunststoff. In 
industriellen Konsolen und in Reinräu¬ 
men, wie zum Beispiel Krankenhäusern, 
im Schlachthaus, in der Verfahrenstech¬ 
nik oder in der Lebensmittelbranche ist 
häufig unlackiertes Edelstahl vorge¬ 
schrieben. Diese Räume sind aus Sicher¬ 
heitsgründen natürlich immer geerdet 


und erden auch die auf der Mattscheibe 
befindliche Feuchtigkeit, was die Funk¬ 
tion kapazitiver Touchscreens außer 
Kraft setzt. 

■ Fazit 

Die spezifischen Schwächen der ver¬ 
schiedenen Technologien zeigen sehr 
deutlich, wo die Haupteinsatzgebiete 
der unterschiedlichen Modelle liegen. 
An Kassen, Kiosksystemen und an 
Bankautomaten finden sich meistens die 
zerstörungssichere SAW-Technik und 
natürlich kapazitive Schirme. 

Am privaten und geschäftlichen PC 
sind resistive oder kapazitive Touch¬ 
screens weit verbreitet. Resistive Model¬ 
le sind auch im typischen Feuchtraum, 
in der Medizin und in der Industrie eine 
gute Wahl, da Wasser ihre Funktion 
nicht beeinträchtigt. 

Ein gutes Outdoor-Gerät, das Wind 
und Wetter pnd auch jedem Vandalen 
trotzt, ist der Piezo-Bildschirm, zur Not 
mit besonders dicker Frontscheibe. In 
der Industrie und vor allem in der Pro¬ 
zeßsteuerung finden sich neben dem 
Piezo-Bildschirm auch oft die Infrarot- 
und zunehmend die SAW-Technik. Der 
befehlsauslösende Schwellwert des Pie- 
zo-Bildschirms sollte in einer Indu¬ 
strieumgebung mit starken Erschütte¬ 
rungen jedoch möglichst hoch liegen. 
Sonst könnte es geschehen, daß die Ma¬ 
schinen das neue Eingabemedium ent¬ 
decken und damit beginnen, sich selbst 
zu steuern, was nicht im Sinne des Er¬ 
finders wäre. ® RMJ 


1 DIE VERFAHREN IN DER ÜBERSICHT | 


■ Technologie: 

Resistiv 

Kapazitiv 

SAW 

IR 

Piezo ■ 

Lichtdurchlässigkeit: 

57-80 % 

80-85 % 

ca. 92 % (Glas) 

100 % 

92 % (Glas) 

Z-Achse: 

© 

© 

© 

© 

© 

Auslöser: 

Finger, Handschuh, 
jeder drückende 
Gegenstand 

Finger 

Finger, weiche 
Handschuhe 

alle Gegenstände, 
ohne Berührung 

Finger, Handschuh, 
jeder drückende 
Gegenstand 

Empfindlich gegen: 

Messerschnitte, 

Abnutzung, 

Sonnenbestrahlung 

geerdete Flüssigkeit, 
Edelstahlwerkzeug 

Tropfen, Nässe, 

Fett, weiche Partikel 

größere Schmutz¬ 
partikel, Insekten, 
externe IR-Sender 

starke Erschütterun¬ 
gen (Schwellwert 
vergrößern) 

Sicher gegen Vandalismus? 

© 

bfedingt 

© 

© 

© 

Anwendbar im Feuchtraum? 

© 

nur wenn ungeerdet 

nur geringe Feuch¬ 
tigkeit bis IP 54, 
keine Tropfen 

© 

© 

Anwendungsschwerpunkt: 

Feuchtraum, POS, 
Medizin, Kassen, 
Industrie 

PC, POS, Büro, POI 

Kassen, Kiosk¬ 
systeme, Prozeß¬ 
steuerung 

Industrie 

Outdoor-Geräte, 
Industrie, Prozeß¬ 
steuerung, Naßraum, 
Medizin 

Anbieter (siehe Hersteller¬ 
liste oben): 

© ja ® nein 

Microtouch Sy¬ 
stems, Diessner Da¬ 
tentechnik, Elo 
Touch Systems 

Ginsbury Electronic, 
Diessner Datentech¬ 
nik, Microtouch Sy¬ 
stems 

Elo Touch Systems, 
Interaction 

Grossenbacher Sy- Diessner Datentech- 
steme. Carroll Touch nik (einziger Herstel- 
Systems ler) 
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Die macht 
digitale Bilder. 

QV-700. Die neue Digitaikamera für alle. 


Die schnelle Casio QV-700 läßt Ihre Arbeits¬ 
ergebnisse immer gut aussehen - in Frei¬ 
zeit und Beruf, am PC und im Internet. 
Dank extra-großem, brillantem TFT-LC-Dis- 
play, 270°-Schwenkobjektiv mit Blitz, 
Speicherkarten |~~|^ |, j für 12 bis 253 
Bilder und Dial-Key für die rasche Funkti¬ 
onswahl mit einem Finger (z. B. Panorama- 
Bilder, Farbfilter, Überblendungen und Spe¬ 
zialeffekte) sind Sie immer bestens im Bild. 


QV-700 Digital Camera: 


DIGITAL. CAMERA 


DP-8000: Thermosublimationsdrucker 



I j Auflösung 640 X 480 Pixel, S-Aufnahmemodi auf JPEG-Basis. 

zum Direktanschluß an QV-700 oder PC. 

12/97 

Bezugsquelle: Casio Computer Co. GmbH Deutschland • Bornbarch 10 • 22848 Norderstedt • Hotline: 040 / 52 86 55 41 • Fax: 040 / 52 86 55 45 Internet: www.casio.co.jp 
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VBScript mit selbstgemachten Dialogen 


Schreib-AAaschine 

Mit VBScript allein ist es nicht möglich, ein Makro zu entwickeln, das auch 
über eigene Interface-Elemente verfügt. Doch dagegen gibt es ein Mittel: 
die ActiveX Scripting Engine von Microsoft. 


Thomas Wölfer 


D er Beitrag „Ende der Sprachlo¬ 
sigkeit“ (PC Magazin 9/97, 
S. 282) zeigte, wie Sie Ihre Pro¬ 
gramme mit Hilfe von VBScript pro¬ 
grammierbar machen - leider fehlt VB¬ 
Script aber ein wichtiges Element: ein 
Interface Builder, mit dem man zum 
Beispiel Dialogboxen einsetzen kann. 
Wie Sie VBScript um diese einfachen 


Elemente erweitern können, erfahren 
Sie in diesem Beitrag. 

VBScript ist eine von der ActiveX- 
Scripting-Engine unterstütze Skriptspra¬ 
che: Die Scripting Engine übernimmt 
den größten Teil der Arbeit. So brauchen 
Sie lediglich zwei Interfaces zu schreiben, 
um einen Scripting Host zu implemen¬ 
tieren und die Engine zu nutzen. Danach 
steht Ihnen eine Maschine zur Verfü¬ 
gung, mit der Sie beliebig aufwendige 
Skripts programmieren können. Ist Ihre 
Anwendung über Automation steuer¬ 
bar, können Sie auch diese mit der Scrip¬ 
ting Engine automatisieren. 


Bei diesem Szenario ist nicht berück¬ 
sichtigt, daß die Scripting Engine aus 
Microsofts Sicht momentan mehr ein 
Add-On für den Internet Explorer und 
den Internet Information Server als ein 
eigenständiges Software-Entwicklungs¬ 
werkzeug darstellt: Wenn Sie ein Benut¬ 
zer-Interface für ein Skript benötigen, 
sollten Sie es laut Microsoft als Web-Sei¬ 
te entwickeln. 

Dieser Ansatz ist für Web-Server viel¬ 
leicht ganz nützlich - für die Nutzung 
der Scripting Engine 
als Makrosprache ei¬ 
ner Anwendung ist er 
aber völlig unbrauch¬ 
bar. Für eine Makro¬ 
sprache, die eine An¬ 
wendung erweitert, 
ist es einfach erfor¬ 
derlich, daß die Spra¬ 
che auch eigene, vom 
Internet Explorer un¬ 
abhängige Benutzer- 
Interfaces verwalten 
kann. 

■ Interface- 
Elemente 

Nun ist die Herstel¬ 
lung von Interface- 
Elementen recht aufwendig. In den mei¬ 
sten Fällen bestehen Anwendungen zu 
mehr als 50 Prozent aus Programmcode, 
der sich mit der Verwaltung des Interfa¬ 
ces beschäftigt, und dementsprechend 
sind auch die gängigen Entwicklungssy¬ 
steme ausgelegt. Große Teile des C+-f- 
Builder oder von VC++ dienen aus¬ 
schließlich dem Zweck, Bedienelemente 
zu generieren und an Quelltext zu bin¬ 
den. Für „große“ Makros ist VBScript 
gewiß nicht das Tool der Wahl; hier 
kann der Entwickler immer noch VB 
oder eines der „großen“ Entwicklungs¬ 
systeme nutzen. Für einfache Elemente 


ist Microsofts Skriptsprache jedoch 
durchaus geeignet. 

Um VBScript um Dialoge zu erwei¬ 
tern, müssen im Kern zwei Probleme 
gelöst werden: Zum einen benötigen wir 
einen Dialogbox-Editor, mit dem wir 
die Dialoge erstellen können, zum ande¬ 
ren müssen wir den Scripting Host um 
die Möglichkeit erweitern, diese Dialoge 
anzuzeigen. 

Im Verlauf des zweiten Problems er¬ 
gibt sich dann eine Schwierigkeit: Die 
Anzeige einer Dialogbox durch die 
Scripting Engine allein ist nicht ausrei¬ 
chend, denn ein Skript muß außerdem 
noch in der Lage sein, die Dialogbox mit 
Daten zu initialisieren. Eigentlich sind 
sogar weitere Möglichkeiten der Ein¬ 
flußnahme des Skripts notwendig - so 
wäre zum Beispiel eine komplette Be¬ 
handlung aller innerhalb des Dialogs 
auftretenden Events wünschenswert. 

Das erste Problem - der Dialogbox- 
Editor - ist schnell gelöst: Die meisten 
benötigten Elemente sind auf die eine 
oder andere Form in der Windows-API 
meist schon vorhanden. Dies gilt auch in 
diesem Fall. Mit ein wenig Ausdauer fin¬ 
den Sie im Win32-SDK ein Beispielpro¬ 
gramm, das die benötigte Funktionalität 
enthält: DlgEdit. 

Dieses Beispielprogramm liegt voll¬ 
ständig im Quellcode vor und enthält die 
vollständige Implementierung des „offi¬ 
ziellen“ Dialogbox-Editors des Win32- 
SDK. Mit anderen Worten: DlgEdit ver¬ 
fügt über alle Fähigkeiten, die ein Dia¬ 
logbox-Editor eines Win32-Programms 
benötigt, einschließlich der Verwen¬ 
dung von Custom-Control-DLLs. 

Einige neuere Dinge kennt der Dia¬ 
logbox-Editor leider nicht - so zum Bei¬ 
spiel alle neuen Common Controls und 
ActiveX-Controls. Für die erste Varian¬ 
te eines VBScript-Dialogbox-Editors 
sind aber mehr als ausreichend Features 
vorhanden. 
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MIT EINIGEN KLEINEREN Verschönerungen erscheint der Dia¬ 
logbox-Editor vom Win32 SDK im Windows-95/NT4-Outfit. 
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Nach der Installation der Quelltexte - 
entweder aus dem Win32-SDK, von der 
VC++-CD aus dem Samples-Teil oder 
von der MSDN-CD aus dem Bereich 
Win32-SDK Tools Samples - finden Sie 
den Quellcode des Dialogbox-Editors 
unter 

Prograinme\DevStudio\Samples\sdk\ 

sdktools\winnt\dlgedit 

Sie können den Editor entweder mit 
Hilfe der beigepackten Make-Datei 
übersetzen, oder Sie legen einfach ein 
neues Projekt an, in das Sie alle "'.c- und 
'^rc-Dateien aufnehmen. 

Das zweite Vorgehen empfiehlt sich, 
denn dann können Sie wie gewohnt mit 
Ihrem VC++ arbeiten, Änderungen vor¬ 
nehmen oder einfach im Quelltext 
browsen. Allerdings sind in diesem Fall 
zwei Dinge zu beachten: Zum einen ist 
es unbedingt notwendig, bei den Com¬ 
piler-Optionen für den Präprozessor 
das Symbol UNICODE zu definieren - 
sonst funktioniert der Dialogbox-Edi¬ 
tor nicht. Zum anderen enthalten die 
Ressourcen auch einen japanischen Teil 
in Form von Referenzen auf außerhalb 
der RC-Datei vorliegende Texte. 

Diese Referenzen befinden sich am 
Ende der Datei DlgEdit.Rc in einem 
separaten String-Segment, und sofern 
Sie nicht mit einem japanischen Win¬ 
dows arbeiten oder die passenden Code- 
pages installiert haben, kann der Res- 
sourcen-Editor von VC++ die Ressour¬ 
cendatei nicht zum Bearbeiten öffnen. 
Aus diesem Grund sollten Sie dlgedit.rc 
mit dem Notepad öffnen und das japa¬ 
nische String-Segment löschen. 

■ Die Optik anpassen 

Nun steht der Verwendung des Dialog¬ 
box-Editors nichts mehr im Wege. Ein¬ 
zig an der Optik sollten Sie kleinere Ver¬ 
änderungen vornehmen, denn teilweise 
wirkt DlgEdit doch etwas altbacken. Im 
Beispiel wurde einfach die Fenstergröße 
so angepaßt, daß die nicht benötigte Cli¬ 
ent-Area des Editors auch nicht sichtbar 
ist. Das Aussehen des Toolbox-Fensters 
wurde an die Windows-95/NT4-Optik 
angepaßt. Dazu verändern Sie den Auf¬ 
ruf einfach von CreateWindowQ in 
CreateWindowExO und geben als zu¬ 
sätzlichen Stil WS_EX_TOOLWIN- 
DOWan. 

ghwndToolbox = 

CreateWindowEx(WS_EX_TOOLWINDOW, 
szToolboxClass, 
NULL, 

TOOLBOXSTYLE, 

X, Y, 

cx, cy, 
ghvmdMain, 


WiNDOWS-SYSTEMPROGRAMMIERUNC 

TECHNIK 



NULL, 

ghinst, 

NULL)); 

Das Programm DlgEdit verwaltet nor¬ 
male Win32-RES-Dateien, wobei eine 
RES-Datei mehrere Dialoge gleichzeitig 
aufnehmen kann. Beim Speichern er¬ 
zeugt DlgEdit drei Dateien: 

- die binäre '\/?£5-Datei mit allen Res¬ 
sourcen (Dialogen), 

- eine '^.DLG-Datei, die die Dialog¬ 


boxen in einem lesbaren Format enthal¬ 
ten (so wie Sie dies bei moderneren 
Werkzeugen und '"*.£C-Dateien ken¬ 
nen) 

- sowie eine (optionale) '^/7-Datei, die 
die generierten Symbole für alle inner¬ 
halb der DLG-Datei verwendeten Fen¬ 
sterelemente enthält. 

Die 'KDLG- und die '^/7-Datei sind 
zunächst nicht weiter von Interesse, 
denn die RES-Datei enthält direkt die 
numerischen Werte, nicht die symboli¬ 
schen Namen der Fensterelemente. Mit 
anderen Worten: In Ihrem VBScript- 
Makro werden Sie später entweder die 
Dialogboxelemente mit ihrem numeri¬ 
schen Wert ansprechen statt einen sym¬ 
bolischen Namen zu verwenden - also 
SetWindowText(200y „der Text“) statt 
SetWindowText(IDB_BUTTONL 
„der Text“y - oder Sie müssen Ihren 
Scripting Host so erweitern, daß er in 
der Lage ist, die Header-Datei zu lesen 
und mit symbolischen Konstanten zu 
arbeiten. 

Nachdem Microsoft DlgEdit in einer 
Form zur Verfügung stellt, die einen 
weiteren Aufwand zunächst nicht not¬ 
wendig macht, steht jetzt das zweite 


Problem an: Die Verwendung der Dia¬ 
loge innerhalb eines VBScript-Makros. 
Dazu wurde der Scripting-Host Script- 
Edit aus dem oben genannten Beitrag er¬ 
weitert, so daß er nun in der Lage ist, mit 
der Schreibweise in Listing 1 zurechtzu¬ 
kommen. 

Die Erweiterungen des Scripting Host 
bestehen also aus den über Automation 
offengelegten Funktionen LoadDialogs, 
CreateDialog, SetDialogProperty, Do- 
ModalDialog und 
GetDialogProperty. 

LoadDialogs ist da¬ 
bei die aufwendigste 
Funktion. Als Para¬ 
meter erhält sie den 
Namen einer Win32- 
Ressourcendatei, die 
zuvor mit DlgEdit er¬ 
stellt wurde. Die 
Funktion lädt dann 
diese Ressourcenda¬ 
tei, und sofern bei die¬ 
sem Vorgang kein 
Fehler auftritt, kön¬ 
nen die Ressourcen 
(Dialoge), die in die¬ 
ser Datei definiert 
sind, zu einem späte¬ 
ren Zeitpunkt ver¬ 
wendet werden. 

Dies liest sich sehr 
einfach, ist aber ein aufwendiger Vor¬ 
gang - schließlich muß dazu eine Win32- 
Ressourcendatei nicht nur vollständig, 
sondern auch korrekt gelesen werden, 
eine Aufgabe, die normalerweise das Be¬ 
triebssystem übernimmt. Den vollstän¬ 
digen Beispielcode finden Sie wie immer 
unter 

www.woelfer.com 

Um die Win32-Ressource zu lesen und 
zu verwalten, wird eine eigenständige 
Klasse XWinSlResource definiert, die 
ihrerseits verschiedene Strukturen und 
Makros verwendet. Dies sind: 

typedef struct { 

WORD wReserved; 

WORD wOrdID; 

} ORDINAL, *PORDINAL; 

Diese Struktur definiert eine Ordinal¬ 
zahl, die Nummer einer Ressource. Die¬ 
se liegt innerhalb der Ressourcendatei 
als Struktur aus zwei WORDs vor: 

- Das erste WORD ist dabei immer auf 
Oxffff gesetzt - daran kann ein Pro¬ 
gramm überprüfen, ob es sich bei einer 
gegebenen Sturktur um eine korrekte 
Ordinalzahl handelt. 

- Das zweite WORD enthält den nume¬ 
rischen Wert. O 




fiatei gearbeilen Anordnen Optionen Hilfe 
(16,47) cx: 39 Symbol: j 

Text; I 


cy: 10 


cx: 39 
(55.57) 



Geben Sie Ner den Text ein: 
Wählen Sie ein Option 

■r Rot ■ 

.■■11 

C Grün 
r Gelb 

t" Bananen 
r Lila 
C Schwarz 




TjsI 


P Probleme aussitzen 




Rulltm Styl(;s 


Radio Button Styles 
r i,^t Text 


m 




Basic Styles 
17 Visible 
P ßisabied 


P firoup 
P lab Stop 







A 

läbl 

P, 

□ 

la 


M 

ü 

Sil 


□ 

■ 


□ 


OK 


Abbrechen 


MIT DEM DIALOGBOX-EDITOR können Sie alle Eigenschaften 
der Controls verändern - fast so schön wie mit VC++. 
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Ferner existieren zwei unterschiedli¬ 
che Ressourcen-Header - in Anlehnung 
an den Sourcecode von DlgEdit heißen 
diese RESOURCE und RESOURCE2. 

typedef struct { 

DWORD DataSize; 

// datengroesse 
DWORD HeaderSize; 

// groesse des headers 

} RESOURCE, *PRESOURCE; 

typedef struct { 

DWORD DataVersion; 

WORD MemoryFlags; 

WORD Languageld; 

DWORD Version; 

DWORD Characteristics; 

} RESOURCE2, *PRESOURCE2; 

Ein normaler Ressourcen-Header be¬ 
steht dabei einfach nur aus zwei Anga¬ 
ben: der Datengröße der Ressource und 
der Größe des zur Ressource gehören¬ 
den spezifischen Headers. Dieser be¬ 
steht im Fall von Dialogboxen aus einer 
Versionsangabe, den Speicher-Flags für 
die Ressource (moveabley fixed...) und 
der Angabe einer Landessprache. 

Beim Laden der einzelnen Ressourcen 
werden diese in einer einfach verketteten 
Liste abgelegt, wobei jedes Listenele¬ 
ment unter anderem ein Handle für den 
Speicher der Ressource, ein Flag zur 
Identifizierung von Dialogressourcen 
und natürlich einen Zeiger auf das näch¬ 
ste Listenelement enthält. 

typedef struct tagRESLINK { 

struct tagRESLINK *prlNext, 

// nächstes Listenelement 
BOOL fDlgResource; 

// Flag, ob es sich um einen 
// Dialog handelt 
INT cbRes; 

// Groeße in Byte 
HANDLE hRes; 

// Speicher für die Res- 
// source 
LPTSTR pszName; 

// Name oder Ordinalzahl des 
// Dialogs 
WORD wLanguage; 

// Landessprache des Dialogs 

} RESLINK, *PRESLINK; 

Zum Laden der Ressourcendatei wird 


Der Scripting-Host ScriptEdit ist eine Im¬ 
plementierung des „Dumb“-Hosts und ist 
vollständig kompatibel zu den VBScript- 
DLLs, die sich auf dem Microsoft-Web- 
Server befinden. Leider gibt es dabei aber 
einen Haken: Der Internet Explorer 4 ent¬ 
hält neue Versionen dieser DLLs, und die¬ 
se sind - allen Versprechungen zum Trotz 
- nicht zu den originalen VBScript-DLLs 
kompatibel. Das führt dazu, daß der 
ScriptEdit'Host nach der Installation von 
IE4 Skripts nicht länger ausführen kann. 


diese zunächst geöffnet und dann in ei¬ 
nen globalen Speicherblock gelesen. Im 
abgedruckten Beispiel wurde die Fehler¬ 
behandlung weggelassen. 

HANDLE hFile = 

CreateFile(pszPath, 


GENERIC_READ, 

FILE_SHARE_READ, 

NULL, 

OPEN_EXISTING, 

FILE_FLAG_SEQUENTIAL_SCAN, 

NULL); 

DWORD cbFileSize = 

GetFileSize(hFile, NULL); 

HANDLE hRes = 

GlobalAlloc(GMEM_MOVEABLE, 

CbFileSize); 

PRESOURCE pRes = 

(PRESOURCE)GlobalLock( hRes); 
INT cbRead = 

_lread( (HFILE)hFile, 
pRes, 

CbFileSize); 

Danach wird der Speicherblock als Res¬ 
sourcendatei interpretiert. Zusätzlich 
zur normalen Fehlerbehandlung enthält 
der komplette Beispielcode im Internet 
noch eine Funktion, die überprüft, ob 
der Speicherblock tatsächlich gültige 


Sie umgehen dieses Problem, indem Sie 
nach der Installation des IE4 einfach 
nochmals die alten VBScript-DLLs auf¬ 
spielen - diese werden zwar während der 
Installation als „veraltet“ angemahnt, auf 
die Ausführung von IE4 scheint dies aber 
ansonsten keine weiteren Auswirkungen 
zu haben. 

Darüber hinaus untersucht Microsoft die¬ 
ses Problem momentan. Sobald eine bes¬ 
sere Lösung gefunden wurde, erfahren Sie 
dies unter 

www.woelfer.com 


Ressourcen-Informationen enthält; su¬ 
chen Sie dazu in ResourceObject.cpp 
nach IsWin32ResoHrce(). 

Bei der Interpretation des Speicher¬ 
blocks werden die einzelnen Ressourcen 
direkt in die verkettete Liste der Res¬ 
sourcen kopiert. Im 
Kern handelt es sich 
bei dieser Interpreta¬ 
tion um eine Schleife, 
die in jedem Iterati¬ 
onsschritt einen Teil 
des Speicherblocks 
untersucht und abar¬ 
beitet (Listing 2). 

Bei diesem Abar¬ 
beiten werden zwei 
besondere Ressour¬ 
cen berücksichtigt: 
Die Ressourcen mit 
den Ordinal-IDs 

ordid_rt_dl- 

GINCLUDE und 

ordid_rt_re- 

SOURCE32 sind 
vordefiniert (die Wer¬ 
te finden Sie in Re- 
sourceObject.h). Sie identifizieren die 
Header-Datei für Dialoge sowie eine 
spezielle Dummy-Ressource, die bei 
Win32-Ressourcendateien definiert ist, 
damit diese von ihren Winl6-Pendants 
unterschieden werden können. 

Beachten Sie bei Win32-Ressourcen- 
Dateien, daß diese auf DWORDs ausge¬ 
richtet vorliegen. Aus diesem Grund 
findet sich an vielen Stellen im Quellco¬ 
de der Aufruf einer Funktion namens 
DWordAlignO, die einen Zeiger auf 
DWORDs ausrichtet. 

VOID 

XWin32Resource::DWordAlign 

(PBYTE *pp) 

{ 

*pp += (4 - 

(((WORD)(DWORD)*pp) & 3)) % 4; 

} 

Nachdem der Speicherblock mit der 
Ressourcendatei komplett in einzelne 
zusammenhängende Teile zerlegt ist, lie¬ 
gen die einzelnen Ressourcen bereits in 
einer von Windows direkt nutzbaren 
Form vor. Um beispielsweise alle Dialo¬ 
ge in dieser Liste anzuzeigen, gehen Sie 
wie folgt vor: 

for (PRESLINK prl = m__prlHead; 
prl; 

prl = prl->prlNext) 

{ 

// ist es ein Dialog ? 
if( prl->fDlgResource) 

{ 

DisplayDialog( prl); 

} 

} 


PROBLEME MIT VBSCRIPT 



NATÜRLICH GIBT ES AUCH einen Testmodus, in dem Sie Ihre 
Dialoge ausprobieren können. 
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DER SCRIPTING-HOST zeigt die Dialoge an - das Initialisieren 
und Auslesen des Dialogs erfolgt im Skript. 


Die Funktion DisplayDialogO verwen¬ 
det dann den Zeiger auf den Speicher der 
Dialogstruktur, um einen echten Win¬ 
dows-Dialog zu erzeugen. Dazu kön¬ 
nen Sie entweder die Win32-API-Funk- 
tion CreateDialoglndirectEx verwen¬ 
den oder - bei Nutzung der MFC - die 
Funktion CDialog::InitModalIndirectQ. 

void 

XWin32Resource:iDisplayDialog 
(PRESOÜRCE pRes) 

{ 

CDialog dlg; 


dlg.InitModalln- 
direct( 

(LPCDLGTEMPLA¬ 
TE) 

SkipResour- 
ceHeader( pRes)); 
dlg.DoModal(); 

} 

Um innerhalb des 
Skripts einen speziel¬ 
len Dialog zu ver¬ 
wenden, muß das 
Programm einfach 
über die Liste der 
Ressourcen iterieren, 
den Dialog mit der 
gewünschten Ordi¬ 
nalzahl ermitteln und 
schließlich mit Dis¬ 
playDialogO anzei- 
gen. 

■ Letztes 
Problem 

Schließlich bleibt dann noch die Frage, 
wie Sie den Dialog mit Daten initialisie¬ 
ren beziehungsweise die Daten aus dem 
Dialog nach dessen Terminierung ausle- 
sen. Der einfachste Ansatz ist hier, eine 
eigene Klasse von CDialog abzuleiten 
und deren OnlnitDialogO- beziehungs¬ 
weise OnOA(9-Methoden zu überla¬ 
den. Zusätzlich wird die Klasse mit ei¬ 
ner Map von WORDs auf CStrings aus¬ 
gestattet. Die im Skript verwendete Me¬ 
thode SetDialogPropertyO setzt dann 


vor der Anzeige des Dialogs Einträge in 
dieser Map. Rufen Sie OnlnitDialog 
auf, werden die einzelnen Felder des 
Dialogs anhand Ihrer Einträge aus der 
Map gesetzt. 

Beim Beenden des Dialogs mit OK 
werden alle Kontrollelemente aus dem 
Dialog wieder ausgelesen und erneut in 
die Map eingetragen: GetDialogPro- 
pertyO liefert dann für jedes Kontroll- 
element im Dialog den zuletzt gesetzten 
Wert. 

Bei diesem Vorgehen sind noch eine 
ganze Reihe an Erweiterungen mög¬ 
lich. So können Sie beispielsweise spe¬ 
zielle Get/Set Properfj-Methoden für 
die einzelnen Control-Klassen imple¬ 
mentieren. Für Listboxen und Combo- 
xen ist es erforderlich, mehr als einen 
einfachen Text zu speichern, während 
Option-Buttons einen Booleschen 
Wert statt eines Strings benötigen: Die 
Implementierung dieser Funktionalität 
ist aber im Vergleich zum Dekodieren 
der RES-Datei trivial und wurde daher 
im Beispielcode auch nicht vorgenom¬ 
men. 

In diesm Beitrag haben Sie erfahren, 
wie Sie den ScriptEdit-ScYvpimg-Wosi 
um einen Editor für Dialogboxen erwei¬ 
tern, und wie Sie diese Dialogboxen in 
Scripts nutzen. Den Anwender Ihres 
Programms wird dies freuen - schließ¬ 
lich kann er nun das Programm um ei¬ 
gene Interfaces erweitern. G W R 



5 

{ 

6 

// Include-Datei der Dialoge 

7 

} 

8 

eise if( IsOrdinaK pszResourceType) && 

9 

( OrdinalID( pszResourceType) == 


ORDID_RT_RESOURCE32)) 

10 

{ 

11 

// dummy resource zum identifizieren 

12 

// von Win32 resourcen. 

13 

} 

14 

eise 

15 

{ 

16 

// in liste der resourcen eintragen 

17 


18 

prlTail = AllocateResourceLink( pRes); 

19 


20 

if( ! rn_prlHead) 

21: { 

22 

nuprlHead = prl = prlTail; 

23 

} 

24 

eise 

25 

{ 

26 

prl->prlNext = prlTail; 

27 

prl = prlTail; 

28 

} 

29 

} 

30 

// naechste resource 

31 


32 

pRes = (PRESOÜRCE)((PBYTE)pRes + pRes->HeaderSize + 
pRes->DataSize); 

33 


34 

DWordAlign((PBYTE *)&pRes); 

35 


36 

} while( pRes < (PRESOÜRCE)((PBYTE)pResConplete + 
cbFileSize)); 

Listing 2 zeigt, wie Sie die Ressourcen auslesen. 
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Flotte Präsentationen mit DirectAnimation 

Als die Bilder 
laufen lernten 

Schnelle 2D- und 3D-Animationen zusammen mit 
Sound auf Web-Seiten sind nicht möglich? Doch 
es geht, und zwar mit DirectAnimation. 


Michael Johann 


W er die Integration von Anima¬ 
tionen und Sounddaten in 
Web-Seiten einsetzen will 
oder einfach nur eine ganz normale An¬ 
wendung mit Multimedia-Effekten auf¬ 
frischen möchte, findet in der Direct¬ 
Animation-API ein nützliches Werk¬ 
zeug. In diesem Grundlagen-Beitrag er¬ 


fahren Sie, wie DirectAnimation funk¬ 
tioniert, und wie Sie mit verschiedenen 
Programmiersprachen an die API her¬ 
ankommen. Dabei ist es sogar möglich, 
DirectAnimation auf Web-Seiten zu 
nutzen. 

DirectX ist die große Familie der Me¬ 
dia-APIs für Windows. Das X steht wie 
bei ActiveX auch für Bereiche wie Di- 
rectShow, DirectSound oder eben auch 
für DirectAnimation. Dabei handelt es 


sich um eine echte High-Level-API. Das 
bedeutet, daß Sie selbst mit Skriptspra¬ 
chen ansprechende Anwendungen ent¬ 
wickeln können. Neben einfachen Bil¬ 
dern integrieren Sie auch Audio- und Vi- 
deo-Streams sowie MIDI-Dateien in ei¬ 
ne DirectAnimation-Applikation. 

Mit Hilfe von VBScript oder JScript 
können Sie Animationen ebenso erstel¬ 
len wie mit Java-Applets, die die Direct¬ 
Animation-API verwenden. Sollten Sie 
Visual Basic, Java 
oder C-h-i- verwenden, 
haben Sie zudem die 
Möglichkeit, ganze 
Applikationen mit 
DirectAnimation aus¬ 
zustatten. Die Funk¬ 
tionalität von Direct¬ 
Animation wird 

durch ein COM-Ob- 
jekt mit einer Lauf¬ 
zeitkomponente zur 
Verfügung gestellt 
und basiert auf der 
DirectX-Foundation- 
API sowie auf Direct- 
Show. Damit können 
Sie ein DirectAnima- 
tion-Objekt mit 
HTML-Parametern 
in einem Browser verwenden, ohne auch 
nur eine Zeile Programmcode erzeugen 
zu müssen. 

Die DirectAnimation-Komponente 
ist fester Bestandteil der Basisinstallation 
des Internet Explorer 4.0, so daß jeder, 
der diesen Browser besitzt, auf die 
Funktionalität von DirectAnimation 
und Dynamic-HTML zugreifen kann. 
Die DirectAnimation-Schnittstelle stellt 
Funktionen für 2D- und 3D-Grafik, 



DIE DIRECTANIMATION API basiert auf DirectX und steht auf 
unterschiedliche Weise zur Verfügung. 


Vektor- und Bitmap-Grafik, Sprites, Vi¬ 
deo sowie Sound in einer einzigen Pro¬ 
grammierschnittstelle bereit. Unter¬ 
stützt wird diese Funktionalität durch 
ein Zeit- und Ereignismodell, das es er¬ 
laubt, temporäre Koordinaten zu benut¬ 
zen und eine Interaktion zwischen den 
verschiedenen Typen von Medien zu 
realisieren. 

Die DirectAnimation-API bietet Zu¬ 
griff für unterschiedliche Benutzergrup- 
pen. So verwenden kreative Designer 
und Bildbearbeiter die traditionellen 
Werkzeuge, um Grafiken zu erstellen. 
Hierzu werden Scanner, Kameras und 
passende Bildbearbeitungs-Software 
herangezogen. Die Ergebnisse dieser 
Bearbeitungsstufe werden dann entwe¬ 
der von Web-Site-Entwicklern, Skrip- 
tern oder professionellen Programmie¬ 
rern weiterverwendet. 

Web-Site-Entwickler benutzen häu¬ 
fig Werkzeuge wie Frontpage oder an¬ 
dere HTML-Editoren, um die Direct- 
Animation-Komponenten in Web-Sei¬ 
ten zu integrieren. Hier verwenden Sie 
einfache HTML-Parameter, um eine 
Animation zu erstellen. Skripter arbei¬ 
ten mit gängigen Skriptsprachen wie 
JScript oder VBScript, um noch flexibler 
auf die Funktionalität von DirectAni¬ 
mation zuzugreifen. Anwendungsent¬ 
wickler, die mit einer Programmierspra¬ 
che arbeiten, nutzen die API mittels Ja¬ 
va, C4-+, Visual Basic, CGI oder Active 
Server Pages. Die Low-Level-API nut¬ 
zen dann nur noch die C/C++-Profis, 
um in eigenständigen Programmen Ani¬ 
mationen zu integrieren. Was benötigt 
man nun, um mit DirectAnimation pro¬ 
grammieren zu können? 

■ Vorbereitungen 

Zunächst muß auf dem Client-Rechner 
die DirectAnimation-API verfügbar 
sein. Dies läßt sich beispielsweise mit der 
Installation des Internet Explorer 4.0 er¬ 
reichen. Des weiteren sollten Sie über 
das DirectAnimation SDK verfügen, das 
als Bestandteil des Internet Client SDK 
ausgeliefert wird. Das Internet Client 
SDK laden Sie von 

http://microsoft.com/ 

^msdn/sdk/inet sdk/ 

^asetup/default.asp 

Das SDK bietet zudem eine sehr um¬ 
fangreiche Sammlung an Beispielen für 
die unterschiedlichsten Bedürfnisse und 
Programmiersprachen. Für die Überset¬ 
zung des Quelltextes benötigen Sie je 
nach verwendeter Sprache einen ent¬ 
sprechenden Compiler. Falls Sie nur 
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Skripts verwenden wollen, ist der Inter¬ 
net Explorer 4.0 die einzige Vorrausset¬ 
zung, um sich in die Welt von Direct- 
Animation zu stürzen. 

■ Grundlagen 

Die Handhabung der unterschiedlichen 
Media-Typen ist recht einfach. Am be¬ 
sten stellen Sie sich die Verwendung an¬ 
hand von mathematischen Gleichungen 
vor. Die Gleichung 
(5 +7) *4 = 48 

läßt sich in ähnlicher Weise auch mit 
Mediadaten aufstellen. Ein Beispiel hier¬ 
für ist: 

(icon + Image)*rot 

Als Ergebnis wird ein Icon mit einem 
Bitmap-Bild kombiniert und dreht sich 


dabei. Um dieses Verfahren anzuwen¬ 
den, bedienen Sie sich der Verhaltens- 
Objekte (Behaviors). Es gibt mehrere 
Direct Animation-Objekte, die mit be¬ 
stimmten Behavior-Objekten Zusam¬ 
menarbeiten: 

- DAImage und ImageBvr für 2D-Gra- 
fikobjekte 

- DAGeometry und GeometryBvr für 
3D-Objekte 

- DASound und SoundBvr für Audio- 
daten 

Zusätzliche Hilfsklassen und Behavi- 
or-Objekte sind: 

- DA Color und ColorBvr für die Verar¬ 
beitung von Farbwerten, 

- DACamera und CameraBvr für die 
Benutzung von Kameraperspektiven, 

- DATransforml und Transforml für 
2D-Objekttransformationen, 

- DATransformJ und TransformJ für 
3D-Obj ekttransformationen. 

Diese Klassen stehen auch in Java und 
G++ zur Verfügung und erlauben die 


Entwicklung komplexer Animationen. 
Beispielsweise läßt sich ein ImageBvr- 
Objekt mit Hilfe eines Ausdrucks und 
einer Bilddatei erstellen: 

ImageBvr ImageNew = 

^overlay(imageOld. 
^transform(rotate( 

^localTime)), 

^imageAlter); 

Damit enthält die Variable imageNew 
das Ergebnis der Operation auf der rech¬ 
ten Seite des Gleichheitszeichens. Inter¬ 
essant ist, daß die Behavior-Objekte bei¬ 
behalten werden, selbst wenn die Ope¬ 
ration schon beendet ist. Am besten hal¬ 
ten Sie sich zum Vergleich die Funkti¬ 
onsweise einer Tabellenkalkulation vor 
Augen: Eine Änderung einer Zelle be¬ 
einflußt eventuell andere Zellen. 

Angenommen Sie 
definieren ein Path- 
5'yr-Objekt mit dem 
Namen path und ein 
Transformations-Be- 
havior namens zick¬ 
zack, das eine sinus¬ 
förmige Bewegung 
ausführt. Mit diesen 
beiden Objekten ist es 
möglich, ein neues 
ImageBvr-Objekt zu 
erstellen, das das Ver¬ 
halten der anderen 
beiden Objekte ver¬ 
eint. 

Benennen Sie die¬ 
ses neue Objekt bei¬ 
spielsweise mit zick¬ 
zack Path. Ein weite¬ 
res Image-Objekt könnte einen Hinter¬ 
grund darstellen, auf dem Sie das zick- 
zackPath-Oh]eki legen. Dieses neue 
Bild können Sie dann einfach mylmage 
nennen und als Fläche für einen rotie¬ 
renden 3D-Würfel, bestehend aus einer 
Vektorgrafik, benutzen. Damit erhalten 
Sie einen animierten Würfel mit einer 
animierten Textur auf den Würfel¬ 


flächen. 

DirectAnimation überprüft bei dieser 
Art von Animation, wann eine Textur 
neu berechnet und neu vergeben werden 
muß. Sollte sich auf den Würfelflächen 
keine Animation abspielen, so erkennt 
DirectAnimation auch dies und über¬ 
geht derlei rechenintensive Überprüfun- 
gen. 

Angenommen Sie haben zwei Kugeln, 
die zudem animiert sind, über Geome¬ 
trie-Dateien ("'.X) in eine Szene geladen. 
Diese Kugeln haben die Radien rl und 
r2 und befinden sich im Abstand d zu¬ 
einander. Mit diesen Angaben ist es 
möglich, eine Kollision zu definieren: 

kollision = Predicate( 

^leq(d, add(rl, r2)); 

Die Funktion leq() bedeutet, daß eine 
Kollision entsteht, wenn die Distanz d 
kleiner oder gleich der Summe der bei¬ 
den Radien rl und r2 ist. Das neu ent¬ 
standene Kollisions-Objekt verwenden 
Sie dann weiter, um auf die Kollision zu 
reagieren. Über die Hntil()-¥unktion 
prüfen Sie so ausgehend von einem in¬ 
itialen Verhalten, ob eine Kollision auf¬ 
getreten ist, um dann auf ein neues Ver¬ 
halten der beiden Kugeln umzuschalten. 

Eine andere Art von Reaktion ist die 
Verarbeitung von Benutzeraktionen. 
Hier kann beispielsweise ein Benutzer 
auf eine der Kugeln klicken und versu¬ 
chen, die Kugel zu verschieben. Dazu 
muß allerdings überprüft werden, ob der 
Benutzer beim Ziehen der Maus auch die 
linke Maustaste gedrückt hält. Wenn 
dies der Fall ist, kann das Ergebnis eines 
solchen Ereignisses in einer weiteren Va¬ 
riablen gespeichert werden. 

In der DirectAnimation-API werden 
Sie einige Methodennamen finden, die 
im Prinzip die gleiche Funktion besit¬ 
zen, sich jedoch im Namen unterschei¬ 
den. Der Grund: Das COM von Micro¬ 
soft ist - anders als die Programmier¬ 
sprachenjava und C++ - nicht in der O 


1 DIRECTANIMATiON-KOMPONENTEN | 

PathControl 

...erlaubt die zeitabhängige Animation von anderen Kom¬ 
ponenten und stellt zugleich vordefinierte geometrische 
Primitive, Splines, Text-Outlines oder Figuren zur Verfü¬ 
gung, die Ihr Aussehen dynamisch ändern können. 

SequencerControl 

...hilft dabei, durch das Zusammenspiel von Dynamic 

HTML, Komponenten und Skripten anspruchsvolle Akti¬ 
onssequenzen zu erstellen. 

SpriteControl 

...animiert bewegte und statische Bilder. Dabei nehmen Sie 
Einfluß auf die Geschwindigkeit und die Ablaufrichtung. 

StructuredGraphicsControl 

...erlaubt die Generierung von 2D- und 3D-Vektorgrafiken, 
die Sie zudem frei skalieren und rotieren. Sie versehen 

Flächen mit Texturen oder Füllmustern und Farben. 



EIN EINFACHES SKRIPT erzeugt dieses animierte Oval. 
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Lage, verschiedene Parameter zu unter¬ 
scheiden. Daher finden Sie bei den 
Funktionsnamen drei Suffixe mit den 
Namen Anim^ Rate und Degrees. Die 
Methode PointlQ gibt es beispielsweise 
auch als PointlAnimO-Version^ die sich 
lediglich in den Übergabeparametern 
unterscheidet. 

Bevor Sie nun in die Tiefen von Di- 
rectAnimation abgleiten, sollten Sie 
noch wissen, daß DirectAnimation un¬ 
terschiedliche Koordinatensysteme ver¬ 
wendet. Es wird hier zwischen tempora¬ 
len, räumlichen und kontinuierlichen 
Koordinatensystemen unterschieden. 
Da DirectAnimation für den Einsatz in 
HTML-Browsern vorgesehen ist, wird 
auf deren vorherrschendes System 
Rücksicht genommen. Beispielsweise 
befindet sich im kartesischen Koordina¬ 
tensystem der Ursprung links unten, 
während in HTML-Browsern der Ur¬ 
sprung links oben liegt. Um diese Un¬ 
terschiede auf einfache Weise zu umge¬ 
hen, bietet DirectAnimation zwei Bi¬ 


bliotheken, die eine implizite Umwand¬ 
lung von Koordinaten auf die HTML- 
Parameter durchführen. Eine dieser Bi¬ 
bliotheken ist die PixelLibrary, die 
durch folgenden Aufruf geladen wird: 

m=DAControl.PixelLibrary; 

DirectAnimation ist grundsätzlich ein 
meterbasierendes System, das unabhän¬ 
gig von der verwendeten Bildschirmauf¬ 
lösung arbeitet. Wenn Sie also lieber die¬ 
ses System verwenden, laden Sie einfach 
die MeterLibrary. Wer lieber mit dem 
HTML-Koordinatensystem arbeitet, 
lädt statt dessen die PixelLibrary. 

■ JScript verwenden 

Diese Möglichkeiten stellen wir Ihnen 
nun anhand von Beispielen vor. Begin¬ 
nen wir mit der Animation einfacher 
Objekte mit JScript. Zuerst bietet es sich 
an, das Direct Animation-Objekt zu in- 
stantiieren und dann die Skriptsektion 
einzubauen: 

<DIV ID=controlDiv> 

<OBJECT ID="DAControl« 


STYLE="position:absolute; 
‘^left:30%; topilOO; 

^^idth: 300;height: 300" 
^CLASSID="CLSID; 
»i^B6FFC24C-7E13-llD0 
^9B47-00C04FC2F51D"> 

</OBiJECT> 

</DIV> 

Da es sich beim DirectAnimation-Con- 
trol um ein COM-Objekt handelt, wird 
eine Instantiierung mittels der CLASS- 
ID durchgeführt. In der Registrierda¬ 
tenbank finden Sie weitere Informatio¬ 
nen zu der DLL, die geladen wird, und 
wie Sie aus Visual Basic heraus mit einer 
PROGID auf DirectAnimation-Objek- 
te zugreifen. 

Im Beispiel wird der Objektname 
DAControl für die weiteren Methoden¬ 
aufrufe definiert. Somit ist es möglich, 
über einen lesbaren Namen auf das Con¬ 
trol zuzugreifen anstatt über den 128 Bit 
langen Schlüssel. Mit Hilfe eines fenster¬ 
losen DirectAnimation-Controls ist es 
möglich, die Darstellung von Objekten 
mit anderen Objekten und mit HTML- 
Elementen zu überlappen. Der Name 


DIRECTANIMATION-ANWENDUNGEN MIT JAVA 


Das Internet-Client-SDK enthält einige in¬ 
teressante Beispiele für den Einsatz von Ja¬ 
va und DirectAnimation. Die drei besten 
stellen wir kurz vor: 

Das Fotoalbum 

Das Fotoalbum erlaubt die Anzeige eines 
virtuellen Bildkatalogs, der beim Umblät¬ 
tern einen Stereoklang abspielt, der zudem 
von der rechten zur linken Lautsprecher- 




IHR PERSÖNLICHES FofoALBUM auiP ihren 
Web-Seiten - realisiert als Java-Applet mit 
DirectAnimation-Unterstützung. 


box übergeblendet wird. Mit den Pfeilta¬ 
sten blättern Sie bequem durch das Foto¬ 
album. Bei der Drehung des Albums rotie¬ 
ren die Bilder um eine Achse, und auch die¬ 
ses Ereignis wird mit Sound synchronisiert. 
Die importierten Grafiken werden mit 
konstantem Seitenverhältnis skaliert, so 
daß sie auf die Seiten des Albums passen. 


Das Encarta-Demo 

In diesem Beispiel sehen Sie, wie in einer 
rechteckigen Fläche kleine Werbespots 
mit Hilfe von DirectAnimation abgespielt 
werden. Eine Produktpackung von Micro¬ 
soft Encarta fliegt durch das Bild und posi¬ 
tioniert sich an einer festen Stelle. Danach 



WEB-SEiTEN-WERBUNG mit Komfort und 
Interaktion läßt sich mit Hilfe von Direct¬ 
Animation einfach erstellen. 

können Sie auf die Bilder der Packungssei¬ 
te klicken und erhalten einige Beispiele. 
Darunter ist auch ein beeindruckendes Vi¬ 
deo vom Start einer amerikanischen 
Raumfähre, das über Rotation auf volle 
Größe gezoomt wird. Dabei wird der Ton 
zum Video lauter, je näher das Video zum 
Betrachter fliegt. Weitere Animationen 
sind ein Beweis des Satzes des Pythagoras 
sowie eine Simulation des Sonnensystems 
mit Sonne, Erde und Mond. 


Das Lighthouse-Demo 

Das Lighthouse-Demo zeigt eine Strand¬ 
landschaft mit einigen animierten Objek¬ 
ten und Meeresrauschen als klangvoller 
Untermalung. 

Die Dynamik der Szene justieren Sie mit 
dem Schieberegler unterhalb des Bildes. 
Eine Veränderung der Slider-Position 
wirkt sich auf die Windgeschwindigkeit 
am Strand aus. Das hat zur Folge, daß es 
die Möwe am Himmel schwerer hat, gegen 
den Wind zu kämpfen, und der Junge mit 
dem Drachen einiges an Kraft aufwenden 
muß, um ihn zu halten. Die Wellen werden 
höher und das Windrad droht aus den Fu- 



EIN HAUCH VON URLAUB vermittelt die¬ 
ses interaktive Strandbild. 


gen zu geraten. Dieses komplexe Beispiel 
zeigt auf beeindruckende Weise, welche 
Möglichkeiten in DirectAnimation 
stecken. 
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des Direct Animation-Objekts lautet 
übrigens DA ViewerControl. 

Als nächstes müssen Sie zwischen der 
MeterLibrary oder der PixelLibrary 
auswählen. Hierzu laden Sie die entspre¬ 
chende Bibliothek und weisen einer Va¬ 
riablen m eine DAStatics-\nst 2 inz zu: 

m = DAControl. 

^PixelLibrary; 

In der nächsten Zeile wird dann mit Hil¬ 
fe der Variablen m ein neues Image na- 
mtns filllmg erstellt, das zudem die Füll¬ 
farbe Red zugewiesen bekommt: 

filllmg = m.Solid 
^ColorImage(m.Red); 

Dieses Image wird dann benutzt, um ein 
ovales Objekt zu erzeugen, das die Ra¬ 
dien rl und r2 mit je 200 Pixeln erhält 
und mit Standardfüllmuster und Füllfar¬ 
be versehen wird. 

ovallmg = m.Oval( 

^200,200) .FilKrn.Default 
^LineStyle, filllmg); 

Das neue ovallmg erscheint nun auf dem 
Bilschirm, bewegt sich jedoch noch 
nicht. Dies ermöglichen Sie mit zwei 
weiteren Zeilen Code. Zunächst erzeu¬ 
gen Sie ein neues Rotationsverhalten, 
wobei pro Sekunde um 45 Grad rotiert 
wird. 

rotXf - m.Rotate3Rate 
^Degrees(m.Vector3(1,1,1), 

^45).ParallelTransform2(); 

Dieses Verhalten wird der Variablen 
rotXf zugeordnet und in der folgenden 
Transformation als Parameter einge¬ 
setzt: 

finalImg = ovallmg. 

^Transform(rotXf); 

Das DAControl benötigt nun ein Mo¬ 
dell, das es anzeigen kann. Diese Zuwei¬ 
sung muß immer erfolgen, da sonst 
nichts zu sehen ist: 

DAControl.Image = 

^finalImg; 

An dieser Stelle können Sie den Hinter¬ 
grund für Browser setzen, die nicht mit 
fensterlosen Komponenten umgehen 
können. 

DAControl.Background 
^Image = m.SolidColor 
^Image (m.Red) ; 

Zum Schluß geben Sie noch den Start¬ 
schuß, um die Animation zu starten: 

DAControl.Start(); 

Dies ist ein Weg, mit Hilfe von Skripts 
eine Animation zu erzeugen. Ein ande¬ 
rer führt Sie zur Benutzung von Zei¬ 
chenflächen, auch DrawingSurface ge¬ 
nannt. Beachten Sie hierbei jedoch, daß 
Sie die DrawingSurfaces nur für 2D- 
Bilddaten nutzen können. Wenn Sie al- 
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;© «Global» 

^ AddBehavtorToRun 

^ DA_DASH_STYLE 

eS* Backgroundimage 

DA END STYLE 

eP Container 

r£ß> DA_JOIN_STYLE 

^ Drag 

äS DAArray 

f DragDrop 

^ DABbox2 

sf Dragicon 

Si DABbox3 

DragMode 

^ DABehavior 

f DragOver 

^ DABitmapEffect 

/ GotFocus 

DABoolean 

sf Height 

DACamera 

sf HelpContextlD 

iiS DAColor 

sf Image 

^ DAOashStyte 

sf Index 

^ DAOrawingSurface 

if Inputlmage 

^ DAEndStyle 

sf lert 

S DAEvent 

^ LostFocus 

äS DAFontSlyle 

Ef Meterübraiy 

^ DAOeometiy 

» Move 

iS DAlmage 

sf Name 

S DAImportabonResult 

ef Object 

S DAJolnStyle 

^ Parent 

S DAüneStyie 

sf PixelLibrary 

S DAMatta 

Ä SetFocus 

S DAMicrophono 

^ ShovxVyhatsThis 

S DAMontage 

^ Sound 

S DANumber 

Start 

S DAPair 

^ Tabindex 

S DAPath2 

sf TabStop 

S DAPickableResult 

sff Tag 

S DAPolnt2 

^ TooITipText 

SDAPointa 

f top 

S DASound 

® Updatelntenral 

S DAStabcs 

gf View 

S DAString 

sf Visible 

S DATransform2 

Ef WhatsThisHelpID 

S DATransformS 

eP Width 

S DATuple 

ZOrder 

S DAUserOata 


S DAVector2 


S DAVeclorS 


S DAVtew 




S iBlndCb 


S IBItmapEffecl 


Claas DA\A«werCnt«ro) 


Bertiertvoni: ■ 



IN VISUAL BASIC steht eine Vielzahl an Objekten zur Verfü¬ 
gung, um anspruchsvolle Animationen zu zaubern. 


so Sound und Vektorgrafik benötigen, 
müssen Sie sich an die erste Methode 
halten. Eine DrawingSurface wird expli¬ 
zit angefordert und kann dann mit At¬ 
tributen versehen werden, wie Listing 1 
zeigt. 

Das Skripting ist also ein sehr einfa¬ 
ches Mittel, um Animationen schnell zu 
erzeugen. Der Nachteil ist hier aller¬ 
dings die zur Verfügung stehende Gra- 
nularität der API: Sie ist relativ grob; die 
Granularität bei C+-i- oder Java ist weit¬ 
aus feiner. Auch kann Ihnen jeder in die 
Animationskünste pfuschen, sofern er 
Schreibzugriff auf die HTML-Seite hat. 

■ Basic und Java 

Das nächste Beispiel soll Ihnen zeigen, 
wie Sie die DirectAnimation-Kompo- 
nente in einem Visual-Basic-Programm 
einsetzen. Damit Sie sich einen 
Überblick über die Funktionsvielfalt der 
DirectAnimation-Komponente machen 
können, sollten Sie sich im Objektkata¬ 
log die DirectAnimationControl-Refe- 
renz heraussuchen und anzeigen lassen. 

Plazieren Sie einfach eine DAViewer- 
CowtroZ-Instanz auf der Fensterfläche 
Ihrer Anwendung, und fügen Sie ähnlich 
wie beim JScript-Beispiel die Funktio¬ 
nalität hinzu. Listing 2 realisiert die glei¬ 
che Animation wie beim vorherigen Bei¬ 
spiel. Das Entwickeln von Modellen ist 
eine wichtige Aufgabe, die für die 


Skriptsprachen etwas 
anders vonstatten 
geht als bei Java oder 
C+-t-. Deshalb zeigen 
wir Ihnen an dieser 
Stelle, wie Sie Direct- 
Animation in Java- 
Applikationen und 
Applets integrieren. 
Wenn Sie das Micro¬ 
soft Java SDK 2.0 Pre¬ 
view installiert haben, 
wurde auch ein selbst¬ 
entpackendes Archiv 
namens dxar.exe mit 
installiert, das die 
komplette Klassenbi¬ 
bliothek von Direct- 
Animation enthält. 
dxar.exe muß explizit 
aufgerufen werden, 
damit die Klassen in¬ 
stalliert und in den 
Klassenpfad geschrie¬ 
ben werden. 

Alle Java-Program¬ 
me, die die Funktio¬ 
nen von DirectAni- 
mation nutzen, müssen die passenden 
Pakete importieren. Das geschieht mit 
folgender Zeile: 

Import com.ms.dxmedia.*; 

Wie bereits erwähnt, ist es erforderlich, 
ein Modell anzulegen, das dann inner¬ 
halb des Java-Programms zugewiesen 
wird. Hierzu legen Sie eine Subklasse 
von com.ms.dxmedia.Model an, da in 
dieser abstrakten Klasse die ebenfalls ab¬ 
strakte Methode createModel(Bvrs- 
ToRun) deklariert wird. Jede Unterklas¬ 
se dieses Modells muß diese Methode 
implementieren, da sonst der Compiler 
eine Fehlermeldung ausgibt. Weiterhin 
wird eine Exception ausgelöst, falls kein 
Modell zugewiesen wurde. Daher soll¬ 
ten Sie immer eine Klasse mit dem Mo¬ 
dell entwickeln, die in der Methode crea- 
teModelQ die notwendigen Aufgaben 
für die Anzeige der gewünschten Ani¬ 
mation erledigt. 

Die Beispielklasse SimpleModel führt 
hier die einfachste aller Operationen 
durch: Sie definiert eine blaue Farbe und 
macht daraus das aktuelle Image, das zur 
Laufzeit angezeigt wird. 

dass SimpleModel 
^extends Modelt 
public void createModel( 
^BvrsToRun bvr){ 
setlmage(solidColorImage( 

^blue)); 

}} 

Jedes Applet, das die Vorteile von Di- O 
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rectAnimation nutzen will, muß von der 
Applet-Klasse com.ms.dxmedia.DXM- 
Applet abgeleitet sein. Diese Klasse wie¬ 
derum leitet sich direkt von java.ap- 
plet.Applet ab und definiert zusätzlich 
die folgenden Methoden: 

piiblic dass DXMApplet 
^extends java.applet.Applet { 

//Konstruktor 
public DXMApplet(); 

//Methoden 
//Gibt die Zeichen- 
//fläche zurück 
public DXMCanvas 
^getCanvas () ; 

// Abfragen des Modells 
ptLblic Model getModelO; 

// Setzen des Modells 
pxiblic Model setModelO; 

//die überschriebenen Start 
//und Stop-Methoden 
public Start(); 
public stop();} 

Die Start- und Stop-Methoden der Klas¬ 
se DXMApplet führen Schleifen durch. 
Daher ist es nicht notwendig, diese 


Funktionalität selbst zu implementie¬ 
ren. 

Das Applet DXTestl überschreibt die 
m/t-Methode und ruft zuerst die init- 
Methode der Superklasse auf. Danach 
wird eine neue Instanz der gewünschten 
Model-Subklasse erzeugt und der Me¬ 
thode setModelQ übergeben. Damit ist 
das einfachste Applet dieser Art fertig. 
Der Fokus liegt also auf der Verfeine¬ 
rung des Modells und der Schaffung von 
Interaktion im Applet selbst. 

public dass DXTestl 
^extends DXMApplet{ 
public void init(){ 

//Codebase setzen 
super.init() ; 

// Setzen des Modells 
setModel(new 

^SimpleModel()) ; 

}> 

Soweit zur Java-Programmierung von 
DirectAnimation. Ausführliche Beispie¬ 
le und Anregungen finden Sie in der Do¬ 
kumentation zum 
Internet Client 

SDK. 

Wie Sie gesehen 
haben, ist Direct¬ 
Animation eine 
einfach zu hand¬ 
habende Pro¬ 
grammierschnitt¬ 
stelle. Anders als 
bei traditionellen 
Animations-Pro¬ 
grammen müssen 
Sie hier nicht un¬ 
bedingt künstle¬ 
risch begabt sein, 
um ansprechende 
Animationen auf 
den Bildschirm zu 
zaubern. Schade 
nur, daß man mit 
Java zwar anspre¬ 
chende Animatio¬ 
nen erstellen kann, 
diese aber nur un¬ 
ter Windows lau¬ 
fen. 

Wie bei allen 
multimedialen 
Elementen ist ein 
schneller Rechner 
von großem Vor¬ 
teil. DirectAnima¬ 
tion macht erst ab 
einem Pentium 
133 mit wenig¬ 
stens 32 MByte 
Arbeitsspeicher 
richtig Spaß. 

® BM 


1 

Animation mit JScript 

1 

<SCRIPT LANGUAGE=-JScript "> 

2 

<!" 

3 

// Laden der Meter-Bibliothek 

4 

m = DAControl .MeterLibrary; 

5 

// Erstellen der DrawingSurface 

6 

7 

ds = m.NewDrawingS\irface() ; 

8 

// Püllfcurbe und -imister werden festgelegt 

9 

ds.FillColor(m.Blue) ; 

10 

ds.FillStyle(l) ; 

11 

ds .Transform(in.Rotate3RateDegrees {m.Vector3 (1,1,1), 


45) . PcorallelTransfonn2 ( )); 

12 


13 

// Verwenden der obigen Paramter 

14 

// und zeichnen eines Ovals 

15 

ds.Oval(-.02,-.02,.05,.05) ; 

16 


17 

// Setzen des Modells 

18 

DAControl.Image = ds.Image; 

19 

// Hintergrmdfcurbe definieren 

20 

DAControl. Backgroiindlmage = m. SolidColorImage (m. Red) ; 

21 

// Starten der Animation 

22 

DAControl. Stcurt () 

23 

//—> 

24 

</SCRIPT> 

1 Dieses kleine JScript erzeugt ein animiertes Oval. | 


2 

Animation mit Visual Basic 

1 

Private Sub FontLjjoadO 

2 

' Pixel-Bibliothek laden 

3 

Set m = DAViewerControll.PixelLibrary 

4 

’Fullfarbe und -muster werden festgelegt 

5 

Set filllmg = m.SolidColorIinage(m.Green) 

6 

'Oval zeichnen 

7 

Set ovallmg = m.Oval(200, 200).Fill(m.DefaultLineStyle, 


filllmg) 

8! 

'Rotation definieren 

9; 

Set rotXf = m.Rotate3RateDegrees(m.Vector3(1, 1, 1), 


45).ParallelTransform2 () 

10 

'das endgültige Image erzeugen 

11 

Set finallmg = ovalImg.Transform(rotXf) 

12 

'Das Modell wird dem DAViewerControl 

13 

' zugewiesen 

14 

DAViewerControll.Image = finallmg 

15 

'Hintergrund auf Rot stellen 

16 

DAViewerControll. Backgroxondlmage = m. SolidColor Image (m. Red) 

17 

'Animation starten 

18 

DAViewerControll.Start 

19 

End Sub 

Die gleiche Animation wie im ersten Listing, diesmal jedoch mit Vi¬ 

sual Basic 
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GNU-Entwicklungswerkzeuge 

Unix-Power für Win32 

Immer mehr GNU-Tools werden nach Win32 portiert. Wir haben uns diese 
Werkzeuge angesehen und für Sie die wichtigsten zusammengetragen. 


Thomas Wölfer, 
Jürgen Bernau 


D ie Entwicklungswerkzeuge von 
GNU genießen einen guten 
Ruf, zumindest was ihre Por- 
tierbarkeit auf verschiedene Systeme be¬ 
trifft. Inzwischen haben zahlreiche Pro¬ 
grammierer etliche der Unix-Tools auf 
die Win32-Plattform übertragen. Die 
verfügbaren Werkzeuge lassen sich in 
drei Kategorien einteilen: Windows- 
IDEs, Unix-Style-Entwicklungsumge- 
bungen sowie Programmier-Tools wie 
Editoren und Portierungswerkzeuge. 

POW!y die Programmer’s Open 
Workbench, ist eine frei erweiterbare 
IDE, die im Prinzip mit jedem Compiler 
Zusammenarbeiten kann. Derzeit stehen 
jedoch nur der Cygnus-Vort des GNU- 
C++-Compilers sowie der Oberon- 
Compiler der ETH Zürich zur Wahl. Sie 
finden die Workbench in zwei Versionen 
im Web: zum einen als „einfache" IDE, 
zum anderen als IDE mit fertig vorberei¬ 
tetem C++-Compiler. Der zweiten Op¬ 
tion sollten Sie den Vorzug geben, da sich 
der nachträgliche Einbau eines Compi¬ 
lers im Test als sehr knifflig erwiesen hat. 


Die Workbench bietet ein MDI-Inter- 
face, in dem Sie mehrere Quelldateien 
gleichzeitig bearbeiten können, eine voll¬ 
ständige Projektverwaltung, Dialogbo¬ 
xen zum Einstellen der Compiler-Optio¬ 
nen, kontextsensitive Hilfe für C++, eine 
durch eigene Werkzeuge erweiterbare 
Menüleiste und - in der Version mit fer¬ 
tig konfiguriertem Compiler - über den 
integrierten Cyg?2z^5-C++-Compiler. 

Der Quelltext-Editor bietet nicht nur 
grundlegende Funktionen wie Notepad^ 
sondern verfügt auch über weitergehen¬ 
de Features: Rudimentäres Syntax-High- 
lighting ist ebenso vorhanden wie ein auf 
die letzte Aktion begrenztes Undo. In 
Abhängigkeit davon, welche Editor-En¬ 
gine Sie verwenden (es stehen zwei un¬ 
terschiedliche zur Verfügung), können 
Sie auch Teile des Quelltextes „zusam¬ 
menfalten“, ähnlich wie in der Outline- 
Funktion von Word. Auch Grafiken las¬ 
sen sich direkt in den Quellcode einfügen 
und bearbeiten. Dies unterscheidet 
POW! von den meisten gängigen Ent¬ 
wicklungsumgebungen. Weder Micro¬ 
soft noch Borland bieten ein solches Fea¬ 
ture. Allerdings: Bei POW! scheint es 
nicht richtig zu funktionieren; zumindest 
schlugen alle Versuche mit General Pro¬ 
tection Faults fehl, ei¬ 
nen Quelltext mit ein¬ 
gebundenen Grafiken 
aus der IDE heraus zu 
übersetzen. 

Die Projektverwal¬ 
tung entspricht weit¬ 
gehend der aus den 
ersten Versionen von 
Visual C++: Mit Hil¬ 
fe einer Dialogbox 
fassen Sie alle an ei¬ 
nem Projekt beteilig¬ 
ten Dateien zusam¬ 
men. Sie können sie 
auch einzeln wieder 
aus dem Projekt ent¬ 
fernen. Um ein neues 
Projekt zu beginnen. 



MIT DER POW^PROJEKTVERWALTUNG 

bekommen Sie Projekte in den Griff. 

benutzen Sie sogenannte Projekt-Tem¬ 
plates. Zum Lieferumfang von POW! 
gehören zwei Templates: Eines verwen¬ 
den Sie, um Konsolen-Anwendungen 
zu erzeugen, ein zweites für Windows- 
GUI-Projekte. Wenn Sie ein neues Pro¬ 
jekt beginnen, das auf diesen Templates 
basiert, erzeugt die Workbench auch di¬ 
rekt den Quelltext-Rahmen. Zudem 
können Sie das System durch eigene 
Templates erweitern. 

Die Dialogbox zum Einstellen der 
Compiler-Optionen ist ein wenig dürftig 
ausgefallen, nur die elementaren Optio¬ 
nen des Cygnus-Qompiltxs lassen sich 
einstellen. Für Studenten, für die POW! 
ausgerichtet ist, mag das ausreichen - für 
den professionellen Einsatz nicht. 

Kontextsensitive Hilfe steht für ANSI 
C zur Verfügung, allerdings ist auch die¬ 
se Hilfe ein wenig dünn ausgefallen. Für 
die meisten Funktionen besteht der Hil¬ 
fetext aus einem einzelnen Satz. Sie soll¬ 
ten auf jeden Fall ein C++-Handbuch in 
Griffweite haben, wenn Sie mit POW! 
arbeiten. 

POW! ist als 16-Bit-Anwendung rea- 
hsiert und läuft unter NT im WOW- 
Layer. Das erhöht die Stabilität der Ar¬ 
beitsumgebung nicht gerade. Offenbar 
ist die Kommunikation mit dem 32-Bit- 
Cygnus-QompiXtx nicht ganz problem¬ 
los, denn Fehler beim Übersetzen 
führen meist dazu, daß sich die IDE voll¬ 
ständig aufhängt. O 



DAS AUSSEHEN der integrierten Entwicklungsumgebung 
erinnert stark an Visual C++. 
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POW! ist eine interessante, weil ko¬ 
stenlose und durch eigene Tools erwei¬ 
terbare IDE - den Preview-Status merkt 
man der Workbench aber doch an allen 
Ecken und Enden an: Abstürze und an¬ 
dere Fehler, wie etwa Dialogboxen, die 
sich nicht mehr schließen lassen, treten 
einfach zu oft auf, als daß man mit POW! 
tatsächlich sinnvoll arbeiten könnte. 

■ Cygnus - Unix Style 
Development 

Die Cygnus-'Too\s sind der größte 
„Brocken“ bei den stehenden GNU- 
Werkzeugen - und viele GNU-Tools 
für Win32 benötigen die eine oder ande¬ 
re Komponente die¬ 
ser Entwicklungs¬ 
werkzeuge. 

Ihr Kern ist der Cy- 
gnus-PoYt des GNU- 
C++-Compilers für 
Win32. Der GCC ist 
zwar noch eine Bau¬ 
stelle, aber immerhin 
weit genug gediehen, 
so daß sehr viele Pro¬ 
jekte bereits mit ihm 
übersetzt wurden. 

Der Cygnus-Qomp'i- 
1er erzeugt nativen 
Win32-Code für In- 
tel-Prozessoren. 

Gleichzeitig enthält 
die Cyg^z//5-Software 
einen Satz an Bibliotheken, die das Por¬ 
tieren von Unix-Anwendungen nach 
Win32 erleichtern sollen. Die Libraries 
bilden unter Win32 fehlende Unix- 
Funktionsaufrufe nach. 


Zusätzlich zum Compiler und den Bi¬ 
bliotheken enthält das Paket von Cygnus 
weitere Werkzeuge. So gibt es einen Lin¬ 
ker, ein Make-Utility und andere Com¬ 
piler-spezifische Werkzeuge. 

Darüber hinaus liefert Cygnus auch 
einen kompletten Satz an Unix-Tools: 
Angefangen bei der Bush Shell über ein 
Mount-CtiXity bis hin zu einer TCL und 
einer AWK- und SED-Implementie- 
rung ist alles im Paket enthalten, was das 
Herz des „Unix-on-Windows-Ent- 
wicklers“ begehrt. Sogar einen recht 
großen Satz an Man Pages (Unix-Hand- 
bücher) liefert Cygnus mit - nur das 
Man-\Jti\ky selbst fehlt leider, so daß Sie 
diese Pages nicht ohne weiteres ansehen 


können. Cygnus begründet dies damit, 
daß man keine Zeit hätte, End-User- 
Werkzeuge zur Verfügung zu stellen. 

Vom Cygnus-Com^iXer selbst kom¬ 
men im Abstand weniger Wochen je- 


5 D;\gnuwin32\b1 8\H-i386-cvgwin32\bin\bash.exe 


set [—abefhknotuvxldHCP] [-o opti shift [nl 
source filenane 
tines 

type C-alll C-type J -path] [nane 
ulinit [-SHacdfmstpnuu [limit]] 
unalias [-a] [nane ...] 
untll COMMANDS; do COMMANDS; done 
wait [n] 

< C0nn8ND8 > 


exe 

bash$ 

LiJ 


test Cexpr] 
trap [arg] [signal_spec] 
typeset [-[frxill nane[*'valu 
unask [-8] [node] 
unset [-f] [-v] [nane ...] 
variables -- 8one variable na 
while C0nn8ND8; do C0nn8ND8; 


3 


bash$ Is -1 
total 87 
drwxi—xr-x 

9 

544 

everyone 


0 

Jul 

26 

14:54 

H-i386-cy 

-rw-f— V — 

1 

544 

everyone 

176093 

Jul 

26 

14:54 

Uninst. is- 

-ruxr-xi—X 

1 

544 

everyone 

240 

Jul 

26 

15:02 

gnutools. 
inclüde 

drwxr-xr-x 

12 

544 

everyone 


0 

Jul 

26 

14:54 

drwxr-xr-x 

47 

544 

everyone 


0 

Jul 

26 

14:54 

info 

-rw-r—r— 

1 

544 

everyone 


0 

Jul 

26 

15:29 

lex.yy.c 

drwxi—xr-x 

7 

544 

everyone 


0 

Jul 

26 

14:54 

man 

drwxr-xr-x 

8 

544 

everyone 


0 

Jul 

26 

14:54 

share 

drwxr-xr-x 

8 

544 

everyone 


0 

Jul 

26 

14:54 

tcl 

;drwxr-xr-x 

5 

544 

everyone 


0 

Jul 

26 

15:35 

test 

bash$ ps 

PID 

1000 

PPID 

1000 

WIN32-PID 

242 

UID 

500 

COMMAND 

D:\gnuwln32Sbl8\H-1386- 

h.exe 

1007 

1000 

160 

500 

D:Sgnuwin32\bl8\H-1386- 


J 




DIE BASH IN AKTION: Mit der Born Again Shell kommt echtes 
Unix-Feeling auf. 


DIE DOWNHILL-FUNKTIONEN 


Die DownhiU-Ubrary unterstützt momentan folgende Unix-Funktionen, die unter 

Win32 in dieser Form vorliegen: 

- zur Argumentverwaltung: getopt, opterr, optopt, optind, optarg 

- Zugriff auf Verzeichnisse: mkdir, opendir, closedir, readdir, telldir, seekdir, rewinddir 

- Zugriff auf Dateien: stat, fstat, Istat, readlink, utimes, chown, fchown, sethostent, 
endhostent, SJ5DIR, SJSCHR, SJSREG, SJSBLK, SJSREG, SJSFIFO, SJSUID, SJS- 
GID, ftruncate, truncate 

- für die Gruppenverwaltung: getgid, getegid, setgid, getgrgid, getgrnam, getgroups, 
getgrent, setgrent, endgrent, setrgid, setegid 

- für die Benutzerverwaltung: getuid, geteuid, setuid, getpwuid, getpwnam, getpwent, 
setpwent, endpwent, setruid, seteuid, getlogin 

- Netzwerkprogrammierung: rresvport, rcmd, ruserok, rexec, ruserpass 

- für die Prozeßkontrolle: wait, waitpid, wait3, wait4, WIFEXITED, WIFSTOPPED, W/F- 
SIGNALED, WEXITSTATUS, WTERMSIG, WSTOPSIG, WCOREDUMP 

- für die Signalbehandlung: Signal, raise, sigaction, sigaddset, sigdelset, sigemptyset, 
sigfillset, sigismember, sigpending, sigprocmask, sigsuspend, sigmask, sigsetmask, sig- 
block, sighold, sigrelse 

- für die String-Bearbeitung: strcasecmp, strncasecmp, Index, rindex, ffs 

- sonstige: gettimeofday, sleep, pause, uname 



EINES DER V-BEISPIELE ist ein vollständiger 
Texteditor. 

weils neue Versionen heraus - meist sind 
diese nicht rückwärtskompatibel, so daß 
Sie Anwendungen, die Sie mit älteren 
Versionen übersetzt haben, immer neu 
kompilieren müssen. Dies ist wohl auch 
der Grund dafür, daß POW! nicht ohne 
weiteres mit den aktuellen Versionen des 
Cygnus-GCC zusammenarbeitet. 

Prinzipiell ist der Cygnus-Knsditz sehr 
gelungen: Das Config-Sknpt des Apa¬ 
che-Servers (etwa 100 KByte) läuft völ¬ 
lig problemlos in der Bash, und auch das 
Übersetzen vieler Unix-Sources macht 
keinerlei Ärger: Viele der Unix-Tools 
wurden bereits erfolgreich mit Cygnus 
portiert - so zum Beispiel der GNU 
Midnight Commander Lynx 2.5 und der 
Text-Editor Joe. 

■ Portieren nach Win32: 
Downhill 

Das Downhill-Pro]ekt versteht sich als 
Schnellösung für- die Portierung von 
Unix-Anwendungen nach Win32. Im 
Unterschied zu den Cygnus-Üoo\s, die 



MIT DEM V-ANWENDUNGSGENERATOR 

erzeugt man den Rahmencode. 
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mit eigenem Compiler und Entwick¬ 
lungsumgebung ausgestattet sind, ist 
Downhill dafür gedacht, die Portierung 
mit gängigen Win32-Compilern wie 
Microsofts Visual C++ vorzunehmen. 

Zu diesem Zweck bietet Downhill ei¬ 
ne Library mit Funktionen, die mit dem 
gewünschten Compiler übersetzt wird. 
In Form dieser Bibliothek stehen fehlen¬ 
de Unix-APIs dann auch unter Win32 
zur Verfügung, zum Beispiel: strcase- 
cmpO und strncasecmpQ. Die komplette 
Liste der in der Bibliothek enthaltenen 
Funktionen finden Sie in der Textbox 
„Die Downhill-Funktionen". 

Downhill verwendet einige „Hacks“ 
und diverse globale Variablen innerhalb 


der Library, um Teile der API-Funktio- 
nen zu verwirklichen - und so gibt der 
Autor auch zu, daß diese Lösungen 
nicht optimal sind, sondern einfach als 
Schnellschuß zu begreifen sind, die für 
seine Zwecke ausreichen. 

Die Do-ze^w^z/Z-Bibliothek hilft jedem, 
der Unix-Sources nach Win32 portieren 
möchte oder der seine Zielplattform von 
Unix nach Win32 gewechselt hat und 
nun einige Funktionen vermißt. Beson¬ 
ders der „Nachbau“ von Funktionen aus 
den Bereichen Prozeß- und Signalbe¬ 
handlung, wie zum Beispiel waitpidQ 
und sigactionQ^ ist nicht trivial: 

Mit Downhill können Sie diese Funk¬ 
tionen einfach verwenden, ohne daß Sie 


sich um die tatsächliche Implementie¬ 
rung innerhalb der Win32-API sorgen 
müssen. 

Die Übersetzung der Downhill-'Bi- 
bliothek mit Visual C++ verläuft völlig 
problemlos: Sogar eine Projektdatei für 
VC++ 4.x wird mitgeliefert: Einzig die 
Additional Include Directories müssen 
Sie anpassen. 

■ Portabel programmieren: 
Klassenbibliothek V 

Die bisher besprochenen Werkzeuge er¬ 
zeugen in erster Linie Konsolen-Anwen- 
dungen. V erleichtert das Programmieren 
von grafischen Benutzeroberflächen O 


DIE WICHTIGSTEN TOOLS VON CYGNUS 


Cygnus liefert nicht nur einen C++-Compiler, der nativen Win32- 
Code generiert, sondern eine komplette Unix-ähnliche Entwick¬ 
lungsumgebung, die mit kommerziellen Paketen wie dem MKS- 
Toolkit durchaus konkurrieren kann. Folgende Tools sind im Paket: 


ar. exe .Archiv-Manager 

as. exe .GNU-Assembler 

awk.exe .GNU-awk 

basename.exe .. Pfad eines Dateinamens entfernen 

bash.exe .Bourne Shell (Born Again Shell) 

byacc.exe .Parser Generator (YACC) 

c++.exe .C++-Compiler 

cat.exe .Anzeigen von Dateien 

chgrp.exe .Gruppenattribute von Dateien ändern 

chmod.exe .Zugriffsrechte von Dateien ändern 

chown.exe .Benutzerattribut von Dateien ändern 

cksum.exe .Checksumme und Größe einer Datei ermitteln 

cmp.exe .zwei Dateien vergleichen 

comm.exe .zwei sortierte Dateien vergleichen und gemein¬ 

same oder unterschiedliche Zeilen anzeigen 

cp.exe .Dateien kopieren 

cut.exe .Felder aus Zeilen einer Datei entfernen 

date.exe .Datum anzeigen/ändern 

dd.exe .Dateien konvertieren 

diff.exe .minimale Differenz zweier Dateien anzeigen 

du.exe .Anzeige des benötigten Plattenplatzes für ei¬ 

nen Verzeichnisbaum 

expand.exe _Konvertierung von Tabulatoren in Leerzeichen 

expr.exe .reguläre Ausdrücke auswerten und Ergebnis an¬ 

zeigen 

find.exe .Dateien suchen 

flex.exe .lexikalische Analyse 

fmtexe .Texte „optimal“ formatieren 

fold.exe .Zeilen umbrechen 

gcc.exe .GNU-C-Compiler 

gdb.exe .GNU-Debugger 

grep.exe .Zeichenketten in Dateien suchen 

gunzip.exe .Entpacker für ZIP-Dateien (kompatibel mit PK- 

Zip) 

gzip.exe . GNU Zip (nicht kompatibel mit PKZip) 

head.exe .Anfang einer Datei anzeigen 

hostname.exe .. Name des Rechners anzeigen 

id.exe .User IDs anzeigen 

join.exe .Dateien zeilenweise zusammenfügen 

kiliexe .Prozesse beenden 


Id.exe .GNU Linker 

In.exe .Links zwischen Dateien anlegen 

logname.exe ... User-Namen anzeigen 

Is.exe .Verzeichnis anzeigen 

make.exe .GNU Make 

md5sum.exe ... MD5-Checksumme einer Datei anzeigen 
mkdir.exe .Verzeichnis erzeugen 

mkfifo.exe ..... FIFO-Datei erzeugen (entspricht Named Pipes) 
mkgroup.exe ... Gruppe anlegen 

mountexe .Partition ins Dateisystem einhängen 

mv.exe .Datei verschieben 

nice.exe .Prozeßkontrolle 

nl. exe .Zeilennummern erzeugen 

nm. exe .Symboltabelle einer Objektdatei anzeigen 

od. exe .Octal-/Hex-Dump 

paste.exe .Dateien zeilenweise zusammenfügen 

patch.exe .Patchdateien anwenden 

printf.exe .formatierte Ausgabe 

ps.exe .Prozesse anzeigen 

pwd.exe .aktuelles Verzeichnis anzeigen 

ranlib.exe .Index eines Archivs anzeigen 

rm.exe .Dateien löschen 

rmdir.exe .Verzeichnis löschen 

sed.exe .Stream-Editor 

size.exe .Größe von Dateien in einem Archiv anzeigen 

sleep.exe .Nickerchen einlegen 

sort.exe .Dateien sortieren 

splitexe .Textdateien aufteilen 

strings.exe .Zeichenketten in Binärdateien finden und an¬ 

zeigen 

strip.exe .Debugging-Informationen aus Programmen ent¬ 

fernen 

sum.exe .16-Bit-Prüfsumme anzeigen 

tac.exe .Dateien von hinten nach vorne anzeigen 

taiiexe .Dateiende anzeigen 

tar.exe .Archive erstellen und verwalten (keine Unter¬ 

stützung für echte Tapes) 
testexe .Bedingungen testen 

umount.exe .... Partitionen aus dem Dateisystem aushängen 
unexpand.exe .. Konvertierung von Leerzeichen nach Tabulato¬ 
ren 

uniq.exe .nur einmalige Zeichenketten anzeigen 

wc.exe .Wörter in einer Datei zählen 

whoami.exe _Anzeige des aktuellen Users 

zcQt.exe .Mit GZip gepackte Dateien anzeigen 
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WAS STECKT HINTER GNU ? 


GNU (für „GNU's not Unix“) ist ein Projekt 
der FSF (Free Software Foundation), mit 
dem ein freies, Unix-kompatibles Betriebs¬ 
system geschaffen werden soll. Das Pro¬ 
jekt wurde 1983 von Richard Stallman ins 
Leben gerufen, um den Problemen mit un¬ 
terschiedlichen proprietären Unix-Varian- 
ten zu begegnen. 

Ein Betriebssystem besteht nicht nur aus 
dem Kernel, sondern auch aus Compiler, 
Editoren, Mail- und News-Software usw. 
Im GNU-Projekt wurde beschlossen, 
zunächst diese Tools zu erzeugen und den 
Kernel später hinzuzufügen. Zu Beginn 
wurden nur bestehende Unix-Tools nach¬ 


programmiert, später kamen Eigenent¬ 
wicklungen wie Emacs oder Tex hinzu. Bei 
der Entwicklung des Kernel kam Ende 1990 
Linus Torwald mit seinem Linux-Kernel 
dem GNU-Projekt zuvor. Der GNU-Kernel 
Hurd wird allerdings aus nicht nachvoll¬ 
ziehbaren Gründen nach wie vor weiter¬ 
entwickelt. Ob er bei seinem Erscheinen ei¬ 
ne Chance hat, die restlichen freien Ker¬ 
nels (Linux, BSD) zu verdrängen, ist fraglich. 
Grundlage der GNU-Software ist die GNU 
Public License (GPL). Mit dieser Lizenz gibt 
der Programmierer, im Gegensatz zu Pu- 
blic-Domain-Software, sein Copyright 
nicht auf. Er stellt allerdings der Allge¬ 


meinheit den Quelltext seiner Programme 
zur Verfügung. Jedermann kann nun diesen 
Quellcode beziehen und (auch kommerzi¬ 
ell) einsetzen. Wichtig ist dabei, daß freie 
Software nicht notwendigerweise kosten¬ 
lose Software ist. Die FSF versteht das 
Wort „frei“ in ihrem Namen als „frei wie in 
Freiheit“, nicht „frei wie kostenlos“. 

Die Free Software Foundation empfiehlt 
sogar für die Verbreitung von Software 
eine angemessene Gebühr zu erheben: 
Man kann also GNU-Software entweder 
vom Hersteller gegen eine geringe Ge¬ 
bühr beziehen oder sie einfach kostenlos 
kopieren. 


(GUI). V ist eine portable Klassenbiblio¬ 
thek, mit der Sie sowohl Win32- als auch 
X-GUIs programmieren können. 

Die Klassenbibliothek stammt aus dem 
universitären Bereich, wo sie für Lehr¬ 
zwecke eingesetzt 
wird. Dementspre¬ 
chend sind die V- 
Quelltexte angenehm 
zu lesen und leidlich 
gut dokumentiert. Da 

V für die Program¬ 
mierung portabler 
GUIs gedacht ist, sind 
Windows-spezifische 
Systemfunktionen 
wie OLE und COM 
nicht implementiert. 

Im Vergleich zu 
kommerziellen Klas¬ 
senbibliotheken wie 
MFC oder OWL hat 

V einen entscheiden¬ 
den Vorteil: Der Umfang ist sehr gering, 
so daß sich diese Bibliothek hervorra¬ 
gend als Studien- und Lernmittel eignet. 
Dennoch vermissen wir Elemente, die 
andere Klassenbibliotheken bieten: V 
liefert keine Druckvorschau, und eine 
Unterstützung für neuere Windows- 
Controls und ähnliches fehlt. 

Überhaupt leidet V darunter, nicht in 
ein Entwicklungssystem eingebettet zu 
sein: Zwar existiert ein Bitmap- bezie¬ 
hungsweise Icon-Editor als Beispiel¬ 
programm, aber generell fehlen Werk¬ 
zeuge zum Erzeugen von Ressourcen: 
Ohne Dialogbox-Editor ist es doch et¬ 
was unhandlich, Dialoge zu generieren 
- dieses Manko haben übrigens auch die 
Cygnus-TooXs und POWI. Werkzeuge 
zum Editieren und Übersetzen von 
Ressourcen fehlen allen vorgestellten 
Produkten. 


V enthält verschiedene Beispielpro¬ 
gramme, darunter die bereits angespro¬ 
chenen Editoren. Ein weiteres Beispiel¬ 
programm ist der AppGenerator, ein 
Tool, das den von kommerziellen Werk- 



MIT DEM V-ICON-EDITOR erzeugen Sie auf einfache Weise 
portable Bitmap-Dateien. 


Buffets Fies Tools Ecit Searcli C He^ 

» Microsoft Zoomln utility. This tool nagnifies a portion of the screen 
• allowing you to soe things at a pixel leuel. 


* History: 

* 01 / 01/88 

* 01/01/92 

* 03/06/92 

•IHI }H( «« IHE «««««»* 4 

tinclude "zoonin.h” 
ftinclude <stdio.h> . 

// outcomnent the follovsting in Order 
// to compile in the unused Code 
«define _f«_üHI}SE0_C0DE 

CHflR sz0ppNane[] = “DIEZoom*'; 
HIhBTftHCE ghinst; 

HWffi) gbwndApp; 

HftfWLE ghaccelTable; 

INT gnZoom 4; | 

HPALETTE ghpalPhysical; 

INT gcxScreenHax; 

INT gcyScreenHax; 

INT qcxZoowed; 


Created. 
Ported to NT. 
Cleanup. 


// Aplication nar«. 

// instance handle. 

// Main windo« handle. 

// Main accelerator table. ^ 

// Zoom (nagnification) factor. 

// Handle to the physical palette 
// Midth of the screen (less 1). 
// Height of the screen (less 1). 
// Client width in zooned pixels. 


* «scratch* 

* »Messages» 

*% »Buffer List» 


File 

1 Lisp Interaction 
157 Fundamental 
172 Buffer Menu 


Find file: D:\Eiiiacs\emacs-19.3<t\bin/ 


NT-EMACS: Auch unter Win32 ist Emacs nicht einfach zu be¬ 
dienen. 


zeugen bekannten App Wizards ent¬ 
spricht. Der AppGenerator erzeugt den 
für eine V-Anwendung benötigten Rah¬ 
mencode, wobei Sie einige grundlegende 
Optionen - MDI, SDI und ähnliches - 
in einer Dialogbox auswählen können. 

Für alle Beispielprogramme von V lie¬ 
gen Make-Files beziehungsweise Pro¬ 
jektdateien für drei gängige PC-Compi- 
1er vor. Watcom-, Borland- und Micro- 
soft-Benutzer können mit diesen Make¬ 
files die Beispiele direkt übersetzen; ein¬ 
zig Benutzer des Symantec-Compilers 
bleiben zunächst außen vor und müssen 
selbst Projekte generieren. 

V ist verhältnismäßig sauber program¬ 
miert. Dadurch geht das Übersetzen so¬ 
wohl der V-Libraries als auch der V-Bei- 
spiele mit nur wenigen Warnungen über 
die Bühne - etwas mehr Dokumentation 
zu den einzelnen Klassen würde man 
sich aber wünschen: Bei der vorliegen¬ 
den Version von V 
beschränkt sich die 
Dokumentation auf 
eine kleine FAQ und 
den Quelltext selbst. 
Eine etwas umfang¬ 
reichere Dokumenta¬ 
tion als auf dem FTP- 
Server steht allerdings 
online zur Verfügung 
- für die Nutzung an 
einer Uni mag dies 
ausreichend sein, für 
den PC daheim ist 
dies unpraktisch. 

Eine Kombination 
aus POW!, dem Cyg- 
nus-GompiXer und V 
stellt eine komplette 
Windows-Entwick¬ 
lungsplattform dar, 
die sich 




fl 




zwar im 
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FÜR DEN GNU-DEBUGGER GDB gibt es nun auch eine grafische 
Oberfläche. 


Funktionsumfang 
nicht mit den Boliden 
von Microsoft oder 
Borland vergleichen 
läßt, aber dennoch 
dafür geeignet ist, 
Software-Entwick¬ 
lung für Win32 kom¬ 
plett mit GNU- 
Werkzeugen vorzu¬ 
nehmen. Zumindest 
für Inhouse-Tools 
und kleinere Anwen¬ 
dungen sind diese 
Werkzeuge völlig 
ausreichend. Beson¬ 
ders vorteilhaft: 

Wenn Sie V verwen¬ 
den, können Sie die 
programmierten Anwendungen auch 
unter verschiedenen Unix-Derivaten 
übersetzen und verwenden. 

■ Für Standhafte: NT-Emacs 

Wer darauf beharrt, auch unter Win¬ 
dows NT mit Emacs zu arbeiten, erhält 
mit dieser Portierung alles, was er 
braucht: Vom Lisp-Interpreter über den 
Malier und eingebauten Newsreader ist 
in NT-Emacs alles vorhanden. Auch die 
unglaublich kryptische Bedienung fehlt 
natürlich nicht. 

Leider ist NT-Emacs kein Port der X- 
£w^cs-Variante, sondern textorientiert: 
Das sieht zwar nicht schön aus, doch 
wer sich nicht umgewöhnen möchte 
oder die Flexibilität unter Windows 
nicht missen will, ist mit dieser Variante 
gut bedient. Dennoch: Für den Einstei¬ 
ger war Emacs nie das Werkzeug der 
Wahl, und das hat sich auch mit NT- 
Emacs nicht geändert. Wer einfach nur 
einen Programmier-Editor braucht, ist 
mit POW! besser bedient. 

Doch obwohl Emacs auf Text basiert, 
ganz ohne Windows geht es nicht. Eine 
Menüleiste, die sich der aktuellen Auf¬ 
gabenstellung (Editieren, News lesen, 
etc.) anpaßt, erlaubt dem Anwender, die 


wichtigsten Kommandos direkt auszu¬ 
führen. Hotkeys sind dabei nicht not¬ 
wendig. 

Die Hilfe-Funktion hingegen stammt 
vom Original: Alle Hilfetexte werden in 
einem separaten Puffer angezeigt. Sie zu 
finden und zu lesen gelingt nur, wenn Sie 
sich in der Bedienung von Emacs aus¬ 
kennen. 

■ Winding down 

Nach dem Stand der Dinge ist Software- 
Entwiclung für Win32 mit auf GNU ba¬ 
sierenden Tools durchaus praktikabel. 
Zwar fehlt es den meisten beteiligten 
Werkzeugen noch etwas an Stabilität, 
doch dafür liegen viele bereits vorpor¬ 
tierte Unix-Tools vor. 

Der Cygnus-Pon des GNU-Compi- 
lers ist für die Portierung von Unix- 
Tools absolut ausreichend. Wer einfach 
nur eine kostengünstige Entwicklungs¬ 
umgebung für Win32 benötigt, ist mit 
einer Kombination aus V, POW! und 
Cygnus gut bedient. Letztendlich erhält 
man eine komplette C++-Entwick- 
lungsumgebung, ohne dafür auch nur ei¬ 
nen Pfennig auszugeben: Einige Ein¬ 
schränkungen muß man für diesen Preis 
allerdings in Kauf nehmen. ® W R 


1 INTERESSANTE GNU-LINKS | 

Hier finden Sie die im Beitrag angesprochenen GNU-Produkte: 

■ Produkt 

Adresse ■ 

Free Software Foundation 

www.fsf.org 

Cygnus Software 

www.cygnus.com 

NT-Emacs 

www.fachdid.fu-berlin.de/SE3/Service/Emacs/ 

POW! 

http;//140.78.100.19/staff/kre/ 

V-Klassenbibliothek 

http://gauss.eng.monash.edu.au/-brydon/Vdocs/vwe- 
bref/v webref.html 

Downhill-Projekt 

ftp.netcom.com/pub/kn/knauss/DOWNHILL.tar.Z 


Der 

„Impfstoff" 




Virus-Report '98 


Martin, Felix; 1997, inkl. CD-ROM 
ISBN 3 7723 5234-0 
ÖS 219,-/SFr 25,-/DM 29,95 

Für alle^ die große 
Lust verspüren, 
Viren-Programmierern 
und -Verbreitern 
kräftig irgendwohin 
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Franzis-Verlag GmbH 
Gruber Straße 46a 
85586 Poing 
Tel.: 08121/951-444 
Fax 08121/951-679 
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Window-Manager konfigurieren 

Platz da! 

Nie mehr zu wenig Platz auf dem Desktop: Der Linux Window-Manager 
verwaltet gleich mehrere virtuelle Bildschirme auf einem Monitor. Und 
ganz nebenbei stellen Sie sich auch noch Ihre Wunschoberfläche zusammen. 


JÖRG REITTER 


X ll ist das Zauberwort, wenn 
vom Graphical User Interface, 
kurz GUI, gesprochen wird. 
Um volle Netzwerk-Tauglichkeit zu ge¬ 
währleisten, ist die GUI modular aus 
den Komponenten X-Server, X-Client 
und Window-Manager aufgebaut. 

Letzteren gibt es in vielen Versionen. 
Sie sind maßgeblich am Erscheinungs¬ 
bild, dem Look&Feel, des Xll-Desk- 
tops beteiligt. Dabei sind die Window- 
Manager außerordentlich leistungsfähig 
und lassen dem Anwender fast grenzen¬ 
lose Freiheit bei der Konfiguration. 

Wir beschreiben kurz, was die Linux- 
GUI anderen grafischen Oberflächen 
voraus hat. Außerdem zeigen wir Ihnen, 
welche Dateien Sie editieren müssen, da¬ 
mit sich Ihr Desktop schnell in eine op¬ 
tisch und funktionell ansprechende Ar¬ 
beitsumgebung verwandelt. 

Bevor wir zur Konfiguration des 
Window-Managers kommen, sollten Sie 
folgendes beachten: Auf jedem Linux- 
System befinden sich Dateien und Pro¬ 
gramme, die schon vor dem Start des 
Window-Managers das Aussehen von 
X-Applikationen beeinflussen. Das 
Shell-Skript startx ruft das Binary xinit 
auf, welches zuerst einmal den X-Server 
startet. Danach versucht es, die Datei .xi- 
nitrc im Home-Verzeichnis des Benut¬ 
zers auszulesen. Ist diese nicht vorhan¬ 
den, bezieht xinit seine Startparameter 
aus der Default-Datei /usr/XllR6/lib/ 
Xll/xinit/xinitrc. Falls Sie also keine 
-/.xinitrc vorfinden, kopieren Sie diese 
einfach in Ihr Home-Verzeichnis. 

Öffnen Sie den Kasten .xinitrc^ dann 
sehen Sie, daß der Window-Manager als 
Letzter mit dem Kommando exec 
<wm> ausgeführt und nicht mit & im 
Hintergrund gestartet wird. Der Grund: 
Startet der letzte Client im Vordergrund, 


kann xinit nach Abarbeitung des Skripts 
nicht terminieren. Der X-Server und da¬ 
mit die gesamte Session beenden sich so¬ 
mit erst, wenn Sie den letzten Client, 
sinnvollerweise den Window-Manager, 
abschließen. 

Bevor jedoch der Window-Manager 
startet, setzen xrdh und xmodmap schon 
die ersten Variablen. 

■ Farben und Fonts 

Mit dem Hilfsprogramm xmodmap 
können Sie sich die sogenannte Tastatur- 


Mapping-Tabelle, also die Tastaturbele¬ 
gung des X-Servers, anzeigen lassen. 
Natürlich ist es auch möglich, eine Datei 
--/.Xmodmap anzulegen, um eine per¬ 
sönliche Tastenbelegung zu definieren. 
Diese wird dann beim Start von xmod¬ 
map ausgelesen. Um die Tastatur unter 
laufendem X zu ändern, ist das grafische 
Front-End zu xmodmap., xkeycaps, al¬ 
lerdings besser geeignet. 

In der Initialisierungsdatei der Win¬ 
dow-Manager befinden sich eher allge¬ 
meine Angaben zu Farben von Fenster¬ 


rahmen und Titelleisten oder dem er¬ 
wünschten Standard-Font. Sehr viel spe¬ 
zieller ist jedoch der Weg über den Re- 
source-Manager des X-Servers. Am 
günstigsten ist es, die Datei .Xresources 
in seinem Home-Verzeichnis anzulegen. 

Diese wird dann mit dem Hilfspro¬ 
gramm xrdh geladen. Laden Sie zuerst 
das System-Defaults-File aus /usr/ 
X11R6/Iib/Xll oder /usr/XllR6/lib/ 
Xll/ xinit und dann Ihr persönliches. 
Die Option merge gibt an, daß die im 
Resource-Manager vorhandenen Res¬ 
sourcen gleichen Na¬ 
mens überschrieben 
werden bzw. nicht 
vorhandene hinzuge¬ 
fügt werden. Alle mo¬ 
mentanen Einstellun¬ 
gen erfahren Sie über 
den Befehl xrdb - 
query. 

Die Listingbox 
„-/.Xresources“ 
zeigt einen kleinen 
Ausschnitt, in dem 
zur Veranschauli¬ 
chung die DEC- 
VT102-Terminal- 
emulation xterm über 
Ressourcen konfigu¬ 
riert ist. Kommentare 
sind hier mit einem 
führenden Ausrufe¬ 
zeichen anzugeben. Außerdem müssen 
Sie jede Spezifikation in einer eigenen 
Zeile eintragen. Die Syntax sieht so aus: 

Client*ressource: Wert 
Der Klassenname des Clients ist in der 
Regel derselbe wie der Programmname, 
nur der erste Buchstabe wird groß ge¬ 
schrieben. Ist das erste Zeichen ein X, so 
ist oft auch das zweite ein Großbuchsta¬ 
be. Die genaue Schreibweise des jeweili¬ 
gen Clients finden Sie im Verzeichnis 
/usr/XllRS/lib/Xl l/app-defaults, don 
befinden sich nämlich die Applikations- 



DER FVWM IM EINSATZ: geir@origo.telenor.no zeigt, wic 
Sie mit Button-Leisten einen übersichtlichen Desktop basteln. 
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FVWM2: jirka@5z.com macht ausgiebig Gebrauch vom neue¬ 
sten fvwm2-Feature, den Farbverläufen in der Titelleiste. 


Defaults-Dateien. Deren Voreinstellun¬ 
gen sind systemweit wirksam, solange 
sie nicht durch benutzerspezifische An¬ 
gaben überschrieben werden. 

Eine Zeile unserer Beispiel-.Are50^/r- 
ces sieht jedoch etwas anders aus, näm¬ 
lich XTerm.vtl00.geometry:50x25. Das 
hat folgenden Grund: Jedem Client liegt 
eine bestimmte Hierarchie zugrunde, 
die genau wie ein Verzeichnisbaum aus 
einer Wurzel (dem Client selbst) und 
mehreren aufeinanderfolgenden, immer 
genauer definierteren Zwischenstufen 
besteht. Die englische Dokumentation 
bezeichnet diese Zwischenstufen gerne 
als „widgets“, was frei übersetzt, so viel 
wie „Dingsbums“ heißt. Die Größenan¬ 
gabe geometry:50x23 bezieht sich hier 
ausschließlich auf das Textfeld des 
vtlOO-^'idgQX des xterm. Fehlt hier die 
Angabe vtlOQ und ist das Trennzeichen 
ein also XTerm:'''geometry:30x23^ 
wäre jede Zwischenstufe im Pfad, das 
mit der Größendefinition etwas anfan¬ 
gen kann, davon beeinflußt. 

Zugegeben, das hört sich verwirrend 
an. Aber probieren Sie mal folgendes 
aus: Tragen Sie die geometrj-Zeile ein¬ 
mal klar definiert für das -i^r/OO-Widget 
ein. Bewegen Sie dann den Mauszeiger 
in das xterr77-Fenster, und rufen Sie das 
Menü mit [StrgJ-Maustaste auf. Erset¬ 
zen Sie den Eintrag anschließend mit der 
allgemeinen Version, durch getrennt, 
und wiederholen Sie den Vorgang. Alles 
klar? 

Natürlich sind nicht nur sogenannte 
Standard-Anwendungen wie der xterm 
über Ressourcen konfigurierbar. Auch 
Netscapes Navigator bringt zum Bei¬ 
spiel ein app-defaults-VWe mit und ist 
somit ein potentieller Kandidat für ein 
Face-Lifting Marke Eigenbau. Jede Ap¬ 


plikation, die mit den 
Ressourcen umgehen 
kann (und das sind 
nicht wenige), kann 
mit speziellen Farben 
und Fonts, Scrollbal¬ 
ken, Datumsangaben 
und vielem mehr aus¬ 
gestattet werden, die 
dann nur für diese 
Anwendung gelten. 

Übrigens: Alle Op¬ 
tionen und Ressour¬ 
cen sind in den jewei¬ 
ligen Man-Pages aus¬ 
führlich dokumen¬ 
tiert. 

■ Das Toolkit 

Es gibt diverse Start-Optionen, die von 
den meisten Clients unterstützt werden, 
die sogenannten Toolkit-Oplions. Ein¬ 
satzort sind das Init-Skript -/.xinitrc^ die 
Konfigurationsdatei des Window-Ma¬ 
nagers und natürlich die Kommandozei¬ 
le. Wie schon beim Resource-Manager 
dient uns ein xterm als Beispiel: 

xterm -geometry 80x25-i-30-t-50 
^ -bg steelblue -fg orange3 

Die wohl am häufigsten eingesetzte Tool- 
kit-OpXAon ist -geometry. Mit Hilfe die¬ 
ser Option legen Sie fest, welche Größe 
das Fenster haben soll, in dem die An¬ 
wendung läuft; allerdings ohne Rahmen. 
Die Breite des Rahmens wird separat 
festgelegt. Normalerweise entspricht die 
Größenangabe von 80x25 der Ausdeh¬ 
nung in Pixeln. Bei einem xterm sind es 
aber sinnvollerweise Spalten und Zeilen. 

Die beiden nachfolgenden Werte be¬ 
stimmen die Position des Fensters auf 
dem Root-Window. Die Angabe +30 
plaziert das Fenster 30 Pixel nach 
rechts, relativ zum 
Koordinatenur¬ 
sprung (+0,+0), der 
linken oberen Ecke 
des virtuellen Bild¬ 
schirms. +50 ver¬ 
schiebt es 50 Pixel 
nach unten (vom 
oberen Rand aus ge¬ 
sehen). Die Werte 
80x25-30-50 würden 
ein 80 Spalten x 25 
Zeilen großes Text¬ 
feld erzeugen, das 
sich 30 Pixel von der 
unteren rechten Ecke 
und 50 Pixel vom un¬ 
teren Rand entfernt 
befindet. Das Minus- 


Zeichen bezieht sich also auf die rechte 
untere Ecke. Die Option -bg setzt in 
unserem Beispiel die Hintergrundfarbe 
(BackGround) auf eine Art Blau, -fg 
(ForeGround) bestimmt, daß der ein¬ 
gesetzte Font orange dargestellt wird. 
Bevorzugen Sie eine andere Kombina¬ 
tion, so können Sie sich mit dem Kom¬ 
mando showrgb alle dem X-Server be¬ 
kannte Farben ausgeben lassen. Um 
diese Farben gleich anzusehen, leiten 
Sie die Ausgabe in die Datei 

showrgb > farben.txt 
um und lesen diese mit dem Hilfspro¬ 
gramm xcolors ein. 

Ein weiterer Parameter ist -fn Zei¬ 
chensatz zur Definition des gewünsch¬ 
ten Fonts. Das Programm xlsfonts listet 
lediglich alle Namen der Zeichensätze 
auf, die dem X-Server bekannt sind. 
Weitaus angenehmer ist daher das Pro¬ 
gramm xfontsel, mit dem Sie die Zei¬ 
chensätze gleich anschauen können. Die 
Option veranlaßt das Programm, 

als Icon zu starten, und -title Name zeigt 
eine mit Name angegebene Programm¬ 
bezeichnung in der Titelleiste des Fen¬ 
sters an. 

■ Virtuelle Leinwand 

Was macht ein Window-Manager über¬ 
haupt? Der Window-Manager ist ei¬ 
gentlich ein ganz normales Anwen¬ 
dungsprogramm, das auf den X-Server 
aufsetzt. Seine Aufgaben sind die Ver¬ 
waltung der Fenster und das Erschei¬ 
nungsbild, das Look&Feel, des Root- 
Windows und der Anwendungen. In sei¬ 
nen Bereich fallen also Menüleisten, 
Hintergrund, Fensterrahmen, Maus¬ 
menüs und generelle Angaben zu 
Schriftarten und Farben, um nur einige 
zu nennen. O 
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Außerdem beherrscht er eine in der 
Microsoft-Welt eher unbekannte Tech¬ 
nik: den virtuellen Desktop. Der virtuel¬ 
le Bildschirm dürfte schon von der 
XFree86-Konfiguration bekannt sein. 
Dabei wird nach dem Schlüsselwort 
„Virtual“ eine höhere Auflösung ange¬ 
geben, als auf dem Monitor tätsächlich 
sichtbar ist. Berühren Sie mit dem Maus¬ 
zeiger den virtuellen Rand des Bild¬ 
schirms, scrollt dieser in die entspre¬ 
chende Richtung weiter. 


Ein virtueller Window-Manager kann 
diesen Bildschirm vervielfachen. Der ct- 
wm ist zum Beispiel in der Lage, bis zu 
32mal die Größe der definierten virtuel¬ 
len Auflösung zu verwalten. Es entsteht 
ein virtueller Desktop. Da die Übersicht 
bei einem so großen Desktop schnell 
verlorengeht, teilen die Window-Mana¬ 
ger diesen Raum in sogenannte 
Workspaces ein. Stellen Sie sich diese 
Workspaces als neben- und untereinan¬ 
der angeordnete separate Flächen vor, 
die Sie unabhängig voneinander anspre¬ 
chen können. Wenn Sie eine virtuelle 
Auflösung definieren, die höher als die 
tatsächliche ist, können Sie zusätzlich 
die virtuelle Bildschirmfunktion des X- 
Servers nutzen. 

Zwar ist diese Technik etwas langsa¬ 
mer als der virtuelle Bildschirm, da der 
Window-Manager die Informationen 
erst an den X-Server übermitteln muß, 
der Clou an der Sache ist aber: Auf ein¬ 
mal ist Platz in Hülle und Fülle vorhan¬ 
den. Bei einer tatsächlichen und einer an¬ 
gepaßten virtuellen Auflösung von 
1024 X 768 und sechs Workspaces ergibt 
sich eine virtuelle Auflösung von 
3072 X 1536. Rechnen Sie das einmal auf 
32 Workspaces hoch. Ein angeblich nicht 


mehr dem Standard entsprechender 15- 
Zöller verwandelt sich so zum Groß¬ 
bildschirm, und Platzprobleme gehören 
der Vergangenheit an. 

■ Tausendsassa 

Leider kann nicht einmal die Man-Page 
darüber Auskunft geben, was das F in 
fvwm für eine Bedeutung hat. Der Rest 
steht jedenfalls für Virtual Window Ma¬ 
nager. Der fvwm von Robert Nation hat 
sein Vorbild, Tom LaStrange’s twm, als 
Standard-Window- 
Manager in den Di¬ 
stributionen abgelöst. 
Hauptgrund ist eine 
unglaubliche Vielfalt 
an Konfigurations¬ 
möglichkeiten und 
sein geringer Spei¬ 
cherverbrauch. Er 
bietet ein virtuelles 
Desktop, dessen 
Workspaces optional 
für bestimmte An¬ 
wendungen reserviert 
werden können. Zum 
Beispiel sollen alle In¬ 
ternet-Dienste immer 
auf Workspace 3 star¬ 
ten, die Textverarbei¬ 
tung hingegen immer 
auf dem fünften Bildschirm. Außerdem 
haben die Fensterrahmen ein sehr fein 
einstellbares 3D-artiges Aussehen. Die 
ausgefallensten Kreationen ermöglichen 
Ihnen die 19 Module. Diese Module 
kommunizieren mit dem Window-Ma¬ 
nager über zwei Pipes, lassen sich also 
nicht von der Kommandozeile aus la¬ 
den. 

Wir betrachten hier die Version 
fvwml, die zum Vorgänger fvwm um ei¬ 
nige Funktionen erweiterte wurde. Die¬ 
ser Window-Manager bietet so viele 
Einstellmöglichkeiten, daß Ihnen das 
Studium der Man-Page wärmstens zu 
empfehlen ist. 

Alle Einstellungen bezieht der fvwml 
aus der Datei .fvwmlrc. Eine globale 
Konfigurationsdatei system.fvwmrc be¬ 
findet sich unter /usr/Xll/lib/Xll/ 
fvwml. Wenn Ihre Distribution keine 
eigene .fvwmlrc mitliefert, kopieren Sie 
sich diese in Ihr //owe-Verzeichnis. Sie 
liefert eine gute Ausgangsbasis für eige¬ 
ne Experimente. 

Nachdem in unserem Beispiel-.xm^/rc 
bereits der Start eines xterm vorgesehen 
ist, bietet es sich an, dessen Umrahmung 
etwas genauer unter die Lupe zu neh¬ 
men. 



AFTERSTEP-KONFIGURATION von roz&one.net: Kein Wunder, 
daß Afterstep schnell der beliebteste Window-Manager wurde. 


Fenster-Aktionen 

Der fvwml bietet insgesamt zehn 
Schaltflächen (Buttons) auf der Fenster¬ 
titelleiste, die Sie beliebig mit Funktio¬ 
nen belegen können. Eingeleitet wird ei¬ 
ne Definition mit dem Schlüsselwort 
ButtonStyle: 

ButtonStyle 2 4 50x3001 70x7000 

^ 30x7000 50x3001 

Dabei bezeichnen die Ziffern 1, 3, 5, 7 
und 9 die Buttons auf der linken Seite, 0, 
8, 6, 4, 2 die auf der rechten. Dieser Zif¬ 
fer folgt die Linienstärke und schließlich 
eine Art Malvorschrift. Unser Beispiel 
konfiguriert den Button ganz rechts 
außen (2). Gezeichnet wird mit einer Pi¬ 
xelstärke von 4. Und nun der kryptische 
Teil: Stellen Sie sich ein Koordinatensy¬ 
stem vor, und bestimmen Sie die Punkte 
(30,30), (70,70), (30,70), Wenn Sie diese 
Punkte nun verbinden, was erhalten Sie? 
Genau, ein Dreieck. Schon ist der erste 
Button fertig. @1 verstärkt den 3D-Ef- 
fekt noch mit einer Schattierung. Optio¬ 
nal können Sie auch Pixmaps als Button 
definieren, dann schrumpft die Zeile auf 

Buttonstyle 2 Pixznap mein.xpm 

zusammen. 

Weitere Fenster-Optionen sind mit 
einem einleitenden Style gekennzeich¬ 
net. Die Syntax ist recht einfach: 

style „Fenstername" Option 

„Fenstemame“ steht hier entweder für 
den tatsächlichen Programmnamen, für 
eine Klasse oder für eine Ressource. Die 
Wildcards und ? sind erlaubt und gera¬ 
de bei der Angabe einer Klasse oder Res¬ 
source mitunter erforderlich. Schließlich 
können Sie aus 61 möglichen Optionen 
Ihre Favoriten für die betreffende An¬ 
wendung wählen: etwa BorderWith zur 
Einstellung der Rahmenbreite (in Pi- 
xeln) oder Sticky. Ist ein Fenster 
„sticky“, dann ist es auf jedem der virtu¬ 
ellen Bildschirme vorhanden oder O 


INTERNET-INFOS 


Homepages der Window-Manager 

www.hpc.uh.edu/fvwm 
http://afterstep.edoc.com 
http://mitacll.uia.ac.be/html- 
test/£vwm95 .html 
www.rastermaui.com 

(Eni ight erunent) 

Alle Window-Manager im Überblick 

www.plig.org/xwinman 

Newsgroups 

comp.Windows.x 
comp .Windows.x.apps 
comp.OS.linux.x 
de. comp. OS. linxix. X 
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per Post frei Haus - mit rund 8% Preisvorteil 
(DM 7,37 statt DM 8,- Einzelverkaufspreis) für DM 88,50; 
Studenten-Abo DM 75,-. Ich kann jederzeit kündigen. 
Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Ausgaben 
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Datum, 2. Unterschrift 

Ich erlaube Ihnen, mir interessante Zeitschriftenangebote auch telefonisch zu unter¬ 
breiten (ggf. streichen). 


PC Magazin 

Abo-Service CSJ 
Postfach 14 02 20 


Meine Telefonnummer 


DDS82 


80452 München 


Bitte freimachen 
oder per Fax: 
089/202 402 15 
oder per E-Mail: 
csj@camelot.de 


Ihre Vorteile: 

- Sie erhalten die nächsten drei 
Ausgaben von PC Magazin 
für nur DM 12,-! 

- Sie sparen rund 8% gegenüber 
dem Einzelverkaufspreis 

(12 Ausgaben für DM 88,50; 
Studentenabo für DM 75,-), 
wenn Sie PC Magazin 
dann weiter beziehen. 

- Sie bekommen PC Magazin 
frei Haus geliefert. 

- Sie können Ihr Abonnement 
jederzeit kündigen, und zwar 
ohne Kündigungsfrist. Geld für 
bereits bezahlte, aber noch nicht 
gelieferte Ausgaben erhalten Sie 
selbstverständlich zurück! 

Widerrufsrecht: Diese Vereinbarung können Sie innerhalb 
von 10 Tagen beim PC Magazin, Ab^Service CSJ, Postfach 
14 02 20, 80452 München schriftlich widerrufen. Die Frist 
beginnt 3 Tage nach Datum des Poststempels Ihrer 
Bestellung. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige 
Absendung des Widerrufs. 
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besser gesagt, es wechselt mit, sobald Sie 
den aktuellen Bildschirm wechseln. 

Sehr interessante Funktionen sind 
auch click-to-focHs, MouseFocus und 
SloopyFocus. Sie steuern das Verhalten 
eines Fensters auf drei Arten: 

- Die Voreinstellung MouseFocus macht 
ein Fenster „aktiv“, ermöglicht also eine 
Eingabe, sobald sich der Mauszeiger 
darin befindet. Verläßt der Mauszeiger 
das aktive Fenster wieder, verliert es den 
Fokus. 

- Wählen Sie stattdessen SloopyFocus., 
behält das aktive Fenster den Fokus, 
auch wenn der Cursor ganz woanders 
ist. 


- Ist die Option click-to-focus einge¬ 
stellt, muß das Fenster erst mit einem 
Mausklick aktiviert werden. Es bleibt 
dann so lange aktiv, bis Sie ein anderes 
Fenster anklicken. 


Probieren Sie am besten alle einmal 
aus. Es hört sich zwar nicht sonderlich 
spektakulär an, aber diese Optionen 
sind bei vielen geöffneten Fenstern auf 
mehreren Workspaces eine echte Er¬ 
leichterung. 

Modul-Steuerung 

Von den (bis jetzt) verfügbaren Modulen 
sind zwei ganz besonders geeignet für ei¬ 
nen schönen und übersichtlichen Desk- 
top: FvwmButtons und FvwmPager. 

Mit FvwmPagerOption: Wert läßt 
sich der sogenannte Pager konfigurie¬ 
ren. Dieser liest aus der Variablen Desk- 
TopSize XxY die Anzahl der virtuellen 
Bildschirme aus und 
stellt sie in einem Mi¬ 
nifenster dar. Dort se¬ 
hen Sie den aktuellen 
Zustand Ihres Desk- 
tops, auf welchem 
virtuellen Bildschirm 
sich jede einzelne Ap¬ 
plikation gerade be¬ 
findet, mit Angabe 
des Namens und far¬ 
big hervorgehoben. 

Das Modul Fvwm¬ 
Buttons erzeugt eine 
Menüleiste, die ein- 
oder mehrspaltig sein 
kann. Sie ist frei auf 
dem Desktop plazier¬ 
bar. Aufgabe des Mo¬ 
duls ist es, kleine gra¬ 
fische Tools wie 
xclock oder xbiff in die Buttonbox zu in¬ 
tegrieren. Dabei sorgt ein spezieller Al¬ 
gorithmus dafür, daß auch Icons, die ei¬ 
gentlich zu groß sind, in der Leiste Platz 
finden. 


Selbstverständlich paßt auch eine 
ganze Menühierarchie unter einen But¬ 
ton. Oder Sie belegen einige mit direk¬ 
ten Aktionen. Ein Mausklick, und 
schon fährt die Applikation hoch. Es ist 
sinnvoll, das Modul „sticky“ zu ma¬ 
chen, um jederzeit darauf zugreifen zu 
können. 

■ Notbremse 

Eigentlich ist es unmöglich, eine be¬ 
stimmte Vorgehens weise bei der Konfi¬ 
guration zu beschreiben oder zu emp¬ 
fehlen. Zu vielfältig sind die Möglichkei¬ 
ten, die nicht nur diefvwm-FsLmilie bie¬ 
tet. Auch ctwm von Claude Lecomman- 
deur oder afterstep sind außerordentlich 
leistungsfähige Window-Manager. Jeder 
hat seine eigenen Specials und Beschrän¬ 
kungen. 

Das Enlightenment-Pro]ekt versucht, 
alle Vorteile der anderen Window-Ma¬ 
nager in sich zu vereinen. Die Screen¬ 
shots auf der offiziellen Flompage sind 
jedenfalls sehr beeindruckend. 

Das Beispiel-Listing .fvwmrc zeigt ei¬ 
ne sehr einfache Konfiguration. Benut¬ 
zen Sie sie, um darauf aufbauend eigene 
Menüeinträge vorzunehmen und am Er¬ 
scheinungsbild der Fenster herumzuba¬ 
steln. 

Zusätzlich zur mitgelieferten Doku¬ 
mentation finden Sie bergeweise Tips 
und Beispiele sowie Icons und Textures 
im Internet. Viele Window-Manager- 
Homepages bieten Mailinglisten an, um 
Sie auf dem neuesten Stand zu halten. 
Außerdem können Sie bei der Entwick¬ 
lung vom fvwml oder Enlightenment 
noch mithelfen. Die To-Do-Listen zei¬ 
gen Ihnen, welche Features für die Zu¬ 
kunft geplant sind. ® B M 



ENLIGHTENMENT-SCREENSHOT vom Entwickler „The Raster- 
man“ (raster(arastenn£m.cain): der Linux-Desktop der Zukunft. 



27: xrdb -merge $userresoiirces 

28: fi 

29: 

30: # Clients stcurten 

31: xterm -geometry 80x25+50+50 & 

32: 

33: # Window-Manager stcurten 
34: exec fvwm2 

So sieht eine gebräuchliche .xinitrc im Home-Verzeichnis aus. 


2 $HOME/•Xresources 

1: ! ~/.Xresoiirces 

2; 


3: XTenn*backgro\jnd: 

grey50 

4: XTerm*foreground: 

black 

5: XTerm*cnirsorColor: 

red 

6: XTerm.vtlOO.geometry: 

50x25 

7: Xterm*reverseWrap: 

true 

8: XTerm*scrollKey; 

true 

9: XTerm*saveLines: 

2000 

10: XTerm*scrollBeur: 

true 

1 Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt aus .Xresources. | 
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3 $HOME/.fvwm2 rc 


LINUX mm Ji 

C H N I K 


1: # file; $HOME/. fvwmrc 
2 : # 

3: # Setzen der Pfade 

4: ModulePath /usr/XllR6/lib/Xll/fvwm2 

5; PixmapPath /iisr/XllR6/include/Xll/pixinaps;/usr/local/pixmaps 
6: IconPath /usr/XllR6/include/Xll/icons:/usr/local/icons 
7: 

8: # Vier Buttons in der Titelleiste, Button 1 ist Default, maß 
9: # also nicht angegeben werden 
10 : 

11: Buttonstyle 2 4 50x2481 75x7480 25x7480 50x2481 
12: Buttonstyle 4 4 50x7481 25x2481 75x2481 50x7480 
13: Buttonstyle 3 13 20x6081 20x4081 40x4081 40x2081 60x2081 
60x4080 80x4081 80x6080 60x6080 60x8080 40x8080 40x6081 
20x6080 
14: 

15: DeskTopSize 3x2 # sechs virtuelle BS 

16: EdgeScroll 00 # kein Scrollen über BS hinaus 

17: OpaqueMoveSize 0 # Fenster werden als Gitter verschoben 

18: 

19: # Fenster-Farben:Fenvorgrd Fenhingrd Titelvorgrd Titelhingrd 
20: # DefaultColors Black White Black DeurkCyan 
21 : # 

22: # Faurben der Titelleiste des aktive Fensters 

23: HilightColor Toinato2 Cyan4 

24: 

25: # Fcurben der Titelleiste von Sticky-Windows 
26: tStickyColors LightGreen DarkBlue 
27: # 

28: # Fcurben und Font der Maus-Menus 

29: MenuStyle FloralWhite ComflowerBlue LightGrey \ 

30: -adobe-tiines-medixim-r-*-*-15-120-*-*-*-*-*-* 

31: tStandard-Fonts setzen 

32: WindowFont -inisc-fixed-bold-r-*-*-14-*-*-*-*-*-*-* 

33: IconFont f ixed 
34: 

35: # Das Fenster rauZJ durch Klicken aktiviert werden 
36: Style "*■ ClickToFocus 

37: # Erst eine freie Flache suchen, ansonsten irgendwohin 

38: Style '*■ SmartPlacement, RandomPlaceinent 

39: # Rahmenbreite der Fenster: 5 Pixel 

40: Style "*■ BorderWidth 5, HandleWidth 5 

41: # Beide Module haben keine Titelzeile, sind sticky und 

42: # erscheinen nicht in der Liste der geöffneten Fenster 

43: Style "FvwmPager" NoTitle, Sticky, WindowListSkip 

44: Style 'FvwmButtons" NoTitle, Sticky, WindowListSkip 

45: 

46: # Konfiguration der Buttonbox 

47: *FvwinButtonsFont 6x13 

48: ^PvwmButtonsFore Black 

49: *FvwmButtonsBack grey67 

50: #Entweder eine Zeile 

51: iFvwmButtonsRows 1 

52: # 

53: # oder zwei Spalten. Nicht beides ! 

54: *FvwinButtonsColuinns 2 

55: *FvwinButtonsGeometry +0+0 

56: # Der Pager ist 2 mal 1 Button groß 

57: *FvwmButtons (2x1)- - Swallow "FvwmPager* Module FvwmPager 0 
0 

58: # xclock ist 2 mal 2 Buttons groß xind der Hintergrund ist rot 
59: *FvwmButtons (2x2)- - Swallow "xclock" Exec xclock -geometry 
+0+0 -bg redl & 

60: 

61: # Zwei Buttons, die mit direkten Aktionen belegt sind 
62: *FvwmButtons xterm block.xpm Exec xterm -geometry 80x24 & 

63: *FvwmButtons Audio ModPlayer.xpm Exec xmcd & 

64: 

65: tKonfiguration des Pager 
66: * FvwmPagerRows 1 
67: *FvwnPagerColumns 1 
68: * FvwmPager Back crrey67 
69: *FvwmPagerFore black 
70: *PvwmPagerHilight magenta 
71: *FvwmPagerFont none 
72: *FvwmPagerGeometry -0+0 
73: 

74: # Was soll sofort gesteurtet werden ? 

75: AddToFxinc InitFunction 
76: + "I" Module FvwmButtons 

77: + "I" Exec xterm -geometry 80x24+100+50 

78: AddToFunc RestartFunction 
79: + "I" Module FvwmButtons 

80: 

81: # Die Funktionen sind an bestinsnte Aktionen der Maus 

82 : # gebunden 

83: # M: Mausbewegxing 

84: # C: einfacher Klick 

85: # D: Doppelter Klick 

86: # I: sofort ausführen 

87: 

88: AddToFunc Move-or-Raise 
89: + "M" Move 

90: + "M" Raise 


91: + 

"C" Raise 


92: + 

"D" Mcucimize 100 100 


93: AddToFunc Move-or-Iconify 


94; + 

"M" Move 


95: + 

"D" Iconify 


96: AddToFunc Resize-or-Raise 


97; + 

"M" Raise 


98: + 

"M" Resize 


99: + 

"C" Raise 


100; + 

"D" Iconify 


101: AddToFunc Move-or-Lower 


102: + 

"M" Move 


103: + 

"M" Lower 


104: + 

"C" Lower 


105: + 

"D" RaiseLower 


106: 
107: # 

Mausmenus 


108: » 

Das verwendete Icon ist in %-Zeichen eingeschlossen. 

Damit 

wird erreicht. 


109: # 

d&ß Text daneben erscheint. Ein "*" zeigt den Text unter- 

halb. 


110; # 

"Popüp" verzweigt zu einem Untermenu, "Nop" fügt eine 

Sepa- 

rator-Zeile 


111: # 
112; 

ein. 


113: AddToMenu Start 


114; + 

"WWW%earthl5.xpm%" PopUp Net 


115: + 

"Program%terminal.xpm%" PopUp Appa 


116: + 

"" Nop 


117: + 
118: 

"Quit%devil.xpm%" PopUp Quit-Verify 


119: # 

Der symbolische Name des Menus ist "Net", der String, 

der 


tatsächlich in der Menu-Titelzeile erscheint, steht VOR dem 
Schlüsselwort "Title". 

120 : 

121: # "Exec" bringt ein Programm zrir Ausführung 
122 : 

123: AddToMenu Net WWW Title 

124; + "Netscape%netscape.xpm%" Exec netscape -install & 

125: + "Mosaic%mosaic.3<pm%" Exec mosaic & 

126; 

127: AddToMenu .^^s Program Title 

128: + "Lock Screen%lock.:qpm%" Exec xlock & 

129: + "XEroacs%wor(^roc .}qpm%" Exec xemacs & 

130: + "xterm%shell .3qxn%" Exec xterm -geometry 80x34 & 

131: 

132: # Der Menu-Titel besteht a\is mehreren durch Leerzeichen ge¬ 
trennten Wörtern. 

133: # Er mu^ deswegen in Hochkommas eingeschlossen werden. 

134: 

135: AddToMenu Quit-Verify "Really Quit Fvwm2 ?" Title 
136: + "" Nop 

137: + "Yes, Really Quit" Quit 

138: + "Restcurt fvwm" Resteurt fvwm2 

139: + "Start ctwm" Restart /usr/XllR6/bin/ctwm 

140: + "Start Afterstep" Restaurt /usr/XllR6/bin/afterstep 

141: + "" Nop 

142: + "No, don’t quit" Nop 
143: 

144: # Mausdefinitionen 
145: # 

146: # Button; 1: linke Maustaste 
147: # 2: rechte Maustaste 

148: # 3; beide 

149: » 

150: # An welcher Position soll eine Taste welche Aktion starten 

151: # Context: R: Desktop 

152: # 0 bis 9: Fenster-Button 

153: # F: Seiten eines Fensters 

154: # T: Titelleiste eines Fensters 

155; # I; Icon 

156: # W: Fenster 

157: # F: Fensterecke 

158: # 

159; # Ersatz-Taste: 

160: « Modifi: M: ALT 
161: # S: SHIFT 

162: # C: CTRL (STRG) 

163: # A: alle 

164: # 

165: #Button Context Modifi Function 


166; Mouse 

1 

R 

A 

Menu Staurt Nop 

167; Mouse 

3 

R 

A 

WindowList 

168: Mouse 

1 

2 

A 

Maximize 100 100 

169: Mouse 

0 

4 

A 

Iconify 

170: Mouse 

1 

3 

A 

Delete 

171: Mouse 

1 

F 

A 

Function "Resize-or-Move" 

172: Mouse 

1 

T 

A 

Function "Move-or-Raise" 

173: Mouse 

1 

I 

A 

Function "Move-or-Iconify' 

174: Mouse 2 

175: 

176: # Tastatiir 

I 

A 

Iconify 

177; Key Escape 

A 

M 

WindowList 


Dies ist eine kleine Beispieldatei für *./fvwm2rc. 
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EMBEDDED INTELIIGENCE '98 

DER GROSSE DESIGN&ELEKTRONIK-ENTWICKLERKONGRESS ZUR FACHMESSE EMBEDDED SYSTEMS 


18. bis 20. Februar 1998 

Stadthalle Sindelfingen 


Mittwoch, 18. Februar 1998 

KURS 1: MIKROCONTROLLER-GRUNDLAGEN 
(Preis: 290 Mark incl. Mittagessen und spezielles Handout) 

09.00 bis 17.00: Seminar für Mikrocontroller-Einsteiger und Refresh für Entwick¬ 
lungsingenieure mit vielen Tips und Beispielen. Prof. M. Sturm, HTWK Leipzig 


KURS 8: VMEbus-TRENDS (Preis: 190 Mark) 

09.00 bis 12.00: Normen und Überblick; Signalintegrität: VME64 vs. VME320; 
PCI via Backplane; Testing VME; Aktuelle Anwendungsbeispiele. 

KURS 9: EMV VON MIKROCONTROLLERN 
(Preis: 190 Mark incl. spezielles Handout) 

14.00 bis 17.30: EMV-Probleme und Lösungsansätze für die Entwicklungspraxis. 
Prof. Christian Dirks, FH Furtwangen 

Freitag, 20. Februar 1998 


KURS 2: EMBEDDED-NETWORKING (Preis: 190 Mark) 

09.00 bis 12.00: Smart CAN und Twin CAN; Integration in echtzeitfähiges 
Framework; Optimierung dezentraler Steuerungen; Control of AC-Drives via CAN; 
Smart Bus Nodes; Ethernet- und ISDN-Anschluß; ISDN-Gateway mit pC; 
ATM-155-Mbps-IC mit PCI-Interface; USB-Controller. 

KURS 3: CiA-TUTORIAL (Preis: 190 Mark) 

14.00 bis 17.00: Fehlererkennung in CAN-Netzen; CAN in Industrieanwendungen; 
CAN/CANopen für CPCI; Multi-OS/Multi-Plattform-Host-Anbindungen eines 
echtzeitfähigen Feldbusses; CAN 2.0B-Controller; Advanced Basic CAN. CiA e.V. 

KURS 4: ECHTZEITLÖSUNGEN (Preis: 190 Mark) 

09.00 bis 12.00: Was ist OSEKA^DX?; RealNet für verteilte Systeme; 
Objektorientierte Analyse und Design für Echtzeit; Win32: Ein eigener Standard 
für Echtzeit; Window.sNT in Industrial Control; Realtime GNU; QNX vs. NT; 

SDL: Specification and Description Language. 

KURS 5: STÖRSICHERHEIT & ZUVERLÄSSIGKEIT (Preis: 190 Mark) 
14.00 bis 17.00: Konzeption sicherheitsrelevanter eingebetteter Systeme; 

Zwei Controller als Gespann für hohe Zuverlässigkeit; Test- und Qualitätskontrolle; 
Störsicherheit und EMV; Oszillatorbeschaltung und On-Chip-Features. 


Donnerstag, 19. Februar 1998 

KURS 6: STANDARDS FÜR DEEPLY-EMBEDDED (Preis: 190 Mark) 

09.00 bis 12.00: Der Weg zum Wunsch-OS; Effiziente Kemtechnologien; 

Ohne Kommunikation geht nichts; OSEK - ein realer Standard. 3SOFT 

KURS 7: Kfz-ELEKTRONIK (Preis: 190 Mark) 

14.00 bis 17.00: OSEIWDX als Plattform für Automotive-Software-Entwicklung; 
EDS: Energie- und Signalverteilung im Kfz; Simulation der Straßenverhältnisse auf 
einem Prüfstand; GPS und Fahrerinformationssysteme; Ungehäuste Mikrocontroller 
mit CAN für mikromechanische Sensoren. 


ANMELDUNG PER FAX; 08121/95-1654 


Q Ich möchte den Kongreß besuchen 
und folgende Kurse buchen 


KURS 10: 8- UND 16-BIT-CONTROLLER (Preis: 190 Mark) 

09.00 bis 12.00: 8052-Derivate mit Interbus-Interface; How to Decode Program 
Memory Sizes; 8-Bit-RISC AVR; PlC-kompatibler 50-MHz-Controller; 
16-Bit-Controller mit Flash und EEPROM. 

KURS 11: HOCHLEISTUNGSPROZESSOREN (Preis: 190 Mark) 

14.00 bis 17.00: M»CORE: Hochintegrierter 32-Bit-Kem; TriCore: Task Management 
in a Microcontroller/DSP; SuperH: 32-Bit-RISC für Motorcontrol; ARM: Smart 
Phone Challenges; hyperstone: RISC/DSP in digitalen Kameras; 1600-MIPS-DSP. 

KURS 12: SOFTWARE-ENTWICKLUNG (Preis: 190 Mark) 

09.00 bis 12.00: Das Debuggen der Spezifikation; Wiederverwendbare C-Komponen- 
ten; Einsatz von Knowledge-Aquisition-Tools; Vollautomatische Code-Generierung; 
Interpretative Systeme auf Mikrocontrol lern; Implementierung von Internet-Anwen¬ 
dungen; Embedded-Browser und Embedded-Webserver; HW/SW-Codesign. 

KURS 13: MIKROCONTROLLER-TOOLS (Preis: 190 Mark) 

14.00 bis 17.00: SW-Engineering mit Frameworks und Patterns; C+-t- im Vergleich zu 
C und Assembler; Grafisches Benutzerinterface für Embedded-Controller; Tools für 
Controller; CASE-Tools; ROM-Emulation über die JTAG-Schnittstelle; Bondout- 
Chips für Mikrocontroller-Emulation; OCDS: On-Chip-Debug-Support für TriCore; 
Logikanalysator als Debug-Tool mit Disassembler- und Hochsprachen-Support. 

KURS14: EMBEDDED-PC&PCI (Preis: 190 Mark incl. Handout) 

09.00 bis 12.00: Vorteile von Embedded-PC-Lösungen; Plattform für LowCost-PC; 
System-on-Chip-Technologie und Windows CE 2.0 verkürzen Design-In; DIMM-PC- 
Solutions; Framegrabbers als PCI-Einsteckkarte; CompactPCI als DSP-Plattform. 

INFO 

Die Teilnehmer der Kurse erhalten einen ausführlichen Kongreßband mit allen 
Vorträgen. Auskünfte und weitere Informationen unter Telefon 089/4613-184. 


Kurs 1 

290,- □ 

Kurs 6 

190,- □ 

Kurs 11 

190,- □ 

Kurs 2 

190,- □ 

Kurs 7 

190,- □ 

Kurs 10-Hll 

290,- □ 

Kurs 3 

190,- □ 

Kurs 6 -h7 

290,- □ 

Kurs 12 

190,- □ 

Kurs 2-f3 

290,- □ 

Kurs 8 

190,- □ 

Kurs 13 

190,- □ 

Kurs 4 

190,- □ 

Kurs 9 

190,- □ 

Kurs 12-^13 

290,- □ 

Kurs 5 

190,- □ 

Kurs 10 

190,- □ 

Kurs 14 

190,- □ 


NAME 


FIRMA 


ABTEILUNG 


STRASSE 


PLZ/ORT 


TELEFON 


FAX 


E-MAIL 


DATUM/UNTERSCHRin 


In den angegebenen Teilnahmegebühren sind enthalten: Konferenzunterlagen, Pausengetränke und freier Messeeintritt zur Embedded Systenis'98. (Studenten erhalten 50 Prozent Rabatt, bitte die 
Immatrikulationsbescheinigung beilegen.) Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß wir bei Rücktritt bis 14 Tage vor Forumsbeginn eine Bearbeitungsgebühr von 50% der Teilnahmegebühr berech¬ 
nen. Nach dieser Frist ist die volle Gebühr zu entrichten. Selbstverständlich ist eine Vertretung des angemeldeten Teilnehmers möglich. Die Rechnungsstellung erfolgt mit der Anmeldebestätigung. 

Infoimationen: Design&Elektronik, Hilde Büchner, Gruberstrofle 46a, 85586 Poing, Tel. 08121/951345. 


















BÜCHER 

TECHNIK 



Andreas Gillhuber: 

ATM Internetworking. 
Fossil-Verlag, Köln, 1997. 
171 Seiten, 89,50 Mark, 
ISBN: 3-931959-06-6 

ATM Internetworking 

Komprimiertes 

AT M-Know-how 

• • 

Ü berall stehen die DV-Verantwort¬ 
lichen Kopf: Eine Neuvernetzung 
der Unternehmen steht an. Dabei geht 
es meist nicht darum, die vorhandenen 
Komponenten durch neue zu ersetzen, 
sondern die Infrastruktur so gut wie 
möglich auszubauen. In der Regel be¬ 
deutet das, ein Ethernet in ein Fast- 
Ethernet oder GBit-Ethernet zu inte¬ 
grieren - oder besser noch in ein ATM- 
Netzwerk. 

Der Asynchronous Transfer Mode 
(ATM) besitzt zahlreiche Vorteile ge¬ 
genüber Ethernet oder Token Ring: 

- Er ist paket- und nicht verbindungs¬ 
orientiert und kann daher die zur Ver¬ 
fügung stehende Bandbreite optimal 
nutzen, 

- er ist nicht an ein bestimmtes Über¬ 
tragungsmedium, etwa Koaxial-, Twi- 
sted-Pair- oder Glasfaserkabel, gebun¬ 
den, 

- und er kann das Ethernet- oder To- 
ken-Ring-Protokoll emulieren. 

Diesen letzten Punkt hat Andreas 
Gillhuber in den Mittelpunkt seines 
Buches gestellt: den kommenden Stan¬ 
dard MultiprotocoloverATM (MPOA) 
des ATM-Forums. Er ermöglicht die 
Migration traditioneller LAN-Proto- 
kolle und Internetworking-Umgebun- 
gen in ein ATM-basierendes Firmen¬ 
oder Universitätsnetz. Beide zusam¬ 
men bezeichnet man auch als Campus- 
Netz. 

Die Grundlage für MPOA bilden die 
LAN Emulation 1.0 des ATM-Forums 
sowie Classical IP and Address Resolu¬ 
tion Protocol (RFC 1577) und das Next 
Hop Resolution Protocol (NHRP) der 
Internet Engineering Task Force 
(lETF) - Begriffe, die der Autor im er¬ 
sten Teil des Buches detailliert erklärt. 
Gillhuber entwickelt dabei eine einheit¬ 
liche Terminologie sowie ein Referenz- 



Netzwerk, das die unterschiedlichen 
physischen und logischen Abhängig¬ 
keiten der jeweiligen Architekturen 
aufzeigt. Die Protokoll-Elemente so¬ 
wie den Datenaustausch erläutert er an¬ 
hand von Flußdiagrammen. 

Die weiteren Kapitel geben Entschei¬ 
dungshilfen und Beurteilungskriterien 
für eine Migration zu ATM. So be¬ 
schreibt der Autor beispielsweise 
Aspekte wie die Ausfallsicherheit und 
die Skalierbarkeit eines ATM-Campus- 
Netzes. Wie können zusätzliche Proto¬ 
kolle, etwa das Server Cache Synchro- 
nization Protocol (SCSP) der lETF 
oder die neue LAN-Emulation 2.0 
(LNNI) des ATM-Forums die Ausfall¬ 
sicherheit erhöhen? Und welche Rolle 
spielt das Private-Network-Network- 
Interface-Protokoll (PNNI) für die 
Skalierbarkeit von MPOA? 

Die Kürzelflut ist übrigens ein Cha¬ 
rakteristikum der Netzwerk-Literatur. 
Das ausufernde Fachchinesisch erklärt 
letztlich auch, warum Geschriebenes 
zu diesem Bereich etwas von einer Be¬ 
dienungsanleitung hat, die aus dem Ja¬ 
panischen zunächst ins Englische und 
dann ins Deutsche übersetzt wurde. 
Deshalb hier ein Beispiel, das die ge¬ 
dankliche Komplexität eines einzigen 
Satzes des Buches widerspiegelt, eines 
Buches, das zwar auf 170 Seiten alles 
vermittelt, was es zu ATM Internet¬ 
working zu sagen gibt, aber eben so 
komprimiert, daß man einen Satz mit¬ 
unter auch mehrmals lesen muß, um ihn 
vollends zu begreifen: „ Wenn eine 
NHRP-Anfrage, die an einen ATM- 
Host (AHFG) gerichtet ist, an einen au¬ 
torisierten Route-Server oder eine Kon- 
trollinstanz (RSFG bzw. ICFG) ge¬ 
langt, antwortet diese RSFG/ICFG. “ 

Sollten auch Sie sich nach einer etwas 
längeren Passage in dem Gestrüpp der 
Abkürzungen verheddern, hilft Ihnen 
vielleicht das knapp dreiseitige Aküverz 
(Abkürzungsverzeichnis) im Anhang 
weiter. 

Gillhuber trägt, wissenschaftlich fun¬ 
diert, Erkenntnisse zusammen, die er 
am European Networking Center bei 
IBM in Heidelberg gewonnen hat. Daß 
dort tatsächlich Forscher tätig sind, und 
daß ganz offenbar die Früchte der Wis¬ 
senschaft hoch hängen - diesem Ein¬ 
druck jedenfalls dürfte sich kein Leser 
entziehen können. Mit mathematischer 
Präzision zäumt der Autor das Thema 
ATM-Internetworking auf, reiht ein 
Fakt an den nächsten. Dennoch gelingt 
es ihm, den Kern des Themas herauszu¬ 


schälen und ihn in vorbildlicher Art 
und Weise auf den Punkt zu bringen. 

Das Buch ist keine Belletristik, die 
man mal eben nebenbei konsumiert. Es 
dient vielmehr als Studienmaterial, das 
man sich intensiv erarbeiten muß, bevor 
man das Gelernte gewinnbringend ein- 
setzen kann. Das Zielpublikum sind da¬ 
her auch nicht Laien, sondern technisch 
versierte Entscheider, Projektleiter und 
Ingenieure, die ATM in der Praxis ein- 
setzen. Und genau die werden die Bri¬ 
sanz und Brillanz des Inhalts zu würdi¬ 
gen wissen. S K 


I Friedrich 

Friedrich - Tabellen- 

j IkibeilMbuch buch Informations- und 

* KommSiM^raSon^ Kommunikationstechnik. 

^ ^6rd. Dümmlers Verlag, 

Bonn, 1997,18 Kapitel, 
59,80 Mark, 

^ 3 O"“«“'*®**** ISBN: 3-427-53101-5 


Informations- und 
Kommunikationstechnik 

Schlag nach 
im Friedrich! 

D as Tabellenbuch aus dem Dümm- 
1er-Verlag läßt den Suchenden nur 
selten im Stich: In 18 Kapiteln sind na¬ 
hezu alle wichtigen Bereiche der Nach¬ 
richtentechnik in Stichworten erläutert. 
Der Leser findet auf jeder Seite Grafi¬ 
ken, die schnell den nötigen Durchblick 
verschaffen. 

Die ersten fünf Kapitel liefern physi¬ 
kalische und elektrotechnische Grund¬ 
lagen, die gleichzeitig mit Formelsamm¬ 
lungen und Daten typischer elektroni¬ 
scher Bauteile gespickt sind. Kapitel 6 
zeigt Standards und Grundbausteine in 
der PC-Technik. In weiteren Kapiteln 
geht es dann um Signalübertragung in 
Kupfer, Luft und Glasfaser. Telefon- 
und Computernetze werden ausführ¬ 
lich behandelt. Das Tabellenbuch ist al¬ 
lerdings bestenfalls zum Schmökern ge¬ 
eignet. Das wahre Ziel dieses handlichen 
Nachschlagewerks ist, zu finden, was 
nur noch trübe in Erinnerung ist und ne¬ 
benbei auch Neues zu erfahren. In der 8. 
Auflage ist das Tabellenbuch 536 Seiten 
stark und wendet sich an alle, die in den 
Bereichen Nachrichtentechnik und In¬ 
formationstechnik arbeiten. TZ 
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Databox 



Neue Farbtintendnicker MW I 

Billiger und 
besser 

j Fotoqualital 

unter 1000 i 

ISDN und PCs-ietzt gelifs los! 
Hanhvaf«, Software, Ups & ^icks 

■ 



• Tips für GNU-C 

• Perl-Projekt 
® Jahr 2000 

• Quicksort in Java 

DATABOX 10'97 

Katalogdateien in GNU-C, Laufschrift in Basic, in 
Pascal ein Menü für Windows, wir entschlüsseln 
WinWord-Texte, Desktop-Schaltung in C++, 
Quicksort-Algorithmus in Java. Das Perl-Projekt 
sammelt WWW-Adressen: Dabei wandeln Sie URL- 
in HTML-Einträge um und auch wieder zurück. 


PC Magazin 


i GroBer Monttor-VefKleichstett 


lSMs24Z«a: M«rt(*nsiirito klar vom 

I SB InwixnMi 

Windows 9G; Der neueste Stand 




• Boulder Dash in Java 

• Tips für Java 

• Windows CE: Hallo Welt 

• RedX-Simulation 

DATABOX 11'97 

Boulder Dash und Tips in Java, Sie simulieren den 
RedX-Virus und programmieren eine Pannenhilfe, 
vergleichen oder suchen Zeichenketten. Mit Visual 
C++ programmieren Sie die neuen Palmtops mit 
Windows CE. Vor der Meldung „Hallo Welt“ ist 
einiges zu beachten. 



• Arbeits-Protokoll 

• Tips für Visual C 

• Beatnik: Sound mit Java 

• Lange Dateinamen sichern 

DATABOX 12'97 

Das Siegerprogramm des 1000-Zeilen-Wettbewerbs 
protokolliert im Hintergrund jeden Arbeitsschritt 
des Anwenders. Im Kilo-Mark-Wettbewerb program¬ 
mieren Sie in C Flammen und mit Pascal Spiralnebel, 
verknüpfen Dateien zum Start und packen lange Da¬ 
teinamen. 


PC Magazin 

nnc 


PRAKTISCHE 

HELFER^^üSirr 



• Voxeigrafik in Assembler 

• Tips und Tricks für Delphi 

• Access-Projekt 

• Grafik mit Pascal 

DATABOX 1 '98 

Fraktale, gevoxelte Landschaften in Echtzeit mit 256 
Farben. Die Tips und Tricks für Delphi konvertieren 
Umlaute von DOS nach Windows oder nutzen On- 
line-Ressourcen. Der Kilomark-Wettbewerb zeigt ei¬ 
ne codierte Stoppuhr in QBasic, kunstvolle Grafiken 
und ein C-Programm, das /n/'-Dateien entschlüsselt. 



Im 1000-Zeilen-Wettbewerb versenden Sie E-Mails und be¬ 
liebige Anlagen mit zwei einfachen Programmen: einem 
SMTP-Client für den Versand und einem P0P3-Client für den 
Empfang. Ein signiertes Java-Applet greift auf die System¬ 
ressourcen des Clients zu. 

Im Kilomark-Wettbewerb sehen Sie einen simulierten Über¬ 
holvorgang, greifen auf die Maschinen-Status-Register zu. 


beugen Löschaktionen vor, stellen die Zeit um und schreiben 
einen p/n^-Befehl in Java. 

Nur wenige VCL-Komponenten sind hinreichend kommen¬ 
tiert. Das holt unser Tool nach, mit dem Sie sich in die Tie¬ 
fen von Delphis Typinformationen begeben. 

Mit DirectAnimation unter Windows animieren Sie schnelle 
2D- und 3D-Web-Seiten - inklusive Sound. 

DATABOX 2’98 

® SMTP-Client 
9 Tips für VBA 
9 VCL entschlüsselt 
9 DirectAnimation 
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SOFTWARE 


'tr Spiele-Emulntoren 
"•»ec*’ 


Jahresinhalt '96 


liHi«lts\iercieichiys 


PC Magazin 


Wmrn 



Das Jahres¬ 
inhaltsver¬ 
zeichnis für 
1996 erhal¬ 
ten Sie als 
Windows- 
Hilfedatei 
mit über 
5000 
Suchkri¬ 
terien 
auf einer 
Extra- 
Diskette. 


Bestell-Coupon bitte ausfüllen und 
senden an: 

Erdern Development, 

Postfach 1823, 84471 Waldkraiburg, 
Tel.: 08638/9670-70, 

Fax: 08638/9670-55 


Ja, ich möchte folgende Diskette/n zum Preis von je DM 9,80 bestellen: 


□ DATABOX 2'98 
Lieferanschrift: 


□ DATABOX_ 

□ Jahresinhaltsverzeichnisse '90- '95 

□ Jahresinhaltsverzelchnis '96 als HLP-Datei 


Name, Vorname 


Straße, Hausnummer 


PLZ/Ort 


Gewünschte Zahlungsweise bitte ankreuzen (»Versand, Porto): 

□ per Nachnahme zzgl. DM 10,-* □ Scheck liegt bei zzgl. DM 4,-* 

□ Ausland nur gg. Vorkasse mit □ Bankabbuchung zzgl. DM 4,-' 

Euro-Scheck zzgl. DM 10-* 


a 

§ 

ü 


BLZ 

Geldinstitut 

Konto-Nr. 

Inhaber 

Datum, Unterschrift 

(bei Minderjährigen des gesetzlichen Vertreters) 


Bitte Bestellcoupon vollständig und deutlich ausfüllen! 
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Hier kommt das Special 



i 


I 

i 


I 







rvnstattie«®" 


Uoisdien«''® 


Mit 

CD-ROM! 


».■1 


MoW«!*?i--T^5r 

.- 


Direkt bestellen oder ab sofort im Handel! 


PC Magazin 

DOS Spezial • Internet Explorer 4 Spezial • Internet 


Mit dem Internet Explorer 4 steht ein richtiger Werkzeug¬ 
kasten für die unterschiedlichsten Aufgaben im Netz der 
Netze zur Verfügung. Vom E-Mail-Client über den Web¬ 
Browser bis hin zum Newsreader enthält er alles für die 
tägliche Arbeit im Internet. 

Das neue PC Magazin Spezial zeigt, wie Sie diese Leistungs¬ 
fähigkeit optimal nutzen, den Internet Explorer 4 Ihren 
Bedürfnissen anpassen und in Zukunft noch mehr aus dem 
Internet herausholen können. 

Im Heft: 

• Installation und Konfiguration 

• Channels, Mailinglisten 

• Sicher durchs Netz mit digitaler Verschlüsselung 

• Outlook Express und Netmeeting individuell anpassen 

• ActiveX und VRML für Profis 

Auf der CD-ROM: 

• Alle Quellprogramme aus dem Heft 

• Die besten Tools für Insider 

• ActiveX-Applikationen 

• Phone- und Multimedia-Software 

Bitte ausgefüllten Coupon an Abo-Service CSJ, Postfach 14 02 20, 
80452 München schicken, unter 089-202 402 15 faxen oder im 
Internet bestellen: vwwv.pc-magazin.de/spezial 


Alles Uber den Internet Explorer 4 für nur DM 24,80 

Ja f schicken Sie mir das PC Magazin Sonderheft „Internet Explorer 4" inkl. CD-ROM 
für nur DM 24,80 + DM 3,- Versand kosten! Ich bezahle nach Erhalt der Rechnung. 


Name, Vorname 


Straße, Nr. 


PLZ, Ort 


Datum, Unterschrift 
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DIREKTANBIETERMARKT 


Direktanbieter-Markt 

Bezugsquelle für Direktkaufinteressierte 


■ Umfangreiche Maii-Order-Angebote 

■ Gezieite Brancheniösungen 

■ Dienstleistungen (Seminare/Schulungen) 





Brauchen Sie mehr Informationen über die angebotenen Produkte, nutzen Sie unser 
Faxformular am Ende des Heftes gegenüber des Inserentenverzeichnisses! 

Wollen auch Sie Ihre Produkte/Angebote im Direktanbieter- 
Markt positionieren? Rufen Sie uns an oder faxen Sie uns! 


Tel: 089/99115-301 Fax: 089/99115-399 



' Modüier 

*. Manager OS/2 

* Manager Win. 95, NT 

* Client OS/2 

* Client DOS 

* ClientWin. 3.1x,95, NT 

* Client Gateway OS/2 

* Client Gateway Win. 3.1x, 95, NT 

* Manager-Gateway OS/2 

Anwendungen: 

* Inventarisierung 

* Helpline/Hotline 

* Benutzerservice 

* Administration 

* Software-Update 

* Ferndiagnose 

* Fernwartung 

* Filetransfer 

* Schulung 

* Support 


REM 


Ulanaa®» 

Vliodo'ws 


REMOTE 

SERVICES 

MANAGEMENT 


International Software 
Solutions GmbH 

Kurpfalzring 114 
D-69123 Heidelberg 
Telefon: 06221/779025 

Fax: 06221/775919 

BBS/V34: 06221/775934 
BBS/ISDN:06221/707862 





















Gef'rigK 


Sie möchten einen Multimedia PC 
kaufen? Gehen Sie keine 
Kompromisse beim Sound ein! 
Wenn Sie absolute Spitzen¬ 
qualität möchten, sollten Sie 
auf diese beiden Logos 
achten. Sie stehen für 
1 A-KlangquaKtätolmd 
garantieren Ihnen, 
daß Ihr neuer PC 
mit einer Origbial- 
Sound Blaa||iir- 
Karte ausgi^ 

rüstet ist. - . , > « 




.. 




iiBLASTEIR 


Die über¬ 
wiegende 
Mehrheit der 
|PC-Audio- 
f Systeme ist 
heutzutage mit 
P^ound Blaster- 
inologie 
ausgestattet. 

Wenn der PC, für 
den Sie sich interes- 
sieren, keines der 
beiden Sound Blaster- 
Logos trägt, werden Sie 
I bei Ihren Spielen und 
^ Multimedia-Anwendungen in 
der Kompatibilität Abstriche 
machen müssen. Sound Blaster- 
Karten dagegen bieten eine 
^ unübertroffene Qualität und 
Sicherheit und unterstützen mehr 


W. Soundkarten. 
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ifE64-Serie 

C neue Maßstäbe in Sachen Sound. Sie verleiht 

(stimmiger 

I und einer Klangtreue, bei der Sie Ihren Ohren 
nfcf^ trauen werden. 

Wenn Sie sich nur mit dem Besten zufriedengeben, achten Sie 
darauf, daß Ihr neuer PC mit einem Sound Blaster-Logo ausgezeichnet 
ist. Nur dann erhalten Sie die Nummer Eins unter den Soundkarten - den 
Sound Blaster von Creative Labs. Denn Sie wissen ja: 50 Millionen Benutzer 
können sich nicht irren! 


CR 

WWW.SaUNDBLASTER.CDM 

Creative Labs Feringastraße 6 85774 Unterföhring Info/Hotline 089/957 90 81 Creative Shopping Zone 0130/81 51 01 

(E) Copyright 1997. Creative Technology Ltd. Sound Blaster und AWE64 sind eingetragene Warenzeichen, SoundWorks, CSW200, Graphics Blaster und Blaster Exxtreme sind Warenzeichen der Creative Technology Ltd. 
Alle anderen genannten Marken- und Produktnamen sind Warenzeichen oder eingetragene Warenzeichen der entsprechenden Inhaber. Änderungen der technischen Daten Vorbehalten. 









PREISWERT + SCHHEll + ZU7 


MAINBOARDS 


Alle L2-Cache- 
Pipelined-Burst 
ASUS 


SP97V 

SIS 


189,- 

P55T2P4 

HX 

309,- 

299,- 

P55T2P4S+2940UW HX 


499,- 

TXP4 

TX 

269,- 

269,- 

TX97-E 

TX 

319,- 

309,- 

P2L97 

PII-LX 

399,- 


P2L97+2940UW 

PII-IX 

549,- 


P2L97+2940UW 

PII-LX DUAL 

989,- 


GIGABYTE 

Chip 

A7X 

AT 

586 S2 / 5TX 

SIS 

179.- 

169,- 

586TX/3 

TX 

229,- 

219,- 

686LX 

PII-LX 

319,- 

299,- 

686LDX+2940UW 

PII-LX DUAL 

a.A.L 


7YAN 

Chip 

ATX 

AT 

Tomcat IV 

HX 


309,- 

Tomcat IV 

HX DUAL 


399,- 

Turbo TX 

TX 

229,- 

229,- 

Titan Pro 

PPro DUAL 

599,- 

619,- 

Tiger 

PII-LX 

419,- 


Tiger 

PII-LX DUAL 

679,- 


Thunder+2940UW 

PII-LX DUAL 

979,- 


(WILL 

Chip 

ATX 

AT 

P55A2 

vx 

179,- 


P55 XB2 

TX 


219,- 

P55 XU+2940U 

TX 

419,- 

379,- 

P55 XUW+2940UW 

TX 

529,- 

499,- 

PlILD 

PII-LX 

369,- 


PI1LS+2940UW 

PII-LX 

549,- 


DPIILS+2940UW 

PII-LX DUAL 

849.-L 


DPIILS2+2X2940UW 

PII-LX 0UAL1.099,-L 


RAID-PORT-OPTION (RAID-Level 0,1+5) 4MBC. 549,- 

A-TREND 

Chip 

ATX 

AT 

ATC-5000 

TX 


209,- 

ATC-5020+ 

TX 

229,- 


ATC-6000 

PPro 


299,- 


Anschluß-Kit (ULTRA) SCSI (HD oder 25)29,- 
AnschluB-Kit (ULTRA-) WIDE SCSI 
AsusUSB-MIR Connector fürTX 
Asus spezial Lüfter für TX97 19.- 

Asus spezial Lüfter für p97yP2l37.. 


IS! 


ON/MOD 


EM 


ELSA 

Typ 

DM 

MicroLink 33.6TQV 

extern 

229,- 

MicroLink 56K 

extern 

319,- 

MicroLink ISDNn'LV.34 

extern 

649.- 

U.S.Robotics 

Typ 

DM 

Sportster 33.6V 

extern 

219,- 

Sportster Flash 56K 

extern 

289,- 

Sportster Rash 56K AOL 

extern 

259,- 

Sportster Flash 56KT-0nline 

extern 

259,- 

Sportster Message plus 

extern 

349,- 

Lasat 

Typ 

DM 

Safire 560 Voice D 56K 

extern 

259,- 

■ PC-GEHAUSE 

j'r- ' '■ ■ 

iSoME-LINE" 

ATX 

AT 

Desktop 

129,,- 


Mini-Tower 


69,- 

Midi-Tower 

129,- 


Big-Tower 

149,- 

109,- 

„PROFI-LINE" 

ATX 

AT 

Midi-Tower 

169,- 

149,- l 

Big-Tower _ 

219,- 

219,- l 




Boards sind mit 512KB 
Cache ausgestattet. 

Chip ATX AT 


CPUs 


CPU 


normal 

.boxed" 

AMD 5K86 

166 MHz 

199,- 

219,- 

AMDK6 

166 MHz 

269,- L 

289,- L 

AMDK6 

200 MHz 

369,- L 

389,- L 

AMDK6 

233 MHz 

a.A.L 

aA L 

IBM/Cyrix MX 

166 MHz 

179,- 

199,- 

IBM/Cyrix MX 

200 MHz 

229,- 

249,- 

IBM/Cyrix MX 

233 MHz 

a.AL 

aAL 


GRAFIKKARTEN 


MONITORE 


CD-ROM 


ELSA _ Chip MB DM 

Winner 1000 T2Ö S3 MV2/DX TI 


DM SPEED ATAPI 


Boxed +20,- 
intern extern 


Winner 2000 Office Permedia II 
Winner 2000 Office Permedia 11 

Winner 2000 mit Video IN ft OUT 


4-Se 339,- L 
8-S6 529,- L 


„boxed": Von uns verpackte CPU mit passendem 
Hightech-Lüfter und Wärmeleitpaste. 
ORIGINAL-INTEL normal .in-3-box‘ 

Pentium® 166MHzMMX^ 

Pentium® 200 MHz MMX" 

Pentium* 233 MHz MMX™ 

Pentium Pro® 180 MHz 
Pentium Priy® 200 MHz 
Pentium II® 233 MHz 
Pentium II® 266 MHz 
Pentium II® 300 MHz 
Wärmeleitpaste für (PUs 
„in-3-box": Original verpackte intel-Pentium®- 
CPU mit Hightech-Lüfter und Echtheitszertifikat 
Wir sind autorisierter intel-Prozessor-lntegratoc 
Alle CPU-Preise sind Tagespreise! 


249.-L 

269,- 

439.-L 

459,- 

609,- L 
799,- 

629,- 

979,- L 

999,- 

619,-L 

649,- 

1.099,-L 

1.129,- 

1.549,-L 

1.579,- L 

5,- 



DIAMOND 

Chip 

MB 

DM 

Steealth II 

Rend. Verite 

4-SG 

209,- 

Rre GL 1000 

Glint 

8-S6 

299,- 

Rre GL 1000 pro 

Glint 

8-SG 

419,- 

Monster 3D 

VooDoo 

4-E 

349,- L 

Monster 3D / Spiele VooDoo 

4-E 

a.AL 

Viper V330 

RIVA 128 

4-SG 

359,- 

MATROX 

Chip 

MB 

DM 

Mi lennium II 

220 MHz Matrox 

4-W 

a.AL 

Millennium II OEM 250 MHz Matrox 

4-W 

379,- 

Millennium II 

250 MHz Matrox 

4-W 

a.A 

Millennium 11 OEM 250 MHz Matrox 

8-W 

549,- 

Millennium II 

250 MHz Matrox 

8-W 

a.A 


104010 MPR11 

14" (34cm) 

349,- 

8x 

Mitsumi FX 800 

99,- 

299,- 

105035 MPR II 

15“ (35cm) 

419,- 

16x 

Mitsumi FX 162 

119,- 

319,- 

105076+Uutspr. TCO 95 

15“ (34.7cm) 

519,- 

16x 

Toshiba XM 6002B 

139,- 

339,- 

107020 TCO 95 

17“ (39.6cm) 

899,- 

20x 

Ute On LTN 264 

119,- 

319,- 

107015 MPR II 

17“ (41.0cm) 

949,- 

24x 

Mitsumi FX 240 

129,- 


105586+Lautspr. TCO 95 

17“ (39.4cm) 

979,- 

24x 

Lite On LTN 244 

139,- 

339.- 

107035 TCO 95 

17“ (41.0cm) 

1.039,- 

24x 

TEAC524E 

149,- 

349,- 

105596+Uutspf. TCO 95 

17“ (39,4cm) 

1.089,- 

24x 

Toshiba XM 6102B 

149,- 

349,- 

107050 TCO 95 

17“ (40,5cm) 

1.149,- 

24x 

Pioneer DR-511 

149,- 

349,- 

106090 TCO 95 

19“ (45.3cm) 

1.679,- 

24x 

Pioneer DR-501 Slot-In 

159.- 

359,- 

108095 TCO 95 

21“ (50.8cm) 

2.299,- 

32x 

Pioneer DR-504 Slot-In 

aA 

a.A. 

108015 TCO 95 

21“ (50,8cm) 

2.429,- 

32x 

Pioneer DR-A01 Slot-In 

aA 

aA 

EIZO 

Größe 

DM 

32x 

Mitsumi FX 320 

199,- L 

409 L 

F35 TCO 95 

F56 TCO 95 

15“ (39cm) 

17“ (43cm) 

849,- 

1.529,- 

32x 

32x 

Toshiba XM 6202B 
TEAC532E 

209!- L 

409!- L 


Speicher 2 auf 4 MB 
Speicher 4 auf 8 MB 
Speicher 2 auf 8 MB 
Speicher 4 auf 8 MB 
Speicher 8 auf 16 MB 
Speicher 4 auf 16 MB 


für Millennium 
für Millennium 
für Millennium 
für Millennium II 
für Millennium II 
für Millennium II 


SIMM 30-Pin mit Parity 

1 MB 60/70 ni 


60/70 ns 


Mystique OEM 220 MHz Matrox 4-SG 

Mystique 220 MHz Matrox 4-SG 

Speicher 2 auf 4 MB für Mystique 

Speicher 4 auf 8 MB für Mystique 

Speicher 2 auf 8 MB für Mystique 

Matrox m3D 4-SD 

Rainbow Runner Studio für Mystique 

- - mb 



Adapter SIMM auf PS/2 Steckplatz, tief 

PS/2 72-Pin ohne Parity FASTPAGE 

9,- 

EDO 

Terminator Video 
Terminstor 6^/3DX 

Trio 64V+ 

S3 Virge/DX 

4MB 

8 MB 

16 MB 

32 MB 

64 MB 

DIMM 168-Pin 

60 ns 24,- 

60 ns 32.- 

60 ns 54.- 

60 ns 119,- 

60 ns 

(SD-RAM) 

21,- 

27.- 

49.- 

94,- 

429,- 

DM 

Stingray 128 
Stingray 128 
Dynamite 3D/GL 
Dynamite 3D/GL 
Thriller 3D 

Thriller 3D 

AH 

VooDoo 
VooDoo 
Glint/Perm. 
Glint/Perm. 
V2200TM 
V2200TM 
Qiip 

16MB 

32 MB 

10-12 ns 

10-12 ns 

79,- 

114.- 


149.-L 

279,- 

379,- 

249,- 

429,- 

629,- 

aA 

aAL 

79,- 

129,- 

179,- 

209,- 

359,- 

DM 


T57S 

F67 

T67S 

F77 

F78 

SONY 

CPD 100 

CPD 100 GST 
CPD 200 EST 
CPD 200 GST 
CPD 200 PST 
CPD 500 PST 
IIYAMA 


TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 


IMlT 

TCO 95 
TCO 92 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 


2-E 


79,- 

159,- 
419,- 
479,-L 


-mr 

TCO 92 
TCO 92 
TCO 95 
TCO 95 
TCO 95 


17“ {43cm) 
19“ (45cm) 
20“ (51cm) 
21“ (53cm) 
21“ (53cm) 
_Größe__^ 

15' (38cm) 

15“ (38cm) 
17“ (43cm) 
17“ (43cm) 
17“ (43cm) 
21“ (51cm) 
Größe 


a.AL 

3.549,- 


4.399,- 

DM 


MF-8515Ö 

MF-8617T 
MF-8617ES 
MT-9017T 
MF-8721 
MT-9221 
Zubehör 

Adapter für Macintosh (mit DlP-^witches) 

Soundoption für EIZO-Monitore 


15“ (39cm) 

17“ (43cm) 
17“ (43cm) 
17“ (43cm) 
21“ (53cm) 
21“ (53cm) 


649,- 

779,- 


3.999,- 

DM 


629,- 

1.189,- 

1.279, - L 

1.279, - 
2.549,- 
2.599,- 

DM 


64 MB 10-12 ns 389,- 

128 MB 10-12 ns 949,- 

PS/2 72-Pin für MACINTOSH DM 

16 MB (2K-Refresh) 60-70 ns 69,- 

32 MB (2K-Rcfresh) 60-70 ns 129,- 

DIMM168-Pin für MACINTOSH Fastp./EDO 

16 MB 60-70 ns 79,- 

32 MB 60-70 ns 139,-/179,- 

64 MB 60-70 ns 239,-/329,- 

Alle RAM-Preise sind Tagespreise! 

^ TASTATUREN 


Home 

Cherry G83-6105 
Cherry G81-3000 
Cherry G80-3000 
Microsoft Natural Keyboard 


WIN95 

WIN95 

WIN95 

WIN95 

WIN95 


69,- 

109,- 

129,- 


NEHWERK 


m 


3Com 

Typ 

normal 

„boxed“ 

3C900 Combo 

PCI 

169,- 

189,- 

3C905TX 100 Mbit/s 

PCI 

129,- 


3C589 Combo 

PCMCIA 

319,- 

339,- 

NE2000 komp. 

Typ 

normal 

„boxed“ 

NetCard Combo 

ISA 0. PCI 

39,- 

59,- 

NetCard Combo 

PCMCIA 

139,- 

159,- 

NetCard 100 Mbit/s 

PCI 

79,- 


Intel EtherExpress 

Typ 


DM 

lOOProTX 

PCI 


139,- 


100+ProTX 

HUBS 


PCI 


149,- 

lOMbit/s lOOMbit/s 


:oCharger 

3DX-PRESSI0N+ Rage Pro 

X-PERT ©Work 3D Rage Pro 

X-PERT ©Work 3D Rage Pro 

X-PERT ©Play/TV 3D Rage Pro 

X-PERT © Play / TV 3D Rage Pro 

3D Pro Turbo/TV 3D Rage II 

Speichererweiterung für X-PERT 
Guillemot _ Chip 

Maxi Gamer 3Dfx 

Maxi Gamer + Spiele 3Dfx 
Diverse Chip MB DM 

VGA Trio Trio 64V2 2-E 69,- 

VGA3DX S3Virge 4-E 109,- 

Voodoomania 3Dfx 4-E 289,- 

Number 9 Revol. 3D TicketToRide 4-W 419,- 

AGP Grafikkarten MB DM 

ASUS 3DexPlorer 3000 / TV 4-SG 319,- 

ASUS AGP-V264GT3 / TV 4-SG 319,- 

DIAMOND Viper V330 4-SG 379,- L 

DIAMOND Rre GL 1000 pro 8-SG 479,-L 

MATROX Millennium II OEM 250 MHz 4-W 389,- 

MATROX Millennium II OEM 250 MHz 8-W a.A 

HERCULES Dynamite 3D/GL 4/8-SG a.AL 

HERCULES Thriller 3D 4/8-SG a.AL 

ATI X-PERT ©Work 3D Rage Pro 4-SG 279,- 

ATI X-PERT ©Work 3D Rage Pro 8-SG 399,- 

ATI X-PERT ©Play / TV 3D Rage Pro 4-SG 389,- 

ATI X-PERT ©Play / TV 3D Rage Pro 8-SG 449,- L 

Weitere A6P-GraHkkarten auf Anfrage lieferbar. 

y MULT1M EDiÄ~ 




5-Port 99,- 599,- 

8-Port 139,- 899,- 

16-Port 1.799,- 

Netzwerkz ubehör (Kabel, Stecker, etc.) lieferbar. 

DRUCKER 


Alle PC-Gehäuse haben das 
vorgeschriebene CE-Zeichen! ‘ 


EPSON Stylus Color 300 
EPSON Stylus Color 400 
EPSON Stylus Color 600 
EPSON Stylus Color 800 
EPSON Stylus Photo 
EPSON Stylus Color 1520 
EPSON Stylus Color 3000 
HP DeskJet 670 C 
HP DeskJet 690 C+ 

HP DeskJet 890 C 
HP LaserJet 6L 


499,- 

749,- 


Modell 

SB PRO komp. l^nP 

Soundblaster 16 PnP 
Soundblaster AWE64 WEB PnP Value 
Soundblaster AWE64 WEB PnP Gold 
TerraTec Base 1 (Testsieger PC Go 6/97) 
TerraTec Base 64 
TerraTec Maestro 32 light 
TerraTec Maestro 32 Kit 
TerraTec Audiosystem EWS64 XL 
TerraTec Radiokarte mit RDS 
Guillemot Maxi Sound 64 2 PnP 
Zubehör 


DM 


Soundboxen aktiv, l^ar 2 x 40 Watt 

Soundboxen aktiv. Paar 2 x 120 Watt 
Subwoofersystem aktiv, 300 Watt 
Yamaha YST-MS25 Subwoofersystem 
Subwoofer aktiv, 220 Watt 
Yamaha YST-MSW5 Subwoofer 


39,- 

89,- 

149,- 

349,- 

79,- 

149,-L 

259,- 

329,- 

879,- 

89.- 

359,- 

DM 


Microtek 

Anschluß 

DM 

Phaiuv^.i, 330EPP 

Parallel 

229,- 

ScanMaker 330 

SCSI 

339,- L 

ScanMaker 630 

SCSI 

559,- L 

ScanMaker E6 

SCSI 

549,- 

ScanMaker III 

SCSI 

1.779,- 

Alle oa. ScanMaker inkl. Softwarepaket 



ScanMaker 6400XL 

SCSI 

2.999,- L 

ScanMaker Designer Pro 

SCSI 

2.999,- 

inkl. Durchlichtaufs., Wacom Art Pad, Photoshop (Vollvcrsion) 

Durchlichtaufsatz für SM E3/E6 


449,- 

Durchlichtaufsatz für SM III 


549,- 

Einzelblatteinzug für 10 Seiten 


499,- 

Einzelblatteinzug für 50 Seiten 


749,- 

Mustek 

Anschluß 

DM 

ScanExpress 6000P 

Paraliei 

199,- 

Inkl. Softwarepaket 



ScanExpress 12000P 

Parallel 

299,- 

Inkl. Softwarepaket 



ScanExpress 12000SP 

SCSI 

389,- 

Inkl. Softwarepaket 



Paragon 1200SP 

SCSI 

449,- 

inkl. Picture Publisher 6.0 



Paragon 1200SP Pro 

SCSI 

979,- 

inkl. Photoimpact 3.0 



Paragon A3 

SCSI 

1.799,- 

Durchlichtaufsatz für 1200 SP 


299,- 

Durchlichtaufsatz für 1200 SP PRO 

489,- 

Alle Paragon inkl. I-Photo Plus, Text Bridge, 25-25 AnschluB- 

kabet, SCSI-Controller (außer ScanExpress / 800IIEP). 

Optional für alle Scanner 


DM 

Adobe Photoshop LE 

deutsch 

99.- 

Adobe Photoshop Vollversion 

deutsch 

579,- 


29,- 

59,- 

129,- 


SCSI-CONTROLLER 



ISA 

1502 


79,- 

ISA 

1505 /Kit 


99,-/119,- 

Extern 

358 Parallel-> SCSI Kit 

259,- 

Extern 

1450 PCMCIA Kit 


219,- 

Extern 

1460 PCMCIA Kit 


349,- 

PCI 

2910 Kit 


219,- 

PCI 

2940 U / Kit 


329,- / 499,- 

PCI 

2940 UW / Kit 


389,- / 559,- 

PCI 

131 Raid UW Kit 

1-Kanal 

929,- 

PCI 

133 Raid UW Kit 

3-Kanal 

1.479,- 


Kit: original Adaptec inkl. Handbuch, Kabel u. Software 


„HOME-LINE' 


31 7IIRFHnR 


Festplattenwechselrahmen IDE/^CSI 

Fcstplattenwechselrahmen SCSt+Lüftcr 
Festplattenwechselrahmen WIDE+Lüfter 
FWB Harddisk / CD-ROM Toolkit für MAC 
Adapter WIDE SCSI -> SCSI 
Festplattenrahmen mit Lüfter WINOTEK 
Festplattenkühler mit Lüfter 


3,5“ 1.44 MB Panasonic, Sony ä 44,- 

3,5*1.44MBTEAC 49.- 

Fuji HD-Disketten (1.44 MB, formatiert), 10er Pack 5,90 
3,5“ 120 MB (liest u. schreibt auch 1,44 MB) 219,- 
Disketten 120 MB 1 /10 St 29,-/27.- 


ADVANCE 



DM 

PO 

2941 U 


Kit 

149,- 

PCI 

2941 UW 


Kit 

279,- 

Extern 

359 Par. -> 

SCSI 

Kit 

179,- 

SYMBIOS LOGIC 



DM 

PCI 

8150S 

Kit 


189,- 

PCI 

8600 SPU 

Kit 


159,- 

PCI 

8750 SP U 

Kit 


239,- 

PCI 

8751 SP UW Kit 


289,- 

DawiControl 



DM 


PCl 

PCI 


Externe ATAPI-Versionen werden mit allen 
Kabeln und Software zum Anschluß an die 
parallele Schnittstelle ausgeliefert! 

SPEED ATAPI-Wechsler_intern 


NEC Mullispin (4-fach Wechsler) 159,- 

TEAC CD68E (6-fach Wechsler) 249,- 

Nakamichi MJ5.16A (5-fach Wechsler) 319,- 


SPEED 

SCSI 

intern 

extern 

12x 

Pioneer 466 

169,- 

319,- 

12x 

Toshiba XM 5701B 

199.- 

349,- 

12x 

Plextor PX12CSI (Caddy) 

369,- 

519,- 

16x 

TEACCD 516S 

219,- 

369,- 

20x 

Plextor PX20TSI 

279,- 

429,- 

24x 

CyberDrive 24XS 

199,- 

349,- 

24x 

Pioneer DR-U24X 

239,- 

389,- 

24x 

Pioneer DR-503 Slot-In 

239,- 

389,- 

24x 

Pioneer DR-U03 Slot-In 

249,- 

399,- 

32x 

Toshiba XM 6201B 

259,- L 

409,- l 

32x 

Plextor PX32TSI 

389,- 

539,- 

32x 

Plextor PX32 CSI (Caddy) 

499,- L 

649,- 1 

. SPEED 

SCSI-Wechsler 

intern 

extern 

16x 

Nakamichi MJ5.16S (5-fach) 449,- 

599,- 

24x 

Pioneer DRM-6324X (6-fach) 

849,- 


1 CD-RECORDER v 

n-- 

SPEED 

ATAPI 


intern 

2/6x 

Mitsumi CR2600 TE 


569,- 

2/8x 

Sony CDU 928e 


599,-1 

SPEED 

SCSI 

intern 

extern 


2/6x Philips CDD 2600 
2/6x SonYCDU926S 
4/6x Yamaha CDR400T 
4/6x Yamaha CDR400C 
4/8x Panasonic CW7502B 
4/12x TEACCD-R55S 
4/12x Plextor PX-R 412 CI 


549,- L 699,- L 

579,- 729,- 

579,- L 729,- L 

849,- L 999 - L 


849,- 
a.A L 


999,- 

aAL 


SOFTWARE 

SYSTEM 

DM 

WinOnCD togo 4.0 

(WIN 95, NT) 

39,- 

WinOnCD 3.5 (OEM) 

(WIN 95, NT) 

129,- 1 

GEAR 4x MM 

(WIN, WIN 95, NT) 

39,- 

Easy CD Pro 2.11 

(WIN 95, NT) 

39,- 

Easy CD Creator Deluxe 

(WIN 95, NT) 

199,-1 

Retrospect Express 4.0 

(MAC) 

79.- 

Adaptec TOAST 3.5 

(MAC) 

79,- 

Adaptec JAM 2.1 

(MAC) 

649,- 

Astarte CD Copy 

(MAC) 

149,- 

Astarte CD Copy Edition 

(MAC) 

aA 

ZUBEHÖR 


DM 


CD-Recorder PEN (RIzschrciber) ^ 

CD-Caddy 6.90 

CD-LABELER-KIT (inkl. SW f. PC+MAC.100 Labels) 69.- 
CD-IABELER-KIT (inkl. SW f. PC+MAC, 30 Labels) 59,- 
CD-Labels 100 stlweia. goU. silber, violett, gelb, grön) ä 29,- 
LaBelle CD LabelerKit (SW f. PC+MAC 50 Labels) 49.- 
CD-Labcls für LaBelle - Tinte (iCX) Labels) 39,- 

CD-Labels für LaBelle - Laser (100 Labels) 29,- 


SPEED 

2/2/6X 

2/2/6X 

2/4/6X 

SPEED 

iJileT 

2/2/6X 

2/4/6X 

CDRW- 


CD-REWRIT/ygl^^^. 


ATAPI. PARALLEL intern extern 

Philips CDRW 3610 ATAPI 699,- 

HP 7100i ATAPI 779,- 

HP 7100e Parallel 979.- 

Yamaha4001 ATAPI 829,- 
SCSI intern extern 


Yamaha 2260 
Ricoh MP6200S 
Yamaha 4260 
Medium 1/10 St 


729,- L 879,- L 

729,- 879,- 

979,- L 1.129,- L 
36,-/33.- 


^DVD _ 

Boxed 

+20.j 

Speed ATAPI 


DM 

24x Philips DRD5200 


449,- 

24x Toshiba SD-M1102 


479,- 

\M MÄUSE & CO. 

' Modell 

^yp 

DM 


DC-2975U Kit 


. seriell 

Logitech Pilot Maus OEM ser. o. PS/2 

Logitech Pilot Maus ser. o. PS/2 

Logitech MouseMan Plus ser. u. PS/2 

Logitech MouseMan Cordicss Pro ser. u. PS/2 

MS InteltiMouse ser. u. PS/2 

Mouse-PAD 

Logitech WingMan Extreme 
MS Joystick Sidewinder 3D Pro 
MS Joystick Force Feedback 


89,- 
99.- 
79.- 
4.- 
89.- 
99,- 
279,-L 


Standardmäßig liefern wir alle externen SCSI-Komponenten in „OPTI LINE"-Gehäusen {CD-ROMs im CD-ROM CA5E, 9 GB- 
Festplatten im TWIN TOWER), komplett montiert, getestet und formatiert mit allen Kabeln und deutschem Handbuch. 
Aufpreis für externe (U)SCSI-Versionen 150,- Aufpreis für externe (U)Wide SCSI-Versionen 250,- 

Aufpreis für Premium HD-SCSI-Kabel 20,- Aufpreis für Seagate Cheetah, Elite und 9 GB HDD 40,- 

Sie können mehrere SCSI-Geräte in einem SCSI-TOWER kombinieren. Addieren Sie die Einzelpreise der internen SCSI- 
Geräte, den Preis des SCSI-Gehäuses und DM 71,- für Netzkabel, SCSI-Kabel, Handbuch und Einbau. Somit erhalten Sie 
den Endpreis für eine anschlußfertige SCSI-TO WER-Kombination. Externe E-IDE Festplatten und ATAPI CD-ROMs 
liefern wir komplett anschlußfertig (inkl. Treibersoftware) für den parallelen Port (Druckerschnittstelle) Ihres PC! 

Aufpreis für externe E-IDE Festplatten 200,- PWPIIHP PlfPVPlIP 

Aufpreis für externe 2,5''-Festpiatten 200,- tWlEUMl WfWTlME 

Aufpreis für externe ATAPI CD-ROMs 200.- EAIEIiIiE vIvIEiIIE 


CD-ROW CASE 


ELITE TOWER 




BESTELLT- AM NACHSTEH ' 

Bestellungen bis 15.00 Uhr (außer externe Systeme) sind durch Zustellung über TRANS-O-FLEX-EXPRESS (gegen Aufpreis) am nächsten Tag bei Ihnen. 




















































































































ERIASSIG + BIS 21.00 UHR 


rWECHSELPlAnEN 


Boxed +2 Qä 

SYQUEST 

MB 

intern ‘ 

extern 

5Q 5200 

SCSI 200 

629.- 

779,- 

EZ 230 Kit 

AT/par. 230 

299.-* 

299,-* 

EZ 230 Kit 

SCSI 230 


299,-* 

SyJet Kit 

AT/par. 1.500 

599,-* 

599,-* 

SyJct Kit 

SCSI 1.500 

599,-* 

599,-* 

Medien für SyQuest: 

1SL(i) 

5 . st (ä) 

SQ400 

44 (5.25*) 

49.- 

46.- 

SQ800 

88 (5.25*) 

59,- 

56.- 

SQ2000 

200 (5.25*) 

99.- 

94.- 

SQ135 

135 (3.5*) 

29.- 

27,- 

SO 230 

230 (3.5*) 

29.- 

27.- 

SQ327 

270 (3,5*) 

69.- 

64.- 

SyJet 

1.500 (3,5*) 

159.- 

149.- 

IOMEGA ZIP- / JAZ-DRIVE 

intem 

extem 

ZIP 100 MB. ATA^I 

219,- 


ZIP 100 MB. SCSI 

299.-' 

299,-* 

ZIP 100 MB. Parallel 


299,-* 

ZIP+ 100 MB. SCSI und Parallel 

399,-* 

Medium ZIP 1/IO St ä 


26.-/ 24.- 

JAZ 1.000 MB. SCSI 

429.- L 

579,- 1 

JAZ 1.000 MB. SCSI Kit 

599.-* 

749.-* 

Medium JAZl/5SLä 

179,-/ 169,- 

NOMAI 

MB 

intern 

extern 

Nomai 

SCSI 760 

319,- 

469.-* 


Nomai parallel 750 
Medium 540MB 1/5Stä 
Medium 750MB 1/5SLä 


84,-/ 79.- 
84.-/ 79.- 


-> kompatibel zu SyQuest 270 <- 

* inkl. 1 Medium 


MOD 


3.5" 230 MB_ _ 

Olympus SCSI 

Olympus SCSI/parallel 

Disc128MB 1/10 SL 
Disc230MB 1/10 St 
3.5" 640 MB 


Boxed +20.^ 
DM 


inkl Med. 

Fujitsu DynaMO SCSI/parallel inkl. Med. 
Fujitsu 2513A6SCSI 2 MB Cache 649.-L 
Disc 540 MB 1/10 St 

Disc 640 MB 1/10 St 

Disc Umdow 540 o. 640 MB 1/10 St 

Disc für Linsenreinigung 
5.25* 2.600 MB intern 

MaxopticsTS SCSI 19 ms 

Disc 600 0. 650 MB 
Disc 1.200 0.1.300 MB 
Disc 2.300 0. 2.600 MB 
Disc Umdow 2.600 MB 
PHASE-Chanqer 


int. inkl. Mea 499,- 

ext inkl. Meo. 499.- 
13.-/12.- 
13,-/U- 

intem extern 


2.499.- 
1/10 St 49,- 
1/10 St 49.- 
1/10 St 84.- 
1/10 St 179.- 
intem 


999.- 

799.-L 

4.-/31.- 

9.-/27,- 

9.-/46.- 

109,- 

extern 

2.649,- 
■ / 46.- 
I 46.- 
/ 79.- 


extem 

449,- 


Panasonic 650 MB. SCSI 

mit integriertem 4xC0-R0M 299,- 

P3nasonic650MB.SCSI KIT 
4xC 0-R0M+SCSI Controller-fMcdium 399.- 
TEAC650 MB,ATAPI 

mit integriertem 8xC0-R0M 499.- 

650 MB Medium, 1 / 5 St ä 54.- / 51,- 

MICROPOLIS 

4.1 GB, u 549 ,- 

4.1 GB, uw 599 ,- 

9.1 GB, u AV 1 . 099 ,- 

2.048 KB Cache 

9.1 GB, uw 1 . 099 ,- 
7,9 ms, 7200 U/min. 

«5PFESTPIAT5EN, 


lAGATE MB 

52160(U)Me<lPro 2.113 

43400 5J5* 2.912 

410800 5J5- 9.090 

34555(U) Hjwk 4.550 
32272(U) Barja 2.260 
34572IU) BarJCL 4.550 
19171 |U) Bar. 9.100 
34501 |U) Cheetah 4.550 
19101 (U)Ch«tah 9.100 
423451 (U)5,25* 23.200 
39173 (U) Bar. 9.190 

118273 (U) 18.200 

446452 (U) 46.400 

IBM _ MB 

Df^E531080 

DCAS32160(U) 
DCAS34330(U) 
DCRSIDCHSKU) 
DCHS34550(U) 
DCHS39100(U) 
D6HS39100(U) 
DGHS31820(U) 
QUANTUM 


Rrebail ST (U) 

fireballST (U) 
Rrebail ST (U) 
Rrebail ST (U) 
Rrebail SE (U) 
Viking (U) 
Atlas 

Atlas II (U) 

Atlas II (U) 

MICROPOUS 
4743 für 

4341 (U) 

4345 (U) 

4345 AV (U) 

3391 AV |U) 


1.080 

2.160 

4.330 

4.550 

4.550 

9.100 

9.100 

18.200 

MB 


ms/Cache/UPM 

11/ 128/ 5.400 

10/ 512/ 5.400 
10/1.024/ 5.400 
9/ 512/ 7.200 
8/ 512/ 7.200 
8/ 512/ 7.200 
8/ 512/ 7.200 
7/ 512/10.000 
7/ 512/10.000 
13/2.048/ 5.400 
7/ 512/ 7.200 
7/ 512/ 7.200 
13/4.096/ 5.400 
ms/Cache/UPM 


2.151 

3.228 

4.310 

6.448 

4.550 

1.070 

4.550 

9.100 

MB 


4.300 

4.100 
4.550 
4.550 

9.100 


lO/ 512/5.400 

8/ 448/5.400 
61 448/5.400 
7/ 512/7.200 
7/ 512/7.200 
8/ 512/7.200 
7/1.024/7.200 
8/1.024/7.200 
ms/CacheAJPM 

1o) 128/5.400 

10/ 128/5.400 
10/ 128/5.400 
10/ 128/5.400 

8/ 512/7.200 
8/1.024/7.200 
8/ 512/7.200 
8/ 512/7.200 
ms/Cache/UPM 

10/ 512/5.400 

8/ 512/7.200 
8/ 512/7.200 
8/2.048/7.200 
8/2.048/7.200 


4-2a<d 

DM 

369,- 

299,- 


649,- 

1.079.- 

1.579,- 

1.249,- 

2.079.- 

3.449.- 

aAL 

aAL 

aAL 

DM 


299,- 


3.479.- 

DM 


449,- 

529.- 

599.- 

779.- 

aAL 

679,- 

299,- 

1.119.- 

1.749,- 

DM 

499,- 

549,- 

649,- 

899.- 

1.099.- 


SCSI-GEHAUSE 


Modell 

CD-ROM CASEATAPI 
OPTI LINE 
FLEXI UNE 
EUTE TOWER 
EUTE TOWER 
EUTPTOWER 


wmm — 

Ix CD-ROM 
1x3.5*0.5.25* 

1 X 3.5* a 5.25* 
2x3.5*0.5.25* 

4 X 3.5* a 5.25* 

8 X 3.5* a 5.25* 


DM 

69,- 

119,- 

79.- 

79.- 

119.- 


9 


E-IDEFE^LATTEN” 

I Boxed 1 


SEAGATE 

MB 

im/Cache/UPM 

DM 

31277 A 

1 275 

12/ 128/4.500 

239,- L 

31722 A 

1.722 

12/ 128/4.500 

249,- 

32122A 

2.122 

12/ 128/4.500 

289,- 

52520 A 

2.520 

11/ 128/5.400 

349,- 

32531A 

2.531 

11/ 128/4.500 

339.- 

33232 A 

3.230 

11/ 128/4.500 

379,- 

34342 A 

4.342 

12/ 128/4.500 

469,- 

36451A 

6451 

9/ 128/5.400 

619,- 

QUANTUM 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

Bigfoot Cy 5,25" 

2111 

11/ 128/3.600 

299.- 

Bigfoot Cy 5,25* 

4.335 

13/ 128/3.600 

369.- 

Bigfoot Cy 5,25* 

6.510 

13/ 128/3.600 

489,- 

Bigfoot TX 5.25* 

4.018 

11/ 128/4.000 

419.- 

Bigfoot TX 5.25* 

6.028 

11/ 128/4.000 

599.- 

Bigfoot TX 5.25* 

8.037 

11/ 128/4.000 

aA L 

BigfoofTX 5.25* 

12.100 

11/ 128/4.000 

aAL 

Pioneer SG 

2.111 

12/ 64/4.500 

309,- 

Rrebail ST 

2.151 

10/ 128/5.400 

339.- 

Rrebail ST 

3.228 

10/ 128/6400 

369,- 

Rrebail ST 

4.310 

10/ 128/5.400 

479.- 

Rrebail ST 

6.448 

10/ 128/6400 

629,- 

Rrebail SE 

2.111 

10/ 128/5.400 

359.- 

Rrebail SE 

3.228 

10/ 128/5.400 

399.- 

Rrebail SE 

4.310 

10/ 128/6400 

489.- 

Rrebail SE 

6448 

10/ 128/6400 

669.- 

Rrebail SE 

8.445 

10/ 128/5.400 

849,- 

IBM 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

DCAA34330 

4.330 

9/ 96/5.400 

473,- 

DHEA34330 

4.330 

9/ 128/6400 

499,- 

DHEA36480 

6480 

9/ 128/6400 

549.- 

DHEA38451 

6400 

9/ 128/6400 

869.- 

WO 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

WDAC12100 

2.100 

12/ 128/5.200 

339,- 

WDAC22500 

2.500 

12/ 128/5.200 

359.- 

WDAC23200 

3.200 

10/ 128/6200 

399.- 

WDAC34300 

4.300 

10/ 128/6200 

499.- 

WDAC35100 

5.100 

10/ 128/6200 

559,- 

WDAC36400 

6400 

10/ 128/6200 

619.- 

FUJITSU 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

1636 TAU 

1.284 

11/ 128/5.400 

259,- 

MPA3017 

1.750 

11/ 128/5.400 

279,- 

MPA3026 

1620 

11/ 128/6400 

349,- 

MPA3035 

3.500 

11/ 128/6400 

409,- 

MPA3043 

4.370 

11/ 128/6400 

459,- 

MPA3052 

6250 

11/ 128/6400 

529,- 

MPB3021 

1100 

11/ 128/6400 

329,- L 

MPB3032 

3.200 

11/ 128/6400 

399.- L 

MAXTOR 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

81750D 

1.750 

10/ 256/5.200 

279,- 

82160D 

1160 

10/ 256/6200 

329,- 

825600 

2.560 

10/ 256/5.200 

359,- 

832400 

3.240 

10/ 256/5.200 

389,- 

843200 

4.320 

10/ 256/5.200 

469,- 

8525006 

5.250 

10/ 256/6200 

549.- 

8684006 

6400 

10/ 256/6200 

599.- 

87000D 

7.000 

10/ 256/6200 

699.- 

8840008 

6400 

10/ 256/6200 

799.- 

MICROPOUS 

MB 

iTK/Cache/UPM 

DM 

4525 A 

1500 

10/ 256/5.200 

279,- L 

4540 A 

4.000 

10/ 256/6200 

379.- L 

4550 A 

6000 

10/ 256/6200 

429.- L 


J WIDE-SCSI-FESTPypL 


SEAGATE 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

32272 UW BarXL 

1260 

al 512i 7.200 

729,- 

34572 UW BarXL 

4.550 

8/ 512/ 7.200 

1.119.- 

34555 UW Hawk 

4.550 

9/ 512/ 7.200 

699,- 

19171 UW Bar. 

9.100 

8/ 512/ 7.200 

1.729,- 

34501 UW Chhetah 4.550 

7/ 512/10.000 

1.299,- 

19101 UW Chheoh 9.100 

7/ 512/10.000 

1129,- 

34501 UW Ortah 4.550 

7/2.048/10.000 

1.499,- 

19101 UW Cheetah 9.100 

7/2.048/10.000 

2.399.- 

423451 UW WS* 

23.200 

13/1048/6400 

3.529.- 

39173 UW Bar. 

9.190 

7/ 512/7.200 

aAL 

118273 UW 

16200 

7/ 512/7.200 

aAL 

446452 UW 

46400 

13/4.096/5.400 

aAL 

IBM 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

DFHS 32160 

1255 

8/ 512/ 7.200 

399,- 

DCAS 32160 UW 

1160 

8/ 448/ 5.400 

369,- 

DCAS 34330 UW 

4.330 

8/ 448/ 5.400 

559.- 

DCHS 34550 UW 

4.550 

7/ 512/7.200 

999,- 

DCHS 39100 UW 

9.100 

8/ 512/7.200 

1.499.- 

DGHS 39100 UW 

9.100 

7/1.024/ 7.200 

1.949.- 

DGVS 39100 UW 

9.100 

6/1.024/16000 

1179,- 

DGHS 31820 UW 

18.200 

8/1.024/ 7.200 

3.479.- 

QUANTUM 

MB ms/Cache/UPM 

DM 

Viking UW 

4.550 

8/ 512/7.200 

679.- 

Atlas 

1.070 

8/1.024/7.200 

299.- 

Atlas 

1150 

8/1.024/7.200 

479.-L 

Atlas II UW 

1175 

8/ 512/7.200 

549.- 

Atlas II UW 

4.550 

8/ 512/7.200 

1.149,- 

Atlas II UW 

9.100 

8/ 512/7.200 

1.779.-L 

MICROPOUS 

MB 

ms/Cache/UPM 

DM 

4341 UW 

4.100 

8/ 512/7.200 

599.- 

4743 UW 

4.300 

10/ 512/5.400 

529.- 

4345 UW 

4.550 

8/ 512/7.200 

699,- 

4345AV UW 

4.550 

8/2.048/7.200 

899,- 

3391 UW 

9.100 

8/ 512/7.200 

1.099,- 


2,5“ FESTPIATTEN 


JD3.- 

549,- 

Toshiba MB 

ms/Cache/UPM 

intern 

extern 

699,- 

1403MAV 1.440 

13/128/4.200 

379.- 

579.- 

979.- 

2104MAV 1160 

13/128/4.200 

489,- 

689.- 

1.479,- 

3003MAN 3.080 

13/128/4.200 

729,- 

929.- 

1.949.- L 

3205MAV 3.250 

13/128/4.200 

779.- 

979.- 


Externe Versionen mit allen Kabeln und SW zum An¬ 
schluß an die par. Schnittstelle - ideal für Notebooks. 


STREAMER' 


SCSI-DAT-STREAMER 

intern ( 

Extern 

HPC1536A 

4- 8 GB (max.) 

1.079,- 

1.229,- 

HPC1539A 

4-16 GB (max.) 

1.399,- 

1.549.- 

HPC1537A 

12-48 GB (max.) 

1.979.- 

1129.- 

Alte HP DAT-STREAMER inkl. Backupsoftware! 


SONY 7000 

4-16 GB (max.) 

1.499.- 

1.649.- 

SONY 9000 

12-48 GB (max.) 

1.999,- 

1149.- 

SEAGATE 4322 

2- 4 GB (max) 

549.- 

699.- 

SEAGATE 4326 

4-16 GB (max) 

899,- 

1.049,- 



CoiV\PUTERVERSAND GMbH 
Philipp-Reis-Str. 9 - 35440 Linden (Hessen) 




OFT KOPIERT, NIE ERREICHT. 


Preise ohne Wenn und Aber. Das garantieren wir! ALLES WIRD TEURER? 


Bei uns gibt es keine Preiserhöhungen, auch wenn die Ware knapp 
wird oder der Dollar steigt. 

Der Vorteil für Sie: Von uns hören Sie keine Ausreden, mit uns müssen 
Sie nicht diskutieren. Nennen Sie unseren Mitarbeitern bei einer 
Bestellung nur Titel und Ausgabe der Ihnen vorliegenden Zeitschrift 
und Sie erhalten selbstverständlich die angegebenen F^eise - ohne Wenn 
und Aber! 

Ausnahmen sind bei Speicherbausteinen und CPUs möglich. Hier gelten 
tagesaktuelle Preise. 



GIBT’S BEI UNS NICHT! 


06403—905010 


ISM-panalog 


Bestellannalime: Mo.-Pr. 9-21, Sa. 9-15 Ulir 
Abholiuig: Mo.-Pr. 10-18, Sa. 9-15 UMr 


ALTERNATE IST ONLINE ONUNE-ORDER IM INTERNET: 



AB SOFORT IM INTERNET 


Bestellen können Sie nicht nur per Telefon, Fax oder per Post, son¬ 
dern auch im Internet 

Unser Internet-Angebot enthält außerdem detaillierte Informatio¬ 
nen über alle Produkte. 

www.alternate.de 


DAT-Band 90ml/IO Stück 
DAT-Band 120m 1 /10 Stück 
DAT-Band 125m 1 /10 Stück 
DAT-Reinigungsband 
Seagate ARCADABackupsoftware (D/W/W95) 99,- 

aOPPY-STREAMER max DM 

dITTÜ intern/extern 2 6B 209,-/319,- 

DinOMAX intern/extern TGB 329,-/439,- L 

DITTO MAX internjfextern 10 GB L aA/aA L 
Travan Band 1/10 Stück 2 GB 36.-/33.- 

Travan Band 1/10 Stück 3.2 GB 42,-/39,- 

Drrro MAX Band 1/10 Stück 3 GB 44.-/41.- 

OITTO MAX Band 1/10 Stück 5 GB 59.-/56,-L 

onro MAX Band 1/10 Stück 7 GB 64.-/61.- L 

DITTO MAX Band 1/10 Stück 10 GB 79.-/74,- L 


L = Zum Zeitpunkt der Drucklegung konnte die Verfügbarkeit dieser Produkte nicht sichergestellt werden. 


Man sagt, Festplatten einzubauen sei eine undankbare Aufgabe. 
Wir sagen, ab jetzt nieht mehr! (auspacken — {einbaueh — (Töslegeh" 

Machen Sie es sich einfach; Mit unserem «storage-in-the-box“ System 
wird der Massenspeichereinbau zum Kinderspiel. Wir liefern alle unse¬ 
re Storage-Produkte (Festplatten, Wechselplatten. CD-ROM. CD- 
Recorder, MOD, Streamer), die auf diesen Seiten aufgeführt sind, kom¬ 
plett mit allen notwendigen Einbaumaterialien, Kabeln, Software, 
Schrauben und mit einer verständlichen deutschen Einbauanleitung. 
Und das für nur 20 DM (WIDE-S(^I 40 DM) mehr. Eben alles in einer 
„BOX“ Das ist einmalig einfach: Auspacken - Einbauen - Loslegen 




AUSGEIIEIERT! 


"sofern ab Lager lieferbar 



FÜR HÄNDLER 

Nur HÄNDLER wenden sich bitte mit 
Gewerbenachweis an: WAVE Computer 
Fax: 0 64 03 -90 50 70 



















































Der schnellste Weg zum y| 
Klonen von ArfoeÜsstationen 


VORHANG AUF FÜR Drivc Imagd" Professional, die einfachste 
UND vielseitigste kloning-lösung für das 

EINRICHTEN IHRER ARBEITSSTATION. I Enthält 

PartItionMagic 
Professional 


Ein Arbeitsstation-Kloning sollte nicht komplizierter sein als das Ausschneiden 
einer Anziehpuppe - Sie fertigen eine Master-Image-Datei an und kopieren diese 
Datei dann, so oft Sie wollen. Und genauso leicht und schnell geht das 
Arbeitsstation-Kloning auch mit Drive Image Professional von PowerQuesE. 

Dank der zum Patent angemeldeten SmartSector -Technologie arbeitet Drive 

Image Professional dreimal schneller als herkömmliche Kopiermethoden, die entweder Datei für Datei oder Sektor für Sektor Vorgehen. 

Mit dem einzigartigen Image-Datei-Editor können Partitionen zwischen Image-Dateien ausgetauscht werden. Ganz nebenbei, können mit 
dem mehrfach ausgezeichneten PartitionMagic' auch noch FAT-, FAT32-, NTFS- und HPFS-Partitionen erstellt, vergrößert/verkleinert und 
verschoben werden. Diese Funktionalität schenkt Ihnen eine nie dagewesene Freiheit bei der Erstellung benutzerdefinierter Konfigurationen, 
die Ihrer individuellen Arbeitsstation optimal gerecht werden. 


AUCH VON PowerQuest^ 




PartitionMagic® 

Festplattenpartitionen im 
Handumdrehen erstellen, 
verschieben oder In Ihrer 
Größe verändern. 


DriveCopy"“ 


QiifMiMrIÜK sich ihre 
efte Fertptatto nicht wf 
IhrenMeliopieren. 


Drive Image" 

Die umfassende 
Lösung für 
Festplatten-Imaging 



Der sichere, einfache und kostengünstige Weg, 
den gesamten Datenbestand von Ihrem alten auf Ihr 
neues Laufwerk zu kopieren. 


Weitere Informationen erhalten Sie von Ihrem Händler, von unserer 
Web'Seite unter www.powerquest.com oder unter +49 (0)89 31 59 41 46. 


PQ 


Q U E S T 


© 1997 RjwcjQuesr Corporarion. US Patent 5,675,769. BowerQucst, PanidonMagic, Drive Image und DriveCopy sind Warcnacichen von PowetQii 


Corporation. Alle rechte Vorbehalten. 

























U0261/4047-1 Faxmi/4047-252 


Profitieren Sie von unseren quten Einkaufskonditionen 


lotebook Serie 7600 


fotebook Serie 620 D/T 


TFT-Color, (133") oder (14,1") 

512 KB 2ndCache Pipeline-Burst 
16MB R\MSpeicher (bis 128MB) 

32MB RAMSpeicher bei l4,l"Display 
4 MB EDO Graiikkarte 64-Bit PCI Bus 
i,5"Flopp\1aulwerk 
16 -fachCD-ROM Serie 7600 _ 

Li-iONAkku Pentium -1 BBmit MUrtMlinolotie 

16-Bit Sound Karte, .. 

3 PCMCU-Slots 3 xTyp II o. ^OOrait MMX» Tectinolope 

IxTypl + IxTNpIII Pentium *233rait MlUPTwIwolofie 

Infrarot Schnittstelle 
Viin'95 Tastatur 
TouchPad, Tasche, Netzteil 



14,1" 


4799,- 5449,- 
4999,- 5549,- 
5199,- 5749,- 


DualScan LCD oder TFT (12,1") 
16 MB RAM Speicher (bis 72 MB) 
VG\32-bit PCI-Bus-.Architektur 
800x600 tnav int. .Auflösung 
3,5" Floppylaufwerk 
16-fach CD-ROM Laufwerk 
16-Bit Stereo.Audio Card 
3PCMClA-Slots, 

V(1n'95 Tastatur 

Serie B20A 


Pentium 


DualScan TFT-Color 




pentium^^lBBrnitMiiirTecimiiotie 2799,- 3749,- 

pentium*200mitMMir>TecMo(ie 2999,- 3949,- 

pentium*233fflitMMr'TNMo{je 3249,- 4149,- 


lotebook Serie 87 


I Grundausstattung: 

^ DualScan LCD (12,1") 

TFT-Color, (12,1'oder 15") 

256kb Second LevelCache 
16MB RAM Speicher (bte 144MB) 

2 MB EDOGralikkarte64-Bit PCI Bus 
3,5"Flopp\laulwerk 
20-fach CD-ROM 
I6-Bit Sound Karte, 

3PCMaA-Slots 
Infrarot Schnittstelle 
Win'95 Tastatur 


UW'- 

Sene 

^5' OisM 



otebook Serie 862 D/T 


Serie 87 


PS 12,1" Tn 12,1" 


Pentium ”1 BBmit MMiciwhMiope 3199,- 4199,- 
pentium’200nHt MMnechnoiope 3399,- 4399,- 
pentium‘233mit MlirTechmlofie 
Traclq)ad, Tasche, Netzteil 
.Akku, (Bei P-233 mit Li-ION.Akk)_ 


DualScan LCD(12,1") 

TFT (11,3") oder (12,n 
16 MB RAM Speicher (bis 72 MB) 
VGA 32-bit Pa-Bus-.Arcliitekiur 
800x600 mav. int. Auflösung 
3,5" Floppylaufwerk 
l6-^hCI>ROM Laufwerk 
16-Bit Stereo.Audio Card 
3PCMaA-Sk)ts. 
vnn'95 Tastatur 

Serie 8B2 


Pentium 


DualScan Tn-11,3" TFT-12.1" 


Pentium^1 BBmit MMriecMope 2649,- 3199,- 3599,- 

pentium°200mitMMx»iechnoio{ie 2849,- 3399,- 3799,- 


3sic Systeme 


I Grundaussattui^l: 

’’ B^Tower Gehäuse 
Soyo Board Pasy-5EAS-5 
16 MB RAM Hauptspeicher 
3,5" Floppykmfvverk 
KeytronicTastatur V(m'95 


Pentium " 1BB withMMnecbnolotie 819,- 

pentium" 200 witn MMx^Tschnoiope 999,- 

pentium* 233 witn Mir'Technoioiie 1199,- 



K 


AMD KB"‘200 witt.MM)(»»»ue<i ^ 
AMD KB™ 233 « 


919,- 

1049,- 


Gnmdaussattui^2: 

Big-Tbwer Gehäuse ATX 
Gigsabyle Boaixl KX, FX bis 333MHz, ATX 
Enhanced Controller on board 
Chipsatz 82440 FX PQ, LWC 8669F 
6.x72-pin Simm-Socket 
32 MB RAM Hauptspeicher 
3,5"Flopp\1aufWrk (^) 
Ke\tronicTastaturVnn'95 


Pentium * II233 «tti Miir>T8dMioki(ie 1649,- 
Pentium- II2BB «ittiMiirTeciiffliiotie 1949,- 
Pentium” II300 iiiitii>iHX"T8ciiii(>ieiie 2399,- 


lusiness Systeme 


I Big-lbwer Gehäuse 
Motherbaord Soyo SY-5BT-5 
32 MB RAM Hauptspeicher 
3,5" Floppylaufwerk 
Grafikkarte S3 Virgem 3D, 4MB 
2,1GB IDE Festplatte 
24-fech CD-ROM Laufwerk 
Soundblaster l6Value 
US Robotics 33-6 Modem intern 
StaiOfficeiO +MSVHndow5'95 
.Aktivboxen, Maus 
KeyTronic Tastatur 
Tbpware GoldGames2,24 Spiele 



Pentium " 1BB wittiMMriecImoioti« 
Pentium " 200 mtli MMriechmlotie 
Pentium - 233 wtuMi 


2199,- 

2399,- 


AMD KB™200 wttbMMrBuMed 


)me0ffice Systeme 


* Big-lbwer Gehäuse 
Motherbaord Soyo SY-5 EAS-5 
32 MB RAM Hauptspeicher 
3,5" Floppylaufwerk 
2 MB MPEG Grafikkarte 
2,1GB DE Festplatte 
l64ach CD-ROM Laufwerk 
KevThtnic Tastatur 


Iu9' 


reiieri'- 


AMD KB™ 200 wlth MMPsnabled 
AMDKB™233 *itbMHfBnabl«l 


Pentium - 1BB wltb MMX^Tacbnolotie 
Pentium^ 200 «UiMMICTecbnoloii« 
Pentium " 233 witb MMrrecbnoiotie 


1349,- 

1549,- 

1749,- 



otherboards & CPUs 



Monitore 


Cv 


149,- Erfragen Sie die aktuellen Preise! 
209,- AMD K6-PR166 MMX 
249,- AMD K6-PR200 MMX 
329,- AMD K6-PR233 MMX 
249,- 
259,- 
379,- 


249,- 

369,- 

499,- 


lestplatten 


2,5" Festplatten 


Pentium® 1 66withMMX™Techn. 

269,- 

pentium®200withMMX'"Techn. 

459,- 

pentium®233wtthMMx™Techn. 

639,- 

Pentium® II233 MHz 

777.- 

Pentium® II266 MHz 

1099,- 

penbum® II300 MHz 

1599,- 


DH 1784ULR 

17" Monitor TCO'95 
1280 X 1024/75 Hz 
100 MHz Bandbreite 
47- 120 Hz Vertikal-Sync 
30 - 82 kHz Horizontal-Sync. 


ÜB 


gm Jetzt mit 3 Jahren Garantie! 

RH-1450M 
DH-1564MLR TCO'95 
DH-1764MLR TCO'92 


LG Electronics MH System günstiger! 

Studioworks 57T5 15" 

Studioworks 77T5 17" 


529,- 

929,- 


MAG 

DJ-530 
DJ-707 TCO 
DJ-800 


15" 529,- 

17" 1049,- 

19" 1799,- 


Studioworks 78T5 
Studioworks 78DT5 

DJ-717 

DX-715T Trinitron 
DJ-920 


17" 

17" 


289,- 

399,- 

819,- 

1129,- 

1249,- 


17" 1229,- 

17“ 1399,- 

21" 2799,- 


Hitachi 

1,40 GB 

329,- Toshiba 

2,10 GB 

459,- 

Hitachi 

2,10 GB 

399,- IBM 

2.10 GB 

399,- 

3,5" Festplatten IDE 




WD 

2,1GB Ultra DMA 

349,- WD 

3.2 GB Ultra DMA 

399,- 

WD 

4,3 GB 

489,- WD 

5.1 GB Ultra DMA 

539,- 

IBM 

4.3 GB Ultra DMA 

509,- IBM 

6.4 GB 

599,- 

Seagate 

6,4 GB 

689,- Seagate 

2,1GB 

289,- 

Seagate 

4,3 GB 

599,- JTS Champion 3.2 GB Ultra DMA 

359,- 

3,5" Festplatten SCSI 




Hitachi 

4.3 GBW 

1099,- IBM 

2,1GB 

369,- 

Hitachi 

9,1 GBW 

1899,- IBM 

2,1 GBW 

399,- 

Seagate 

2,1GB 

399,- IBM 

4,3 GB 

569,- 

Seagate 

4,3 GB 

599,- IBM 

4.3 GBW 

639,- 

WD 

4.3 GB UW 

1099,- 




F35 TCO'95 15" 

T57S TCO'95 17" 

NEU! F67 CEIZO 19" 
T67S TCO'95 
F78-T TCO'95 
F77 TCO'95 


20 " 

21 " 

21 " 


779,- 

1799,- 

2099,- 

3399,- 

4199,- 

2999,- 


EIZO F56 


17* Monitor T(XW5 
1280 «1024 / 80 Hz 
130 MHz Bandbreite 
SO-ieOHzVertikal-Sync. 
30 - 85 kHz Horizontal-Sync. 
0^5 mm DotPilch 



piuuivci 

■■■lilllllllnfos: 0261/4047-237! 

mWmSSm 0201 / 4047-2551 

LaserJet 6L 

759,- NEU! DeskJet 890 Cxi 

789,- 

LaserJet 6P 

1449!- NEU! DeskJet 1100 A3 

879,- 

LaserJet 4V 

3599!- 


LaserJet 5 

2029,- DeskJet 400L 

269,- 

LaserJet 5M 

3099,- DeskJet 340 Color 

429,- 

LaserJet 5Si 

5049,- DeskJet 670 

359,- 

LaserJet 5Si Mopier 

13599,- DeskJet 690C-t- 

439,- 

Color LaserJet 5 

8949,- Fotodrucker 

699,- 

ScanJet 6100 ISA oder MAC 

1299,- Fotoscanner 

909,- 

NEU: ScanJet 5100C 

499,- DesipJet 430A1 

2949,- 

OfficeJets 

DesignJet 450C Al 

3549.- 

OfficeJet 500 

7 g 9 ,. DesignJet 700 Al 

6649,- 

OfficeJet 590 

889,- DesignJet 750C+Al 

8799,- 

OfficeJet Pro 1150C 

1539 ,. DesignJet 750C+AO 

10399,- 


Canon 


lnfos:0261/4047-239! 


SONY 


Multimedia 

45 

CD"R0M Laufwerke 

Sony 24-fachCO-ROM 

Hitachi 24-fach CO-ROM 

Goldstar (Bulk) 24-fach co-rom 

CDWriter 

Philips CD03610 int. IDE Kit 
NEU! HP Surestore 7100 
Teac CDR 55-S Kit intern 

Soundkarten 

Soundblaster 16V PNP(oem) 
Soundblaster AWE64 


159,- 

159,- 

149,- 

719,- 

749,- 

849,- 

79,- 

199,- 


Plextor 

Plextor 

NEC 


20-fach SCSI CD-ROM 
32-fach SCSI CO-ROM 
24-fach SCSI CO-ROM 


Philips CDD 2600 intern 
Yamaha CDR-400 intern 
Yamaha CDR-400 extern 

Soundkarte 16 Pro 
Soundkarte 32 Pro 


309,- 

389,- 

249,- 

555,- 

769,- 

979,- 

25,- 

55,- 


MultiScan lOOES 

15" 

649,- 

MultiScan lOOsft 

15" 

719,- 

MultiScan lOOGST 

15" 

769,- 

MultiScan 200EST 

17" 

1179,- 

MultiScan 200sft 

17" 

1299,- 

MultiScan 200GST 

17" 

1399,- 

MultiScan 200PST 

17" 

1699,- 

MultiScan 300sft 

20" 

2399,- 

MultiScan 500PST 


3898,- 

MultiScan W900 

24" 

5099,- 

HITACHI 






CM 500ETTC0 

15" 

599.- 

CM 611ETTC0 

17" 

1399,- 

CM 620ETTCO 

17" 

1099,- 

CM803ETTCO 

21" 

3799,- 

CM 630ETTC0 

17" 

1249,- 

CM 802ETTCO 

21" 

3199,- 

NEC 



NEU! E500 

15" 

699,- 

MultiSync A500 

15" 

579.- 

MultiSync M500 

15" 

759,- 

MultiSync M700 

17" 

1299,- 

MultiSync A700 

17" 

999,- 

MultiSync P750 

17" 

1449,- 

MultiSync PI 150 

21" 

2799,- 


BJC-250 



CanoScan 300 Aufpreis 
CanoScan 2700F Aufpreis 


299,- 

1499,- 


BclilCä Pressenkung bei allen BeUnea-Monitoren! Erfragen Sie die TOP-Preise! 

BigitaleKamera 


EPSON 1 

Infos:-266! 

Optimale Fotoqualität! Optimaler Werbedruck! 

Die neue Dimension bei der Fotoqualität 

Stylus Color 300 

269,- 

Stylus Color 400 

369,- 

Stylus Color 600 

479,- 

S^lus Color 800 

719,- 

Stylus Color 1520 A3 

1579,- 

S^lus Color 3000 

3599,- 

S^lus Photo 

749,- 


NEU! BJC-4650 
NEU! BJC-80 
NEU! BJC-4300 m 
BJC-620 Aufpreis 
BJC-4550 
BJC-7000 Aufpreis 
BJC-5500 Aufpreis 
CanoScan 600 Aufpn 
LBP-660 Laser 

OKI 

ML-590 

ML-395 

ML-390 Flachbett 
ML-3390 
Okipage 4w Plus 
Okipage 6e 
Okipos 91 
Okipos 92 


749,- 

459,- 

359,- 

549,- 

649,- 

849,- 

1399,- 

1059,- 

549,- 


Infos:-245! 


1119,- 

2499,- 

1499,- 

659,- 

435,- 

659,- 

1099,- 

1149,- 


Grafikkarten FAST und Hercules iwf Anfrage! 


S3Trio64V2MBMPEG 
Trident 9750 AGR 4 MB 
Elsa Victory Erazor, 4MB 
Millennium II250 4 MB 
Diamond Monster 30,4MB 
ATI 30 Xpression Plus, 4 MB 

Hercules Terminator SD/OX. 2MB 


59,- S3Virge3D/DX,4MB 99,- 

119,- Colormaster VoodooMania 3Dfx, 4MB 249,- 
339,- Elsa Winnerl000T2D, 2MB 119,- 

379,- Mystique 220 4 MB Home o. Business 259,- 
389,- ATI All in Wonder, 4MB 419,- 

159,- ATI 30 Charger, 4MB 129,- 

119,- Hercules Oynamite 128/Video. 4MB 219,- 


Mustek Digital 200 

Epson Photo PC500 

599,- HP PhotoSmart 

759,- Sony DSC-Fl US 

559,- 

1449,- 

Canon PowerShot 350 

1049,- Canon Power Shot 600 

1649,- 

Ricoh RDC 300 

789,- Panasonic KX-L 600A 

679,- 

|ustek Scanner 



ScanExpress 6000P 

159,- Paragon 600IIN 

239,- 

ScanExpress 1200P 

259,- Paragon 800IISP 

379,- 

ScanExpress 1200SP 

389,- Paragon 1200SP 

459,- 


ProSoft WondeHite 


Computer.Und mehr. 


Hier bekommen Sie Infos! 



Wir bieten ihnen von der Planuagäber die Kalkulatioß bis 
bin zum kompletten HetiWBrkbauzM was Sie wünschen. 
Kompetente Beratung und sichere Ausführung sind für uns 
seibstverständiieh! 

Fordern Sie uns: 

Michael Reiß 0261/4847-241 

Christoph Kick 8261/4847-2S3 

Mathias Henschei 0261/4047-270 

Marie Zimmermann _ D2S1/4047-2S8 


►. 


ProSolt Computer GmbH 

Bogenstr. 53 - 56073 Koblenz 
Tel.:0261/4047-1 Fax:0261/4047-252 


ir möchten, daß SIE zufrieden sind! 


Händieranfragen erwünscht! 

Alle Preise verstehen sich exklusive Verpackung und Versand. Wir liefern aus-schlieSlich zu unseren Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen. Erfragen Sie unsere aktuellen Tagespreise! "Wonderlite” ist ein eingetragenes 
Warenzeichen der ProSoft GmbH. Koblenz.. Dies ist nur ein Auszug aus unserem Programm. 




























































FESTPLATTEN 

EIDE MB ms/Csche/'UnM 
Western Digital Neu 

AC12100 2000 n/256/5200 

AC22500 2500 11 /256/S200 

AC23200 3200 lt/256/5200 

AC24300 4300 11/256/5400 
AC35100 5100 11/256/5400 
AC36400 6400 10/256/5400 
Quantum 

Pioneer 2111 12/64/4500 

Flreb. ST 1614 1 o/l 28/5400 
2151 10/128/5400 
3228 10/128/5400 
4310 10/128/5400 
6448 10/128/5400 
2151 9/128/5400 

3228 9/128/5400 
4310 9/128/5400 
6448 9/128/5400 
4310 15/128/3600 
6510 15/128/3600 


Preis j EIDE MB 


Seagate 


1720 

2120 

3230 

4342 

6450 

9140 


Flreb, ST 
Flreb. ST 
Flreb. ST 
Flreb. ST 
Flreb. SE 
Flreb. S£ 

Flreb. SE 
Flreb. SE 
ßigfoot 
Bigfoot 
IBM 
DAQA 
DCAA 
DCAA 
DHEA 
DHEA 
DHEA 
Maxtor 
Dlam.Max 4320 10/256/5400 
Diam.Max 5120 10/256/5400 
Dlam.Max 7120 10/256/5400 
Diam.Max 8400 10/256/5400 


Festplattenzubehör 

Adapter WIDE SCSI auf SCSI 
Sicherheitskühler für Festplatten 
5,25” Einbaukühler für Festplatten 
Papst Festplattenkühler 
Einbaukit Festpl. In 5,25" Schacht 
Einbauschrauben für Festplatten 
Y-Stromkabel 


3240 9/128/5400 

3600 8/128/5400 
4 300 8/128/5400 
4300 8/128/5400 

648 0 8/128/5400 
8480 8/128/5400 


ag< 

315,-J317^A 
335,^ 32122A 
355,-j 33232A 
459,-i 34342A 
509,-1 36451A 
559,. ^^ 39140A 
! Fujitsu 
285,-3021 2100 
299,-1 MPA 3026 2620 
31 5,-4 MPA 3032 3200 
395,-1 MPA 3043 4370 
449,-1 MPA 3052 5250 
569,- Samsung 
325 ,-1 Voyager 3400 
399,-! ^ ^ 

EIDE 

Ifo': Toshiba 
440 M403MAV 1440 
'■U104MAV 2160 
3003MAV 3080 
3204MAV 3240 
Hitachi 
DK226A 
IBM 


ms/CKhe/UPM 

12/128/4500 

12/128/4500 

12/128/4500 

10/128/5400 

BmV7ZQ0 

11/128/5400 

11/128/5400 

11/128/5400 

11/128/5400 

11/128/5400 


11/128/5400 359,-j 


379,- 
429,- 
449,- 
475,- 
539,-, 
g59. j DTNA 
' OLGA 
DTCA 


13/128/4200 369,-1 

13/128/4200 509,-? 

13/128/4200 809,-i 

13/128/4200 869,-1 


Preis! SCSI MB 
IBM 

249,-?DCA$ 2160 

27S,-IDCAS 4330 

349,- OCHS 4550 

439,- DCHS 9100 

569,-1 DGVS 9100 

a.A. DGHS 9100 

DGHS 18820 

315,-: Seagate 
335,-1 ST52160N M«f.p»2160 
379,-1 ST34555 Hawwxi 4550 
469,-f ST34572N BaMXL 4550 
509,-|ST1917mBar.? 9100 
ST34501N cheetah4550 
ST19101 Ncheetoh 9100 
ST423415NoHe 23200 
Quantum 
Flreb ST 
Flreb ST 
Flreb ST 
Flreb ST 
Vikfng 


ms/C«che/ta»M 

8/512/5400 

8/512/5400 

8/512/7200 

8/512/7200 

7/1000/10000 

7/512/7200 

7/512/7200 

n/128/5400 
8/512/7200 
8/512/7200 
8/512/7200 
8/512/10000 
8/512/10000 
13/2048/5400 


(Ultra) 

SCSI WIDE 

339,-i 325,- 
515,-^ 529,- 
899,- 909,- 

1379,- 1415,- 
a,A.: 2149,- 
1799,-- 1829,- 
3249,- 3279,- 

359,- ^ 

559,- 589,- 

985,- 999,- 

1569,- 1569,- 
1175,-- 1215,- 
1899,- 1959,- 
3299,- 


SCSI CONTROLLER 

I Adaptec 358 Kit Parallel 239,- 

1450 Kit/1460 Kit PCMCIA 215,-/325,- 


3200 13/128/4200 639,-> 


429,. 


489 - - I^TCA 
745,- 


2160 

3080 

3240 

4080 

5120 




419,- 

699,- 

819,- 

1039,- 

1165,- 


Micropolis 

Stinger 

Tomahawk 

Tomahawk 

Samsung 

WN32162 


Wechselrahmen 


2151 

10/128/5400 

419,- 

3228 

10/128/5400 

489,- ■ 

4310 

10/128/5400 

549,- ? 

6448 

10/128/5400 

719,-' 

4360 

9/512/7200 

599,- 599,- 

2150 

8/512/7200 

^ 425,- 

4550 

8./512/7200 

1009,-i 1019,- 

9100 

8/512/7200 

1599,-; 1599,. 

4300 

9/512/5400 

■ 455,- 

4350 

8/512/7200 

689,- 695;- 

9100 

8/512/7200 

1299,- : 

2160 

9/512/5400 

345,- i 


1 Adaptec 

2940 AU Ultra 

PCI 

295,- 1 

1 Adaptec 

2940 AU Ultra Kit 

PCI 

435,- 1 

Adaptec 

2940 Ultra Wide 

PCI 

359,- 1 

i Adaptec 

2940 Ultra Wide Kit 

PCI 

515,- 1 

■ Adaptec 

3940 / Wide 

PCI 

ab 729,- 1 

■ ASUS 

AS-300 -F Sß16 Kit 

PCI 

359,- 1 

1 ASUS 

SC-875 UW Kit 

PCI 

219,- 1 

; ASUS 

SC-200 Kit 

PCI 

”^39,- 1 

k Dawi 

DC-2974 

PCI 

119,- 1 

m Dawi 

DC-2974 Kit 

PCI 

129,- -1 

1 Dawi 

DC-2975 Kit 

PCI 

195,- 1 

1 Bus Logic 

20810 

PCI 

89,- 1 

p Bus Logic 

KT-930 Kit 

PCI 

229,- 1 

1 Bus Logic 

KT-950 UW Kit 

PCi 

299,. 1 

r Symbios Logic 2810 

PCI 

a.A. 1 

■ Symbios Logic 8150 

PCI 

165,- 1 

1 Symbios Logic 8600 U 

PCI 

129,- 1 

■ Symbios Logic 8750 U 

PCI 

215,- 1 

r SCSI TERMINATOREN AKTIV 


p 

E 50 Centronics / intern durchgeschleift 

ab 19,90 i 

i 68 HD (SCSI II) 


ab 24,90 | 



WlNOTEl 

Flachbandkabel IDE/SCSI 7,90 SCSI 5er 14,90 SCSI Ser 19,90 


Abb. 

Sicherheitskübler 
für Festplatten 

IDE/SCSI 

je 29, 


SCSI Cool 

39, 

Abb. 

WIDE 

99, 

^ 5,25" 

^ Einbaukühler 



für Festplatten 





Abb. Wechselrahmen WIDE-Version 

WIDE 3er 79,- WIDE Ser 99,- WIDE Ser 129,-1 


CD-RECORDER/RW 


Rec 

Philips 

CDD2600 

2/6-fach SCSI 

Bulk 

549,- 

Kit 

RW 

Philips 

CDDS610 

2/2/6-fach ATAPI 

645,- 

699,- 

RW 

Philips 

CDD3^ 

2/2/6-fach SCSI 

729,- 


RW 

HP Sufestore 7100t 

2/2/6-fach ATAPI 

735,- 


Rec 

Mitsumi cr -2600 

2/6-fach ATAP 


. 549,- 

Rec 

Sony 

CSP-928E 

2/8-fach ATAPI 

525,. 


Rec 

Yamaha 

CDR200T 

2/6-fach SCSI 


595,- 

Rec 

Yamaha 

CDR400T 

4/6-fach SCSI 

729,- 

799,- 

Rec 

Yamaha 

CDR400C 

4/6-fach SCSI 

729,. 

799,- 

Rec 

Yamaha 

CDR401T 

4/6-fach ATAPI 

729,- 

799,- 

RW 

Yamaha cor.W4ooi 

2/4/6-fach ATAPI 

a.A. 

809,- 

RW 

Yamaha cdr-w4260 2/4/6-fach scsi 

a.A. 

849,. 

Rec 

Teac 

CD-R55S 

4/12-fach SCSI 

775,- 

839,. 

Rec 

Plextor 

PX-R412 

4/12-fach SCSI 

a.A. 

a.A. 

RW 

Ricoh 

MP 6200$ 

2/2/6-fach SCSI 


ab 699,- 

RW 

Ricoh 

MP6200A 

2/2/6-fach ATAPI 


685,- 


Software für CD-Recorder 

tasy CO Pro 2.x / Easy CD Creator 3.0 Win95/NT4,0 

WinOnCD 3.5 VoHversion inkl. Labler-Kit Win95/NT 

WinOnCD togo 4.0 Wtn95/NT 

Cear Multi Media 4.02 Wtn/Win95/NT 

Gear Multi Media 4.x RW . ■ Win95/NT 


Rohlinqe In lewel Box lOStck. 

SOStck. 

lOOStck 

unlabel/Vamaha 

640MB/74Min 2,59 

2,45 

2,29 

Kodak 

640MB/74Min 3,49 

3,29 

2,99. 

Fuji/Philips 

640MB/74Min 3.49 

3,29 

2,99. 

Verbatim Silber 

640MB/74Min 3,49. 

3,29 

2,99- 

Traxdata; 

640MB/74Mrn 3;49 

3,29 ' 

: 2,99 

RW Philips/Ricoh 640MB/74Min 32^ ‘ 




CD - Labler - Kit + Softw. MAC, PC + Labels 65,- 

CD - Labler - Kit + Softw. MAC, PC + Labels Fuji 49,- 

CD - Labels 100 Stwei8/50 St.versch. Farben 29,-/je 24,90 
CD - Filzstift für Rohlinge 5,- 


CD-ROMs 

ATAPI CD-ROM 

Teac / Toshiba / Mitsumi 
Lite On 
Lite On 

Teac / Samsung / Pioneer 
Mitsumi 

Hitachi / Goldstar/Toshiba 
Pioneer SIIA/501S 
Ute On 
Toshiba 

Philips / Mitsumi 

Audiokabel CDR an Soundkarte 

SCSI CD-ROM 

-Toshiba 5701B 
Pioneer DR466 / DRU-12X 
Toshiba 3801B 
Teac CD516S 
Plextor PX20TSI 
CyberDrive 24XS 
Pioneer DR533 / DRU-24X 
Pioneer DRU-503S/DRU.03: 
Toshiba 6201B 
CyberDrive 32XS 
Plextor UltraPiex PX-32 TSI 
Plextor UltraPiex PX-32 CSI 
CD Caddy 
CD-WECHSLER 
Nakamichi 


Teac CD68E 


ATAPI 


16-fach 

ab 109,- 

20-fach 

115,- 

24-fach 

119,. 

24-fach 

ab 1 35,- 

24-fach 

129,- 

24-fach 

ab129,- 

24-fach 

145,-/159,- 

32-fach 

159,- 

32-fach 

ab189,- 

32-fach 

a.A. 


9,90 

12-fach 

195,- 

12-fach 

155,- 

14,4-fach 

249,- 

16-fach 

215,- 

12/20-fach 

265,- 

24-fach 

169,- 

24-fach 

199,-/225,- 

S 24-fach 

219,-/229,- 

32-fach 

275,- 

32-fach 

169,- 

32-fach 

ab 339,- 

32-fach 

ab 409,- 

5/10 Stück 

39,-/69,- 

16-fach/5W 

329,-/429,- 

8-fach/6W 

249,- 


BACKUP LAUFWERKE 

iomega/Syquest/Nomai/LS-120 

LS-120IDE 120Mß ab 199,- 

Medium 1 /5 Stück 120Mß 28,-/26,- 

Zip Drive paraHei/scsi {int./ext.) 100MB ab 285,- 

Zip Drive 100+ Paraliel+SCSI extern 100MB 359,- 

Medium 1 /5 Stück 100MB 25,-/23,- 

|az Drive SCSI intern,/extern Kit 1 GB ab 539,-/689,- 
jaz Drive SCSI intem/exiem Kll 2GB 999,-/1169,- 

Medium 1 /5 Stück 1 GB 155,-/149,- 

Syquest SparQ int. lOE/ext. Par. Kit 1 Gß a.A. 

Syjet Paratlet/AT/SCSI (int/ext.) 1,5GB ab 529,- 

Medium 1/5 Stück 1,5GB 139,-/135,- 

Nomai 750 scstint/scsiext/Par. 750Mß ab269,- 

Medium 1/5 Stück Nomai 540MB 66,-/64,- 

Medium 1/5 Stück Nomai 750M8 77,-/75,- 

DAT-Streanier/Zubehör 
Sony5DT-7000 4-16GB 1469,- 

ScnySDT-9000 4-16GB 1849,- 

HPC 1534A bis 2GB 899,- 

HPC 1536A bis 8GB 989,- 

HP C 1539/1599A bis 16GB 1299,- 

HP C 1537/1554A bis 48GB 1869,- 

DAT Band 

DAT Band DDS3 (48G6) 125m 

DAT Reinigungsband 

MOD Laufwerke/Zubehör 

Olympus + Medium SCSl/Paraliel 230Mß 

Fujitsu 2513 A 2 SCSI / a6 zmbc. 640Mß 
Medium 5/10 Stück 128/230Mß 
Medium 5/10 Stück 640MB 

Medium 5/10 Stück umdow 640MB 

Phase Changer (CD-ROM incl. MOD) 

Panasonic 4-fach/650MB Kit* 419, 

* ind. Controller + 1 Medium + Software 

Teac PD-518E 8-fach/650MB Kit 
Medium 650Mß 1/5 St. 

Ditto Streamer 

Iomega Ditto 2GB 199,-/299,' 

Iomega DittoMaX iictenvp3r«fiele»l«m 7GB 329,-/409,' 

Iomega OittoMaxPrO intfm paraSeiwtem 10GB a.A./585,' 

Iomega Ditto DashCard8ci{hteunige<fc»teKirD«töl.Ärfvyefke 59,- 

Medium 5/10 Stück 2GB 30,-/27,- 

Medium 5/10 Stück 3,2Gß 45,-/42,- 

DVD Laufwerke 

Creative Labs pc-dvd tncore Dxr 2 -Kit a.A. 

Toshiba SD-M 1 102 IDE 24 -CO/ 2-DVD / RW Lesen 415,- 


90m/120m3b 6,20/ ab 20,- 


449,-/539,- 
ab599,- 
16 ,-/ 15 ,- 
29,-/25,- 
49,-/45,- 


499,- 

55,-/49,- 



MAINBOARDS 

ASUS . 


4xPa/3xlSA 
4 X PCI/3 X ISA 
4 X PCI / 4 X ISA 
4xPCl/3xlSA 
xPCl/3xl$A 
4xPa/3xlSA 


SP97/SP97-V 
P55T2P4 
XP55T2P4 
P55T2P4S+2940UW* 

TXP4 / TXP4-X 
1 JX97/TX97-E 
! ^TX97-X / TX97-XE 4 x PCi / 4 x isa 
P 6NP5/XP6NP5 5xPa/3xiSA 

KN97 (X) für Pentium If 

P2L97 / P2L97-S* für Pentium ll 

P2L97-DS* Dual für Pentium tl 

iwlll. 

P55TV(TUK2940ü(W)* 3 X PCI / 5 x ISA 

P55XUW +2940UW* 4 x PC» / 4 x isa 
P 55XB2 5xPCt/3xlSA 

I Tyan __ 

Jomcat IV Single/Oual 4 x PCI / 5 x ISA }ntet430HX 
I 'Turbo AT-2 single 4 X PCI / 4 X ISA lnteL430TX 
I fT urbo ATX-2 single 4 X PCI / 4 X ISA Intel,430TX 
-Titan Prooual . SxPCI/SxISA lnteL440FX 
lntel,440FX 
!ntef,440LX 



Baby-AT 

512kb 

169,- 

Baby-AT 

512kb 

275,. 

ATX 

512kb 

275,- 

Baby-AT 

512kb 

465,- 

AT/ATX 

512kb239,-/255,- 

Baby AT 

512kb ab 285,- 

ATX 

5l2kb ab 299,- 

AT/ATX 


399,- 

AT/ATX 


ab 349,- 

ATX 

385,-/535,- 

ATX 


899,. 

Baby-AT 

512kb ab 359,- 

ATX 

512kb 

519,- 

Baby-AT 

512kb 

249,- 

Baby-AT 

512kb ab295,- 

Baby-AT 

512kb 

255,- 

ATX 

512kb 

265,- 


Chaintech 

M5SIM 
5TDM 
5TTM 
M6LTM 
M6FTS* 

Gigabyte 
GA-586S2 4 

GA-586DX*Duai 4 

GA-586TX 4x 

CA-586ATX 4x 

GA-686LX 4x 

GA-686BLX 4x 

GA-686DLX Dual4 



SIS Baby-AT 512kb 175,- 

lnte1,430TX Baby-AT 512kb 215,- 

lnte1,430TX ATX 512kb 219,- 

lntel,440LX ATX 325,- 

lnte!,440FX ATX 489,- 


486 


PCI/3 XISA SIS Baby-AT 512kb 165,- 

PCI / 4 X ISA lnteL430HX ATX 512kb ab 455,- 
PCl / 3 X ISA lntel,430TX Baby-AT 512kb 21 5,- 

PCI / 3 X ISA !ntel,430TX ATX 512kb 229,- 

PCl / 3 X ISA lntel,440LX ATX für PenÜum 11 309,- 
PCI / 2 X ISA lntei,440LX AT für Pentium 11 299,- 
PCl / 2 X ISA lntel,440LX ATX für Pentium 11 559,- 

3 X PCI / 3 X ISA Baby-AT 256kb 159,- 


Tahoe S1682 Dual PII SxPa/3xfSA 
Titan Tiger/Thunder*Duai p» 


8aby-ÄT/ATX 399,-/399,- 
ATX 549,- 

ATX ab 415,-/ab 889,- 


AB-IT5H 

AB-PX5 

MQ __ 

4 X PCI / 4 X ISA 
4 X PCI / 4 X ISA 

intel,430HX 

lntel,430TX 

Baby-AT 

Baby-AT 

512kb 

S12kb 

239,- 

MS-5146 

4 X PCI / 4 X ISA 

SIS 5571 

Baby-AT 

512kb 


MS-5147 

4 X PCI / 4 X ISA 

SIS 5571 

ATX 

512kb 

189,- 

M$-5148 

4 X PCI / 4 X ISA 

lntel,430TX 

ATX 

512kb 

245,. 

MS.5156/5158 

5 X PO / 3 X ISA 

1 

c 

AT/ATX 

512kb je 229,- 

MS-6111 

für Pentium 11 

lnteL440LX 

ATX 


319,- 

MS-6114 Dual PH 

für Pentium II 

lntel,440LX 

ATX 


419,- 


Zubehör 

USß/MIR Anschluß für ASUS TX97 / TX97E Mainboards 39,- 

P5/2 Mausanschtuß für ASUS oder Chaintech 29,- 

Upgrade Modul auf 512KB PBurst Cache ASUS,Chaintech,Tyan 35,- 
Taq Ram für ASUS, Chaintech, Gigabyte oder Tyan 35,- 

Einbaukit für alle Mainboards (Schrauben und Abstandshalter) 5,90 
Floppy 3,5" / 1,44MB Sony 39,- 

Ftoppy 3,5" / 1,44MB Mitsumi 39,- 

Floppy 3,5"/1,44MB Teac 45,- 

Disketten 3,5" /1,44MB formatiert 4,90 

Disketten 3,5” / 1,44MB form. Fuji 6,50 

Wir sind autorisierter Intel Prozessor Integrator 

Pentium® Prozessor 

in the Box mit Lüfter und Echtheitszertifikat 

* (will Boards - Gigabyte GA-586DX - ASUS P55T2P4S - Chaintech 686ITS 
incl. Adaptec 2940U bzw UW SCSI Controller on Board 
Pentium is a Registered Trademark an MMX is a Trademark of Inte! Corporation 


CPUs / SPEICHER-MODULE 


AMD80486DXS 5x86-P75 
486er CPU Adapter 5V auf 3V 

AMD ... 

AMD 
AMD 
AMD 

IBM/Cyrix/SGS 

Cyrix 6x86MX^' __ 

Cyrix 6x86MX'^'^ PR200-F 
Cyrix 6x86M)^'^ PR233 
Intel Pentium? MMXl^ 

Intel Pentium® MMX™ 

Intel Pentium: 

Intel Pentium: 

Intel Pentium: 

Intel Pentium' 

Intel Pentium 
Intel Pentium 



MMX'^'"'* 

If MMX™ 
II MMX™ 
; II MMX™ 
Pro 
; Pro i 


Intel Pentium® Pro MMX^^' 
Wärmeleitpaste für CPUs ig/sgTube 

Typ Kapazität 

SirhmlOPm —-*^5- 

Simm PS/2 
Simm PS/2 
Simm PS/2 
Simm PS/2 
Simm PS/2 
Dimm 1()/12ns 
Dimm 10/12ns 
Dimm 10/12ns 

Dimm («h-tX-Board) 


ragen i 

133 MHz 

99,- 

133 MHz 

59,- 

179,- 

166 MHz 

229,- 

200 MHz 

315,. 

233 MHz 

445,- 

150 MHz 

135,- 

133 MHz 

165,. 

150 MHz 

249,- 

150 MHz 

439,. 

166 MHz 

239,- 

200 MHz , 

419,- 

233 MHz 

575,- 

233 MHz 

699,- 

266 MHz 

979,- 

300 MHz 

1399,- 

200 MHz 

969,- 

200 MHz 

2279,- 

233 MHz 

a.A. 


jEDO 


4MB,60ns 

29,- 

i 29,-1 


8MB,60ns 

39,- 

i 35,-! 

99,- 

16MB,60ns 

69,- 

! 59,-j 

129,- 

32MB,60ns 

129,. 

! 109,-1 

179,- 

64MB,60ns 

449,. 

Ul9,-i 

a.A. 


16MB/32MB 75,-/115,- 

64MB(3W64MB.rK) 369,-/455,- 

128MB 999,- 

32MB/64MB tEoo/Epmm) 129,-/455,- 


ongen voii>ehalten> 


älpd iil'llen Fälii« eiii|||etra^ne 



3,90/8,90 

















GRAFIKKARTEN 

Hersteller/Typ 

2MB Venhn 
ElSAWtnnerT20 
4MB Version 
\ VGA 

Number Ntne Revolution 3D 
Hercules Dynamite 128V 
Hercules Terminator 3D 
Hercules Dynamite 3D/CJt : ■ 

Hercules Thriller 30 , ■ „ 

Orchid Righteous 3D 
Miro Highscore 30 
STBVelodty 128 30 
NMC 

Creat. Labs Craphics Blaster &«r, 
aSA VWnner 2000 AVI 3D 
ELSA Winner 2000 Office 
ELSAVrctoiy 3DX 
ELSA Victory Erazor 
Diam Monster 3D(x) 

1 ATI XPERT@WORK 
Diam Viper V330 
Diam Viper V330 / S-Video 

. ^ Cuillemot Maxi Camer 3DFX 
Matrox Millenium II 220 
Matrox Millenium 11 250 
Matrox Mysüque 220 bulk 
Matrox m 3D 
ASUS 3DexPiorer 3ö00 
8MB Version 

Hercules Terminator 3D/GL 
Hercules Thriller 30 
Hercules Stringray 128 30 
ATI 30 PRO TUR80 PC2TV 
ATI XPERT@WORK 
ELSA Winner 2000 Office 
Diam Eire GL 1000 / Pro 
Matrox Millenium fl 220 
Matrox Millenium II 250 
Speichererweiterung 
Speichererweiterung 


Preis 


Prozessor 

RAM 

PCI 

A.G.P 

S3 64V2/DX 

EDO 

99,- 


S3 

EDO 

89,- 


Ttcket to RIde 

W 

429.- 


ET6000 

EDO 

189,- 


S3-Virge DX 

EDO 

155,- 


Permedia 2 

SG 

ab399,- 


Verile 2200 

SG 

319,- 

289.-] 

3Dfx-Voodoo 

EDO 

325,- 


3Dfx-Vaodoo 

EDO ab 349,- 


NVidia Riva 128 

SG 

aA. 


Trident 9750 

SG 

169,- 

179,. 

Permedia 2 

SC 

aA. 


S3-VirgeVX 

V 

ab 259,- 


Permedia 2 

SG 

ab 299,- 


S3-V:rge 

EDO 

185,- 


NVidia Riva 128 

SG 

ab319,- 


3Dfx-Voodoo 

EDO ab 295,- 


30 Rage Pro 

SG 

249,- 

279,-1 

NVidia Riva 128 

SC 

ab 335,- 

ab 335,-1 

NVidia Riva 128 

SG 

a.A. 


ymm 

so 

m.^ 


3 Dfx-Voodoo 

EDO 

269,- 


MGA-2r64 

W 

339,- 

339 J 

MCA-2164 

w 

359,- 

359,d 

MGA-1164 

sc 

249,- 




abl79,-_ 


STG RIVA 

SG 


■■■ 279, j 

Permedia 2 

SG 

479,- 


Verite 2200 

SC 

399,- 


4M8 inkl. 4MB Voodoo 

439,- 


3D Rage 2 + OVC 

I SG 

339,- 


3D Rage Pro 

SG 

345,- 


Permedia 2 

SC 

439,- 


Permedia 2 

SG 

ab 295,- 

399,-'^ 

MGA-2164 

W 

499,. 

499,-i 

MGA-2164 

W 

559,- 

559,-1 

2/4/6MB für MÜleriium / li 

ab 129,-j 

2/4/6MB für Mystique / 220 

ab 69,--1 


VIDEOKARTEN 

Hauppauge PCi Primio TV Karte ohne VT Decoder 169,- 

Hauppauge PCI TV Karte mit Video -Text Decoder 225,- 

Hauppauge PCI Radio TV Karte mit Radio u. VT 259,- 

Hauppauge PCI Cinema Pro mit VTA/HS- u. S-VHS-input 579,- 

FASTAV Master Videosehnittboard 1169,- 

Miro Video DC30 1099,- 

Miro Video DC30+ 1879,- 

Matrox Rainbow Runner Studio für Mystique ab 335,- 

DIGITAL CAMERA 

Fuji DX-5/DS-7 Mac u. PC 549,-/749,- 

KODAK DC120/DC210 Mac u. PC 1369,-/1629,- 

EPSON Photo PC 500 Mac u. PC 815,- 

Olympus Came{}iaC-82öL,'C-1400L Mac u. PC 1529,-/2399,- 






Computer Profis 


GmbH 


Ladengeschäft 

Kirschberg 27 
64347 Griesheim 


Unsere Produkte und 
Preise sind brandaktuell. 

Terminschwierigkeiten 
unserer Lieferanten oder 
kurzfristige 
Preisschwankungen 
können aber auch wir nicht verhindern. 

Einige Produkte könnten daher nicht sofort 
lieferbar sein. Niedrigere Preise geben wir 
selbstverständlich an Sie weiter. Bitte 
erfragen Sie unsere Tagespreise und 

Lieferbedingungen Bestellannahiiie 

Telefonzeiten 


A5 Darmstädter-Kreuz 
Ausfahrt DA-Griesheim 


Telefon 

Telefax 


0 61 
0 61 


60 06 06 
60 06 16 


Montag - Freitag 
10.00 - 21.00 Uhr 


Fax-Polling 0 61 55 - 60 06 15 
Internet http://www.computer-profis.de 


Samstag 
10.00 - 16.00 


0 


Ladenöffnungszeiten 

20.00 Uhr 
16.00 Uhr 


Montag 

Samstag 


Freitag 10.00 

10.00 


0 


DRUCKER 

EPSON Stylus Color 300 / 400 275,-/359,- 

EPSON Stylus Color 600 / 800 479,-/699,- 

EPSON Stylus Color 1520 DIN A3 1479,- 

EPSON Stylus Color 3000 DIN A2 3369,- 

EPSON Stylus Photo 715,- 

EPSON EPL-5500+ 799,- 

Minolta Page Pro 6 / Pro 12 649,-/1549,- 

Minolta Page Pro Color 5499,- 

Oki Okipage 6ex a.A. 

HP DeskJet 670 Color 365,- 

HP Deskjet 690 Color -e / 890 Color 439,-/799,- 

HP DeskJet 1100C a.A. 

HP Laseriet 6L/6P/6MP 749,-/1399,-/1789,- 

HP Officejet 500/590 Color Pnnt/Fax/Copy/Scan 799,-/889,- 
HP Officejet Pro 1150 Color Print/Copy/Scan 1499,- 

Lexmark Color jetprlnter 7000 a.A. 

Canon BjC 80 / Canon BjC 250 455,-/295,- 

Canon BjC 620 525,- 

Canon BjC 4300 399,- 

Canon B|C 4650 DIN A3 709,- 

Canon BjC 5500 DIN A2 1399,- 

Canon BjC 7000 799,- 

Canon LBP 660 555,- 

Druckeranschlußkabet 2m/3m bidirektional 7,90/15,90 


SCANNER 

Hewlett Packard 

HP Scanjet 5P 
HP ScanJet 6100 
Diaaufsatz für HP 4C 
Mustek 
Paragon 600ltcd 
Paragon BOOllsp 
^ Paragon 1200sp 
I Paragon A3 Flachbett 
i Diaaufsatz für Paragon / Einzelblatteinzug für Paragon 1200sp 299,- 

Canon 


Flachbett 

Flachbett 


Flachbett 

Flachbett 

Flachbett 


24Bit300*300dpj 

30Bit,600M200dpl 


24ßit,300*600dpi 
30Bit,400*800dpi 
30Bit,600*1200dpi 


• CanoScan 300 
CanoScan 600 

Umax 

: Vista-Astra 610 
? Vista-Astra 1200 

- Microtek 

; Scanmaker E3 
' Scanmaker E6 
Scanmaker III 

^ Cuillemot 

: Scan A4 

I Agfa 

' Snapscan 310 


Flach bett 
Flachbett 

Flachbett 

Flachbett 

Flachbett 

Flachbett 

Flachbett 

Flachbett 

Flachbett 


27Bit,300*600dpi 

30Bit,600*1200dpl 

24Bit,300*600dpi 
24Bit,600*1200dpl 

24Bit,300*600dpl 

30Bit,600*1200dpl 


30Bit,300*600dpi 

30Bit,300*600dp{ 


TASTATUREN 

East Win95 
Chicony Win95 
Chicony KB 7906 
Ergo FumDa MCK-701W 
Cherry C83-6105 
Cherry G81-3000 
Cherry C80-5000 
Keytronic DIN oder PS/2 
Microsoft Natural Keyboard original 
Infrarot Mini Keyboard 

PCMÄUSE 



25,-j 
29,-i 
a.A.| 

39,-1 
39,-1 
69,-1 
ab 109,-| 
je99,-i 
149,-i 
99,-1 


"Yakumo 3-Tasten 10,- 

Logitech 20,- 

Logitech seriell 35,- 

Logitech PS/2 2-Tasten 25,- 
Logitech ps/ 2 3-Tasten 45,- 
Loglt. M-Man 96 Cordiess 99,- 
Logit. Pilot Trackball 129,- 
Logit. M-Man serieJI/fntefnet 79,- 
Logit. Pilot Intern« Sero» 55,- 


Genius Easy PNP 20,* 

Genius My Mouse 30,- 

Genius Net Mouse 35,- 

Genius Easy Scroil 60,- 

Genius Trackbatl Easy 45,- 
Genius D-Mouse ser 30,- 
Genius D-Mouse PS/2 30,- 
Mauspad dfvene ' 5,- 


MONITORE 

Kein Versand - nur irs unserem Ladengeschäft I 

15V38cm 

Belinea 105035 69kHz 429, 

Yakumo OF1565DO 65kHz 399, 

Diamond 1566 419, 

£120 F35TC095 819, 

Hyundai Deluxscan rso. TC095 445, 

Samsung 500p 559, 

17743cm 

Belinea 107010 69kHz 859, 

Belinea 107030 86kHz 1035/ 

Belinea 105596 SSkHz 1035, 

Yakumo OF1770DO 70kHz 819, 

Yakumo OF1786DO 86kHz 979, 

Yakumo OFi 795DO 9SkHz 1069, 

EIZO F56TC095 1455,' 

EIZO T57STC095 1 799, 

Diamond 1766 749, 

Samsung 700p 1299, 

Sony CPD200PST 92mi 1639, 

Sony CPD200SF SOkHz 1239, 

liyama 861 TT 1119,- 

liyama 9017T 1229,- 

Nokia 447Xav 92kHz 1499,- 

Elsa 17H97 86kHz 1379,- 

20751cm 

Belinea 106050 85kHz 1699,- 

EIZO T67STC095 3399,- 

Sony CPD300SF 86kHz 2399,- 

Elsa 20H97 96kHz 2999,- 

21753cm 

Belinea 108090 95kHz 2289,- 

Belinea 108010 1i5kHz 2659,- 

EIZO F77 TC095 3099,- 

EIZO F78TC095 4199,- 

liyama 8721T 2529,- 

liyama 9221T 2599,- 

Elsa 21H95 110kHz 4199,- 


LCD-FLACHBILDSCH. 


MultiQ 

EIZO 

Miro 

Panasonic 

Samsung 

IBM 


12,r Aktiv-TFT 800x600 
13,8"Aktiv-TFT 
13,8” Aktiv TFT 1024 x 768 
14" Aktiv-TFT 1024 x 768 
14" Aktiv-TFT 1024x768 
16,1” Aktiv.TFT 1280x1024 


3399,- 

a.A. 

4799,- 

4999,- 

6299,- 

8999,- 


NETZWERK 

NE2000 Kompatibel ISA ab 39,- 

NE2000 Kompatibel PC! ab 49,- 

NE2000 Komp. Combo ISA ab 49,- 

NE2000 Komp. 100MBit PCi ab 79,- 


3Com 3C509 Combo ISA 
3Com 3C900 Combo/TP PCI 
3Com 3C905 lOOMBit PCI 
3Com 3C589 


129,- 
ab 155,- 
ab125,- 
PCMCIA ab 295,- 


'' Intel Ether Express Pro/100+ PCI 


Netzwerkhub 4/8 Port 
Netzwerkhub 24 Port 
Netzwerkhub 

Netzwerkkabel BNC 
Netzwerkkabel BNC 
Netzwerkkabel BNC 


10MBit 

10MBit 

100MBit 

2m 

5m 

10m 


Netzwerkkabel UTP 2m 

Netzwerkkabel UTP 3m 

Netzwerkkabe! UTP 5m 

BNC Terminator 
BNC T-Stück 

ÜSV 250VA Back-UPS 
USV 500VA Back-UPS 


SOUNDKARTEN 

SB16 kompatibel PNP ab 35,- 
Creative SB 16 PNP ab 85,- 

Creative SB AWE64 Value ab 149,- 
Creative SB AWE64 PNP WEB ab 209,- 
Creative SB AWE64 PNP Gold 309,- 

TerraTec Audiosystem EWS 64X1 ab 729,- 
Guillemot Maxi Sound 16 PNP 99,- 

Cuillemot Maxi Sound 32 Wave fX PNP 1 85,- 
Cuillemot Maxi Sound 64 Dynamic JO PNP 239,- 
GuilfemOt Maxi Sound 64 Homestudio PNP 339,- 
Gui llemot Maxi Sound 64 Homostudio 2 PNP 349, - 
Cuillemot Maxi Sour«J 64 Homestudio Pro PNP 509,- 
Aztech Audio Web 3500 239,- 

Miro Media Surround 139,- 

Diamond 3D Monster Sound 349,- 


MODEMS/ISDN 

DIAMOND SupraExpressV 36.600 
DIAMOND SupraExpress V 56.000 
ELSA ML TQV 33.600 

ELSA ML 56.000 

ELSA QuickStep 1000 /prolSDN 
ELSA ML TL V.34 ISDN 

ELSA Micro Card ISDN 

USR Sport. 33.600 

USR Sport. Flash 56k 56,000 

USR Sport. Message Plus56.000 
USR Courier V.34 ISDN 
Greatix $G2834TV 33.600 

Zyxel U-336S 33.600 

ZyxelOMNiTA128 ISDN 
Zyxel 2864 ID ISDN 

AVM Fritz Card 32 ISDN 

TELES SO Card ISDN 


extern 

extern 

extern 

extern 

intern 

extern 

intern 

extern 

extern 

extern 

extern 

extern 

extern 

extern 

intern 

intern 


149,- 


8.90 

11.90 

15.90 

14.90 

17.90 

19.90 

3.90 
3,90 

199,- 

329,- 


LAUTSPRECHER 

60/ 80 Watt Aktiv Boxen 30,-/40, 

100/120 Watt Aktiv Boxen 45,-/49,- WACOM 
160/240 Watt Aktiv Boxen 55,-/65,- WACOM 
Subwoofer System 150,- JX'JSSM 

Soundsystem f. ElZO Monitore 179,- 
•' " * - ' 12,95 


2M8 Speichererweiterung für Zyxel 2864 

GRAFIKTABLETS 


Kopfh. mit Mikrofon 

JOYSTICKS 

Joystick Standard 


WACOM 

WACOM 


WACOM 

WACOM 


ArtPad 11 Kit 
ÜltraPad / 

UttraPad / 

UltraPad / 

Stift für UltraPad 
Lufje für UltraPad 
Treibersatz für UltraPad 


Saitek X6-31M 


Gravis PC Camepad 
Gravis PC Camepad Pro 
Gravis Analog Pro 
Gravis Blackhawk 
Gravis FireWrd 


lo'- Saitek X6-32M 


29,- 
39,- 
69,- 

Microsoft Sidewinder JO Pro 99, - 

Microsoft SktevwKter fVedston Pro 1 39,- 
115^ Microsoft SidevvtmterForc«Fe«Ä»ckPro 259,- 
/- Cd' ThrUStmastCr Crand Pilx 1 Lenkrad 154,- 
^ ' Thrustmaster formulaT2Leftkrad*Pedale219,- 


- Lieferung solange > 


159,- 
259,- 
225,- 
299,- 
ab119,- 
609,- 
a.A. 
249,- 
259,- 
319,- 
499,- 
199,- 
a.A. 
499,- 
815,- 
ab 145,- 
ab115,- 
69,- 


299,- 

419,- 

599,- 

a.A. 

129,- 

129,- 

79,- 




















Irrtümer, Änderungen Vorbehalten • Händleranfragen erwünscht • Gesamtkatalog anfordern. 


DIREKTANBIETERMARKT 


Jetzt geht's los! 

Software für Schüler, Studenten, Lehrer und Dozenten 




.0^ 


.0^ 











9 e^ 1.&2 iffiil 3.0 




Paradox 5 und 7 
C++ 4,52 und 5.01 

Standard-Edition je DM149,- 



Visual dBase 7 
Delphi 1.02 und 3.0 
Borland C++Builder 

Standard-Edition je DM149,- 
Professional-Edition je DM 249.- 

Borland IntraBuilder 

Standard-Edition DM149,- 


Ihr Schulsoftware-Partner: 


▼ 


5NC 

Computersysteme 


Carl-Zeiss-Straße 29a 
55129 Mainz 
Tel 06131-58086-0 
Fax 06131-58086-66 
E-Mail info@snc.de 


Gedruckte Handbuchkits gibfs auch! 
Standard-Doku: DM 70,- 
Proti-Doku: ANRUFEN! 



Höndlerantragen bitte nur an 
Ihren FuLP'S-Distributor: 


EDV-VertriebsGmbH 

Perfect 


Distribution 

Am Schleifweg 16 

D-55128 Mainz 

Tel.: 06131 - 33 73 67 

Fax: 06131 - 33 73 53 

E-Mail: perfect@hh-services.de 

http ://www. hh-services. de 


Alle diese Produkte sind nachweispflichtig. Bitte legen Sie Ihrer Bestellung die entsprechenden Nachweise bei! 



MOTOROLA 

Router für individuelle Lösungen 


MOTOROiA ROUTER VANGUARP 100, 200, 320/305 


MOTOROIA ROUTER VANGUARD 311/311 Pius 


ISDN-Router für Home und OffUe 


Die Vanguards 100 und 200 sind kostengünstige 
Multifunktions-Access-Devices. Während der VI00 mit bis 
zu je 2 Netzwerk- und Anwender-Ports ausgestattet ist 
und als Version „Duo-FRAD" einen Port als Backup-Port 
definieren kann, verfügt der V200 über 6 serielle Ports, 
die es ermöglichen, Backupanbindungen oder auch das 
Switching der angeschlossenen Anwender zu realisieren. 


Die Router Vanguard 320/305 sind LAN/FRAD- oder 
X.25-Router. 

Der Vanguard 305 bietet Token-Ring, 1 Slot für 1 
Zusatzkarte und 2 serielle Schnittstellen. 

Der Vanguard 320 bietet Ehternet, 2Slots für 2 
Zusatzkarten z.B. ISDN oder Sprachübermittlung sowie 1 
interne, serielle Schnittstelle. 


Preisgünstige Office-Anbindung für mittelständische 
Unternehmen über ISDN. Die Router der Serie Vanguard 


Die Vanguard 311 Serie läßt sich problemlos mit den 
bedeutend teureren Routern anderer bekannter 


311 bieten eine optimale Lösung für die Vernetzung klei- Hersteller mischen! 
nerer LAN's oder die Anbindung von Heimarbeitsplätzen 

Point Computer GmbH • Pfölzer-Wold-Stroße 70 -81539 München 

Telefon: 089 - 689 689 • Fox: 089 - 50 72 71 • http://www.pointcomputer.de 


■ H 










BflSIS 1 Softwarevertriebs - GmbH 
Ohmstraße 10 • 92318 Neumarkt 
Telefax: 09181/47 99 63 
Internet: http://www.basis 1.com 



BASIS 1 


Montag - Freitag von C 

)8.00 bis 19. 

00 

Uhr Telefon 09181/47 

99 

60 


Software 


Bezeichnung 

Spr 

Voll 

Up 

Sv 

Microsoft 

MS-Autoroute Express Europa 98 

D 

119 



MS-Encarta 98 Weltatlas 3.0 

D 

125 

-- 

-- 

MS-Flugsimulator 98 

D 

99 

— 

- 

MS-Frontpage 98 

D 

329 

128 

169 

MS-LexiRom 3.0 

D 

209 

132 

-- 

MS-Money 98 

D 

75 

49 

-- 

MS-Money 98 Plus 

D 

125 

74 

-- 

MS-Office 97 Small Business Edition 

D 

899 

399 

-- 

MS-Office 97 Standard 

D 

999 

469 

499 

MS-Office 97 Professional 

D 

1199 

599 

609 

MS-Office 97 Developer 

D 

1729 

ab 659 

839 

MS-Project 98 

D 

1254 

509 

639 

MS-Proxy Server 2.0 

D 

2079 

1059 

388 

MS-Visual Basic 5.0 Einsteiger 

D 

209 

117 

107 

MS-Visual Basic 5.0 Professional 

D 

1016 

499 

187 

MS-Visual Basic 5.0 Enterprise 

D 

2483 

1414 

359 

MS-Visual J++ Pro 1.1 

D 

194 

76 

94 

MS-Visual C++ 5.0 Einsteiger 

D 

199 

— 

69 

MS-Visual C++ 5.0 Professional 

D 

1017 

513 

188 

MS-Visual C++ 5.0 Enterprise 

D 

2476 

1421 

358 

MS-Visual Studio 97 Professional 

D 

2049 

1039 

459 

MS-Visual Studio 97 Enterprise Edition 

D 

3079 

2059 

799 

MS-Windows 95 

D 

352 

175 

189 

MS-Windows NT 4.0 Workstation 

D 

608 

285 

245 

MS-Win. NT 4.0 Server+5 Client Liz. 

D 

1472 

812 

749 

MS-Works 4.5 für Windows 95 

D 

178 

-- 

129 


BASIS 1 Schulversions-Infoline: 09181/479962 

Unter dieser Rufnummer beantworten wir Ihnen alle Fragen rund um 
Schulversionen, insbesondere über Bezugsbedingungen und Nachweisform. 


MS-Office 97 Professional für Win. 95/NT 

D 

291, 

MS-Visual Basic 5.0 Pro.,C+-^ 5.0 Pro.,J++ 1.1 Pro. D 

213, 

MS-Windows 95 Update & NT 4.0 Workstation 

Borland FuLP's:* 

D 

158, 

Borland C++ Builder Standard / Professional 

D 

145,-/249, 

Borland JBuHder Standard / Professional 

D 

145,-/249, 

Delphi 3.0 Standard / Professional 

D 

145,-/249, 

Intra builder 1.01 Standard 

D 

145, 

Borland C++ 4.52 + 5.0 Standard 

* Nur für Schüler, Studenten und Lehrer. 

D 

145, 


Boiland 


Borland C++ 5 Development Suite 

D 

939 

449 

449 

Borland C++ 5 Handbuchsatz 

D 

— 

99 

99 

Borland C++ Builder Standard 

D 

324 

— 

FuLP 

Borland C++ Builder Professional 

D 

1387 

834 

834 

Borland C++ Builder Handbuchsatz 

D 

187 

187 

187 

Borland C++ Builder Referenz Handb. 

D 

289 

289 

289 

Borland C++ Builder Client/Server 

D 

3759 

2859 

2859 

Borland JBuilder Standard 

D 

196 

-- 

FuLP 

Borland JBuilder Professional 

D 

1459 

Anfr. 

Anfr. 

Borland JBuilder Handbuchsatz 

D 

188 

188 

188 

Borland JBuilder Client/Server 

D 

4469 

3155 

3155 

dBase 5.0 für DOS 

D 

1129 

389 

389 

Delphi 2 Standard 

D 

195 

-- 

— 

Delphi 2 Developer 

D 

949 

359 

359 

Delphi 2 Handbuchsatz 

D 

98 

98 

98 

Delphi 2/3 Database Handbuchsatz 

D 

79 

79 

79 

Delphi 3 Professional 

D 

1499 

819 

819 

Delphi 3 Handbuchsatz 

D 

95 

95 

95 

Delphi 3 Referenz Handbuchsatz 

D 

139 

139 

139 

Delphi 3 Client/Server 

D 

4299 

3499 

3499 

Turbo Delphi 1.0 für Windows 3.x 

D 

99 

— 

— 

Visual dBase 7 Professional 

D 

893 

453 

453 

Visual dBase 7 Benutzerhandbuch 

D 

97 

97 

97 

Visual dBase 7 Developers Guide 

E 

99 

99 

99 

Visual dBase 7 Client/Server 

D 

2673 

1782 

1782 


Die BIISIS 1 Hits des Monats 


Clean Sweep 3.0 



D 

88,- 

Delphi 3 Standard 



D 

309,- 

Bo Office 3.0 



D 

239.- 

MS-Encarta 98 Enzyklopädie 



D 

165.- 

MS-Age of Empires 



D 

84.- 

TextBridge Pro 98 



D 

233.- 

Visual dBase 7 Standard 



D 

194.- 

Bezeichnung 

Spr 

Voll 

Up 

Sv 

SYMANTEC.^^H 





Norton Antivirus 4.0 für Win95/NT 

D 

89 

69 

39 

Norton Antivirus 4.0 DOS/Win/Win95/NT D 

119 

89 

59 

Norton Uninstall Deluxe 

D 

85 

— 

— 

Norton Utilities 2.0 für Windows 95 

D 

99 

98 

67 

Norton Utilities 2.0 für Windows NT 

D 

213 

109 

87 

PCANYWHERE32 8.0 Basis 

D 

281 

154 

114 

Winfax 8.0 für Windows 95/NT 

D 

185 

98 

75 

1 Weitere Softwareprodukte 

1 




AutoCAD LT 97 

D 

1087 

ab 243 

318* 

Autosketch 2.1 Windows 

D 

226 

Anfr. 

— 

CleanSweep Deluxe 

D 

124 

— 

— 

CorelDRAW 8.0 

D 

871 

429 

229 

CorelDRAW 8.0 CLP 

D 

539 

375 

182 

CorelDRAW 8.0 Clipart Handbuch 


69 

69 

69 

Corel WordPerfect Suite 8 

D 

642 

314 

119 

Corel WordPerfect Suite 8 CLP 

D 

515 

242 

75 

Corel WordPerf. Suite Benutzerhandb. 

D 

73 

73 

73 

Drive Image 

D 

125 

— 

— 

FileMaker Pro 4.0 (Win.) 

D 

459 

245 

289 

IBM Via Voice 

D 

219 

— 

— 

Laplink 7.5 für Windows NT 

D 

295 

— 

179 

Lotus SmartSuite 97 

D 

439 

269 

189* 

Mathcad 7 Professional 

D 

1049 

559 

Anfr. 

Micrografx GraphicSuite 2 

D 

719 

359 

195 

OmniPage 8.0 Pro 

D 

1084 

ab 199 

239 

Partition Magic 3.0 

D 

119 

-- 

- 


Visio 5.0 Standard 
Visio 5.0 Professional 
Visio 5.0 Technical 

HEWLETT« 
PACKARD 


HP'Penpheriegeräte 




D 

D 

D 


338 

756 

762 


229 

349 

356 


HP DeskJet 690C Plus, 600 dpi, DIN A4, bis 5 Seiten/Min. 

HP DeskJet 890C, 600 dpi, DIN A4, bis 9 Seiten/Min. 

HP DeskJet 110OC, 600 dp, DIN A3, bis 6,5 Seiten/Min. 

HP LaserJet 6L, 1 MB, 600 dpi, DIN A4, bis 6 Seiten/Min. 

HP LaserJet 4000, 4 MB, 1200 dpi, DIN A4, PostScript, 16 S./Min. 
HP OfficeJet 590, Farbdrucker, Fax, Kopierer, Scanner (s/w) 

HP OfficeJet Pro 1150C, Farbdrucker, Kopierer, Scanner 

HP ScanJet 5p, 300 dpi optische Auflösung 

HP ScanJet 6100C Professional inkl. Slide Adapter für 35mm Dias 


HP-original Tintenpatronen/Toner 


Tintenpatrone für DeskJet 820C-890C s/w HP-51645A 

Tintenpatrone für DeskJet 820C-870C farbig HP-51641A 

Tintenpatrone für DeskJet 600C-694C s/w HP-51629A 

Tintenpatrone für DeskJet 660C-694C farbig HP-51649A 

Tintenpatrone für DeskJet 690/694 Fotopatr. HP-C1816A 

Tintenpatrone für DeskJet 400-560C s/w HP-51626A 

Tintenpatrone für DeskJet 400-560C farbig HP-51625A 

Tonerfür LaserJet IIP', IIP Plus, IIIP HP-92275A 

Toner für LaserJet 4L,ML,4P,4 MP HP-92274A 

Toner für LaserJet 4,M,Plus,M Plus,5 HP-92298A 

wie oben, 30% mehr Kapaz. HP-92298X 

Toner für LaserJet 4V, 4 MV HP-C3900A 

Toner für LaserJet 5L, 6L HP-C3906A 

Toner für LaserJet 5P, 5 MP HP-C3903A 


469 

829 

939 

784 

2.445 

919 

1.529 

519 

1.339 

51 
55 
50 

52 
69 
50 

53 
149 
127 
174 
205 
254 
114 
145 


Unser Service 

Keine zusätzlichen Nachnahme-Gebühren. 
Download unserer wöchentlich aktualisierten Preis¬ 
liste im Internet unter http://www.basis1.com 


Zeichenerklärung 

Spr = Sprache, Voll= Vollprodukt, Up = Update 
Sv = Schul-, Schüler-, Lehrer- bzw. Studentenversion 
D = Deutsch, E = Englische Version. 


Liefer- und Zahlungsbedingungen 

Preise in DM. Die Lieferung erfolgt per Nachnahme, zuzüglich 
Versandkostenpauschale von DM 15.-. Großfirmen, Schulen und 
Behörden werden auf Rechnung beliefert. 
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Distribution - GroDbandei - import - Export 
Heseistückend 22453 Hamburg 

Hauptfiliale: Beratung ‘Verkauf-Telefonsenrice -Tecltnisclier Support - Versand 

Eppondorfor Weg 105 20259 Hamburg 

Zweigstelle: Beratung - Verkauf 


Händierline: 040 / 514 014 30 - Fax; 040 / 514 814 59 
MaiibOX: 040 / 514 814 70 - 24h outino - iSDH - Auaiog 

internet: tinp://www.marin-gmbh.com 
e-Maii: info@marin-gmbh.com 


Multimedia System I 

Gehäuse Big Tower PC-668A 
Mainboard GigaByte 586TX3 512KB pb Cache 
Hauptspeicher 16MB EDO RAM 60ns 
Grafikarte ATI 3D Charger 4MB EDO 
Soundkarte SoudBiaster 16 PnP 
Fioppy Teac FD-235HF 3.5" 1.44MB 
Festpiatte EiDE Seagate ST31722A 1.7GB 
CD-ROM EIDE Mitsumi FX240 24 fach 
Tastatur Yakumo Win 95 
Maus Yakumo 3-Tasten 300 dpi 


AMD 

K6 MMX 

166MHz 

1554,- 

AMD 

K6 MMX 

200MHz 

1647,- 

AMD 

K6 MMX 

233MHz 

1920,- 

Cyrix 

6X86MX MMX 

166MHz 

1456,- 

Cyrix 

6x86MX MMX 

200MHz 

1528,- 

Intel 

Pentium MMX 

166MHz 

1560,- 

Intel 

Pentium MMX 

200MHz 

1720,- 

Intel 

Pentium MMX 

233MHz 

1920,- 


Muitimedia ATX System I 

Gehäuse Big Tower Q-500 ATX 
Mainboard GigaByte 686LX ATX 
Hauptspeicher 32MB DiMM RAM 10ns 
Grafikarte ATI Xpert@Work 4MB SGRAM 
Soundkarte SoundBlaster AWE64 Value 
Floppy Teac FD-235HF 3.5" 1.44MB 
Festplatte EIDE Seagate ST32122A 2.1GB 
CD-ROM EIDE Mitsumi FX240 24 fach 
Tastatur Yakumo Win 95 
Maus Yakumo 3-Tasten 300 dpi 

Intei Pentium II MMX 233MHz 2751,- 
Intel Pentium II MMX 266MHz 3002,- 
Intet Pentium II MMX 300MHz 3453,- 


Miro Monitore 

38cm (15“) V1570F TC092 487,- 

38cm (15“) D1570FA TC095 544,- 

43cm (17“) V1770F TC092 860,- 

43cm (17“) V1770TTrinitronTCO92 1113,- 
43cm (17“) D1780TETrlnlt. TC092 1259,- 

43cm (17“) D1786TEDIam. TC092 1303,- 

48cm (19“) Dl 995 TC095 1860,- 

53cm (21“) C2195Dlamondt.TC095 2783,- 


Samsung Monitore 


38cm (15“) 500S 

TC095 

517,- 

38cm 05“) 500P 

TC095 

648,- 

43cm (17“) 700B 

TC095 

1199,- 

43cm (17“) 700P 

TC095 

1375,- 


Sony Monitore 



38cm (15“) CPD-100SX 

MPRII 

626,- 

38cm (15“) CPD-100SF 

TC092 

720,- 

43cm (17“) CPD-200SX 

MPRII 

1150,- 

43cm (17“) CPD-200SF 

TC092 

1289,- 

50cm (20“) CPD-300SF 

TC095 

2505,- 


Microsoft Software 


Windows 95 

oem 

190,- 

Windows NT 4.0 Workstation 

1 oem 

407,- 

Word 97 

oem 

190,- 

Office 97 Smal Business EDoem 

495,- 

Office 97 Professional 

oem 

583,- 


Canon 

Drucker 


BJC-250 

Color 

Tintenstrahl 

268,- 

BJC-4300 

Color 

Tintenstrahl 

360,- 

BJC-620 

Color 

Tintenstrahl 

542,- 

BJC-4550 

Color A3 Tintenstrahl 

631,- 


Epson Drucker 

Stylus Color 400 
Stylus Color 600 


Tintenstrahl 

Tintenstrahl 


366,- 

506,- 


Hewiett Packard Drucker 

DeskJet 670C 

Tintenstrahl 

360,- 

DeskJet 690C PlusTintenstrahl 

457,- 

DeskJet 870Cxi 

Tintenstrahl 

640,- 

DeskJet 890C 

Tintenstrahl 

823,- 

OfficeJet 350 

Faxgerät 

798,- 

OfficeJet 500 

All-in-One 

834,- 

OfficeJet 590 

All-in-One 

920,- 

OfficeJet Pro 1150C Copy-Scan 

1548,- 

LaserJet 6L 

Laser 

766,- 

LaserJet 6P 

Laser 

1487,- 

LaserJet 6MP 

Laser 

1847,- 

LaserJet 4000 

Laser 

2462,- 

LaserJet 4000T 

Laser 

2802,- 


Tinten für Drucker 


Canon 

BJC Serie 200 

schwarz 

38,90 

Canon 

BJC Serie 200 

farbig 

44,90 

Canon 

BJC Serie 4000 schwarz 

12,10 

Canon 

BJC Serie 4000 

farbig 

34,40 

Canon 

BJC Serie 600 

schwarz 

13,80 

Canon 

BJC Serie 600 

cyan 

12,30 

Canon 

BJC Serie 600 

magenta 

12,30 

Canon 

BJC Serie 600 

yellow 

12,30 

Epson 

Stylus Serie 600schwarz 

46,30 

Epson 

Stylus Serie 600 farbig 

50,80 

HP 

DJ Serie 500 

schwarz 

59,10 

HP 

DJ Serie 500 

farbig 

64,30 

HP 

DJ Serie 600 

schwarz 

59,20 

HP 

DJ Serie 600 

farbig 

59,80 

HP 

DJ Serie 600 Fotopatrone 

71,90 

HP 

DJ Serie 800 

schwarz 

62,80 

HP 

DJ Serie 800 

farbig 

67,30 


Distribution für CTX Monitore 


3 Jahre Hersteilergarantie 





CTX 

38cm (15“) 1569SE 
38cm (15“) 1569S 




MPRII 

TC092 


469,- 

549,- 


CTX 

43cm (17“) 1769S 
43cm (17“) 1792SE 


MPRII 

TC095 


849,- 

1029,- 


CTX 

38cm (15“) 1569UA TrlnitronTC095 659,- 
43cm (17“) 1792UA TrlnitronTC095 1259,- 





CTX 

43cm (17“) 1785XE 
Professional Line 


TC092 1099,- 


CTX 

53cm (21“) 2185XE0.28mniTCO92 
53cm (21“) 2195XE0.26fnmTCO92 


2299,- 

2699,- 


CTX 

38cm (15“) 1569MS 
43cm (17“) 1769MS 


MPRII 

MPRII 


619, 

1029, 


Toner für Drucker 


HP 

LJ 4 L/P/MP 

schwarz 

124,- 

HP 

LJ 5-6 L 

schwarz 

133,- 

HP 

U 5-6 P/MP 

schwarz 

181,- 

HP 

LJ 4 Plus/M 

schwarz 

187,- 

HP 

LJ 4 V/MV 

schwarz 

303,- 


Speichermoduie (RAM) 

SIMM 

4MB 

30 Pin 

30,50 

SIMM 

8MB 

Fast Page 

36,60 

SIMM 

8MB 

EDO 

40,20 

SIMM 

16MB 

Fast Page 

74,- 

SIMM 

16MB 

EDO 

71,- 

SIMM 

32MB 

Fast Page 

158,- 

SIMM 

32MB 

EDO 

144,- 

DIMM 

32MB 

SDRAM 

183,- 

DIMM 

64MB 

SDRAM 

536,- 


Prozessoren (CPU’s) 


AMD K6 

MMX 

166MHz 

256,- 

AMD K6 

MMX 

200MHz 

349,- 

AMD K6 

MMX 

233MHz 

622,- 

Cyrix 6x86MX 

MMX 

166MHz 

158,- 

Cyrix 6x86MX 

MMX 

200MHz 

230,- 

Intel Pentium 

MMX 

166MHz 

262,- 

Intel Pentium 

MMX 

200MHz 

422,- 

Intel Pentium 

MMX 

233MHz 

622,- 

Intel Pentium II 

MMX 

233MHz 

841,- 

Intel Pentium II 

MMX 

266MHz 

1092,- 

Intel Pentium II 

MMX 

300MHz 

1543,- 

Cooler für Pentium 


9,20 

Cooler für Pentium Kugelgelagert 

17,90 

Cooler für Pentium II 


43,70 

Cooler für Pentium II Kugelgelagert 75,90 


ASUS Mainboards 


P55T2P4 

512KB PB Cache 

298,- 

TX97-E 

512KB PB Cache 

350,- 




Distribution für 

vv 


Gigabyte Mainboards 

GfCMYTC 

1 Jahr Herstellergarantie 

Gigabyte Mainboards 


GA-586S2 


512KB PB Cache 

181,- 

GA-586S4 


512KB PB Cache 

169,- 

GA-586HX2 


512KB PB Cache 

238,- 

GA-586T2 


512KB PB Cache 

220,- 

GA-586TX3 


512KB PB Cache 

246,- 

GA-586STX 

ATX 

512KB PB Cache 

185,- 

GA-586ATX3 ATX 

512KB PB Cache 

251,- 

GA-586DX 

ATX 

512KB PB Cache 

524,- 

GA-686LX 

ATX 

512KB PB Cache 

397,- 

GA-686LDX 

ATX 

512KB PB Cache 

714,- 

Tag RAM für Gigabyte 16K*8 

11,50 


SCSI Controller 


PCI 

Adaptec 2940 

Single 

304,- 

PCI 

Adaptec 2940UW Single 

414,- 

PCI 

Adaptec 2940UW Kit 

561,- 

PCI 

Dawicontrol DC-2974 Kit 

113,- 

PCI 

Dawicontrol DC-2975U Kit 

193,- 


ATI 

Grafikkarten 


ATI 

Videocharger 

2MB EDO 

66,- 

ATI 

3D Charger 

2MB EDO 

83,- 

ATI 

3D Charger 

4MB EDO 

118,- 

ATI 

3D XPression 

2MB SGRAM 

116,- 

ATI 

3D XPression 

4MB SGRAM 

162,- 

ATI 

Xpert@Play 

4MB SGRAM 

310,- 

ATI 

Xpert@Play 

8MB SGRAM 

373,- 

ATI 

Xpert® Work 

4MB SGRAM 

264,- 

ATI 

Xpert® Work 

8MB SGRAM 

361,- 


Diamond Grafikkarten 

Diamond Monster30 3400XL4MB EDO 338,' 


Elsa Grafikkarten 

Elsa Winner 1000 Trlo/T2D2MB EDO 108, 
Elsa Winner 2000 AVI 3D2MB VRAM 196, 
Elsa Winner 2000 AVI 3D4MB VRAM 263, 
Elsa Victory 3D/DX 4MB EDO 196, 
Elsa Victory Erazor 4MB sgram 340,- 


Hercules Grafikkarten 

Hercules Terminator 3D-DX2MB EDO 149,- 
Hercules Terminator 30-0X4MB EDO 159,- 


Matrox Grafikkarten 

MatroxMystique 11 3D2MB sgram 202,- 
MatroxMystique 11 3D4MB sgram 240,- 
Matrox Mystique II2MB Erweiterung 70,- 
MatroxMillenium II 3D4MB wram 363,- 
MatroxMillenium II 3D8MB wram 595,- 
MatroxRainbowRunner Studio 361,- 


PCI TV-Karten 



Hauppauge Win/TVpci 

Primio 

167,- 

Hauppauge Win/TVpci 

Videotext 

230,- 

Hauppauge Win/TVpci 

Radio 

264,- 


Soundkarten 



TerraTec 16 Basel 3D 

PnP 

42,- 

TerraTec 32 Gold 

PnP 

125,- 

TerraTec 32 Maestro 

PnP 

259,- 

SoundBlaster 16 

PnP 

82,- 

SoundBlaster AWE 64 Value 

PnP 

151,- 

SoundBlaster AWE 64 Gold 

PnP 

366,- 


Aktiv Lautsprecher 

Anubis Typhoon 25 Watt 25,20 

Anubis Typhoon 120 Watt 49,20 

Anubis Typhoon 260 Watt 75,90 

Anubis Typhoon Headphone 10,30 


EIDE CD-ROM Laufwerke 

Mitsumi FX240 

24 fach 

133,- 

Pioneer DR-511 

24 fach 

158,- 

Pioneer DR-501S 

24 fach 

183,- 

Teac CD-524E-002 

24 fach 

158,- 

Toshiba XM6102B 

24 fach 

154,- 


SCSI CD-ROM 

Laufwerke 

Pioneer DR-503S 

24 fach 

249,- 

Teac CD-516S 

16 fach 

226,- 

Toshiba XM3801B 

16 fach 

264,- 


SCSI & EIDE CD-Writer 


HP 

Sure Store 7100 

6/2 fach 

797,- 

Ricoh 

MP6200S Kit 

6/2 fach 

772,- 

Yamaha 

CDR-200T Kit 

6/2 fach 

581,- 

Yamaha 

CDR-400T Kit 

6/4 fach 

834,- 

Yamaha 

CDR-401T Kit 

6/4 fach 

872,- 


CD-ROM Zubehör 


Audiokabel für CD-ROM 


5,90 

Caddy für CD-ROM 


7,90 

CD-Labler Kit Neato 


72,50 

CD-Labler Paper Neato 


46,70 

CDR für CD-Writer 

BASF 

3,80 

CDR für CD-Writer 

Fuji 

4,00 

CDR für CD-Writer 

Traxdata 

4,00 

CDRW Rewriteable 

Traxdata 

44,90 


EIDE-U Festplatten 

IBM DHEA 34300 4.3GB 

492,- 

IBM 

DHEA 36480 

6.4GB 

677,- 

Quantum 

FB31620ST 

1.6GB 

301,- 

Quantum 

FB32160ST 

2.1GB 

366,- 

Quantum 

FB33240ST 

3.2GB 

378,- 

Quantum 

FB34320ST 

4.3GB 

530,- 

Quantum 

FB36480ST 

6.4GB 

721,- 

Seagate 

ST31722A 

1.7GB 

266,- 

Seagate 

ST32122A 

2.1GB 

297,- 

Seagate 

ST32532A 

2.5GB 

353,- 

Seagate 

ST33232A 

3.2GB 

420,- 

Seagate 

ST34342A 

4.3GB 

512,- 

Seagate 

ST36451A 

6.4GB 

711,- 

Western 

AC11200 

1.2GB 

285,- 

Western 

AC21600 

1.6GB 

320,- 

Western 

AC22500 

2.5GB 

354,- 

Western 

AC33100 

3.1GB 

377,- 

Western 

AC34300 

4.3GB 

546,- 


SCSI Festplatten 


IBM 

DCAS34330 Wide 4.3GB 

657,- 

Quantum FB32160ST/S 

2.1GB 

449,- 

Quantum FB34320ST/S 

4.3GB 

645,- 

Seagate 

ST52160N Uitra 

2.1GB 

378,- 

Seagate 

ST32171W Wide 

2.1GB 

1099,- 

Seagate 

ST34371W Wide 

4.3GB 

1555,- 

Western 

E2170 Ultra Wide 

2.1GB 

796,- 

Western 

E4360 Ultra Wide 

4.3GB 

1183,- 


Festplatten Zubehör 

Montagewinkel 3.5" < 5.25" 1,80 

HDD-Wechselrahmen EIDE 24,70 

HDD-Wechselrahmen SCSI 24,70 


Floppy Laufwerke 

Teac FD-235HF 3.5" 1.44MB 39,70 


Floppy Zubehör 



Rahmen 3.5“ < 5.25" 

Weiss 

6,00 

Disketten No Name 

1 

.44MB 

4,40 

Disketten Fuji 

1 

.44MB 

7,20 

Diskettenbox 

100 

X 3.5" 

6,70 


Iomega ZIP & Streamer 

HP 

DAT 1536 4-8GB 

1204,- 

HP 

DAT 1599 8-16GB 

1505,- 

HP 

Einbaurahmen 1534/36 

40,- 

ZIP 

ATAPI intern 100MB 

215,- 

ZIP 

Paralell extern 100MB 

302,- 

Ditto 

2000 intern 2GB 

196,- 

Ditto 

Dash Controller 

57,- 


Tapes & ZIP Disk 

Tape DAT 90m 2GB 7,30 

Tape Mini DC 2.0GB 29,70 

ZIP Disk Iomega 100MB 26,40 


Mäuse 

Yakumo 

3-Tasten Maus 

12,90 

Logi Tech 

Pilot Mouse 

16,90 

Logi Tech 

Pilot Mouse PS/2 

16,90 

Logi Tech 

Pilot Mouse + 

52,30 

Logi Tech 

Mouse Man 

77,70 

Logi Tech 

Mouse Man -t- 

86,70 

Logi Tech 

Trackman 

65,80 

Microsoft 

Intelli Maus 

83,70 


Maus Zubehör 


Mauspatt Matte 

1,90 


Genius Die 

litizer 


NewSketch 1212^ 

IR DIN A4 

228,- 

NewSketch 1812 

DIN A3 

367,- 


Joysticks 

Logi Tech Thunder Pad Digital 

44,- 

Logi Tech WingMan 

Light 

42,- 

Logi Tech WingMan 

Extreme 

87,- 

Logi Tech WingMan 

Warrior 

138,- 

Microsoft SidewinderSD 

ProDigital 

105,- 


Tastaturen 



MARIN 

KK710WA2D 

Win95 

19,90 

Yakumo 

Ergo 

Win95 

39,30 

Cherry 

G83-6105 

Win95 

33,10 

Cherry 

G81-3000 

Win95 

58,40 

Tastatur PS/2 Adapter 


2,60 


Color Flachbett Scanner 

HP ScanJet 5P 

300dpi 

536,- 

HP ScanJet 6100 

inkl.Dja 

1366,- 

Paragon 600SP II N 

600dpi 

216,- 

Paragon 600SP II 

600dpi 

256,- 

Paragon 800SP II 

800dpi 

348,- 

Paragon 1200SP 

1200dpi 

433,- 


Modem 



Elsa Microlink 33.6TQV 

extern 

240,- 

Elsa Microlink 56K Voice extern 

315,- 

US Robotics Sportster 33.6 Voice 

intern 

173,- 

US Robotics Sportster 33.6 Voice extern 

215,- 

US Robotics Sportster 56K Fiash 

extern 

291,- 

US Robotics Message Plus 

extern 

329,- 


ISDN Modem 

Elsa Microlink TLV Voice extern 651, 
USRoboticsSportsteriSDNTA extern 192,' 


ISDN Karten 



AVM AI Fritz Card 32 

intern 

152,- 

Teles SO/PnP 

intern 

115,- 

US Robotics Sportster ISDN TA 

intern 

144,- 


PC-GehäUSe (LowNoise) 


Mini Tower 

PC-787 

CE Norm 

64,- 

Midi Tower 

PC-668C 

CE Norm 

67,- 

Big Tower 

PC-668A 

CE Norm 

111,- 

Desktop 

IWB-500 

CE Norm 

120,- 

Midi Tower 

IWG-500 

CE Norm 

120,- 

Big Tower 

IWQ-500 

CE Norm 

173,- 

Midi Tower 

A-500ATX 

CE Norm 

156,- 

Big Tower 

G-500ATX 

CE Norm 

189,- 


Gehäuse Zubehör 

Lüfter Papst 80x80mm LowNoise 33,10 
Netzteil 200 Watt LowNoise 64,90 


Netzwerkkarten 


ISA 

3Com 3C509 

Combo 

145,- 

PCI 

3Com 3C900 

Combo 

169.- 

PCI 

3Com 3C905 

AUI/RJ-45 

125,- 

ISA 

Compex ENET 

Combo 

36,70 

PCI 

Compex ENET 

Combo 

43,00 


Netzwerk Zubehör 


BNC 

Endstück 

Crimp 

1,40 

BNC 

Endwiderstand 

50 Qhm 

1,60 

BNC 

T-Stück 


2,30 

BNC 

Verbindungsstecker 

1,40 

EAD 

Dose Aufputz 

Weiss 

23,90 

EAD 

Dose Unterputz 

Weiss 

23,90 


Netzwerkkabel 



EAD 

mit Endstück 

2 m 

12,30 

EAD 

mit Endstück 

3 m 

13,20 

EAD 

mit Endstück 

5 m 

18,70 

EAD 

mit Endstück 

10 m 

32,90 

RG58 

mit Endstück 

5 m 

3,80 

RG58 

mit Endstück 

10 m 

5,70 

RG58 

Rolle 

100 m 

43,10 


Kabel 




EIDE 

FDD intern 

2 fach 

4,80 

EIDE 

HDD intern 

2 fach 

5,50 

SCSI 

HDD intern 

2 fach 

7,90 

SCSI 

HDD intern 

7 fach 

16,90 

Maus 

Verlängerung 

1.80m 

5,70 

Tastatur 

Verlängerung 

1.80m 

5,20 

VGA 

Verlängerung 

1.80m 

7,20 

VGA 

VGA to 5 X BNC 

1.80m 

24,20 

Drucker 

Parallel 

1.80m 

4,00 

Drucker 

Parallel 

3m 

5,60 

Drucker 

Parallel 

5m 

8,10 

Netzteil 

PC to Monitor 

1.80m 

6,50 

Netzteil 

PC to Dose 

1.80m 

6,50 

Netzteil 

Y-Kabel 2 x 5.25" 

2,60 


PREISLISTE 

gültig ab 14.11.97 (KW 47) 

Alle Preise sind vom aktuellen 
US-Dollar Kurs abhängig, 
in Einzelfällen kann dieses zu 
Preisänderungen führen. 

Aktuelle Informationen 
erhalten Sie im Internet: 

http://www.marin-gmbh.com 
e-Mail: info@marin-gmbh.com 


Wir liefern ausschließlich nur zu unseren allgemeinen Geschäftsbedingungen, diese sind auf der Rückseite der Rechnung abgedruckt. Mit Entgegennahme der Ware und Rechnung, 
gelten die AGB als zur Kenntnis genommen und bestätigt. Bei Versandbestellungen liefern wir nur per UPS Nachnahme Bar oder Euroscheck (Deckung bis DM 400,- je Scheck). 
Der Mindestbestellwert beträgt DM 200,-. Angebote freibleibend ab Lager Hamburg, zzgl. Versandkosten. Preisänderungen, Liefertermine und Druckfehler behalten wir uns vor. 















































































































































































































Versandpauschale DM 15:“ 


EG DM 3 5. 


- In der Schweiz: 

SienerSoft AG 

Brüggstraße 35 
CH-2503Biel 

++32-366 70 80 
Fax +4-32 - 366 70 88 


SienerSoft GmbH 

Black & Decker Straße 28 
/ D-65510 Idstein 

D-65502 Idstein Postfach 1225 

■ s. 

06126-59 50 
Fax 06126-510 85 
Internet: www.slenersoft.de 
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Chameleon 6.0 NFS X 
CA Clipper 5.3 

CA Visual Objects 2.0 Standard 
Capella Prof. 2.2 WIN 
Carbon Copy 32 
CleanSweep 3.0 
CleanSweep Deluxe 
Cobra Adress Plus 3.2 WIN 
Cool 3D 

Corel Draw 8.0 HEU 
Corel Draw 8.0 Update 
Corel WordPerfect Suite 8.0 
Corel WordPerfect Suite 8.0 Upd. 


790 

499 

295 

245 

550 

95 

139 

540 

99 

998 

399 

660 

299 
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Lotus Intranet Starter Pack 3910 

• Lotus Domino Server für Windows NT 

• 5 Desktop Client-Lizenzen 

* Netscape und Microsoft tnterneibrowser 

* Einsatzfertige fntranet-Anwendungen 
für mehr Produktivität: 

- E-Mail mit Terminkalender 

- Datenbank für interne und externe Adressen 

- Diskussionsforum 

- Ordner für elektronische Formulare 

I Lotus Domino Server 4.6 Single 3875 

Deutsche Programme 

Adobe Acrobat 3.0 WIN 95/NT 490 

Adobe Illustrator 7.0 WIN95/NT 990 
Adobe PageMaker 6.5 1990 

Adobe Photoshop 4.0 1990 

Adobe TypeManager win95 o.nt je 149 
Areserve 6.0 NT Workstation 249 

Areserve 6.0 NT SingleServer 990 

AutoCad LT 97WIN95/NT 1190 
AutoCad LT Bibliotheken ye399 
Autosketch 2.1 WIN 227 

Autosketch WIN Bibliotheken je 199 
Backup EXEC NT 7.0 SingleServer 990 

Backup EXEC NT Enterprise 1840 

Backup EXEC NLM Enterprise 1998 

Backup EXEC nlm Single Server 690 

Borland Delphi 3.0 Professional 1749 
Borland Delphi 3.0 Prof. Update 949 
Borland Delphi 3.0 Standard 349 
Borland C++ 5.0 Dev.Update Schule 495 
Borland C++ Builder Standard 349 
Borland C++Builder Prof. 1550 
Borland C++ Builder Prof. Upd. 895 
Borland C++ Builder C/S Update 2995 
Borland JBuilder StandarcT 199 
Borland JBuilder Professional 1599 
Borland JBuilder Prof. Upd./Sch. 699 
Borland Visual dBase 7 Prof. 990 
Borland Visual dBase 7 Std. 199 


Partition Magic 3.0 
Partition Magic 3.0 Update 

♦ Umfangreiche Dateidiagnose 

• Konvertiert FAT in FAT32 und FAT32 in 
FAT16 Partitionen 

® Erstellt, bewegt, vergrößert und löscht 
NTFS und HPFS Partitionen 
' Formatiert FAT, FAT32,NTFSu.HPFS 
Partitionen 

* Unterstützt WindowsNT 64KB FAT Cluster 
^ Uninstaiter Mover von Microhelp 

^ Boot Manager von IBM 

!ll 


_dpertect_ 

Corel WordPerfect Prof. 8.0 Upd. 440 
Crystal Reports 6.0 850 

Crystal Reports 6.0 Update 552 

DB2 5.0 Universal WorkgroupEd. 1995 
Diskeeper NT Workstation 290 


GLOBALINK 





NetObjects Fusion englisch 
WIN95/NT oder Macintosh 


IntraNetware 5 User 1490 

Netscape Communicator 4.0 Std. 150 
Norton Antivirus 4.0 WIN95/NT 69 
Norton Antivirus 4.0 Prof. 129 
Norton Commander WIN95/NT 195 
Norton Crashguard 2.0 55 

Norton Uninsfall Deluxe HEU 89 
Norton Utilities 8.0 WIN95 279 
OmniPage Pro 8.0 WIN95/NT 995 
OmniPage Pro 8.0 (/pr/./Caere 299 
PC Anywhere Basis32 8.0 349 

PC Anywhere Basis32 8.0 Update 175 
Personal Translator Plus 98 480 

Photoimpact 3.02 249 

Photoimpact 2.02Update 169 
QuarkXPress4.0Passport win95/nt 3350 
QEMM97 149 

Reach Out 7.0 Host + Viewer 295 
Recognita 3.2 WIN/NT 1195 


je 795 


Drive Copy 69 

^ kopiert den Inhalt eines Laufwerks auf ein 
anderes Laufwerk auf demselben Computer 

Drive Image 129 

m dlm äz flWW 

♦ für Backups, Updates oder Systemrecovery 
® Partitionen oder die ganze Festplatte aus 
dem Image File kopieren: 

FAT, FAT32, NTFS, HPFS, Linux UNIX, NetWare 

Drive Image Professional 1970 

zm.ätzii^müH¥»ims§3: 

- Partition Magie 
' erstellen und speichern von 
Image Files übers Netzwerk ? o w e 
^ editieren von Image Fites 
Lbmnzenf. mehrere Arbeitsstationen 


r 0 w t 

PQ 
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• fortschrittliche Technologie aus Praxiserfahrung 

• erstellt automatisch Rohübersetzungen 

• analysiert Sätze in ihrer Ganzheit 

• Flexionshilfe zur Konjugation 

• Multimedia Sprachlektion 

• integrierbar in MSWord6.0/7.Q 
und Word Perfect 6. Oß.O 

Globalink PowerTranslatorPro 6.2 399 

Zusatzwörterbuch 245 

Pn- mt Stl »8 tßß9/t Tel. 0180 - 222 39 45 

Diskeeper NT Server 980 

Dr. Solomons WIN/95 249 

Dr. Solomons WIN NT 249 

Dr. Solomons NLM 5 User 540 

Eudora Professional 195 

Filemaker Pro 4.0 HEU 499 

FTP0nNet2.1 590 

FreeHand 5.0 Update WIN 359 

FreeHand7.0WIN95/NTCO 1190 

FreeHand 7.0 WIN95/NT Update 595 

GEAR Rewritable CD Brenner 195 

GEAR 4.2 Multimedia CD Brenner 199 

Hausverwaltung WIN 249 

Immobilienmakler WIN 139 

InstallShield 5.0 Prof. WIN95, NT 1840 

LangenscheidtsTI Prof. 499 

Langenscheidts T1 Standard 199 

LapLink 95/NT 349 

Lotus Notes 4.6 Desktop Client 285 

Lotus 1-2-3 ‘97WIN95/NT 275 

Lotus Organizer 97 Group Sch. 199 


mKStntnmltrWWKi/MfmillKOS 

• behandelt Webseiten als integrale Einheit 

• zentralisierte Gestaltungstechnik des Layouts 

• Verwaltung verschiedener Versionen der Webseite 

• automatisches Aktualisieren von Layouts und Links 

MathCAD 7.0 Prof WIN95/NT 1195 
McAfee VirusScan incl. Online Update 79 
McAfee VirusScan inci. Post update 99 
MS Access 2.0 Dev.Toolkit 869 

MS Access 7.0 Dev.Toolkit 1149 

MS Access?7 Word97, Excel97 je 629 

MS Access 9/ Update 249 

MS Excel 97 Update 229 

MSWord97üpcfate 189 

MS DOS 6.22 Öpefafe 115 

MSLexirom3.0 HEU 229 



I IPrai^ngese 


ViSiO 


MS Frontpage 98 deutsch 349 

MS Frontpage 98 Update deutsch 129 

• nutzen der MS Office Funktionen 

• Unterstützung von Active-X-Elemenlen 

• Java Applets 

• Netscape-und Explorer-Plug-ins 

Lotus ScreenCam97 98 

Lotus Smart Suite 97 WIN95/NT 471 
Macromedia Director 6.0 CD HEU 1950 
Macromedia Director Studio 6.0 2679 
Map&Gujde 4.1 Deutschland Basis 1090 
Map&Guide 4.1 Deutschland City 1690 
Map&Guide 4.1 Deutschland Extra 1590 



VisioProf. & Network Equipment 1349 

• 8000 SmartShapes von über 300 
Netzwerkherstellem 

Visio Professional 5.0 839 

Visio Professional 5.0 Update 389 

• Netzwerk-Design und Dokumentation, 

• Management von Geschäftsprozessen, 

• Datenbank-Entwicklung und -Dokumentation, 

• Interner-Dokumentation. Software-Design 

Visio Standard 5.0 369 

Visio Standard 5.0 Update 249 

Visio Technical 5.0 839 

Visio Technical 5.0 Update 389 

Visio Business Modeler 3.0 HEU 895 

MS Office 97 Developer Edition 1749 
MS Office 97 Developer Edition Upd.^ 150 
MS Office 97 Professional 1189 
MS Office 97 Professional Update 595 
MS Office 97 Small Business 945 
MS Office 97 Small Bus. Update 385 
MS Office 97 Standard 989 

MS Office 97 Standard Update 459 
MS Project 4.0 oefer 98 je 1310 
MS Visual Studio Prof. Update 1149 
MS Visual Studio Enterprise Upd. 2190 
MS Visual Basic 5.0 Einsteiger 215 
MS Visual Basic 5.0 Professional 1090 
MS Visual Basic 5.0 Prot.Update 508 
MS Visual Basic 5.0 Enterprise 2690 
MS Visual Basic 5.0 Enterpr. l/pcf. 1590 
MS Visual C++ 5.0 Einsteiger 230 
MS Visual C++ 5.0 Professional 1127 
MS Visual C++ 5.0 Prof. Update 508 
MS Visual C++ 5.0 Enterprise 2690 
MS Visual C++ 5.0 Enterpr. Upd. 1590 
MS Visual J++1.1 198 

MS Windows NT 4.0 615 

MS Windows NT 4.0 Update 289 

MS Windows NT Server 4.0 1549 

MS Windows NT Server 4.0 Upd. 849 
MS Windows 95 3V2 358 

MS Windows 95 Update 175 

NativeEnglish win3x, winbs. winnt 179 


Intersolv PVCS 

Version Manager 5.3 englisch 1265 

• Automatische Versionskontrolle 

• Komplette Revisionsverwaltung im 
Softwareentwicklungsprozess verfügbar für 
Windows, OS/2 und UNIX 

Reflection2WIN95/NT 725 

Staroffice 4.0 495 

Staroffice 4.0 Crossgrade 270 

System Commander'S.O 99 

TewiToolboxWIN + MAC12CDs 99 
Turbo C oder Pascal, DOS o.WIN 135 
Vereinsverwaltung 149 

Via Voice 235 

Voice Office Simply Speaking 198 

Voice Office Professional 470 

WinfaxPro8.0 198 

Winfax Pro 8.0 Update 99 

WinOnCD 3.5 285 

Winzip6.3WIN/WIN95/NT 89 



Micrografx Graphics Suite 2.0 7491 

Micrografx Graphics Suite 2.0 Upd. 375 1 
enthält • PicturePublisher 7.0 

• FlowcharterT.O (incl.16bit’Version 4.0) 

• Quick Silver und Media Manager 7.0 

• Designer 7.0: 

viele Internet-Graphiken, 40 Assistenten, 

Makros unterstützen Ihre Photoretusche bzgl. 
Farb-und Helligkeitsregulierung oder helfen 
beim Entfernen unerwünschter Scan-Effekte. 

• Simply3D2.0: 

hunderte von vorgefertigten 3D Objekten, 

Texturen, Beleuchtungen und Animationen 

Micrografx Picture Publisher 7 240 1 

Micrografx Draw 6.0 99 1 

Micrografx Flowcharter 7.0 420 1 

Micrografx Flowcharter 7.0 Upd. 249 1 

MSDN Professional 1149 

MS Macro Assembler PDS 6.11 369 
NuMega Dev.Partner Studio Bundie 2950 
Origin 5.0 Prof. WIN95/NT 1790 
Personal REXX 3.5 WIN,'95, NT 480 
PowerDesigner 6.0 Desktop 619 
PowerDesigner 6.0 AppModeler 2175 
PowerDesigner 6.0 DataArchitekt 7110 
PowerBuilder 5.0 Desktop 590 
PowerBuilder 5.0 Professional 3490 
SPF/PC DOS + OS/2 450 

SPF/Professional 5.0 WIN95/NT 450 
SPF SourceEdit 450 

Sybase SQL Anywhere Prof. 990 
Reflection 4 for Windows 890 
Soft ICE WIN95 1435 

Surfer 6.0 16+32 Bit 1250 

Visual Cafe 2.0 Web Dev. E. 175 
Visual Cafe 2.0 Prof. Database E. 545 
Visual Fortran PowerStat. Prof. 1280 
Watcom C/C++ 11.0 CD englisch 595 
Watcom C/C++11.0 CD update 329 
Watcom C/C++11.0 CD schule 219 
Watcom C/C++ 11.0 CD Papier Doku 269 
Watcom Fortran 11 849 

Watcom Fortran 11 nur Doku 279 


IBM VisualAge für Java Professional 199 
IBM VisualAge für Java Enterprise 3999 

• integrierte visuelle Entwicklungsumgebung 

• Rapid Application Development mit 
inkrementeilen Compiler 

• Paralleles Entwickeln im Team 

• vereinfachte Clienl/Server Applikationsentwicklung 

• JavaBeans, Applets und Applikationen 

• echtes Enterprise Computing durch 
plattformübergreifende Netzwerklösungen 

Englische Programme 

Boundschecker 5.0 MS VC Prof. 1550 
Chameleon UNIX Link 97 597 

Data Recovery for NetWare 990 

Demoshield5^^0 WIN 16+32 Bit 795 

DiskManager 8.0 169 

Doctoherp2.5WIN95 995 

eXceed/W6.0 820 

FP0nNet32 650 

FP TCP 4.1 495 

HijaakWIN95 139 

InstallShield Express 2.0 595 

K-Edit1.5WIN 399 

MKS Toolkit WIN/WIN95/NT/0S/2 /e650 



* skalierbar von Pee^to•Peer•Lösungen 
bis Client/Server 

• Minimierung der Satzsperren durch 
Paraileltransaktionen 

* Vollautomatischer Indexabgieich 

* Dynamische DateigrößenverwaKung 

• Data Recovery 

• ODBC Interface enthalten 

Engine NetWare o. NT lOuser 
Engine NetWare o. NT 20user 
Engine NetWare o. NT SOuser 
Engine NetWare o. NT lOOuser 
Engine NetWare o. NT uniim. 
Developers Toolkit 
DOS 0. WIN 0.95/NT 0. OS/2 
ScalableSQL4.0NTo. NWlOuser 
ScalableSQL4.0NTo. NW20user 
Scalable SQL 4.0 NT 0 . NW SOuser 
Scalable SQL4.0NTo.NWl00user 


1750 

3300 

5500 

10950 

16400 

1300 

2200 

4400 

8750 

15300 


Scalable SQL 4.0 NTo. NW unlimited 21900 
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Spezialpapiere 

Damit gelingen perfekte Ausdrucke mit 
Tintenstrahldruckern von Canon, 

Epson HP, Lexmark etc. 

1440 dpi Spezialpapier, 90g/qm, 
200 Blatt.49.90 

dto., jedoch beideseitige Spezial¬ 
beschichtung, 200 Blatt.69.90 

Foto Glossy, hochwertigstes Spezial¬ 
papier, für leuchtende, brilliante 
Drucke. A4,50 Blatt.59.90 

Semimattes Photopapier, A4,170g/qm 
50 Blatt.59.90 

Keramik-Druck . 24.90 

Spezialfolien-Set zum Bedrucken von 
Keramik, Glas, Metallen etc. Ausdruck 
mit dem Tintenstrahldrucker, Transfer 
und Fixierung einfach im Backofen! 


Textildruc^k^mit^hrem PC 

T-Shirts, Sweät-Shirts, Basefoall-Cap’s... 
selber bedrucken! 


So einfach geht’s: 

1 . Sie entwerfen das t Shirt Layout äuf cfem Computer (oder 
wählen eines der vorgefertigten von der CD). \ 

2. Ihr fertiges Layout wird eijifach per Tintenstrahi- oder 
Nadeldrucker auf die Transferfolie gedruckt {keine Spezialtinte 
etc. erforderlich! Farbe und schwarz/weiß möglich!) 

3. Ihr fertiges Motiv wird nun aufgebügelt. FERTIG! ...und 
Waschmaschinenfest! 

Einfach, schneli und günstig können Sie so tolie T-Shirts 

(witziges Geschenk, Partygag, Firmen T-Shirt...) seiber . ^ . ... . 

anfertigen. _co0lenSprüchen + witzigen Zitaten. 

Unsere spezielle Transferfolie für alle 
Tinten-Drucker erhalten Sie in folgenden 
Packungsgrößen, Format A4 

Transferfolie, 10 St. A4 .34.90 

Transferfolie, 20 St. A4 .59.- 

Transferfolie, 50 St. A4 .139.- 

Transferfolie, 100 St. A4 .269.- 


Komolett Paket für den Start und 

\ zum Ausprobieren: 

W Ein'hochwertiges T-Shirt + 1 Cap 
4 St Transfer-Folien 
CD-fiOM mit Software, Grafiken, 


D6“ 1 Anleitung für den erfolgreichen 
Start. 

Komplettes 
T-Shirt Kit 
für nur 


Tintenpatronen: 
Qualität super günstig 

kompatible Tintenpatronen in lA-Qualität! 

BJC 4000/4100/4200/4300/4550 
schwarz / color ..12.90/22.90 
BJC 800/880 

schwarz .14.90 

_ color (c,y,m).14.90 

^^BJC 600/610/620 

schwarz .8.90 

color (c,y,m) Je.8.90 

^^BJC70/BJ 30 

schwarz.9.90 

color (c.v.m).11.90 


o 

(/) 

Q. 
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kompatible Tintenpatronen in lA Qualität! 

Stylus color 

schwarz.19.90 

color .29.90 

Stylus color II / Ms 

schwarz.19.90 

color .29.90 

Stylus color 500 

schwarz.19.90 

color .29.90 

Stylus color 400/600/ 

. 800/1520 
schw. 400/600 .. 19.90 
j©'^‘schw. 800/1520 24.90 
color .34.90 



Das Angebot wiii ich nutzen 

tiwyri KaoI-aIIa- Versandkosten (Nachnahme: DM 10.- 
UriQ D6S16II6- Vorauskasse (Bar / Scheck): 6.-) 


Produktname 

Menge 

Gesamtpreis 













Bestellung: Der Telefon. Fax oder Der Post: 
mit diesem Coupon (einfach auf eine 
Postkarte kleben) oder per Brief und 
einsenden an: 

Unterschrift 


P( 

Si. 


I#l aI Heikendorfer Weg 43, 24149 Kiei 
■ftw^ervIce Tei: 0431-20 45 70, Fax:0431-20 45 71 

III l im II I t I I IIIIIIHIII II IH im . . I ^ I I I W WIWIIBIIIIIIIIIIMBIIIIIIM 



Ein Kind auf den Rücken nehmen! 

Kim wurde auf einer Müllhalde gefunden. Im Krankenhaus wurde er gesund 
gepflegt. In einem SOS-Klnderdorf fand er ein bleibendes Daheim. Erfand 
auch Geschwister, wie Hea Fi-Hu, die ihn besonders gerne herumträgt. 

Ein Kind aufnehmen . Als Pate . Durch einen Monatsbeitrag von DM 50,-, 
nlcht mehr als ein gutes Familienessen. Und dieses Kind in eine neue 
Zukunft hineintragen. 

Versuchen Sie es! In den SOS-Kinderdörfern warten rund 50.000 Kinder 
auf Paten. 

Danke! 



Unverbindliche Information bei: 

Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V. 

80638 München • Menzinger Straße 23 • Telefon 089/1 7914-0 


Die PC-Funkuhr Die Profi-Funkuhr 



Anschluß an serielle Schnittstelle 
für DOS, Windows und OS/2 DM 149,50 

für Novell NetWare (ab Version 3.10) DM 299,- 
für Apple PCs (ab System 6) DM 299,- 

für LINUX DM 248,- 


E gude 

>1NALOG - und 
DIGITALSYSTEME 
GmbH 


Eintrachtstraße 113 
50668 Köln 
S 0221 /912 90 97 
Fax: 0221 / 912 90 98 


Fordern Sie unsere 
Gesamtübersicht an! 



DCF77-Funkuhr • Aktive Ferritstabantenne • Feldstärke¬ 
anzeige • Fuzzy-Logik Auswertung • Beleuchtetes LCD- 
Display • Serielle Schnittstelle • Incl. Software für DOS, 
Windows, OS/2 (auch für LanServer), Novell NetWare (als 
NLM) und UNIX (als C-Queile) 






























































Tel. 


SJlcrlin Software Service GmbH 

- _ -• ü o Versand: Wir liefern per Post- oder UPS- Nachnahme. 

Postfach 1 434 Groß-Unternehmen und Behörden werden auf Rechnung beliefert. BBSt 

Versandkostenpauschale pro Auftrag : 
launussxein dm 10,00 UPS dm 15,00 Post-Ausland DM40,00 

Klingenthaler Straße 1a 

Software für PC und Macintosh 

65232 Taunusstein von über 900 Herstellern 


06128-84011 
06128-86697 
06128-86777 
BTX/T-Online: merlin# 
http://www. merlin-software.de 
E-mail: Merlin.Software@t-online.de 


DOS/Windows 


Borland J Builder Pro Upd 

659D/E 

JetEffects WIN 


149 E 

PVeS Configuration Builder 


644 E 

MKS Source Integrity 7.2 Unix 

1298 E 




Borland J Builder C/S 4865D 


K-Edit WIN/W95/NT 


323U 

QEMM97 9.0 W95 

149D 

189U 

Netscape Comm 4.0 Std o.HB 

139D 

118 E 

Arts & Letters Express 6.0 WIN 


253U 

BoundsChecker Delphi V5.0 


1198U 

Kai's Power Tools 3.0 

225D 

235 E 

QuickBooks 4 WIN 

179D 


SCO OS Desktop R5 1 User 

1517D 


BoundsChecker WIN V2.54 


875U 

BoundsChecker Std V5.0 


985U 

LapLink 7.5 NT 

345D 

345 E 

QuickView Plus 4 + Norton C 

169D 


SCO OS Enterpr. R5 5User 

2477 D 


Btrieve Client Eng. D/W uni. 


1845 E 

BoundsChecker VC++ V5.0 


1625U 

Lotus Components Starter 

109D 


. ReachOut 7.0 D/W/95/NT 

279D 

269 E 

SCO UnixWare Personal 

1327D 

1327 E 

Btrieve Dev. DOS/WIN je 


1098 E 

Btrieve Client Eng W95/NT Sgl 


279 E 

Lotus Domino Sgl Proc S 4.6 3830D 


ReachOut 7.0, Upd 

165D 


SCO UnixWare Appl Server 

2477D 

2477 E 

Doc-to-help 1.7 

549 D 

835 E 

Btrieve Developer Kit W95/NT 


1098 E 

Lotus Intranet Starterpack NT 


4050 E 

Reflection 1 od. 4 W95/NT 

735D 

735 E 




EViews 2.0 WIN 


1638U 

Carbon Copy 3.0 

419D 

325U 

Lotus Notes Client 4.5x 

1325D 

1265 E 

Reflection 2 W95/NT 

552D 

552 E 

NetWare 


FRITZIX 

315D 


Carbon Copy 32 

485D 


Lotus Organizer 97 W95 

189D 

189E 

Reflection IBM-W95/NT 

552D 

552 E 




FTP OnNet16 2.5 


648 E 

Cheyenne Backup W95 CD 

99D 


Lotus Smartsuite 97, Upd 

299D 

432 E 

Remote Desktop 32 2 User 

175D 

175 E 

ARCserve 6.1 NLM Wkgrp 

1075D 

1075 E 

GFA Basic WIN Pro 

577D 


Check it Diagnostic Kit V5.0 


327U 

Lotus Weblicator W95/NT 

85D 

135 E 

Scitech Display Doctor 5.3A 


185U 

ARCserve Disaster Recov 


665 E 

Grapher WIN 


395U 

Claris Filemaker Pro 4.0 WIN 

449D 

489 E 

Masterclips W/W95 150.000 

152D 


Seagate Backup EXEC W95 

148D 

148 E 

ARCserve 6.1 f. INWf.SB 


545 E 


IBM VisualAgeC++3.5WIN 795D 
K-Edit 5.0 358U 

Kai's Photo Soop WIN/MAC 99D 
^ LongenscheidtTI 3.0 Pro Engl. 587D 
LongenscheidtTI 3.0 Std plus 389D 
Mop & Guide 4.1 D Basis 999D 
: MKS Lex & Yocc 3.2 DOS/WIN 695 E 

MKS Toolkit 4.2 DOS/WIN 695 E 

MS Access 2.0 WIN 879D 775 E 

MS Office Std 4.2 WIN, Upd 718D 585 E 

Norton Commander 5.0 182D 165 E 

Norton Antivirus 4.0 DOS/WIN 119 D 
Norton Utilities 8.0 299 D 269 E 

Oracle Personal Version WIN 795 E 

Paint Shop Pro 3.12 WIN 174D 

PhariapTNTRTDOS-ExtSDKVO 2927U 

Pizazz Plus 5.0 256U 

PowerBasic 3.2 218 D 

PowerBuilder Desktop 5.0 589 E 

PowerBuilder Prof 5.0 3295 E 

PowerDesigner 6.0 AppM DT 589 E 

Quark-X-Press4.0WIN 3248D 
Reflection 1 od 4 WIN je 735D 735 E 

Reflection 2 WIN 552D 552 E 

SCO PC-Connect 6.2x 479 E 

Spinrite 4.0 227U 

TelixWIN 128D 

Turbo C-H/Pascal DOS/WIN je 148D 


Claris Works 5.0 W95/NT 215D 
Claris Homepage 2.0 W95/NT189D 
CleanSweep 3.0 W/95/NT 95D 

CleanSweep DeLuxeW95/NT 129D 
Clip n Save W95/NT 
ColdFusion 3.0 Workgr 95/NT 


Corel Paradox 8.0 
Corel Photo Paint 8 Upd 
Corel Photo Paint 8, CD 
Corel WP Suite 8.0 Umst 
Delphi 2.0 Dev, Upd 
Delphi 2.0 C/S, Upd 
Delphi 3.0 Std 
Delphi 3.0 Pro CD 
Delphi 3.0 Pro, Upd 
Delphi 3.0 C/S, Upd 
Derive WIN 4.0 
■pl 


212D 


313D 

385D 


215 E 

134U 
129 E 
190U 
995 E 
199 E 
235 E 
717 E 

515 E 


1435D 1435 E 
339D 258E 



Multimedia 


DesignCAD 97 

1225D 




DIG-CAD3.0 WIN/W95 

399D 

Animator Studio 

99D 


Direct Tape Access 3.0 W/9! 

i 125ML 

Easy CD-Creatar 3.0 deLuxe 


199 E 

Doc-to-help 2.5 


AuthorWare 4.0 Interactive St 

3445 E 

Dr Solomon's Antivir TLK NT 

239D 

Corel ArtShow 7 


89 E 

Drive Copy 

75D 

Cu base Scare WIN/MAC je 

879D 


Drive Image 1.0 

125D 

DemoSHIELD 5.2 (16+32bit) 


735 E 

ELO Elektr. Leitz Ordner Office 

! 223D 

Director 6.0 W95/NT 

1995D 


Eudora Pro 3.0 WIN/W95 

129D 

Director 6.0 WIN, Upd 

799D 


eXceed WIN/95/NT 6.x 


Director MM Studio 6.0 W 

2319D 


Extra! 6.2 Pers CI W/95/NT 

919D 

Elastic Reality V1.0 WIN 


907U 

Failsafe Pro Edition V5.0 


Fractal Detailer W95/NT 

495D 

827U 

FelixCAD 3.1 

1085D 

Fractal Expression WIN 32Bit 717D 

829U 

Fractal Design Painter 5.0 

730D 

KPT Bryce 2.0 W95/NT 

289D 

339 E 

Fractal Poser 2.0 W95 

419D 

Lotus Screencam 97 W95 

99D 

99 E 

Freehand 5.0 Umst 

289D 

Mediastudio Pro 5.0 

1075D 


Freehand 7.0 

1099D 

MS Encarta '98 2.0 W95 

175D 

129 E 

Freehand 7.0 Upd 

478D 

MS Encarta World Atlas 3.0 

139D 

129 E 

Freehand Graphic Studio 7 

1275D 

Music Maker 3.0 WIN/W95 

85D 


FTP InterDrive 3.0 NT NFS CI 



865 E 


75 E 


945 E 


995U 


Ray Dream Studio 5.0 WIN 795U 

Real3DV3.5 W95/NT Light 349 E 

Sound Forge 4.0 W95/NT 799 E 

ToolBook 4.0 Multimedia 1599D 1645 E 
ToolBook 4.0 Multimedia CBT 2125D 2198 E 
ToolBook II Publisher 1599 E 

Vista pro 4.0 209 U 

Visual Reality 2.0 Umst 299D 
Wavelab 1.6 WIN 645D 

Windows95/NT 

Adobe Acrobat 3.0 WIN 475ML 
Adobe FrameMaker 5.5 WIN 1785 E 

Adobe FrameMaker 5.5, Upd 549 D 
Adobe Illustrator 7.0 W95/NT 998D 948 E 
Adobe PhotoShop 4.0 95/NT 
+ Microtek ScanMaker E3 1049D 
Adobe TypeMonager NT4.0 156ML 
Antivirus Agent f. Lotus Notes 959D 959 E 
ARCserve 6.5 NT Sgl Server 959 E 

ARCserve 6.5 NT Sgl S, Upd 665 E 

ARCserve 6.5 NT Workstat. 212 E 

ARCserve NT Disaster Recov. 565 E 

AutoCAD LT 97 W95/NT 1159D 1159 E 
AutoCAD LT 97 W95/NT Upd 265D 265 E 
Borland C++ 5.02 Std, UPD 379D 
Borland C++5.02 Dev, UPD 465D 549 E 
Borland C++Builder Std 354D 259 E 
Borland C++ Builder Pro 1535D 1435 E 
Borland C++ Builder Pro, Upd 895D 793 E 
Borland C4+ Builder C/S, Upd 2998D 
Borland J Builder Std 199D/E 

Borland J Builder Pro 1549D/E 


348 E 
585 E 
449 E 


129D 


227U 


299D 


FTP OnNet32 2.0 CD 
FTPXOnNetNT 
Happy PC Paq W95 
HömeSite 3.0 
HaTMetaLPro3.0WIN 
HoTMetaL Pro 4.0 WIN 
IBM AntiVirus Desktop Ed. 3.0 98D 
IBM CICS NT Single User 
IBM DB/2 5.0 Connect Pers 565D 
IBM DB/2 5.0 Personal Dev 545D 
IBM DB/2 5.0 Personal Ed. 685D 685 E 
IBM DB/2 5.0 Workgroup 1856D 
IBM Pl/1 Pro Ed. 1.2 W95/NT 
IBM VisualAge for Java Pro 195D 195 E 
IBMViaVoice 249D 

IBM VT Simply Speaking Gold225D 
ImageGear Pro Gold Active X 
Info Power Delphi V2.0 o. Source 
InfoModeler Pers 3.0 W/95/NT 
lnfoModelerSelect3.1 W95/NT 
lnocuLAN4NT1S + 25CI 1335D 
Install FromTheWeb 2.0 
InstallSHIELD 5.0 Int'I je 
InstollSHIELD 5.0 Pro 
InstallSHIELD 5.0 Pro Swiss 2085D 
InstallSHIELD 5.0 Pro DEC 
InstallSHIELD Express 2.0 
InstallSHIELD PFTW 
InstallSHIELD Java Ed. 

InterBase 4.2 NT 5 User 
IntraBuilder W95/NT 
IntraBuilder Pro W95/NT 
Jamba 2.0 W95/NT 
JAVA Workshop 2.0 


297U 


1475U 


1225 E 


4138U 

494U 

1649U 

3475U 

699 E 
2599 E 


1625D 


2489 E 
515 E 
359 E 
828 E 
2199 E 
259D 209 E 
949D 919 E 
545 E 
202 E 


MathCAD 6.0 WIN/NT/W95 198D 
MathCAD 7.0 Pro 1178D 1178 E 

MathCAD 7.0 Pro, Upd 535D 535 E 
MGX FlowCharter 7.0, Umst 247D 247 E 
MGX Graphic Suite 2.0 Umst 359D 359 E 
Microfocus VObj COBOL W95 1099 E 

MKS Lex & Yacc 3.2 W95/NT 695 E 
MKS Source Integrity 7.3 1298D/E 

MKS Source Integrity Pro 1.2 2175D/E 
MKS Toolkit 5.2 W95/NT 695 E 

MS Access 97, Upd 248D 268 E 

MS BackOffice Serv. 2.5 NT 5425D 5175 E 
MS Excel 97, Upd 245D 269 E 

MS Exchange 5.0 S + 5 CI 2045D 2285 E 
MS Frontpage 98 32 bit 343D 319 E 

MS Frontpage 98, Upd 143 D 227 E 

MS LexiROM 3.0 W95, Upd 142D 
MS LexiROM 3.0 W95 219D 

MS Money 98 Plus W95 144D 

MS Money 98 W95 95D 

MS Office 97 Small Business 899D 
MS Office 97 Small Bus, Upd 429D 
MS Office Std 97 CD 988D 1135 E 

MS Office Std 97, Upd 485D 539 E 

MS Office Pra 97 CD 1179D 1495 E 

MS Office Pro 97, Upd 625D 728 E 

MS Office Dev. Edition 97 1755D 1795 E 

MS Office Dev. Ed97,Upd ab 694D 698 E 
MS Project 98 W95 1289D 

MS Proxy Server 2.0 NT 2278D 2288 E 
MS Proxy Server 2.0 NT, Upd 1168D 1088 E 
MS Schedule+ 7.0 W95 250D 

MS SMS Server 1.2 NT + 50 2125D 2045 E 
MS SNA 3.0 Server+5 CI 3098 E 

MS SQL 6.5 Serv. NT + 5 CI 2698D 3195 E 
MS Visual Basic 5.0 Std 219D 219 E 
MS Visual Basic 5.0 Pro 1075D 1138 E 
MS Visual Basic 5.0 Pro, Upd 565D 585 E 
MS Visual Basic 5.0 Ent, Upd 1565D 1615 E 
MS Visual C++ 5.0 Std 
MS Visual C++ 5.0 Pro 
MS Visual C++5.0 Pro, Upd 565D 739 E 
MS Visual C++5.0 Enterpr. 2625D 2765 E 
MS Visual C++5.0 Ent, Upd 1575D 1650 E 
MS Visual FoxPro 5.0 Pro 1189D 1135 E 
MS Visual InterDev 1.0 
MS Visual J++ 1.1 Pro 
MS Visual SourceSafe 5.0 1098D 1135 E 

MS Visual Studio Pro 97 2245D 2295 E 

MS Visual Studio Ent97, Upd 2245D 2385 E 
MS Visual Studio Pro97, Upd 1125D 1185 E 
MS WIN NT 4.0 S+5 CI 
MS WIN NT 4.0 WS 
MS Works 4.5 W95 
MSDN Prof Edition Level II 
NetMedic W95/NT 
NeUet W95/NT 
NetObjects Fusion W95/NT 
NetAccelerator W95 
Netscape Comm 4.0 Pro o.HB 
Netscape Comm 4.0 Std o.HB 139D 118 E 
NetShield 3.0 NT/NLM 10U 319D/E 
Norton Antivirus 4.0 Pro 139D 
Norton Antivirus 4.0 W95/NT 92D 
Norton Commander Plus W95 99D 
Norton Crash Guard 2.0 W95 64D 
Norton Uninstaller DeLuxe 
Norton Utilities 2.0 W95 
Norton Utilities 2.0 NT 
OmniPage Pro 8.0 Umst 
OmniPage Pro 8.0, Upd 


175D 


79D 


SigmaPlotWIN/'W95 
Soft-ICE Suite (D/WIN16/32) 
Sourcer V7.0 WIN 
SPF/PC 4.0 
SPF/Pro 5.0 
SPF/WIN 1.0 
SPSS Diamond WIN 
Stac Replica 3 Sgl. Server NT 
StarOffice 4.0 Umst 
Superbase 3 WIN/W95/NT 
Superprint 5.0 WIN32 
Sybase SQL Anywhere 5.5 
Sybase SQL Anywhere Pro 5.5 
Symantec Cafe VI.8 W95/NT 
Symantec C++ 7.5 95/D/NT 
System Commander 
TextBridge Pro 98 W95/NT 
ToolBook 4.0 
TrueSpace3 
TUN PLUS 8.5, Ist PC 
Turbo Assembler 5.0 
Vinca StandbyServer f. NT 
VirusScon 5 in 1 m. Supp. 
Visio 5.0 Pro / Technical je 
Visio 5.0 Pro / Tee, Upd je 
Visio 5.0 W95/NT 
Visio 5.0 W95/NT, Upd 
Visual Page W95/NT 


929 E 
1845U 
498U 
315U 
315U 
315U 
929 E 
945 E 

289D 

717D 

177D 143U 
578 E 
987 E 
178 E 
188 E 
119D 197U 
249D 
289D 

1489 E 

727ML 

209 E 
5929 E 
109 E 
848D 785E 
379D 357 E 
379D 349 E 
245D 235 E 
176D 156 E 


215D 219 E 
1095D 1135 E 


1095D 

209D 219 E 


1545D 1925E 
656D 745 E 



1098 E 
139 E 
99 E 
717 E 

153 E 


Visual Cafe f. Java PDE 2.0 
Visual Cafe f. Java WDE 2.0 
Visual dBase 7.0 W95/NT 
Visual dBase 7.0 Pro 
Visual dBase 7.0 Pro, Upd 
Visual dBase 7.0 C/S, Upd 
Watcom C/C++V11 
Watcom C/C++ VII, Upd 
Watcom Fortran 77 Vll 
WebRazor 

Winbatch97 WIN, W95, NT 
WinFax Pro 8.0 W95/NT 
WinLAND 4.0 50 Liz 
WinShield 1.5 W95 
WINTest 95 W95 
Winzip 6.x Combo 
Winzip 6.x WIN/W95/NT 

OS/2 


538 E 
188 E 

199D/E 

939D 

468D 

1865D 

685 E 
324 E 
987 E 
278 E 
219D 219U 
227D 227 E 
1137 E 
135U 


98D 

149D 

96D 


96 E 


87D 87 E 

109D 175 E 

229D 209 E 

295D 299 E 

228D 248 E 

OmniPage Pro 8.0 W95/NT 1035D 1275 E 
Oracle Personal NT/W95 je 795 E 

Paint Shop Pro 4.1x W95/NT 174D 156U 
PartitionMagic 3.0 DOS/WIN 124D 154 E 
PC Anywhere 8.0 D/W/95/NT 318D 318 E 
PC-Xware Suite V5.0 W95/NT 1078U 

Photoimpact 3.0 W95 278D 258U 

Picture Publisher 7.0 W95/NT 235D 249 E 
Power ++ Developer V2.0 987 E 

Power ++ Enterprise V2.0 3948 E 

Power Translator Pro 6.2 D/E 329D 
Procomm Plus 4.5 W95/NT 289 E 


Btrieve Client Engine OS/2 uni. 

IBM AntiVirus Desktop Ed. 3.0 98D 
IBM DB/2 5.0 Connect Pers 565D 
IBM DB/2 5.0 Personal Dev 545D 
IBM DB/2 5.0 Personal Ed. 685D 
IBM DB/2 5.0 Workgroup Ed.1856D 
IBM DDCS OS/2 Single User 699D 
IBM Developers Kit V3.0 OS/2 
IBM OS/2 Warp 4.0 379D 

IBM OS/2 Warp 4.0 Upd 265D 

IBM PSF/2 2.2 OS/2 2615D 

MKS Lex & Yacc 3.2 OS/2 
MKS Source Integrity 7.2 OS/2 
PVeS Version Manager OS/2 
Seagate Backup WS Warp 4 149D 

UNIX 


1845 E 


685 E 

699 E 
98 E 
379 E 
265 E 

695 E 
1298 E 
1375 E 
149 E 


Adobe Acrobat 3.0 Unix 475 E 

Caldera Openünux Base 149 E 

Caldera Wabi for Linux 359 E 

Informix GIS/WI V7 j( Dev/User 239 E 


2199 E 


2985 E 
949 E 
685 E 
2820 E 
945 E 


ARCserve 6.1 NLM Sgl Ser 838 E 

DAVID 5 2 Port 5 User 2995D 
InocuLAN NLM4.0Wkgr 535D 
InterBase 4.0 NLM 5 User 
IntranetWare SB lOUserUpd 1180D 
IntranetWare SB 5 User Upd 677D 
Oracle WG Server NLM 5Liz. 

Seagate Backup EXEC 7.5 Sgl 949 D 
Seagate Backup EXEC 7.5 25U 685D 
Stac Replica 3 Intranetwork 2820D 
Stac Replica 3 Sgl. Server Ed 945D 
Tobit Faxware 5, Server +5U 1090D 
Tobit Faxware 5.0 Upd 1035D 

Schulsoftware 

BoundsChecker Delphi V5.0 999U 

Designer Power Pack 99 D 

Director6.0WIN 999D 

MathCAD 7.0 Prof, 635D 635 E 

MKS Toolkit 5.2 W95/NT 565 E 

MS Frontpage 98 195D 185 E 

MS Office Pro 97 W95 633D 

MS Office Dev. Edition 97 925D 989 E 

MS Visual C++5.0 Pro 215D 615 E 
MS Visual C++5.0 Enterpr. 389D 1485 E 
MS Visual InterDev 1.0 147D 

MS Visual J++1.1 Pro 109D 135 E 
MS Visual Studio Enterpr. 897 D 1864 E 
MS WIN NT 4.0 S+25 CI 799D 
Norton AntiVirus Pro 4.0 87 D 

Norton Utilities 2.0 NT 109D 
Power ++ Developer V2.0 219 E 

PowerBuilder Prof 5.0 309 E 

Superbase 3 WIN/W95/NT 295D 
Sybase SQL Anywhere 5.5 179 E 

Toolbook II Publisher 837 E 

Toolbook4.0 189D 

TrueSpace3 858 E 

Visual Cafe f. Java DDE 2.0 349 E 

Visual Cafe f. Java PDE 2.0 211 E 

Visual Cafe f. Java WDE 2.0 95 E 

Watcom C/C++VII 219 E 

Watcom Fortran 77 VII 309 E 

WinFax Pro 8.0 W95/NT 112D 
MS Stud-Liz auch für Lehrer und Schüler 

- MS Office Pro97 od 4.2MAC 299D 
-MSWlN95UpdodNT4.0WS 168D 

- MS VB 5.0, VC++5.0, VJ++ 216D 
Nur Schüler/Studenten/Lehrer 

Borland C++ 5.0, C++ Builder, IntraBuilder, 
J Builder, Delphi 3.0, Paradox 5/7, 
Visual dBase 5.5 Std Stud je 149D 
C++Builder Pro, Delp-hi 3.0 
Pro, J Builder Pro je 249D 
Derive WIN 4.0, SV 174D 174 E 

DesignCAD 97 Stud 399D 
IBM OS/2 Warp 4.0 Stud/T 178D 
Maple V Rel 4 D/W/M 119D 
Project Scheduler 6/7 je 295D 
PowerBuilder5/SQL Student 199 E 

Watcom C/C++ VII, Student 129 E 

AutoDesk Press Student Edition 
-AutoCAD 12 199D 

-acadGraph 269D 

-ACAD-Bau + AVAnce 299D 
Klassenraumlizenzen für allgemein- und 
berufsbildende Schulen (meist 15 Plätze) 
Borland C-h- 5/Delphi 3 je 798D 
Borland C-h- Builder Dev 1598D 
Derive WIN alle Plätze d. Sch 798D 
DesignCAD 97 Schule/Uni 798D 
IntranetWare 50 User 799D 

MS Office Pro 97 798D 

Project Scheduler 6/7 je 798D 
Stac Replica NT/NLM(dt) je 798 

Forschung und Lehre Institutionen 
Reflection auf Anfr 

Aktuelle Angebote und Produkt- 
Infos über Fox-Polling 

06128-86737 


Zeichenerklärung: D==deutsehe Ausgabe oder deutsches Handbuch ML=nnultilingual E=engllsch Europaausgabe, U=englisch USA-Ausgabe 

Wenn Sie etwas in der Anzeige nicht finden, fragen Sie bitte nach. Händleranfragen erwünscht 

















DIREKTANBIETERMARKT 




»JTRICHCODE.COM 


Etikettierungssoflware 

LabelRIGHT 

• Für Windows. Jedes Format - jede Größe, WYSIWYG 

• Standard Odette 

• Code 128, UPC/EAN, 2 von 5, Codabar, Code 39 

• Für Laser, Matrix und DeskJet 

• Dos-Version ebenfalls erhältlich 


2345 


III 


67899 


Windows Barcode-Schriftarten 

• FAr Windows und Macintosh 

• Barcodes in einer Vielzahl von Windows- 
Programmen einfügen 

• Code 39, UPC/EAN, Code 128, Codabar und 
Interleaved 2 von 5 



stationäre Leser 

Tastatur-Zwischenleser 

• Wird ais zweite Tastatur angeschioss^ 

• Keine Software erforderlich 

• Für Windows, Dos und Mac 

• Code 39, UPC/EAN, 128,2 von 5,93 usw. 

• Lesestift, Magnetstreifen-, CCD-, 

Schlitzkarten- oder Laserscanner 

Integrierter Laserscanner 

• “Zieien und SchieBen” 

• Decoder ist in den Handgriff der 
Laserpistole integriert 

. • Kein externer Decoder 

• Für PC und Macintosh 

• Code 39, UPC/EAN, 128,93 usw. 

• Garantie ist 2 Jahre 

• Lebenslange Garantie auf das 

# Scanelement 


Bestelleiiiisl einfach cTel. 0130 815 084 


Europa Tel: +4^353 1 6614 566 • Fax: 44353 1 6614 ^ • www.strfchcode.com 


• Versand am Tag der Bestellung 

• 30 Tage Geld’Zurück'Garantie 

• Direkt vom Hersteller 

• Gratis technische Unterstützung ~ ” 


DATA SOLUTIONS 




Portable Leser 

Mit Zwischenspeicher 

• 64KB-Elnheit mit Lesestift 

• Daten in Speicher einscannen oder eintippen 
Benutzt 3 AA Alkali-Batterien 
’ Daten über die Tastatur oder die 
serielle Schnittstelle auf den 
Hostcomputer hochladen 
Zwei integrierte Inventurprogramme 
’ Patentrechtliche Stimmsteuerung 
' Einfache benutzerdefinierte 
Stimmsteuerung und LCD-Anzeigen 
' Gekabelter Lesetift, CCD- oder 
Laserscanner 

• Integriertes Laser-Modell erhältlich 

Kabellose Terminals 

Radiofrequenz-Terminai 

• Reichweite von bis zu 330m 

• Daten online scannen und eintippen ' 

• Computer sendet Anzeigeanweisungen 
und löst akustische Meldungen aus 

• Sämtliche Programmierung auf dem 
Host (VB, C etc) 

• Eingabe über Lesestift, CCD- oder 
Laserscanner 

• Integriertes Laser-Modell erhältlich 

Kabollose Scanner 

* Online scannen ohne Kahel 

* Reichweite von bis zu 33 Meter 
» Komplett mit Lesestift (eine 

Richtung) 

* Laser mit Basisstation (zwei 
Richtungen) 

» Basis wird als zweite Tastatur an 
PC angeschlossen 

* Option RS232 ebenfalls erhältlich 





Kampf gegen Kinderprostitution 


SPENDENKONTO 

700 

Osnabrücker Volksbank 
BLZ 265 900 25 


Damit er nicht 
zu Männern 


ins Hotel muß. 


terre des hommes 
Bundesrepublik Deutschland e.V. 

Hilfe für Kinder in Not 
Ruppenkampstr. 11a* Postfach 41 26 
49031 Osnabrück • Fax 05 41/ 70 72 33 


11201 


sSi AMI MegaRAID Ultra PCI Controller ^ 


American Megatrends erweitert die MegaRAID Pallette um den Serie 428 Ultra Wide Controller. Wie auch die MegaRAID Controller 
der Serie 418 in 1 bis drei kanaligen Varianten. Der MegaRAID Ultra Controller beinhaltet alle Features derStandard MegaRAID 
Controller, erweitert um die doppelte Bandbreite des FAST 20 Kanales. Die maximal Daten-Transferrate wird somit um 20MB auf 40 
MB gebracht. 

In Verbindung mit unseren High End Servern mit bis zu 8 Pentium Pro Prozessoren und bis zu 8 GB Hauptspeicher bieten wir ihnen die 
Plattform an für NT, Novell, Unix oder auch im Grafischen Bereich. Gerne stellen wir Ihnen ein Testsystem zur Verfügung. 


1 bis 3 Fast 20 Kanäle 

RAID Level 0, 1,3, 5, 10, 30&50 

Intel i960RP RISC Prozessor 

bis zu 128 MB Cache 

PCI bus Master Burst DTR mit 132 MB/s 

MegaRAID “Power Console“ GUI RAID Manager 

FlexRAID Software easy to handle RAID Management 



SCSI t>!* Arnsy Co<t 


Variana Elektronik GmbH 

In der Weide 13 
55411 Bingen-Sponsheim 
Tel. 0 67 21/99 45 77 
Fax. 0 67 21/99 46 48 
E-Mail: Sales@Variana.de 
Home: http://www.variana.de 
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Steuern- 
Sparen mit dem PC: 


• Steuererklärung • 


"Einkommensteuer 1997" - die Hilfe vom 
Steuerfachmann für den Steuerzahler. 
Berechnet alle Fälle. Unterstützt mit 
aktivem Bildschirm-Hilfesystem und 
umfangreichem Handbuch (260 Seiten) 
selbst die kompliziertesten Fällen. Aus¬ 
gabe als Steuerbescheid und direkt in die 
amtlichen Formulare. 


•plus Haushaltsbuch« 


Integriert ist eine vollständige Haus¬ 
haltsbuchführung - ohne Aufpreis. 999 frei 
belegbare Konten sorgen für finanzielle 
Übersicht im Haushalt. Der Clou - auto¬ 
matische Weiterverabeitung steuerlich 
relevanter Daten im Steuerprogramm. 


»Lieferumfang • 


MS-DOS, Windows 3.x,95 komplett nur 
89,- DM. Demodiskette: 10,- DM, Cross- 
Update: 59,-DM 


Olufs Software 
° Bachstr. 70 e 
53859 Niederkassel 
Tel: 02208-911 878•Fax:-4815 
Internet: http://www.olufs.com 



Ob Wiedehopf... 

... oder andere Zugvögel: Sie 
sind fliegende Symbole na¬ 
türlicher Mobilität und einer 
Vernetzung von Ländern und 
Regionen in Europa. 

Eine Informationsmappe zur 
Aktion «natürlich mobil» er¬ 
halten Sie für 7 DM bei der: 
Stiftung Europäisches 
Naturerbe (EIJRONATUR) 
Konstanzer Str. 22 
78315 Radolfzell 


STIFTUNG 

EUROPÄISCHES NATURERBE 
EURONATUR 



m 


HEWLETT 
PACKARD 

spezialisierter Fachhändler 


> Reparaturservice und Ersatzteile 

> Nur orig. dt. Ware mit voller Garantie 

> Treibersupport + Druckerkabel incl. 

> Hochschulkonditionen auf Anfrage 


LaserJet (Laserdrucker 


6L 798.- 

6P/6MP 1.498.-/1.879.- 

4000 / T / N / n 2.498.- / 2.848.- / 3.178.- / 3.498.- 
4V/4MV 3.649.-/5.289.- 

5si / 5siNx / 5siMx 5.098.- / 5.498.- / 6.998.- 

5si Mopier 13.498.- 

5 / N / M Color 8.598.- / 9.298.- / 9.998.- 


DeskJet (Tintenstrahldrucker 


340C/340CBI 
670C/690C Plus 
870cxi/890C 
1100C 

1600C/1600CN/1600CM 


459.-/519.- 

389.-/479.- 

679.-/868.- 

979.- 

2.299.-/2.579.-/3.369.- 


OfficeJet (Muitifunktionsaeräte 


350 

500/590 

1150C 


DesignJet (Tintenstrahl-Plotter 



430 A1/A0 

450C A1/A0 

Rollenzufuhr AI / AO 

Standfüße AI / AO 

700 A1/A0 

750CPIUS A1/A0 

2000CP/2500CP 


2.998.-/4.699.- 
3.598.-/5.598.- 
448.-/448.- 
448.-/498.- 
6.699.-/7.999.- 
8.798.-/10.498.- 
16.298.-/18.998.- 

5s/5P 459.-/549.- 

6100C 1.349.- 

Tranzparenzadapter 3c/4c/6100 1.248.- 

Dokumenteneinzug lic/licx/3c/4c/6100 949.- 


CD-Writer 


7100 int. / ext. (wiederbeschreibbar) 848.- /1.048.- 
I CD-Rohling, wiederbeschreibbar (3 St. / VE) 159.- 


PhotoSmart - Produkte 


Kamera 598.- 

Fotodrucker 798.- 

Dia-/Foto-Scanner 969.- 

Speicher-Aufrüstungen 

speziell auf HP-Drucker abgestimmt 
10 Jahre Garantie mit Sofortumtausch 
U5L/6L4/8MB 168.-/248.- 

LJ 4P/+A//5-er/6-er/Coi7DJ1600/DnJ ab 3xx/CopyJet 
4/8/16/32 MB 98.- /148.- / 298.- / 598.- 

LJ lllsi /4 /4si /DJ1200 /DnJ 2xx/6xx 
4/8/16/32 MB 128.- / 228.- / 398.- / 698.- 

LJilP/IIP Plus/lilP/III/IIID 
1/2/3/4 MB 179.- / 259.- / 329.- / 399.- 

Toner-Cartridges (orig. HP) 

C3906A U5L/6L 139.- 

C3903A U5P/5MP/6P/6MP 179.- 

92298A U 4/4M / 4-F/4M+ / 5/5N/5M 199.- 

92298X U4/4M/4-(-/4M-i-/5/5N/5M 239.- 

C3900A LJ 4V/4MV 299.- 

92274A U4U4ML/4P/4MP 149.- 

92275A U IIP/IIP+/IIIP 179.- 

92295A Ull/IID/Ill/IIID 169.- 

Druckkopfpatronen (orig. HP) 


51626A/51625A 
51629A/51649A 
51645A/51641A 
51640A/51640C/M/Y 
51644C/M/Y 
51650C/M/Y 

Papier (orig. HP) 

T-Shirt Transferpapier 
Premium Spezialpapier (200 Blatt) 

Premium Glossy (50 Blatt) 

Premium Transparency (50 Blatt) 

Bright White Papier (500 Blatt) 

Fotopapier, nur für DJ690/690-t-/694 (20 Blatt) 


57,90/59.90 

64.90 / 67,90 

61.90 / 68,90 
53,90/67,90 

74.90 

76.90 


26.- 

23.- 


BVB Handels GmbH 

Ladengeschäft mit freien Parkplätzen: 

Wasserburger Landstraße 180,81827 München 

Telefon 089/439874-50 

Telefax 089/439874-47 

E-Mail BVB GmbH @ msn.com 


HAMMERPREISE! 

Zahlen Sie nicht zuviel beim Hard- oder Software-Einkauf. 
Fragen Sie erst uns, wir ermitteln den günstigsten Tagespreis 
aus mehr als 22.000 Angeboten. Zum Beispiel: 

CPU's <St Speicher: 


14“ Monitor.149,-DM 

15“ Monitor.299,-DM 

17“ Monitor.579,-DM 

420 MB Festpl. Seagate.149,-DM 

1,3 GB Hewlett Packard.195,-DM 

2.1 GB Fireball ST.289,-DM 

3.2 GB IBM.339,-DM 

4.3 GB Seagate.349,-DM 

Pent. Mainboard VX Set. 79,-DM 

Mainboard (MMXfähig).109,-DM 

Mainboard für Pentium II.. 299,-DM 

SCSI Controller. 89,-DM 

4-fach CD-Rom. 55,-DM 

12-fach CD-Rom. 99,-DM 

20-fach CD-Rom.129,-DM 

32-fach CD-Rom.159,-DM 

CD-Recorder Philips.489,-DM 

Soundkarte 16 Bit. 19,-DM 

Soundkarte 32 Bit Wave. 44,-DM 

Soundkarte m. Boxen 50W.. 4 9,-DM 
Grafikkarte Trio S3 64 1 MB 19,-DM 
Grafikkarte S3 VIRGE 4MB 7 5,-DM 
Modem Diamond 28.800 int 69,-DM 

Modem 14.4oo extern. 39,-DM 

Flachbettscanner.169,-DM 

Laserdrucker ab.347,-DM 

Tintenstrahldrucker ab.198,-DM 

Joystick. 14y-DM 


Intel 166 MMX....239,-DM 
Intel 200 MMX....399,-DM 
Intel 233 MMX....599,-DM 
Intel PentiumII...799,-DM 

AMD K6 166.199,-DM 

AMD K6 200.339,-DM 

AMD K6 233.499,-DM 

PS/2 16 MB.69,-DM 

PS/2 32 MB.129,-DM 

Komplettsystem: 

PC 200MHZ, 16MB,1,7HD 
ATI Grafikkarte 2MB, 
12-fach CD-Rom, Maus, 
Tastatur....nur: 999,-DM 


Wahnsinns-Preise 
für Marken-PC’s: 

Compaq Deskpro 460,-DM* 
IBM 9577 345,-DM* 

Hewlett Packard 345,-DM* 
Notebook Compaq ^9,-DM* 

486 DX - 

Notebo(^^^|||^Bp,-DM* 

'&>-Zustand 


intermedia: @ 0190-88 00 99 

24-Stunden Faxabruf: FAX 0190-88 00 1^. ^ 

Faxnummer wählen und auf START oder POLLING drü^n £ 

24-Stunden Modem-Abruf: 0190-88 00 17 

Modemeinstellung: Z-Modem 8NI - wählen und downloaden 



Carl-Petersen-Straße 10 
20535 Hamburg-Hamm 
Telefon 040-25 407025 
Telefax 040-25 407075 


(www.protec.hotprices.de • e-mail: info@protec.hotprices.de) 


CPU’s & RAM’s 


GRAFIKKARTEN 


AMD K6 166/200/233 MMX 

239/339/459 

Virage 2 MB/Virge 4 MB 

59/89 

Pentium 166/200/233 MMX 

249/419/599 

Hercules 3D-DX, 4 MB 

179 

Pentium II 233/266/300 829/1079/1529 

Diamond Viper/Fire GL Pro 

359/439 

EDO 8/16/32 MB 

29/49/99 

Matrox Mystique/Millenium 

299/369 

SDRAM 32/64 MB 

119/399 

MULTIMEDIA/LAN 


MAINBOARDS mit 512 KB 

CD ROM IDE 24x 

129 

Jetway 586 VX Pro 

129 

Toshiba 6102B, 24x, 90 ms 

149 

Gigabyte TX/TX-ATX 

219/229 

Pioneer 24x/Plextor 32x SCSI 

219/399 

ASUS TXP4/TX97XE 

299/329 

Soundblaster 16/64 Value 

79/149 

ASUS P2L97 für Pentium II 

469 

DLink PCI Combo 

39 


FESTPLATTEN MONITORE & DRUCKER 

Fujitsu 1,7/2,6/4,3/5,2 269/329/449/499 CTX 1569 SE/1792 SE 439/999 

IBM DCAS 2,1U/4,3U SCSI 359/529 Epson Stylus 400/600/800 369/519/789 


Sofortaustausch innerhalb der ersten 14 Tage! Abholer bitte telefonisch/per e-mail vorbestelien. 


Alle Preise in DM, freibleibend. Irrtümer Vorbehalten. Versand per Post-NN zuzügl. DM 15,- pro Paket bis 30 kg 



Fernstudium 


Computer-Techniker 

Ausbildung und Weiterbildung zum Service-Techniker für PCs, 
Drucker und andere Peripherie. Ein Beruf mit Zukunft. Kostengün¬ 
stiges und praxisgerechtes Studium ohne Vorkenntnisse. Bei Vor¬ 
kenntnissen Abkürzung möglich. Beginn jederzeit. 

NEU: • Microsoft- und Novell-Netzwerkspezialist (MCSE/CNE) 
• Umweltschutz-Technik - Technischer Umweltschutz 

Teststudium ohne Risiko. Infomappe gleich kostenlos anfordern! 

FERNSCHULE WEBER - Techn. Lehrinstitut seit 1959 - 
26192 Großenkneten - Postfach 2161 - Abt. 112 
Telefon 0 44 87 / 2 63 - Telefax 0 44 87 / 2 64 













































































Biete Software 


ALLEGRO-Bildschirmkassen 

(Gastronomie & Handel) 

tausendfach bewährt 

http://www.allegro.de 

Tel.: 08 31/226 74 Fax 08 31/16560 G 


Hotelmanager - Das Reserv.-System 
+ INFO-CHECK/Leist/Rechn/Statist 
Demo 30.-Tel. 0 81 41/34 65 97 G 


**********Knejpe Vers. 3 . 2 *********** 

- Das Programm für jeden Wirt - 
Bon; Barverk.; Rechng.; 2 Lager; 

9 Bedieng.; Journal; Statistik u.v.m. 
DM 345bzw. Demovera DM 29,90 
Lief, per NN - Tel.: 07 21/46 91 17 
Rita Raif 

Schloßgarten 24, 76327 Pfinztal 


Kassenprogramme für Gastro u. Handel 
Tel.: 0 61 06/8 76 01-0 Fax-2 G 


Achtung Software-Entwickler zur Erstellung 
Ihrer Manuals liefern wir Ringbücher, Buch¬ 
schuber, Verpackungen und Organisafons- 
mittel für Diskette und CD-ROM. Info durch 
SMS Siegmund Adolph-Kolping-Str. 45 
Tel. 0 53 35/66 82 Fax 53 39 G 


******Bundesjugendspiele-PC****** 

Nur Leistungen eingeben*Sportabzei- 
chen* Benotung*Mannschaftsauswer- 
tung*Schul-, Kl-, Diszipl’beste * Urk. 
bedrucken *Daten aus Sch’vw’prg wie 
dBs, SIBANK u.a. *T: 0 48 53/12 51 


CNC-SOFTWARE: Drehen und 
Fräsen f. alle Fanuc-Steuerungen. 
Tel. 05 61 /82 67 40 Fax 82 5596 G 


NEW-DOS 6.23 - http://home.t- 
online.de/home/Andre.Olejko G 


Microsoft VISUALBASIC 5.0 PRO 
DM 390, VB 5 EE DM 650, beide 
englisch mit Handbücher, 

Tel. 089/1414501 


Cinema 4D dt. Win 95/NT Raytra- 
cing, Animation, 3-D Modelling akt. 
NP 1498 DM für 1000 DM, Borland 
Delphi 3.0 Standard 230 DM 
Tel. 06220/91 1530 
Fax: 06220/91 1531 


Die günstige Alternative: 

Ständig Software aus 2. Hand! 
z.B. Office, Word, Excel, NetWare, 
Photoshop, Pagemaker 
Dipl. Kfm. Lynen-Tel. 0241/67147 
>http://www.aachen-online.de G 


EDV Programme seit 1986 
4 WOCHEN zum TESTEN 


LOHN DM391,- 

KK-/FA-Nachweise, Bank-Clearing... 
FIBU DM391,- 

GuV, Bilanz, DATEV-Kontenrahmen... 
FAKTURA DM391,- 

Rechnung, Lager, Bestellwesen... 


SOFTWARE Büro BITTER 
Blrkenstr.1 28816 STUHR 1 

Tel. 0421/891595 Fax895206 G 


PD-Software-Shareware-MS-DOS 

9000 Programme. Katalogdiskette 
gg. 1 DM in Briefmarken. 5,25-3,5 
M&M COMPUTERSYSTEME 
Fontanestr. 6 67061 Ludwigshafen G 


Chln.-Jap.-SW T+F 0 89/3 54 36 10 G 


Software Abruffax: 0 61 81/99 01 81 G 


www.adr.de/ComSpeed/ G 


Biete Hardware 


Schneideplotter ab DM 998,-, 

Stiftplotter, Novajet, Plotterzubehör, 
Schneidesoftware, Komplette pro¬ 
fessionelle /\rbeitsplätze, Folien etc. 
Fordern Sie unser Angebot an. 

W-hB GMBH, Datentechnik, 

Tel. 0 23 31/9 56 00 oder 

Fax 0 23 31/95 61 40 G 


AKT. ISDN-KARTE, NCP-ISDN/A + 

(NP:1830,-)VB600,- 

Tel. 036458/41090 


FLOTTEN * SCHNEIDEN 
FRÄSEN * GRAVIEREN 
DIN A3 Stiftplotter ab DM 398,- 
DIN A2 Stiftplotter DM 1198,- 

DIN AI Stiftplotter DM 1598,- 

DINA2 Zeichen+Schneideplotter 
DM1598,- 

DINA1 Zeichens Schneideplotter 
DM1998,- 

Fräsplotter 600*400*40 mm 

DM3998,- 

Sonderanwendungen? Kein Pro¬ 
blem! Kostenlose Info anfordem 
bei: Haase Computertechnik 
Schelmrather Str.35,41469 Neuss 
Tel. 0 21 37/7 67 83, Fax 7 69 84 G 


20 neue Transferprodukte für 
jeden Drucker, Neue InkJet- 
Papiere, z.B. Metallic Gold und 
Silber. Tinte, Refills, Folien... 

Tel. 0 66 52/7 45 91, Fax 7 26 35, 
T-Online: atzler.de#, eMail 
auf Abruf: info@atzler.de, 
Internet: http://www.atzler.de G 


MEMORY-UPGRADES u. PC-CARDS 
für PC’s von ACER-ZENITH 

WW Computer-Memory 

Tel. 0 62 51/7 89 13-6, -8 Fax. -7 

http://www.computer-memory.de G 


Ram für Notebooks und Laserdrucker 
zu Preisen wie nirgendwo. SEH Note¬ 
book Stützpunkt. Ruf 0 28 41 /51903 
Fax: 51904 (Polling) 

HW Speicherversand Moers, 

47443 Moers, Viktoriastr. 13 G 


Gebrauchte PC, Restposten-Hard¬ 
ware, Notebook u.a. günstig 
Horstmann, Elsenbomer 19, 

30519 Hannover, Liste anfordem, 
tägl. ab 12 Uhr 01 72/5420370 
Fax 0511/8311 49 G 


Tinte, Toner, Spezialpapier 

TeL/Fax: 037602/86989 
http://www.mikra.de G 


Refill-Tinte & Spezialpapiere! 

Für fast alle Tintenstrahldrucker zu ver¬ 
nünftigen Preisen. Spez. besch. 
Papiere, Urkunden etc. 

Priv./Gew.-Uste bei: NEUTRONIK 
Tel. & Fax: 0711/353423 G 


Für Layouter: 1 Europakarte DM 
99,- Info’s: 0 61 20/90 70 10 FAX¬ 
ABRUF: 90 70 15 BBS: 90 70 16 
URL:http://www.pcb-pool.com G 


Suche Hardware 


PC-SECOND 

Der Neu & Gebrauchtcomputermarkt 
An- & Verkauf, Neu & Gebraucht 
Tel. 0 94 71/99 11 30 
Fax 0 94 71/99 11 31 G 


Suche MS VISUAL BASIC 3.0 mit 
Handbuch: M. Leipold, 
Weidachweg 96, 89081 Ulm 


Suche unteren Papierschacht für 
HP IV (neu oder gebraucht) 

Tel. 0851/461 56, Fax 461 58 


www.adr.de/PC-Geschichte/ 


Suche gebr. Monitor (VGA-Aufl.) 
Tel. 02541/982059 


Suche FAST Movie Machine II mit 
dazugehöriger Software. Dr. Henry 
Zschau, Frankfurter Str. 22a, 
64732 Bad König, 

Tel./Fax: 06063/1044 
eMail: HSC.Zschau@t-online.de 


Verschiedenes 


Alle PC-Bücher COM.LIT Versand¬ 
buchhandlung Abt. DMV Postfach 
1255, 47506 Neukirchen 
Tel. :0 28 45/3 35 08 
Fax: 02845/37631 G 


Folie statt Mousemotte 
Optimierung von PC-Platzen 

VomTrageipspierta 
1^ entfern-ufd wiederv^^ 



BestekngnntiraR; MiM-Pttdixh 1420, 
4, U i Porto 4M Kakv-lii: 0282497299/Fa)c97^ 


So wird Geld verdient! Info geg. 
adress. Rückumschalg DM 1 ,- 
Presscom Agency GmbH, 

Frauenstr. 11h, 80469 München G 


Geld verdienen? Go: 
www.sponsor-money.com G 


Von zu Hause aus 150/Stunde. 

Mit lukrativem Kleinuntemehmen. 
Gratisinfo: Verlag Neue Märkte, 
Koblenzer Str. 99/ZH 1597, 

53095 Bonn G 


Die Handyminute zur Hauptge¬ 
schäftszeit für 59 Pfennig? 

Das ist möglich! Info: H. S., 
Platanenweg 4, 66773 Elm 
Tel. 06834/55766 G 


30 DM Gutschrift bei T-Online, 100 
DM bei ISDN-Antrag, Formulare u. 
Fax 071 72/939380, BS-EDV, 
Leinhalden, 73553 Alfdorf G 


Video über’s Web, ab 239,-! 
http://www.connectix.de G 


Dudelsack neu mit Anleitung DM 
380,-Tel. 02131/858999 


Stellenmarkt 




Computer- 

Techniker 


rernstiiclium 


Service-Techniker für PCs und 
Peripherie - der Beruf mit Zu¬ 
kunft. Ausbildung für jedermann 
ohne Vorkenntnisse. Andere 
Studiengänge: Fernsehtechnik, 
Elektronik. Teststudium unver¬ 
bindlich. Information kostenlos. 

FERNSCHULE WEBER, Abt.175 
26192 Großenkneten - PF 2161 
Tel. 0 44 87/2 63 - Fax 0 44 87/2 64 


Das Jahr 2000 - Keine Angst! 

Ich helfe bei Cobol-Programmen 

Kontaktaufnahme: 

ANDREAS.NEIDECK@t-online.de 


Machen Sie sich als Gebietsleitung 
im Bundesverband EDV-Hilfe e.V. 
selbständig (auch nebenberufl.). Info: 
PF 1104 M, 85610 Kirchseeon G 


!!!Neue Super-Geschäftsidee 98!!! 

Dein PC verstaubt? Starte jetzt sofort 
eine Top-PC-Heimtätigkeit mit einem 
hohen und sicheren Dauerverdienst von 
4000 DM im Monat! Gratisinfo-A3: Ser- 
ter-Versand, Pf: 100602, 40770 Mon¬ 
heim! eMail: muray-serter@t-online.deG 


EDV-Kaufmann programmiert in 
Access, VB; FoxPro, Cobol. 

Tel. oder Fax: 089/84 7386 G 


Club 


HIGHSCREEN-PC-USERGROUP 

Computerklubs gibt’s viele... 

Wir sind einmalig! Helpline, Clubzei¬ 
tung, Kontakte, Mailbox, Hard- & 
Softwareservice, - 1 - - 1 - -f- Info (1,- DM 
Rückporto) von: Kay-Uwe Berghof, 
Roseggerstr. 5, 42289 Wuppertal 


Computerclub’s gibt’s viele... 

Wir machen’s für 40,- im Jahr: 
Zeitung, Hotline, Internet. 
http://www.acwsoft.de, PC-Klub, 
fon&fax: 0228/636818 
Windmühlenstr. 4a, 53111 Bonn G 


Geschäftsverbindung 


Geld verdienen mit dem PC als CO- 
Verleger mit exclusiven, personali¬ 
sierten Büchern. Gratis-Info: PEGA- 
STAR, M. Ament, Richard Strauß- 
Str. 15, 72336 Balingen, Tel: 074 
33/5901, Fax: 7431 G 















































































DIREKTANBIETERMARKT 


Machen Sie Ihren Computer zu 
Gold! Wir bieten Ihnen ein ausge¬ 
reiftes Unternehmenskonzept mit 
personalisierten Kinderbüchern für 
den Aufbau Ihrer (nebenberuflichen) 
Selbstständigkeit. PEGASTAR, 

M. Amet, Richard-Strauß-Str. 5, 
72336 Balingen, 

Tel: 07433/5901, Fax: 7431 G 


www.adr.de/umsonst/ G 


Wir suchen Wiederverkäufer 60: 
www.sponsor-money.com G 


MS-OFFICE: Programmierung und 
Training Tel./Fax: 0 80 31 /6 5712 G 


www.adr.de/Firma/DM 1/Monat G 


DELPHJ3-PR0GRAMMIERUNG 
preiswert Tel./Fax: 0212/8002 51 G 


Anzeigenschluß für die 
Ausgabe 04/98 
vom 09.03.98 ist am 10.02.98 


Anzeige SEMINARBÖRSE 

I max. 20 Z. | max. 40 Z. ^ | max. 14 Z. | max. 48 Z. | max. 12 Z. | max. 9 Z. | 


1 max. 20 Z. 

1 max. 40 Z. 

1 max. 14 Z. 

1 max. 48 Z. 

Imax. 12Z. 

1 max. 9 Z. | 

PLZ/ORT 

ANBIETER/ADRESSE 

TELEFON 

THEMA 

TERMIN 

PREIS 

38300 Wolfenbüttel 

COMLAB Computer. Wall.straße 13 

Tel.: 053 31/92 13-0 

WINAV1N95, WORD. EXCEL. ACCESS, NOVELL. 3xx-4xx 

laufend 

ab 219,- 

80339 München 

b.i.g. Computer-Netzwerke. Lig.salzstr. 36 

Tel.: 0 89/5 02 37 12 

NDS-Troubleshooting/Upgrade u. Integration (2,5/2.0Tg.) 

09.-13.02.1998 

570,-/Tag 




Windows 95 für Profis/im Novell-Netz (1.5/3 Tg.) 19.-23.01.98 

23.-27.03.1998 

570,-7rag 




Windows NT4/NT5 für Profis/im Netzwerk (1,5/3 Tg.) 02.-06.02.98 

monatlich 

570,-/Tag 




Intranet Ware 4.11 (4.1x) Administration/Instailation (2,5/2 Tg.) 

26.-30.0I.I998 

570.-n'ag 
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Barcodes und Etikette^ 

Sustemkomponenten 
zum Integrieren 


asCCD- 

Scanner 

Barcodes 

drucken - 

Barcodes 

lesen 

eintachgem: 



acnimiltei««'"'*''’'"''" 


ffTninr^Co) Schnackenburgallee 114, D-22525 Hamburg 
Telefax 040 / 540 76 80,. 

DflTfl Telefon 040/540 72 55 


HARDWARE-MESSWERTERFASSUNG 

für PC XT AT TEL07761 1808 FAX 07761 57180 Mailb.07761 57180 


PCMCIA-Messkarfen (ind Award-Treibersoftware) = ■ DLL veifügb. DM 
»»>Treiber für WinNT««< 

■ Multiboard (12B. 4-Kan A/D. 12B. 4-KanD/A+24TTL I/O .798 

■ 12B.4-KanA/D580.- 12B. 4-Kan D/A 460.- 24 TTL I/O 360.- 

■ IEEE-488 Interfacecard incl. Treibersoftware (Source) TP. TB. TC.7.'>0 

■ PCMClA-PC-Slotadapter (Stellt 4 PC Steckplätze extern bereit) .580 

• 256 TTL-I/0 mit RS232 Bitweise als Input oder Output prog.790 

• SPS - 32-Kanal Input- oder Outputplatine über D-SUB37 je .440 

• 16-Fach RS132/RS422/RS485 Umschaltbox per Softw. umsch.995 

• Multiboard 91 12B32k-AA)+12B2K-D/A+8 Opto+6Rel.-t-120TTL .... 1775 

• 20 MHz Speichcroszilloskope-Karte+Grafiksoftware im Sourcecode ... 670 

• IEEE-488incl. Software im Sourcecode Turbo Pascal. Basic. TC.520 

• 12-Bit 32-Kanal A/D-Wandler 25us uni / bipolar.490 

• 16-Bit 16-Kanal A/D-Wandler lOus +-5V (+- lOV optional).690 

• 72/192 Bit Input / Output - Platine. 4-8 Bitweise prog.240/390 

• 8-Re!ais je 2x Umschalter max 2A. max 220V.198 

• 8-Fach RS232-Umscha!tplatine (per Softw. oder per Tastatur umsch.) . : 690 

• 3 X 16 oder 3 x 32 Bit UP/DOWN counter 1.2.4-Fach Hanke .580/680 

• Thermoboard 93 -50T+150T 16-Kanäle od. -50°C+1150°C.520 

• Multiboard 94 8-Bit-8Kan. A/D. 8-Bit-4-Kan. D/A, 24TTL. 2Relais .... 390 

• 8 - Opto Input / Output über 25pol D-SUB.198 

NEU! Intelligente Messkarten m. RS485 z. Betrieb an der RS232 (llSKBaud) 

^ RS232 <> RS485 Schnittstellenmodul für nachfolgende Boards + DLL.. 198 

^ 12-Bit-16-Kanal A/D-Wandler 25us + 12 TTL I/O (RS485) + DLL.460 

^ 12-Bit4-Kanal D/A-Wandler 0..iVolt 5us + DLL .460 

► 8-Relais je IxUm 220V. 2A. 60W + 16 TTL I/O DLL.320 

^ 16-Bit UP/DOWN-Counter 1.2,4-Fach Hankenzählung + DLL.350 

^ 24 TTL Input / Output 4-8 Bitweise programmierbar + DLL.198 

^ 3 X 16 Bit Timer / Counter 6 Betriebsmodi + DLL.198 


Dies ist nur ein Auszug aus unserem reichhaltigem Angebot!!!. Info Kostenlos 

LOTHAR BOCKSTALLER .Händleranfragen erwünscht 

Hard- und Software GmbH Mühlenstraße 27A 79664 Wehr. Tel. 07761 1808 


TrueType Barcode 


Komplettpaket mit: EAN, Code 39, UPS, ||||||||||||||||||||| 
Code128, EAN 128. Code 2/5 Interleaved, ||||||||||||||||||| 
Leit- u. Identcode. Frei skalierbar, Prüfziffemberechnung, 
DDE- und Datenbankfähig, für Windows 248,- 


-und 

Punktschriften zum Nachfahren, Winword-Makros, 
Schwungübungen, Verbindungen 99,- 

Schuipiktogramme 99,- 

Anlautbilder. Sinnbilder, Symbole im TrueType Format 

Aufgabenbiätter Mathe für WinWord 69,- 

■iJ’ iiCUi/I-tc/u/fiMc, 99,- 

für alles, was sich vom Computer-Einerlei abheben soll 

Ib 7^,- 

95,- 

^nltialen TrueType 79,- 

Schriften für Osteuropa und Kyrillisch, 
DIN- und ISO Schriften 


Ulill Software GmbH Tel:01805/672333 
Waldstr. 31,61191 Rodheim Fax:01805/672614 
Internet: www.will-software.com 


Schreib- und Druckschriften, Lineaturen, Umriß 
















































DIREKTANBIETERMARKT 
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i BZHofliacpaihe i0l 




BZ-Homöopathle f. Windows ist da ! 

Unser neues Programm zur klassischen Ho¬ 
möopathie für Windows 3.1/3.11, 95 u. NT 
wurde auf Basis von BZ-Homöopathie-PC 
(DOS), das sich seit 1989 bei vielen Ärzten und 
Heilpraktikern im täglichen Praxiseinsatz be¬ 
währt hat, entwickelt. 

Zahlreiche Anregungen und Wünsche unserer 
Anwender konnten verwirklicht werden; so 
kann nun z. B. die Datenbank des „offenen Sy¬ 
stems“ fast grenzenlos erweitert werden. 
Fordern Sie unsere umfangreiche Produktbe¬ 
schreibung an (günstige Einführungspreise ab 
DM 460,-) oder besuchen Sie uns im Internet. 

BERND ZILLE SOFTWARE 

Postfach 560307, D-60407 Frankfurt 
Telefon 06187-22337, Fax 22348 
http://home.t-online.de/home/Zllle.Software 





• Autorensystem fQr 3D-Applikationen, Adventure-, Action- oder Rollenspiele 

• Freies 3D-Actlon-Spiel mit über 150 Texturen wird mitgeliefert 

• Kreieren Sie eigene Objekte, Waffen, Gegner, Gebäude... 

• 3D-Landschaften mit mehrstöckigen Gebäuden, Seen, Brücken, Labyrinthen 

• Lichtquellen, Schatten, transparente und halbdurchsichtige Texturen 

• Panels, Menüs, Displays, Zwischenbiider, Mausbedienung frei definierbar 

• VGA-Auflösung bis 320x400, 8-Kanal-Stereo-Sound, Midi 

• Deutsches 250-Seiten-Handbuch mit Game-Tutorial 

3D GameStudio Ute-Version ••• . DM 169,- 

Commerdal-Version ( + SVGA +2-Spieler-Modiis) ••• 349,- 
Profi-Version (+ Polygon-Actors •fCD-Audio) •••••• 2130,- 


Fachhändlen Sonderliste anfordem! • Infos & Demos auf http://www.conitec.com 
Preise in DM inkl. MwSt. ab Dieburg • Versandkosten DM 18,- • Gratis-Info anfordern! 


CZONITEC DATENSYSTEME 


GmbH • 64807 Dieburg • Dieselslr. 11c • Tel (06071)92520 • Fax 925233 • http://www.conitec.com 


DOS 


Seminarunterlaeen 
für EDV-Schulungen 

Bei SeminaMerlafenyon DETTMER haben Sie die Wahl: 


Entweder Sie bestellen sie auf Diskette. Dann können Sie die 
Unterlagen umgestalten, mit ihrem Logo versehen und un¬ 
begrenzt oft ausdrucken, ohne Mehrpreis: 
Seminarunterlagen auf Diskette (je Progr.): ab DM 298,- 
oder Spezial-Edition (Bündle): 

Seminarunterlagen für mehrere Programme auf Disk 
+ Updates für I Jahr: ab DM 890,- 


B Oder Sie wünschen Papierausdrucke. Dann erhalten Sie fertig 
n gebundene Seminarunterlagen. Erfragen Sie unsere günsti- 
Q gen Staffelpreise. (MindestbesteliungS St.) 

^bettmer 

Seminarunterlagen-Verlag 

Seminarunterlagen-Yeriag Helmut Dcttmer, Neuer Schafweg 12, 

D-76889 Kapellen, Tel. 0 63 43/93 90 47, Fax 0 63 43/93 90 48 
eMail: info@dettmer-verlag.de • www.dettmer-verlag.de 


Word, Word Pro, Ami Pro. WordPerfect, Excel, 1-2-3, Access, Approach, dBase, Pa¬ 
radox Win, Power Point, fmlance, CorelDraw, MS-mjekt. Worxs, Win 95, Win NT 
4.0 WS, Win 3.11, MS-DOS 6i2, PC-Gnindl., hS-Outlook MS-lntem. Explorer 


CyberCom 

EDV Consulting & Vertriebs GmbH 


Arükel-Nr Artikel-Bezeic±inung Preis 

Mt07t355Z FUJI Digit«) Kamera,M«m.2WB.«2nRrtos.Atrfto*ur»Q;$4Cb<4« 

Komp«6b«l atu IS0100. Obj«kSv, RadCocu». LCXWnlonitor «ingabaut 1.8* 778,- 

M1071350Z Memory Card MQ-2........ 75.- 

Mj071351Z NetigorÄtÄC-DS7......... 54.- 

Mt 071352Z Softlasche SC.DS7....„. ..... 32.- 

Mt07t353Z Akku-Set 4x MIgrxxi.--.. 18.- 

Mt071354Z Akku-Kit »^-AA______ 36.- 

M1071055Z HP Drucker LaserJet 6. 4MB FtAM. 12 SaWin.. HP PCL 6 2199,- 

M1071050Z Hp Drucker Deskjet 870Cxj Color,Ttnia««r*hi 709.- 

M1071064Z HP Drucker LaserJet ÖN.Nacwwrklahig( nur 10 Basa T) 2697.- 


M1071850Z Scanner Mustek Paragon 600 li N.300M60Q/48oa«48oo24Bit 2^,- 
M107t651Z Scanner Mustek Peuagon 1200 SP,oqok 1200/96 ocm 9600 5Csi499.- 
M1071852Z Scranner Phjstek OpticPro 4800P,3O0#ifiOOPtoaBaiPBrt24Brt 199 ,. 


Mt072100Z Corel Draw 4.0.......„_______- 99.- 

M1076116Z Money97furWindow»95Vaf».5,OCO___75,- 

M1071808Z Leterom fiirWhidow»3.1/Win<lows95CO ..... 276.- 

M1071802Z Encarta World Atlas 97 co ____ 124.- 

M1076118Z Publl8her97 a2BHCD„ ______ 136.- 

M1071762Z Mkaroeoft Wue förWirxtowsssco------ 92.- 


M1178811Z TYPHOON INTTERNET MOUSE '’SCPOLL^ mrt Sero» Buton49.- 

E-mait: cybaroam^t-onlina.da Internet h^>:/^vwwx:yberoom.<ia 

Für nähara trrtormaüQnat) schauan Sia bai una im tntamaivtarbai. Wann Sia noch Fragan haban, 
batatJan wir S» oama. wann Sie unaara auslührticha PraWista haban woHan. actilckan Sie uns 
Ihre Adresse per E-tnali oder schreiben Sie uns an; 

OybarOom EDV Consultino & Vertriebs GmbH. Köpanicker Ailee 110-11S. 12S2S Waldsaruh 
Tai. 03(V5BS7ei3e Fax. 03CV56899938 



EPROM-Programmer 
Low Cost 


EPROP 

DM 399,- 


programmiert 8-Bit EPROMs 2716...27C080.16-Bit EPROMs 

27C1024...27C280, Flash-EPROMs 28C16...29F040 


Schnittstellen parallel für Einsatz z.B. mit Notebook 
einfach zu bedienen durch menügesteuerte Fenster-Software 

flexibel durch viele Formatkonvertierungen, Programmieralgorithmen, 

8-, 16- und 32-Bit Split- und Shuffle und vieles mehr 
zuverlässig durch ausgereift Technik, stabilisierte Vcc- und Vpp- 
Spannungen 

komplett mit Anschlußkabel, Software und Handbuch, Stecker-Netzteil 


EPROP Programmiergerät mit 40 pol. Textool-Sockel DM 399,00 

GAL-Extender für 16V8.20V8.22V10,6001 DM 248,00 

GAL-ASM PAL/GAL-Assembler OPAL Jr. von National DM 98,00 

Lösschgerät 1 EPROM-Löschgerät für max. 5 EPROMs DM 111,00 

Lösschgerät 2 EPROM-Löschgerät für max. 16 EPROMs DM 218,50 


—> 


Ausführliche Informationen anfordern 


DOBBERTin GmbH 

Industrie-Elektronik Telefon 0 62 02/7 1417 

Brahmsstraße 9, 68782 Brühl Telefax 0 62 02/7 55 09 


Schluß mit T. 

M! 

OmniPage 
Pro8.0 

299 ,- 

Steigen Sie ietzt um auf OmniPage 8.0 dt. für Win 95/NT. 
Nutzen Sie die umfangreichen neuen Funktionen! Der Um¬ 
stieg ist möglich von jeder anderen Texterkennung - egal 
von welchem Hersteller (auch von Bundle-u. Lignt-Ver- 
sionen)! Jetzt zum Wahnsinnspreis von nur DM 299,- inkl. 
CD-ROM mit vielen nützlichen Programmen. Windows 3.11 
User erhalten für den gleichen Preis OmniPage Pro 6.0 mit 
ähnlichem Funktionsumfang. 

bhs binkert gmbh distribution 

hard- und Software gmbh • am riedbach 3 • 79774 albbruck 

tel. 0 77 53 / 92 090 • fax 0 77 53 / 54 34 

e-moil: vertrieb@bh$binkert.com, Internet: http://www.bhsbinkert.com 





O 

Idee 



HAUSVERWALTUNG 

(MS-DOS & ATARI-ST) 

Praxiserprobt 
Einfach zu bedienen 
Professionell einzusetzen 

Info: kostenlos 
Demo-i-Handbuch: DM 60.- 

Händleranfragen erwünscht ! > 


□ 


IDEE Individuelle Computer-Lösungen GmbH 
Hasselbinnen 2 
22869 Schenefeld / Hamburg 
Tel: 040/839 20 51 Fax: 040 / 830 78 09 



Software & Video 
für Schwule 


Wir führen ein umfang¬ 
reiches Angebot an 
CD-ROM und VHS- 
Videos. Fordern Sie 
doch einfach unseren 
Prospekt an; 


o kostenlos 
io unverbindlich 
o diskret 


.mediacube. de/CTueer 


Kremer Software 
13d, 41460 Neuss 
02131-911317 Fax; 911318 






























































vom Autor des Bestsellers 
rPC Tuning“ Michael Nickles 


Pow 



^asWav 


BrtW**» 


:\ - ! 


Direkt bestellen oder ab sofort im Handel! 


Wer mit der rasanten Entwicklung der PC- 
Technologien schritt halten möchte, kann entweder 
fast halbjährlich viele tausend Mark in ein neues 
System investieren. Oder - wesentlich cleverer - 
gezielt Komponenten aufrüsten, BIOS und Treiber 
feintunen und so ohne großen Aufwand einen 
Standard-PC in einen echten Renner verwandeln. 

Wie das funktioniert und was dabei zu beachten ist, 
verrät Ihnen Bestseller-Autor Michael Nickles im 
neuen PC Magazin Spezial Tuning. 

Hier erfahren Sie alles über 

• die besten Diagnose-Tools und Testprogramme 

• Mainboard-Upgrading 

• Chancen und Gefahren beim Overclocking 

• BIOS-Feintunig für Profis 

• versteckte Ressourcen In Windows 95 

• Festplattenoptimierung 

• Treiberfragen bei Grafik-, Sound- und Videokarten 

• und vieles mehr... 

Bitte ausgefüllten Coupon an Aboservice CSJ, 

Postfach 14 02 20, 80452 München schicken, 
unter 089-202 402 15 faxen oder einfach Im 
Internet bestellen: www.pc-magazin.de/spezial 

Perfektes PC TUning für nur DM 14,80! 

Ja , schicken Sie mir das PC Magazin Sonderheft Juning" für nur 
DM 14,80 + DM 3,- Versandkosten! Ich bezahle nach Erhalt der Rechnung. 


PC Magazin 

DOS • Tuning • Tuning • Tuning • Tuning • 
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INSEREWTENVERIEICHNIS 

PC MAGAZIN 



DIE INSERENTEN 

Inserent 

Tel.-Nr. 

Fax-Nr. 

Seite 

Inserent 

Tel.-Nr. 

Fax-Nr. 

Seite 

l&l Holding GmbH 

02602/1600-00 

02602/1600-10 

60-61 

Kyocera Electronics 

02159/9180 

02159/918100 

169 

ABC Bücherdienst GmbH 

0941/788788 

0941/700213 

161 

Lexware GmbH 

0761/4704-0 

0761/4704-520 

23 

ADACe.V. 

089/7676-0 

089/76766791 

147 

MARIN Handelsgesellschaft mbH 

040/4915611 

040/4908767 

260 

Adaptec 

— 


113 

Merlin Software Service GmbH 

06128/84011 

06128/86697 

263 

ADIKULKONI Electronics GmbH 

0421/83900 

0421/8390-850 

101 

Microtech GmbH 

06701/93900 

06701/3682 

25 

Alternate 

06403/905010 

06403/905020 

252 

MIKODATA GmbH 

040/5407255 

040/5407680 

267 

Autodesk GmbH 

089/54769-0 

089/54769-423 

109 

Minolta GmbH 

01803/227404 

01803/237404 

95,97 

AVM Computersysteme 

030/39976-0 

030/39976-251 

33 

MITA Deutschland 

06171/70050 

06171/700539 

275 

BASIS! Software GmbH 

09181/47996-0 

09181/47996-3 

259 

Nokia Audio Electronics GmbH 

089/149736-0 

089/149736-10 

11 

BHS Binkert 

07753/92080 

07753/1037 

268 

Nova Media 

030/39902683 


165 

Bockstaller Hard- und Software 

07761/1808 

07761/57180 

267 

NOVELL Europe GmbH 

0211/5631-0 

0211/5631-250 

67 

Buhl Data Service GmbH 

02735/776-0 

02735/776-199 

79 

Olufs Uwe 

02208/4815 

02208/4815 

265 

BVB Handels GmbH 

089/43987450 

089/43987447 

265 

Perfekt GmbH 

06131/337367 

06131/337353 

258 

CANON Deutschland GmbH 

02151/3450 

02151/345102 

15 

Point Computer GmbH 

089/689680 

089/507271 

258 

CASIO Computer Co. GmbH 

040/52865-0 

040/52865-100 

223 

PowerQuest Corporation 

0180/5221953 

08042/5105 

254 

Compaq Computer GmbH 

0180/3221221 


128-129 

ProSoft Wonderlites 

0261/4047-216 

0261/4047-252 

255 

Computer Profis GmbH 

06155/6006-06 

06155/6006-16 

256 

ProTec 

040/25407010 

040/25407075 

265 

CONITEC Datensysteme GmbH 

06071/9252-0 

06071/9252-33 

268 

Pyramid Computersysteme GmbH 

0761/4514-0 

0761/4514-70 

30-31 

Creative Labs GmbH 

089/992871-0 

089/99287122 

27,251 

Rank Xerox 

0130/828383 

0211/9902115 

17 

Cybercom 

030/5666395 

030/56699938 

268 

Siener Soft 

06126/5950 

06126/51085 

261 

Dell Computer GmbH 

06103/971-0 

06103/971-655 

Beilage 

Software Service Seidel 



262 

Dettmer Verlag 

06343/939047 

06343/939047 

268 

Sony Deutschland GmbH 

0221/5966-00 

0221/5966-349 

276 

Deutsche Verlags-Anstalt 

0711/2631-0 

0711/2631-101 

199 

SOVOTEC MERCANTILSL 

07533/7379 

07531/51278 

268 

Dobbertin Elektronik 

06202/71417 

06202/75509 

268 

Spieß 

089/544178-0 

089/544178-40 

21 

Elo Touchsystems 

089/60822-0 

089/60822-150 

83 

Studiengemeinschaft Darmstadt 

06157/806-0 

06157/806-12 

74-76 

ELSA GmbH 

0241/606-0 

0241/606-1199 

8,57 

TELES AG 

030/3992-800 

030/3992-801 

121 

Fernschule Weber 

04487/263 

04487/264 

265 

TopWare CD-Service AG 

0621/4805-0 

0621/4805-200 

2 

Franzis Verlag GmbH 

08121/951-444 

08121/951-679 

206-209 

Utech Verlags GmbH 

0441/94507-0 

0441/94507-22 

49 

Fuji Magnetics GmbH 

02821/5090 

02821/509152 

20 

Variana GmbH 

06721/994577 

06721/994648 

264 

Fuji Photo Film (Europe) GmbH 

0211/5089-0 

0211/5089-266 

173,175,177 

ViewSonic Technology GmbH 

02154/91880 

02154/9188-10 

71 

Gateway 2000 

0130/820834 

00353/1/867/0800 

35-42 

WEKA Computerzeitschriften- 

089/20240250 

089/20240215 

141-142,241-243, 





Verlag GmbH 



249,269 

Gude 

0221/9129097 

0221/9129098 

262 









WEKA Fachzeitschriften-Verlag 

089/20240250 

089/20240215 

246 

Hewlett Packard GmbH 

07031/14-0 

07031/14-3930 

53 

GmbH 




IBM Deutschland 

01802/324353 


86-87 

Will Software GmbH 

06007/9151-0 

06007/9151-18 

267 

IDEE 

040/8392051 

040/8307809 

268 

WORTHINGTON DATA SOLUTIONS 

0130/815084 


264 

Intermedia Computer 

04502/8631-0 

04502/8631-69 

265 

Zille Software 

06187/22337 

06187/22348 

268 

International Software 

06221/779025 

06221/775919 

250 

Beiiagenhinweis: Einer Teitauflage dieser Ausgabe liegt eine Beilage der Firma 

Kremer Software GmbH 

02131/911317 

02131/911318 

268 

Dell bei. Wir bitten um freundliche Beachtung. 




270 Februar 1998 PC Magazin 

























































































FAXFORMULAR 

PC MAGAZIN 



PC MAGAZIN 


EINFACH KOPIEREN UND PER FAX ODER POST EINSENDEN 


PC Magazin bietet Ihnen mit dieser Fax-Seite jeden Monat die 
Möglichkeit, schnell und direkt Kontakt zu den Inserenten in dieser 
Ausgabe aufzunehmen, für deren Produkte Sie sich interessieren. 

Nutxen Sie unser Faxformular» 
um Produktinformationen direkt 
beim Anbieter abzurufen! 




Auf der gegenüberliegenden Seite finden Sie die Faxnummern aller 
Firmen, die in diesem Heft mit Produktanzeigen vertreten sind. 


Firnna 


Ich beziehe mich auf Ihre Anzeige auf Seite 


in PC Magazin 2'98 

Schicken Sie mir bitte weiteres Infermationsmaterial zu* 

□ Broschüre □ Datenblatt □ Preisliste □ Rufen Sie mich bitte an! 

Name/Vorname 

Funktion/Titel 

Firma 

Abteilung 

’sVraße/Nr’ 

pUz7ö7t 

Telefon/Fax 

Sonstiges: 


Übrigens, sollte Ihre Anfrage beim Anbieter nicht sofort bearbeitet werden, 
helfen wir Ihnen gerne weiter unter der Fax-Nr.: 089/99115-425. 
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IMPRESSUM 


Redaktion 

Chefredakteur Jürgen Fey (JF, verantw. i. S. d. P.) 

Chefin vom Dienst: Friederike Kusch (FK) 

Aktuell: Jobst-H. Kehrhahn (JK); Thomas Bruer (TB), 

Ralph M. Jansen (RMJ), Markus Keller (MK) 

Software: Wolfgang Nefzger (WN); Christoph Hoffmann (CH), 
Peter Knoll (PK), Tom Rathert (TR) 

Hardware: Malte Jeschke (MJ); Michael Ecken (ME), 

Klaus Lippen (LIP), Matthias Parbel (MP) 
Programmierung/Betriebssysteme: Burkhard Müller (BM); 
Wolfhard Rinke (>5^), Erhard Thomas (ET) 

Technik: Dr. Klaus Schlüter (SK); Dr. Roland Kuntze (TZ) 
Online: Manfried Meyer (MAM) 
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Special: 

Betriebssysteme 


Die kurzen Entwicklungszyklen im Note¬ 
book-Markt machen das Angebot sehr un¬ 
übersichtlich. Kaum hat man sich an ein ty¬ 
pisches Hardware-Portfolio gewöhnt, 
legen die Hersteller neue Features nach. 

Unser Vergleichstest stellt aktuelle Produkte im 
Preissegment bis 6000 Mark vor. Darüber hinaus gehen wir der 
Frage nach, auf welche Features man bei diesen Geräten im Vergleich zu den 
mehr als doppelt so teuren High-End-Modellen verzichten muß. Schließlich haben wir 
diesmal auch einen Vertreter aus der Apple-Gemeinde in den Vergleich aufgenommen. 
Wo liegt die Powerbook-Generation heute im Vergleich zur „Wintel"-Massenware? 


Notebook-Vergleich 


REPORT 

e Mit 40 noch einen Job in der 
IT-Branche? 

e Radiostationen nutzen TByte 
große Bibliotheken 
e Finanz-Applikationen mit Java 
und CORBA 
® Software-Ergonomie 

TECHNIK 

® Computer im Auto 
® Handel mit virtuellem Geld 
im Internet 
® Push-Technologien 
® ActiveX+DHTML: Komponen¬ 
ten mit Scriptlets 
® Das Java Media Framework 

PRAXIS 

® Hypothekendarlehen mit 
Excel 

® DirectX-Kurs 
® Rechner verbinden 


Das Jahr 1998 sieht neben der Einführung 
von Windows 98 und dem von Microsoft 
propagierten Umstieg vieler Anwender in 
Richtung Windows NT 4.0 bzw. NT 5.0 
eine potentielle Aufteilung des Marktes. 

So könnte CE mit seinen Derivaten ge¬ 
nauso für Verwirrung sorgen wie die In¬ 
tel-Variante von Rhapsody oder BeOS. 

Zudem steigt die Akzeptanz von Linux, denn wo sonst bekommt man so viel Ser¬ 
ver-Features, weltweiten User-Support und Performance für so wenig Geld? Un¬ 
ser SPECIAL beleuchtet diese und andere Fragen und stellt zudem einige Boot- 
Manager vor, mit denen man mehrere Betriebssysteme auf einem System 
wahlweise starten kann. 


Software- 

Vergleichstests 

Diesmal treten die aktuellen Versio¬ 
nen der bekannten Vektorgrafikpro- 
gramme wie Corel Draw 8, Illustra¬ 
tor etc. gegeneinander an. Auch das 
große Angebot im Bereich der Ter¬ 
minplaner haben wir uns näher ange¬ 
sehen. Als Ergänzung zu unserem 
Musik-SPECIAL in der Ausgabe 
12/97 ist der Vergleich einiger Mu¬ 
sik-Lernprogramme zu sehen. 
Schließlich stellen wir interessante 
Shareware-Pakete für PDAs (Psion, 
Newton, Pilot) vor. 


UNSERE THEMEN 



Stark zu wünschen übrig. Der Kun¬ 
de erwirbt für sein Geld nur einge¬ 
schränkt sinnvolle und manchmal 
gar nutzlose Software. In diesen 
Tagen rollt die nächste Tool-Welle 
mit aktuellen Updates und völlig 
neuen Produkten auf uns zu. 
Grund genug für uns, in der Tool¬ 
parade kommerzielle Zusatzpro¬ 
gramme wie Uninstaller oder Fit- 
It-Tools erneut kritisch unter die 
Lupe zu nehmen. 


Windows-95- 

Toolparade 


Windows-95-Tools wie Uninstal¬ 
ler, System-Utilities und Boot-Ma¬ 
nager erfreuen sich größter Beliebt¬ 
heit. Das zeigen die aktuellen 
Verkaufszahlen. Doch 
allzu oft lassen Qua¬ 
lität und Nutzwert 
für den Anwender 


Die Redaktion behält sich das Recht vor, angekündigte Themen aus Aktualitätsgründen auszutauschen. 
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Wälder 
und Bäume 


A ls ich auf dem Weg zu einem 
Vortrag in Stanford durch das 
Silicon Valley fuhr, kam ich 
ganz nahe an einer Wohngegend vorbei, 
in der ein Freund von mir lebt. Chris war 
im Valley auf gewachsen, und ich erin¬ 
nerte mich, wie er einmal versuchte mir 
zu erklären, wie diese Gegend ausgese¬ 
hen hatte. 

„ Von dem Ort aus, wo wir gerade ste¬ 
hen, konnte man nur Aprikosenbäume 
sehen"", sagte er, als wir auf dem Park¬ 
platz von Apple standen. „ Von dieser 
Ampel dort drüben aus gab es auf der 
ganzen Strecke bis zum Highway 101 
nur Obstgärten. “ 

Chris arbeitet jetzt für eines dieser 
High-Tech-Unternehmen im Silicon 
Valley, die dafür verantwortlich sind, 
daß diese Obstgärten durch Büros er¬ 
setzt wurden. Jeden Tag bemüht er sich, 
seine Firma größer zu machen, und an 
den Wochenenden springt er oft in sei¬ 
nen Landrover und fährt 100 Meilen, um 
der urbanen Überbevölkerung zu ent¬ 
kommen. Falls er darin einen Wider¬ 
spruch sieht, merkt man es ihm nicht an. 

Aber Chris ist nur etwas über 30, und 
Aprikosen wachsen in diesem Klima 
nicht von Natur aus in ordentlichen Rei¬ 
hen. Chris sah niemals den Urwald, den 
man abgeholzt hatte, um die Obstgärten 
anzupflanzen. Als ich auf dem Weg nach 
Stanford durch dieses Tal fuhr, versuch¬ 
te ich, mir jene Urwälder vorzustellen. 

Ich fuhr Stanfords Palm Drive hinauf 
(Palmen gehören im Valley nicht zu den 
einheimischen Pflanzen) und parkte so 
nah wie möglich am Gates-Vortragssaal 
(auch Bill Gates ist kein Einheimischer). 
Ich war gekommen um Donald Knuth 
zu hören, den legendären Computer¬ 
wissenschaftler, der dafür bekannt ist, 
die Sensibilität eines Künstlers in diese 
Wissenschaft einzubringen. 

Knuth sprach über Bäume: In der Ter¬ 
minologie der Computerwissenschaft 
sind das Datenstrukturen, die auf hierar¬ 


chische Weise miteinander verbunden 
sind. Er ließ uns an einigen Entdeckun¬ 
gen teilhaben, die er gemacht hatte, als er 
die zweite Ausgabe seines berühmten 
Buches über Computeralgorithmen 
schrieb. „Das meiste hier ist neu,"" sagte 
er, „und ich habe nicht die Zeit, einen 
Artikel darüber zu schreiben. Also pas¬ 
sen Sie gut auf."" 

In Wirklichkeit sprach er über Wäl¬ 
der, nicht Bäume. In einem Baum (der 
Computerwissenschaft) ist alles mit al¬ 
lem verbunden, in einem Wald jedoch 
ist es manchmal nicht möglich, von ei¬ 
nem Ort zum anderen zu gelangen. 

Trotz dieses Unterschieds werden 
Bäume und Wälder in denselben Pro¬ 
grammen benutzt; genau gesagt findet 
man kaum eine Software-Anwendung, 
in der sie nicht benutzt werden. Moder¬ 
ne Dateisysteme, Datenbanken und 
zahlreiche Web-Seiten sind auf sie ange¬ 
wiesen, und sie sind das Herzstück ob- 
j ektorientierter Programmiertechnik. 

Knuth versuchte allerdings nicht, sei¬ 
ne Entdeckungen mit irgendeiner prak¬ 
tischen Anwendung in Verbindung zu 
bringen. Er übertrug seine Ideen statt 
dessen auf scheinbar so fremde Gebiete 
wie klassische Geometrie und be¬ 
schrieb, wie er ein wunderbar symme¬ 
trisches Pappmodell baute, das eine sei¬ 
ner Entdeckungen darstellte. 

„Diese Theoreme sind wunderschön"", 
sagte er, räumte aber gleichzeitig ein, 
daß manch einer im Publikum wohl 
mehr am praktischen Nutzen interes¬ 
siert sei: „Einige Menschen heutzutage 
glauben, daß der einzige Zweck der 



Computerforschung darin besteht, ande¬ 
ren Leuten Geld zu verschaffen."" Gates 
und nicht etwa Knuth ist der Held vieler 
junger Programmierer. 

Er zuckte mit den Schultern und 
schien zu sagen, daß manche Menschen 
in ihrer Engstirnigkeit gefangen sind. 
Wenn wir uns in Details verlieren, sehen 
wir den Wald vor lauter Bäumen nicht. 
Donald Knuth sieht den Wald. 

Als ich auf dem Skyline Drive entlang 
des Kammes der Santa Cruz Mountains 
nach Hause fuhr, hielt ich an, um über 
das Valley zu blicken. Es war wunder¬ 
schön, wie eine Stadt bei Nacht von 
oben herab betrachtet, und ich versuch¬ 
te, über diesen glitzernden Anblick das 
Bild des dichten Urwaldes zu legen, der 
einst diese Hänge bedeckte. 

Wie in jenen visuellen Illusionen, in 
denen man zunächst eine Sache sieht und 
dann eine andere, gelang es mir unter 
Schwierigkeiten, das Valley so zu sehen, 
wie es heute ist, aber auch, wie es drei 
Jahrhunderte früher ausgesehen haben 
mag. Ich konnte jedoch nicht beide Bil¬ 
der gleichzeitig festhalten. 

Psychologen haben in der Vergangen¬ 
heit solche Illusionen benutzt, um her¬ 
auszufinden, wie unser Verstand auf ge¬ 
baut ist. Offensichtlich sind unsere Ge¬ 
danken keine netten, ordentlichen, 
hierarchischen Bäume, sondern viel¬ 
mehr ungezähmte Urwälder voller wi¬ 
dersprüchlicher Perspektiven. Und ge¬ 
nau so muß es anscheinend auch sein. 

Wie sonst könnte Chris sowohl an sei¬ 
ner Arbeit Spaß haben als auch seine 
Wochenendfluchten genießen? 

Wie sonst können wir sowohl den 
Wald als auch die Bäume darin erken¬ 
nen? 

Michael Swaine ist Kolumnist des Dr. Dobb's Jour¬ 
nal und schreibt seit 1980 über PC-Technologie. 
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Starke Leistung in einenn kompakten 
Outfit. Die neuen digitalen Systeme 
mit dem Zeichen PointSource bringen Power in Ihr Büro, 
ohne daß Sie wertvollen Platz verschenken. Mit dem 
neuen Vi 30 entscheiden Sie sich für ein komplettes 
Kommunikationssystem, denn es ist 600 dpi-Laserdrucker, 
Digitalkopierer, Scanner, ultraschnelles Fax und PC-Fax in 
einem. Ohne daß es viel kostet. Unsere neuen Laserprinter 
drucken mit einer Auflösung von echten 600 x 600 dpi. 

Natürlich auf Normalpapier, Briefumschläge, Overhead- 

i 

Folien und Etiketten. Plug und Play macht die Installation 
dabei zum Kinderspiel. Und wenn die Geräte eine Zeit lang 
nicht benutzt werden, schalten sie sich einfach ab und sind 
dennoch stets betriebsbereit. Das spart Energie und schont 
Ihren Geldbeutel gleich noch einmal. 




Vi 30 Die Kommunikationszentrale für Ihr Büro 

• Digitaler Kopierer • 600 x 600 dpi Laserdrucker 

• Ultraschnelles Telefax (PC-Fax) • 400 dpi Scanner (TWAIN) 

• Schnittstellen: seriell und parallel (Standard) 

DP-560/570/ 580 Laserdrucker 

• Auflösung 600 x 600 dpi * 6 Seiten pro Minute 

• Kompaktes Design * Automatisches Tonerrecycling 

• PCL® 6 (DP-570/580) • 2.400 x 600 dpi (nur DP-580) 


nuta 

Document Imaging Technology 





PointSource 


MITA DEUTSCHLAND GMBH, Industriestraße 17, 61449 Steinbach/Ts. 
Tel: (06171)7005-0, Fax: (06171) 7005-39 
E-mail: mita.wj@t-online.de 
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Für Sie die Originale von Sony - New Originals. 

Ausgestattet mit TCO 95 bei allen Diagonalen, 

3 Dahren Garantie und Recycling inclusive. 

Enter the worid of Trinitron 

mit den neuen Sony Multiscan ES. 

Oder die Sony Multiscan GS - for General use. 

Beide Serien mit 15 und 17 Zoll. 
Und dann gibt's da 
noch den neuen 

Sony Multiscan 500PS - für Professionals. 
Der erste 21 Zoll Sony Trinitron. 



Sony Deutschland GmbH 

Inlormalion T('(;litu)l(>(iy Group, 50829 Köln, Infolino 0180-5252 586 (8.00 18 00 Uhr), 
Faxlinc 0180-5252 587, Faxback 0221-5966 8282 (Dok-Nr. 99922), BTX ‘SONY#, 
WWW. sony-cp com 









